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Ki4tisclie Beurtheilangeiu 



1) Msp^dMon Beientifigu9 de Mor^e^ wfi^uUitt par !• 
g«iiTenienMt fnwvaii* jirekUeeiMire^ Setüpiuret^ InaMptUms 
e$ Fues -du Pdopem^ef des Ctjdadew ei defAttique^m^ 
inrief » deisbte, rocneilUef el fublito pur AMBUM^ mrchitecto 
Mdea^praiioniuiire de 1' kttAimlt de Fnuiee A Boa», direetewe^ 
pesÜMit Texpeditiett en Merdd« de la teetioB d* ArchiteeUure et de 
Scnlptare; Bmmdi^ JdUBe J^irol» FtiMrk dt Govmmff^ 
eis coilabeiileiiit, et F^U* 7Ws0l, meoibre de la eeetiea d* Ar- 
ähdelogie.. Pofie» che« FiriRui IKdot IMtei» Rw Jaceb of. 21» 

Fet fezl oad Kopfertafelii lOKl. » 

2) Expedition scientifi que de Mor^e ^ entreprise et pu- 
blice par ordre du gouvernement fran^ais» Travaiis de la seclion 
des seiences pkysiques, sous In direction de M, Bory de Saint" 
f'incentf Colonol d'etat major , de rinitittit etc. Parif, F. G. Le« 
Vrault, Riie de la Harpe nr. 81« Srasbourg, Uue deiSiüf« nr, ^ 
ia Klein Ful. 1831. 

%) Lu Or^te» FneepUi&reiftteseitopographifuea^deetlnijm 
per O. M« Barem de^MbeI6er^. Parie» obei l'editenr Rae Geiiloa 
nr. Rittaer BeiHevard Wontmartfji.iir, 12, Gballlofi-PeCrelle 
. Rne Si. Heeord nr. 140} Londrei, die« EogelnuuMi» QwA .«1 
IiolnaetU JfewMnn-Street, Oxferd-Street. 1889. 

4) 1) r eiesig Ansichten Grieche7il cniiVs zu den Werken 
griechischer Autoren. Gegenden und Monumente vorstellend^ 
w\e iie von denselben beschrieben und jetzt noch in der Natur vor« 
banden sind, nach Lolcr eil, Williams u. s. w. g^estochen unter der 
Leitung dcä Hrn. Professor [jetzt Galleriedirectors] Frowmcl, Karl»« 
ruhe , im Kunstverlag. Gedruckt bei G. Braua 1830. Drei Hefte« 
Klein QuarU 

Als im Jahre 1828 die Absendung einer Expedition «or Be- 
freiung Griechenlands von Frankreich im Einverstäiidniss mit 
den übrigen hohen Mächten Europa's besclilossen und mit dem 
Anfang des Jahres 1829 wirklich ausgeluhrt wurde, fand 69 
der damalige IMinfster des Innern (von Martignac) räthlich, die- 
ser Expedition zugleich eine Anzahl von Gelehrten beizugeben, 
welche deu AufenlbaU des fraoaösisdieu Heere« auf dem Bode» 
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des alten Griechenlands zu historisch - antiqnarischen, geograph!- • 
scheu, 80 wie auch zu natnr- Iiistorischen (^ologischen, minera- 
logischen, botanischen) Untersuchungen benutzen sollten. Eina ' 
Commission von sechs Mitgliedern, G. Cuvier undGeofFroy Saint 
Hilaire (von der Academie des Sciences), Hase undRaoul-Ro- 
chette (von der Academie des luscriptions), Perrier und Iluyot . 
(von der Academie des Beaux-Arts) ward uieder'^esetzt, tlieila 
um die Personen zu bezeichnen, welche zu diesem Zweck der 
Expedition beigesellt werden sollten, theils um denselben die 
nöthigen Instructionen , Lagen u. s. w. zukommen zu lassen. 
Sämmtlichc Mitglieder wurden abgethciit in drei Abtheiluugen, 
eine fiir die Sciences Physiques (Naturwissenschaften mit Ein- ' 
schluss von Geographie u. dergl ), eine für Architectur uhd eine 
für Archäologie. Von Seiten der verschiedenen Minister ward 
mit rühmliclieni Eifer für Alles gesorgt, was die Commission 
nöthig haben mochte, und auf 13efehl des damaligen Marine- 
ministers Baron Ilyde de Nouville die Fregatte Cybele zur Dis- 
position der gelehrten Commission gestellt. Auf diesem Schilf 



r.'. Nach der Rückkehr im Jahr 1830 ward der Bericht über die 
n€8ultate der augestellten Forschungen und der auf dem Boden 
Griechenlands gemachten Entdeckungen dem Ministerium vor> 
gelegt, und der damalige Minister, der unglückliche Graf Pey- 
ronuet, verordnete die Bekanntmachung des Ganzen durch ein 
Rescript vom 8. Juli 1830, welches unter andern die denkwür- 
digen Worte enthielt: „Ii est giorieux pour \a France d'avoir 
sauv^e la Gr^ce. La.mise au jour des travaux deP expedition 
ecientifique de Moree doit eterniser le souvcnir d'une gioire si 
pure." So entstand vorliegendes Prachtwerk, dessen Titel wir 
eben angeführt haben, bestimmt ein würdige<$ Seitenstück zu 
der bekannten, unter Bonaparte ausgeführten Description de 
PEgyptezu bilden. AVir haben es in diesen Blättern eigent-* 
^ch nur mit der ersten Abtheiiung, die wir unter Nr. 1 aufge- 
führt haben, und deren Direction Ilm. JSlouet anvertraut war, 
zu thun, indem wir den Inhalt des bisher Bekanntgewordenen 
und den Gewinn, den die Kunde des hellenischen Alterthnms 
daraus ziehen kann, unsern Lesern vorlegen wollen, zumal da 
wir genug Grund haben zu bezweifeln, ob das Werk selber in 
Deutschland hinreichend bekannt und verbreitet ist, da der ho- 
he, obschon im Vergleich mit den Kupfertafeln nicht exorbi- 
tante, aber doch für deutsche Privatmänner, so wie für viele 
Öffentliche Institute immer noch bedeutende Preis der allge- 
meinern Verbreitung entgegenstehen dürfte, auch nicht leicht ein 
Jeder sich die Mühe geben wird, genau den Inhalt des Ganzen 
zu durchgehen und zu prüfen. Uni diesen Zweck zu erreichen, 
und den deatacheu Leser iu den 8taiid su letseo , Tan 4ea Lei- 
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* tlilngeii der franzosischen Gelehrten sich einen Begriff zu ma- 
chen, und das nicht ohne grosse Hoffnungen erwartete Werk 
gerecht zu würdigen , mussten wir auch die andere Abtheilung 
Des gciences physiques wenigstens 'theiiweise herzunehmen, 
weil wir in ihr für den bemerkten Zweck der hellenischen Aiter- 
thumakunde, zunäclist was den Boden des Landes, also das 
Geographische betrifft, Manches besser entwickelt finden, als . . 
|a der andern Abtheilung. Wenn nun in dieser unsere Erwar- 
tungen, zumal wenn wir an eine Vergleichung mit dem oben 
erwähnten Werke über Aegypten denken, nicht befriedigt, wenn ' * 
die Hoffnung, neue bedeutende Aufschlüsse über so viele dunkle 
Punkte der alten Geographie und Archäologie , zunächst in 
dem noch so wenig besuchten und gekannten Morea, zu gewin- 
nen nicht in dem Grade erfüllt worden ist, als solches zu er- 
warten war, auch die gewaltigen Aufopferungen der französi- 
schen Regierung, die bereitwillige Unterstützung, welche das 
Unternehmen von den ver^irliiediMieii Ministerien, so wie bei 
allen höheren ond niederen Militair- und Marinebeamten fand, 
erwarten liessen, und man demnach fast eher die Frage stellen 
möchte, nicht: wie Viel^ sondern: wie Wenig ist geleistet wor- 
den, so wollen wir indess, da das Werk noch nicht Tollendel 

ist, sondern bis jetzt erst ein Theil vorliegt, unsere Hoffnung 
noch nicht völlig aufgeben, durch desto reichhaltigere fintde* 
ckun^eii und Aufschlüsse in dem noch zu erwartenden Reste 
entschädigt zu werden. Ohnehin ist die äussere Ausstattung 
des Werks, die Ausführung der Kupfertafeln meisterhaft, selbst 
da, wo sie auf minder wichtige Gegenstände gerichtet ist (wie 
aus der folgenden Uebersicht alsbald erhellen wird), wodurch 

• freilich der Preis des Ganzen wesentlich erhöht, und dadurch 
die Anschaffung erschwert worden ist. Um so mehr glauben 
wir den Gehalt des Werkes, sowohl in dem Texte, ais iudea 
Kupfertafeln genau angeben zu müssen. ' 

* Als Frontispice dient dem Ganzen eine sinnreiche Co rapo-> 
sition, aus lauter antiken, an verschiedenen Orien Griechen- 
lands aufgefundenen Resten gebildet, und dann folgt eine sehr 
sauber gestochene Charte von Griechenland — man hätte wohl 
erwarten dürfen, eine wo nicht gänzlich, so doch zum Theii 
neue, nach neuen Messungen berichtigte -r- allein wir erhalten 
nichts weiter als einen netten Nachsttch der bekannten Lapie'- 
nchen Charte, die freilich unter den vorhandenen immer noch 
oie beste ist, allein mannigfacher Berichtigungen bedarf, die 
QOr von neuen, allerdings sehr nothwendigen Messungen aus- 
£;ehen können. Besser ist, wie wir welter unten sehen werden, 
in der andern Abtheilung für diesen Zweck gesorgt worden. 
Auf vorliegender kleinen Charte sind neben den neuen Ortsna- 
men die äitern in Klammern beigesetzt, und die Reiserouten 

der Commiübiou durch aueinaadergereihte Punkte bezeichnet 

• 
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Die ^ler folgenden Platten nebst dem daza gehörigen Texte 
aaf zwei grossen Foiioseitcn beziehen sich auf das (neue) 
^'avarin, sie stellen dar eine Fontaine am Hafen von IXavarin 
(über die Pouqueviile eine ganz irrige Angabe enthalt, wie 
denn überiiaupt die Angaben dieses Mannen, namentlich in der 
sweiten Ausgabe seines Riesenwerkes über Griechenland Gelegen- 
heit zu öfteren Berichtigungen geben — weshalb wir vorsichtigen 
Gebrauch dieses Werks vor Allem empfehlen müssen —). Ferner 
das jetzt durch das Auffliegen eines Pulvermagazins zerstprte Thor 
derCitadelle von Navarin, Venetianischer Bauart, dann zwei An* 
sichten der Kirche vonNi^varin, des einzigen Gebäudes, welches 

^er Zerstörung in neuester Zeit entgangen ist, sdiweriich aber die 
Bedeutung verdient, die ihm hier zu Theil geworden ist; ferner 
eine Ansicht von Navarin selbst. In dem dazugehörigen Tente 
lesen wir durchaus nichts Neues, man mfttste denn etwa d^- 
hin die Angabe nehmen, dass das alte Neatorische P^loa an 

. der Stelle toq Alt- Navarin gelegen. Doch auch hierüber ^n- 
^n wir in der andern Abtheilung w^il genauere Angaben, 

^lile frlkiüch, Euma^ wenn wir damit die beigefügten Plinf 
vergleichen, es jetzt ausser allen Zwdtfel aet^eia, d^ ^aa alte 
Vy\09 uirgenda anders als hier gelegen , da wo a^teirdaa swaf 

'"•ttch jetzt nach manchen Kri^gaschickaa^len lerstörte wnd gäne* 

Jkli f erlassene AU-NaTarin erbaut wordenu ^Änf dieses alte 

.JPjflos beliehen sich Plantbe 6, Nr. 2; (etlie ite^e Ansicht) und 
die Plane auf Planche 6n.T In dem das» feborigen Tei^ 
«rird die Loka^litlt, d. b. die jetaige Besebaffeebelt dieses Fei- 

jMna, eo %le aiieii der nahen beki^nnteu Insel Spbat^leHA ni« 
ker beaebrieben (pbne di^s jedeeh weitere nlUiem die^Älter- 
iflittaakeiide b^reicheriid« Angaben, mitgetbeiti i^[ren), auch 
dmt lamdweg naeb Navariii adur |eMa aDgefeben» wie^dr 
Heaii Ii dieser lä^ebung, was die SttiteDong der ei^eblea 
Orte betrifft, die Genauigkeit, mi( »eleber AUea (|NMl«iil\bler 
ah «f^a i« Verfolg dea^W^^ea) von Mkiste si liliiate an- 
gegelien ist, siebl genug rnbmen:könneB* 

Vein' Mi^f^it^m^ndti^^ aleb die i^eiae atcb M»iofh 
dien VMmij^m^ wtMiea wn gldcbfaMa i« der Mdern Ab^ 
tbdluiig naliere md ^nleiieiidere Niebrt^tiln gegeben wec- 
^n); es gehören dlfn« Blanche 8— llk Ve^ den dllri^en filee* 
geataclen füviuMß wi Maden'e ward deikn der Zag «nah deai 
Inttem jlea Pele^nea nnteriieniB^« aneKSt naeb Cbi^ det» 
^ten ColjonHßäa nn<A rm da mMfAk- dem' Hffen BUqUdi^ 4V an 
die Stelle dea allen Cmiie getreten aebi aell, w^ a^^r jetnl 
Niebta n^kr bemerklieb b^ als eini|;e Reste mittelalterliehnr 
Banart Von da sogen die Reisendep Ober daa im letzte« 
Kriege neratftrte nn^ ^tiMjtea lUb^ wieder aufgebattte 
.sd00fimat daa wabraiAj^i^Hl «na dem Büttelaltor rtammt, ob> 
MilttiiM^^ na M «ft der Stalte dee «Itnaii^M«- 
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aufgebaut, welches Pansanias in die N&he der Stenyclari- 
seilen Ebene verleg (IV, 33, § 6). Jetzt ist der Ort zerstört 
und ohne alle Baureste althellenischer Zeit; eine in der Nähe ' 
bclindliche Kirche merkwürdiger Bauart ht auf Planche 18 ab- 

« vgebildet. Sie gehört dem Mittelalter an. K. O. Mi'iUer (Do- 
rier 11, p. 450) setzt Andania nach dem heutigen Sandani, wo • 
Bich allerdings liuinen finden; auch passt die von Pausanias 
angegebene Entfernung so ziemlich. Wir halten daher Miii< 
ler's Vermuthung für begründet, haben uns aber vergeblich . 
Bach näheren Auftfchlösseii. wie wir 816 liier zu fiadea hoff- ' 
teO) umgesehen. 

Von Andrussa aus ging die Reise nach Mavromati (s. d. 

. Ansicht Planche 23), einem Dorf, welches in dem Umfange des 
alten Messene liegt, innerhalb der gewaltigen, durch hohe, fe- 
ste, zum Theil noch wohl erhaltene Thürme^ ausgezeichneten 
itingmauern , die diese Stadt nebst ihren Umgebungen ehedem 
einschlössen. Bei dem an und für sich unbedeutenden Dorf 
Samari, durch welches die Reisenden der Weg führte, erschien 
in einer sehr pittoresken Lage eine kleine Kirche, welche, als 
eiuesrder am besten erhaltenen Denkmale des Mittelalters, auf 
PI. 19. 20 dargestellt ist. Sonst hat es durchaus keine Bedeu- 
tung. Ein ähnliches Denkmal des Mittelalters ist das in der 
r^ähe von Mavromati sehr schön gelegene Kloster des Pauagim , 
Ton Vurkano (des alten Ithome) auf Planche 21. Dem längeren 
Aufenthalte der Reisenden in diesem Orte — sie brachten über 
einen Monat hindurch in dem schönsten Hause des Dorfes zu, 
das aber kaum mit einer unserer elendesten Bauernhütten eine 
Vergleichung zulässt, — verdanken wir eine sehr detaillirte, 
mit zahlreichen Plänen versehene Beschreibung der noch sieht« 
baren Reste des alten Messene, hegleitet mit einzelnen Restau- 
rationsversuchen. Was über die Geschichte der durch Epa- 
minondas Betrieb angelegten und zuletzt noch von Hierociea 
im sechsten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung genannten • 
Stadt hier bemerkt wird, ist unbedeutend. Mit mehr Genauig- 
keit ist der Umfang der Mauern, die nebst ihren Thürmen zum 
Theil noch aufrecht sieheu ( doch sind die acht und dreissig 
Thürme, welche Fourmont gesehen zu haben versichert, nicht 
alle mehr sichtbar^, verfolgt, und darnach ein genauer Plan 
des alten Messene (auf PI. 22) entworfen worden, ans dem wir 
zugleich ersehen, dass die gewaltige Ringmauer eine Menge von 
hebaueten Feldern u. drgl. melir einschioss. Viele Ruinen sind 
noch jetzt innerhalb dieser gewaltigen Ringmauern, auf wel- 
chen die Blicke des Reisenden zuerst ruhen, sichtbar, umge- 
stürzte Säulen , zerbrochenes Mauerwerk, Grundmauern, auch 
Reste alter Sculphur u. drgl.mehr. , über welches Alles wir hier 
nähere Nachricht erhalten. Unter diesen Ruinen lässt sich 
auch das alte Stadium nicht verkennen, da ea sich zu einem 

t s 

Digitized by Google 



■ ■ ■ 

■', / • ■ 

grossen Tlieile noch erhalten hat und seine Lag#' l^lkomraen 
mit der Ton Vitruv bezeichneten öbereinetimnit« fiin Bach, 
der jetzt mitten durch das Stadinra hindurchrinrit, mag vordem 
gewiss eine andere Kichtiin^ gehabt haben, wie denn bekann- 
termaassen Veränderungen in dem Laufe der Flüsse in Griechen- 
land, zamai inMorea nichts seltenes sind. Ausser einer zierlich 
gestochenen Ansicht des Stadiums in seiner gegenwärtigen Be- 
schaffenheit, geben die Verfanser genaue Umrisse und Pläne, 
Planche 24 — 29incius. Bei dieser Gelegenheit wird uns auch 
(S. 28) eine an einer Säule befindliche griechische Inschrift 
mitgetheilt, welche folgendermaaüsen gelesen wird: £ccßlvog 
dno EiSccfiiCagy Tgotpi^og axo 'EnacpQOÖitov^ im Ganzen ge- 
wiss richtig; nur bei dem letzten Worte können wir, wenn wir 
das Facsimiieder Inschrift ansehen, unsern gegründeten Zwei- 
fel an der Richtigkeit der Lesung nicht unterdrücken. Eben so 
müssen wir an der Richtigkeit des Sinnes zweifeln, den der 
Verf., zwar in Uebereinstimmung mit Letronne (wie ausdrück- 
lich bemerkt wird) dieser Inschrift giebt. Es soll nämlich die- 
selbe sagen: Sabinus, Sohn der Eudamia (als Frauenname) 
Trophrmm ^ Sohn des Epaphroditus, Auch abgesehen von dem 
letzten Worte, dessen richtige Lesung wir ohnehin bezweifeln, 
scheint uns der Sinn der ersten Wort^ kaum zulässig. Wir wür- 
den eher Eudarnia^ als Benennung einer Gegend, eines Ortes, 
oder einer Tribusu.drgl. auffassen. Es wird zwar hier S.29 gar 
Manches beigebracht, allein ohne dass dadurch der der Inschrift 
gegebene Sinn von Seiten der Grammatik und des Sprachge- 
brauches erwiesen wäre. Ein anderes innerhalb der Ring- 
mauer gelegenes altes Denkmal, welchem die Reisenden be- 
sondere Aufmerksamkeit widmen zu müssen glaubten (s. Planche 
30 — 34, und von dem sie sogar eine restaurirte Ansicht gelie- 
fert haben, scheint uns nicht die Bedeutung zu verdienen, wei- 
che demselben beigelegt wird. Und am Ende bleibt die Ver- 
inuthung nicht fern, dass das Ganze in die Römische Zeit ge^ 
höre. Eine Inschrift (wahrscheinlich ^jigimv xaiQh) veran- 
lasst auch hier S. 82 eine ausführlichere Untersuchung, bei der 
unter And erm auch die Frage aufgeworfen wird, ob der hier 
genannte Arion der berühmte Sänger von Lesbos gewesen (!), f 
dann wird auch die Vermuthung gewagt, ob nicht ursprünglich 
die Inschrift, die nur verstümmelt auf uns gekommen, gelau- 
tet: 'Aqlcdv — itvk^^ri'Ktvm dem Sinn: j4rio?i = ^ elev^(cetera- 
ple)!! Wir wollen uns dabei nicht länger aufhalten und eilen 
tu Planche 35, welche eine Ansicht der (^u^We, Clep»ydra^ die 
noch jetzt die dortigen Bewohner mit Wasser versieht, giebt, 
und zugleich ein sehr schönes Basrelief enthält, das nach der 
nicht unwahrscheinlichen Vermuthung des Herrn von Stackel- 
bnrg (der dasselbe schon früher gezeichnet) die Jagd des cy- 
tbäroni»chen Löwen darsteliea soll. Planche 36 u. 37 ^thai- 
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ten 1)ar»tellang;eii Terfcbiedener architektonisclier Reste , ohne! 
grosse Bedeutung und Belang. Wichtiger sind die Darstelluoh 
gen der Mauern Messene'g auf Planche 38 — 41 inclus. Di^ 
Jetzt noch zum Theil wohl erhaltenen Reate bewahren ▼plUtoni- 
Rien den Ausspruch des Pausauias (IV, 31, §5) and iMteill dilNi 
sen Bedeutung nicht Terkennen. Gleichet EratoBnfMi;d|irid|'Ml 
gewaltige Constrnction erregen die Reste eines TliOl^%/wiJttu 
veehelniich 4et Henptthora , welches nach Megalopelie illMe^ 
'ten den beiden Thürmen , welche die Anssenseite decjklen , ste- 
llen noch die Gmndmtnern. Wir sehen das Game wt fU^Mm 

42 dtrgestellt, so wie tneb anf einer andern Piette necb einer - 
^Ingeniösen Restauration. Ausserdem gehören liieriier Pianeb^ 

43 b»s 4T Die griechischen Inschriften, welcbe S. 41 ff. geMch 
1^ Wevden, stehen bereits bei Böckh Corp.iIittenptt. Nr: liMWi 
Wl f I41ia und 1318. Was hier Neues darikbc^r gesagt vb^, 
m^llirlpinien von. keinem grossen Belang und kanii nsgllcbiMbÜK- 
gangeit^%eHen. IHe Yerfliiitbiing, data In derlasehrift Ni^ 
f4i|6 alfttt de« von Böekh rermntbeten %ov in lesen iei: iii^tTiQ^ 
tiiri, wepipi man die Züge der Inschrift imd den SliB deneiben . 
erwägt vMfili Inden. 

. ^^JiFbn MaTromeli oder Mesaene logen dlc^ Heitendun anf 
der nncb Megalopolia filbrenden Straaae mth France Beliaala, ' 
waa man aneh wobt für daa alle Andinia iittt, obaehon dnrck« 
MM Mne Beate dea Mieitbama^b bler llndai. Die Im Alter- 
ibnm ihrer iFrnciilbafielt wegen beifUunte Stanyclaniaebe Ebe^ 
ne' tat jetat kanm imh dmk efadge angebaute VM(» .mnl . 
einigt Oelpflananngen kenotliGh. Letetere Riefen an dem 
Flnaa Maive SSnmena, der In die Pbraatna (den Fmintß 
der Alten ) alcb ergleaat. £lne Hrilefce idlaamer Bauart, ana 
dem BOttelaiter atemmmtd, ebvobl am^ aller Grandiage. er* 
banty aleht an dem SSaaammedIttaa bddet FRlBae; sie Ut anf 
Planeb^ 4ft abgeblldel. — jfreadia^ an der Stelle dea. alteo 
C^ofiialar, vohin sieh nnn die Reite zog , bot dnrehana Nlehla 
Anlil^ea dac 8a|ii^ne OelpflanamigeB nmgeben die dem leta- 
len Kriege dnreli Ibrahim Paacba.seiaiörle Stadl « mron auf 
Fbipciie 40 efne Aniicht sieh Von Areadla ward die 

Relae nach dem in einem Hebliehen IViale gelegenem Dorfe 
SinMxi forlgeaetat, in dmenNftbe daa alte Lepremm lag, dea- 
aen Reale In nerdiMlidier RIcbInng bemerkbar aind. (& Planebe 
SO ^52); dl^ npch jiemUek crballenen Haaern der Akropole 
lallen ihrer^bgamig nack (ae nrtbellen wenigalena 4ie fran« 
nSalaohen CilehtlJaa)^/^^^ die SfcR der Bibaminf der Maneni 
Meaaene'a, Ja snm Theil adbat elwaa apiler. Bei iSamtoiMi, > 
wohin dieR^nteVeiiLepreamfliiirlei linden sieh ebcnliüla nocii 
einif e Mbnerreale; die tfaaem der Akr^ole aind noeh aiem- 
lioh erhalten ; ale acbelaen toh sehr aller Cenaimclien ^a acini 
die einaein^ Sielai dnd bald mehr bald vlader regel* 
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Darstellungen Planche öS« 54, 55. - 

Von Samicum begaben sich die Reisenden auf demselbm . 
W^e, den Pausanias verfolgte, nach der Olifn^eke» Rhcnef" 
'wo sie einen sechswöchentlichen Anfenlhalt zur genasen Unler«^ 
•nclHing der Gegend (wie aolchet auch Ton Paria aoa «ngebrdi* 
net und in ihre Instroction aufgenotinieii woirdea war) ver- 
wendeten, und aueh wirklich dahin gelangten, den Platz des 
alten Olympia, den Kroiüschen Hügel, die Ahhy und vor Al- 
lem den Tempel dea.Oijjfmpiflchea. Jnpiler« mit Sicherheit nacb«* 
weisen in kennen. Von' dem Theati^r; dem Hippodrom« dena- 
filadiura nnd andern ^ von den Alten angegebenen Monumen^, 
ten^ die man (wie z. B. Fouqueville; Vrgl. v. Hammes in den 
Vl^iener Jabrbb. Bd. 34, S. 78.79) theilweise hier gefnndea 
nu haben vorgab, findet sich, wie aatdrikeklich hier bemerkt 
wird, auch nicht die geringste Spur vor; der |;anse Boden 
der Ebene hat sich auf eine merkwiirdige Weiaa um sehn bl« 
swöif Fuaa erhöbt 9 durch die von dem Alpheus angeachwemm* 
te, oder von den nahen Sandbergen, welche die Ebene om- 
fan^nii, IierabgeführteSrde und lockres Gestein« wodurch auch ■ 
das Bette des Alpheus eine gleiche Erhöhung erlitten hat. 
Hat doch selbst dieser Strom in dem Laufe weniger Jahre ' 
in adnera Laufe sich an verändert, daaa der von Lord Stao- 
hope aufgenommene Plan keineawefea mehr auf die jetaif« 
Beschaifenheit der Gegend passt und daher Ten dem durch 
die fransösiaeben Gelehrten entworfenen, wesentlich abweicht; 
Wollte man also den Hippodrom und dje andern erwähnten 
Punkte wieder auffinden, so müsste man erat wieder den Bo* 
deUf auf welchem diese Denkmale atanden« nn fewlnnen %u* 
eben, dadurch, dass man den neuen, angeschwemmten Boden 
weggeschafft hätte; ein gewiss nicht leichtes Unternehmen, f 
Was jetzt auf der Ebene sichtbar ist, ist aus Backstein aufgeführt 
und gehört demnach der spätem römischen Periode an; eine 
einzige nicht sehr bedeutende Ruine ausgenommen, welche 
dureh das Fragment einer dorischen Säule eich ausaeicbnete 
und offenbar zu dem Tempel des Jupiter gehörte. Die hier ' 
nngestellteo Uiitersochuagen führten aber bald sn fröümn 
Entdecknnf en« Indern^ if^ bald zu der Ueherienfong gehmg- 
te, dass es sich hier, um die Reste des frojssen Jupitertenii- 
1^ handele, wel^hei^ entdeckt und bis in seinen einzelnen - 
Theilen nachgewiesei^ ^ hieben, das Verdienst dieser franii* - 
Bischen Gelehrten ist. B^ n^on früher in der Akademie von 
RaouU Röchelte erstatteteir imd hier dem freacfln Theil nacli 
wieder abfadruickter Vortrae ^iebt ühsr dna Blnielne nähere . 
Auskunft; was wür jedoch hier' um so elier übergehen können, ' 
nie fransosische und dentaehe MMter bereits das Wesentliche 

daTonmitfoUieilt heben, kmUf«oiid« Wickomin«ittte 

s 

■* ■ • 
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50 — 02 diesem Denkmai und eeiiien Umgebungen geA%idmet, 
auch ist eine genaue Restauration des Tempels versucht wor« 
den. Fassen wir demnach das Ganze dessen, was bis jetzt ge- 
liei'ert int, zusammen, so sind es hauptsächlich r/rej Punkte, über 
welche wir durch vorliegendes Werk, so weit es bis jetzt er- 
/iichienen, nähere Aufschlüsse erhalten haben : die Gegenden um 
Navarin^ das alte Messene^ und die Olympische Ebene. Nach 
dem Prospectus wi'irde noch Phigalia, Megalopoiis, Sparta, Manti- 
nea, Argos, Tiryns (die Verf. schreiben T3^M'72/Äe),Naup!ia, Syros, 
Tinos, Miconos, Suuium, Aegina, Kpidaurus, Hiero, AJycene, 
Memea, Korinth, Sicyon, Patras, Elis und viele andere von» 
, der Commission untersuchte Orte za erwarten sein. 

Wir gehen daher zu der andern Abtheilung über, wel- 
che der Direction des auch unter uns durch mehrere geo- 
graphische Werke rühmlichst bekannten Oberst Bory de Saint' 
Vincent anvertraut ist. Wir übergehen dabei die rein natur- 
historischen Theile, das Zoologische, Botanische, Mineralogi- 
sche und Geologische und halten uns zunächst an das, was ' 
über das Land selbst, über die Beschaifenheit der Gegenden 
rflind die Denkmale des Alterthums bemerkt ist. Wir können 
«idabei nicht verhehlen, dass uns in mancher Beziehung diese 
Abtheilung mehr befriedigt hat als die andere und dass wir 
selbst eine deutsclie Uebersetzung dieses Theils für zweck- 
'lässig und nützlich erachten, da sie auch für ein grösseres 
Publikum sich eignet. Die sechs und dreissig Tafeln enthal- 
ten kleine und (dem grösseren Theile nach) Darstellungen 
'Ton Gegenden; sie verdienen als Muster wohlgelungcner Li- 
thographieen in jeder Hinsicht Lob. Wir erhalten hier An- 
sichten des Hafens von Navarin und der Bai, vom Kücken des 
8t. Nicoloberges aus genommen, eine andere Ansicht des Ein- 
gangs in die Bai, der Insel Sapienca, und des Hafens von Mo« 
^4lon, mehrere Ansichten von Pylos (Alt- Navarin) und von Ar- 
jvcadia, von verschiedenen Seiten aus genommen; mehrere An- 
^ fiichten de^ Taygetus, des Berges Ithome und seiner Umge- 
bungen, eine Ansicht von Dolls im Lande Maina, zwei Ansich- 
ten von Carilhene in Arcadien, eine Ansicht von Mistra, von 
;c]er Ebene ausgenommen, von Marathonisi (dem alten Gytheum), 
von Monembasia, mehrere Ansichten über Nauplia; endlich 
eine Ansicht von Nicolo auf der Insel Tenos. Alle diese Dar- 
stellungen tragen den Charakter treuer Nachbildung an sich und 
^ vermögen uns eine Idee von diesen Gegenden zu geben. Meh- 
rere schöne Vignetten, einzelne merkwürdige Punkte darstel- 
lend, sind an dem Schluss eines jeden Kapitels des Textes 
- eingefügt. Ausserdem erhalten wir eine auf Befehl des Kriegs- 
rainisters unter der Direction des Gen.-Lieutn. Pelet entwor- 
fene trigonometrische Charte von Morea u. dann drei besondre 
CüarteM, wovon die ciue Mogara und Koriutli, die audcre Argos 
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ne%8t einem Thelle Arkadiens hh Mistra hiu güdlicji, die tlrittQ 
Lakonieu, eine vierte die Geireadeu um Mantiaea, die beiden 
Navarins nnd den Berg Ithome, die iüiifle die Inseln Santo- 
rin, Tinos, Aegina^ Mikrolimeni und Neoklimeni, Si])hantii8^ 
Naxus, entiiält. Wir flauben auf diese vorzü<;licJiea Charteu 
iasbesondere die Aufmerksamkeit lenken zu müssen. 

Wenden wir uns luin zu dem Texte. Darin giebt der 
Verf. zuerst eine Scliilderun^ der Reise Fon Toulon bis zur 
Landung bei Navarin. Wahrend die Reisenden Paris und seine ^ 
Umgebungen in Schnee gehüllt Teritesseu , fanden sie in der 
Provence (es war im Januar) Alles in der schönsten Blüthe deg 
Sommers f die anziehende Schilderung, welche der Verfasser 
vor den Hjerischea lai»ehi uitwirft, biUeu wir lieber bei ihm 
oelbst nachzulesen. 

Das zweiteKap. führt aas nach Navarin u. dessen Umgebun- 
gen^ die hier ausführlich u. ^enau beschrieben werden. Den jetzi« 
gen Berg St.Nicolo hält der Verf. für den Jegiales der Alten, 
seine Höhe beträgt 481 Metren. \on den altern Schriften über ' 
Navarin und dessen Flafen findet sich das Besste in einem wenig 
gekannten Werke von Beilin aus dem Jahre 12 il, auf welches 
uns hier der Verf. aufmerksam macht. Damals war, wie es 
scheint, Alt -Navarin noch nicht gtns verlassen, und noch jetzt . 
entdeckten die Fransosen daselbst einige Gartenmauern, wei'-s , 
che vor noch nioht gar zu langer Zeit von ihren Besitzern ver-» 
lassen zu sein schienen^ die alte Citadeile, welche den Gipfel 
des Felsens einnimmt und aus den ersten Jahren des sieben* 
zehnten Jahrhunderts sich datirt, ist vollkommene Ruine. AeU 
tere Subitroctionen finden sich nicht, so sehr es auch ausser allem . 
Zweifel gesetzt ist , dasii hier das alte Pylos lag. In dieser \ 
Hinsicht haben allerdings die Untersuchungen des Verf. das 
Ihrige beigetragen, über dieL ige des alten Pylus uns völlig zu 
vergewissern. NeunaiHirhi hat in Folge der letzten Kriegser«> 
eignisse durch Grieclien und Türken so gelitten, dass es damals 
▼on seiner ganzen Bevölkerung verlassen warv die sich bei An^ 
kunft der Franzosen ;;;rossentheils iö die Grotten der Üragegeild 
geflüchtet hatte, und weiter nichts als eine Garnison enthielt« 
Seitdem mÖgeu sich näher dem Ufer wieder neue Ansiedlungen 
erhoben haben. Die Vorzüge des Hafens^ der geräumige Um- 
fang desselben und die •öicherheit wird nach Gebühr hervor- 
gehoben. 

Von der Beschreibung Navarfns geht der Verf. S. 65 snf 
das nahe Modon, das alte Methone, über, dessen Lage ihm sehr 
gut gewählt erscheint. Von den lieben, deren Reichthum Ho^ 
mer rühmt, ist jetzt nichts mehr vorhanden, indem der 
Oelbaumhier, sowie überlianpt in dem südlichen Messenien vor- 
herrschend ist. Mit dem Jahre 112-1 kam die Stadt unter die 
Herrädiaft der VeaeUaueft weld^o sie erobi^rt uud gcoäSGDr 
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• theils zerstört hatten , kehrte dann aber unter die griechische 
^ ' Herrschaft zurück, auf welche die der fränkischen Ritter folg- 
te, aus deren Händen die Stadt von neuem in die Hände der 
Venetianer fiel, welclie dieselbe bis 1408 behaupteten, in wel- > 
chera Jahre Bajazet II. mit einem angeblich 150,000 Mann fitar> 
ken Heere den Ort einnahm. Aber im Jahre 1080 bemächtigte 
sich der Veuetianische General Marosini von neuem des Ortes 
und es blieben auch bis zum Jahre 1715 die Venetianer im Be- 
sitz desselben. Hier war es, wo Ibrahim mit seinen Arabiscliea 
Horden landete; noch sah man in der Nähe die Thüren seines 
Lagers. Die Franzosen fanden den Ort und die (nun gebesser- 
ten Festungswerke in einem kläglichen Zustande, den uns der 
Verf. auf eine sehr interessante Weise schildert, wie er denn 
iiberhaupt die Lage des Orts genau beschreibt. Dieselbe ge- 
naue Beschreibung erhalten wir von den Oenussen, diesem klei- > 
neu, Modon gegenüberliegenden Archipel, welcher aus vier In- 
seln besteht: Venelico^ das alte Tlieganussa (Paus. IV, 34 Liu.) 
die östlichste; CabrerOy auch Skhiga von den Neugriechen ge- 
nannt, von etwas grösserem Umfang, Santa Maria oder ^rria» 
riani, und endlich Sapienca, die grösste von allen, die viel- 
leicht auch ehedem bewohnt war, da sich Reste menschlicher 
Wohnungen und Ruinen eines Schlosses darauffinden; Mangel 
an Wasser scheint die menschlichen Bewohner daraus vertrie- 
ben zu haben. Um so thörigter musste der Einfall erscheinen, 
diese Insel zum Sitz des Maltheserordens zu machen! auch ab. 
gesehen, dass England in Folge der letzten Friedensschlüsse, die 
ihm die Herrschaft über die Ionischen Inseln zugesichert haben, 
selbst auf denBesitz dieser Inseln einigeRechtsansprüche dann ma- 
ehendürfte. Mit Wohlgefallen haben wir S. 90 ff. die heitere Er- 

* Zählung von dem Festmahl gelesen, welches der griechische Be- 
anite zu Modon dem Verf. und seiner Gesellschaft zu Ehren auf 
diesem Eiland veranstaltete, wobei die grosse Geschicklichkeit 
des Pallikaren im Tranchiren des gebratenen Schafs ohne Mes- 
ser und ohne Gabel u. A. der Art bemerkenswerth ist. Dieses 
und Aehnliches maclit die Erzählung im vierten Capitel sehr 
I interessant. Wir führen daraus noch den Umstand an, dasa 
nach der Vermuthung des Verf. der heutige Bazar zu Modon 
an die Stelle der alten Agora getreten ist, und dass der von 
Tansanias erwähnte Tempel der Minerva Anemotis da stand, wo 
später eine türkische Moschee sich erhob, welche den Fran- 
zosen als Magazin des Subsistances militaires diente. Das Land . 

*^ ist übrigens (nach 8.97) sehr verödet und verheert. Möge 
die Ruhe des Friedens und die Sorge einer weisen Regierung 
die Wunden heilen, die Jahrhunderte diesem Laude geschla- 
gen haben. 

Das fünfte Kapitel, welche» noch nähere Erörterungen und 
' Beweise über die beiden Navarin's, namentlich über das Nesto- 
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riaclie P3'la9 bringen soll, Ist in dem uns rorliegenden Texte 
noch üiclit beendigt. Ana dem, was wir besitzen, aelieii wir," 
da§ä der Verf. den Üiiter^an^ vom Fjlos oder Altnavrjrin, das 
bis zum Tierzehnten oder fünfzehnten Jalirhurulei t die einzige 
Stadt von Uedeutung an dk^cr Kü^ie war, der Anlage von Neii> 
navarin oder Neokastron zuschreibt, welches die Uewo!)iier 
4er altern Stadt um so eher an sich zo^ , als auch die klei- 
nere und engere Passage zwischen der Insel Sphakteria mid 
dem ('oryphaiischen Vorgebirge nach und nach für grosse ro 
Schilfe nicht mehr hinreichende Tiefe darbotf und somit die 
Scbifffahrt nach Nen-I^avarla aich mo(^ 

Ref. bat Manches über^nf^en, wovon er gtsnbte, daaf es 
f&r die Leaer dieser Jahrbücher kein Interesse haben dikrftei « 
«nd mit dem Zweck dieser Zeltschrift nicht In Einkiang wS- 
re, daher anch von den hotanlsdien, iCNviogisdien und mi- 
Berslogiseben Theilen keine nihere Notis genommen, wss er 
•ndero Bliltem fiberlassen wl^* Aber anfmerksem müssen 
wir doch machen anf das, was wir hie und dort gelegedülch 
ftber die Beschwerden lesen, mit denen das Kelsen nnd der 
Anf enthalt in diesen GegendeÄ verknüpfe ist« An gelten und 
derfleiciien Bequemlicbkeitao, en welche wir Eniropier ge- 
wöhnt sind , darf man hier nicht denken. jSa Ut mmöglick 
(sagt der Verl S. 61 ) in Morea ein Bigtt %ü finden, Aesser» , 
dem verkümmert die Masse von Ungesieferf die sich überall 
ans aufdringt, nnd nicht blos in Hinsern^ sondern in allen 
alten Baureaten, Grotten n* drgl ona belistiget, jeden Genus«, 
stört una im Schlaf anfa empflndllchatey wenn man ea nicht 
vonlefaen wÜl, im Freien xn cam|4ren und aich den. Einwir- 
kungen einer Luft aosiusetzen, die gMhrllche Fieber herbei- 
führt. Man lese nnr die Schilderungen S. 55. 101. lOS, nnd 
man* wird ataunen über die lahlloaen BMchwerden, mit denen 
der Reisende in Griechenland, sumal InMorea, sn kSmpfen bat. 

Ref. kann diese Gelegenheit nicht Torheigehen lassen, 
ebne an ein anderes Weric zu erinnern, welches unter den 
bis jetzt über Griechenland erschienenen Werken durch Peine 
(eben so getreuen als wohl ausgeführten litliographischeii Dar- 
stellungen allein einen üegrifT von diesem Land, von seiner 
gegenwärtigen Beschaffenheit nnd von den noch auf dessen 
Hoden vorhandenen Resten des Altertliiims zu geben vermag. 
Es ist diess das unter Nr, \\ aufgeführte Werk des Herrn von 
Stackelberg. Leider haben ^ir bis jetzt blos die lithogra- 
-phirten Tafeln erhalten, in Allem awei und zwanzig Lieferun- 
gen, jede zu vier bis fi'inf I^iattern; der beschreibende Text 
dazu fehlt bis jetzt noch gänzlich, doch wird derselbe, wie 
wir hören , bereits in Breslau gedruckt und wir sehen sei- 
acm'£racheuiea mit Erwartuog entgegen, Hm von St^kelt* 
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berg, gleich gross als Kunstkenner, und als Kunstler (denn 
die Zeichnungen der hier gelieferten Ansichten sind alle 
von ihm selber an Ort und Stelle anfgenommen) wie als 
Gelehrter, ist einer von den wenigen Reisenden, der, ausge- 
rüstet mit gründlichen Kenntnissen in der gesammten alten 
Literatur, dabei mit einer seltenen Genialität des Geistes und 
einem Scharfblick begabt, der ihn in den Irrwegen der Kunst 
und der Kritik stets sicher leitete und führte, die Reise nach 
Griechenland unter weit schwierigeren Verhältnissen und Um. 
ständen, als dieses heut zu Tage nur der Fall sein kann, un- 
ternahm, der dabei das leistete, was unter solchen Verhält- 
nissen nur zu leisten möglich war. Vt^enn wir aus einem frü- 
her erschienenen, auch in deutschen Blättern gewürdigten Wer- 
ke, das als eine Frucht dieser Reisen zu betrachten ist, 
nämlich das Werk über den Apollotempel zu Bassä, hinrei- 
chend abnehmen konnten, was wir von einem solchen Mann, 
der mit solchen Blicken die hellenische Welt und das hel- 
lenische Alterthum angeschaut, erwarten durfte, so mussto 
unwillkührlicli der Wunsch in uns rege werden, vollständig 
den nähern merkwürdigen Reisebericht, so wie die Ansichten 
desselben über eine Mythologie und Symbolik zu erhalten, 
welche mit der Beschaffenheit, mit dem Boden und der Na- 
tur des Landes selber innig verbunden und davon getragen, 
vor Allem Kenntniss des Bodens und der Natur selber, wie 
nie nur durch Autopsie gewonnen werden kann, erheisclite. 
Und wer war dazu eher berufen als Hr. von Stackelberg, der 
durch mehrjährigen Aufenthalt, durch vielfache Wanderun- 
gen, selbt in Gegenden, die vor ihm kein Abendländer betre- 
ten, selbst nicht ohne öftere Gefahr des Lebens, die genaueste 
Kenntniss des Landes und seiner natürlichen Beschaffenheit, 
in der, wie bemerkt, ein grosser Theil der Mythen und der re- 
ligiösen Anschauungen des HeMenenvolkes begründet ist, ge- 
wonnen hatte. Viel , das können wir mit Bestimmtheit versi- 
chern, hat der Verf. dazu vorgearbeitet, eine ängstliche Vor- 
sicht, nur Vollendetes zu liefern, mag ihn bisher abgehalten 
haben, die Resultate seiner gelehrten Reisen entweder als Bei- 
gabe zu diesem Kunstwerk oder als ein eigenes Werk mit dem 
.nusführlichen Reisebericht — denn der Verf. führte auf seinen 
Reisen und Wanderungen ein genaues Tagebuch — nebst der 
Beschreibung der entdeckten Denkmale des Alterthums u. s. w. 
bekannt zu machen. Auch auf das bereits angekündigte Werk 
über die Gräber der alten flellenen — ein würdiges Seitenstück zu 
dem obengenannten Werke über den Apollotempcl — und an- 
dere angekündigte W'erke haben wir bisher vergeblich gewar- 
tet. Auf was wir vor Allem harren, ist der oben berührte 
Reisebericht nebst den daran sich knüpfendeu antiquarisch - 
geographischen und mythologischen Erörterungen. In Erman- 
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gelang eines solchen die einzelnenüarstellungen naher erörtern- 
den Textes, beschränken wir uns, hier die einzelnen Vorätellun« 
gen selber namhaft zu machen, um so unsern Lesern wenig- 
stens einen Begriff und eine Vorstellung von einem Werke zu ge- 
ben, das vor Allem geeignet i^t^ ein Bild der helienisclien Welt 

* zu geben, wia gie 8ich jetzt inisern Blicken darstellt, auch nach 
Jahrtausenden weit ähnlicher und unveränderter, als uns man- 

' che Gelehrte von ihrem Studirpult aus haben versichern wol- 
len. Die vom \crf. selbst während des Uesuchs dieser Cei^eii-' 
den entworfenen Zeichnungen tragen den Stempel der Treue 
und Genauigkeit an sich , was ihren Werth in den Augen eines 

, Jeden Kenners nur erhölicn kann, der darauf inelir Gewicht le- 
gen wird, als auf prachtvoll ausgeiührte^ nur auf Flervorbrin. 
gung eines gewissen Effects berechnete Darstellungen. Die Li- 
thographie ist von den vorzüglichsten Künstlern Frankreich^s 
ausgeführt, und den besten Versuchen in diesem Zweig der 
Kunst beizuzählen. Nur auf einigen Tafeln scheinen die ent- 
fernteren Gegenstände zu sehr zu verschwimmen und sind zu 
nllgemein gehalten, um alle einzelnen Punkte in gehöriger Deut- 
lichkeit erkennen zu lassen; indess ist diesa vielleicht auch 
Schuld der einzelnen Abdrücke des vor uns liegenden Exem- 
plars 'y da im Uebrigen Allesauf eine befriedigende Weise an»- 
^eführt ist. Die Eintheilung des Ganzen ist, wie aus den eih- 
seln beigegebenen und mit schönen Vignetten (welche eben- 
falls kleinere Darstellungen einzelner Gegenden und Orte ent- 
iitlten, verzierten Titelblättern ersichtlich ist, nach der alten 
liOcaleintheilong bestimmt, obachon in den bis jetzt herausge^ 
kommenen iwei nadswanzig Lieferungen (wovon die meisleh in 

' ^«wohnliehem Folioformat, sechs aber in dem grötaesten Folioi- 
foroiat, gleich den gröMoaten Platten, die sich in dem bekano* 
ien ffaniöalachen Werke liber Aegypten oder in Gau^a Werk 
IberNttbien befinden) die einselnea Blitter der Teraehledeii- 
elen Gegenden ▼orkonunen, wovon der Grnnd waliraGlieinllcIi 
in Unatleriacfaen Rlickalcliten in anchcyi^ iat. ^ lat elninal den 
Ganse vollendet, so werden die einseinen Blätter naeh diesen 
Abtheilungen su ordnen sein. Dieselben aind » ao weit wir be- 
merkt habens Argolis, Arkadien, Lakonlen, Meaaenien^ Ella, 
Achaia, Attlke mit, Salamis und Euböa^ Epirns mit Corcyra, 
Pi^Qcis, f hessalien« 

Aus Argolk erhalten wir eine herrllelie Analelit ton den 
Schatshanse des Atreua nnd dem bekannten Lowenthor (welche 
wir unbedingt der (n Gall^a Werke befindllcfieaTandeiien), so 
wie der ganaen Bbene von Argos nnd Mycenä; ferner eine An- 
sicht einer merkwürdigen , in der Nike von Argos beflndlieliea^ 
Pyrnniidalrttinei dann (in grdaseatem Üormat) eine. Ansicht von 
Nanplie nnd der n^eq dürren , ausg etrödcneten Ebene (dies9- 
n^^il möchten wir der oben erwähnten AnaieUln der Expedition 



Digitized by Google 



Vier Scbriften über Griechenland von Blouet| St Vincent, etc. X7 

en Morde fast den Vorzog geben, indem Einiges etwas zu all- 
gemein gehalten und niclit deutlich genug erscheint), ferner 
eine herrliche Ansiclit der Küste von Epidaurus in demselben 
grossen Format, desgleichen voa Trözeoe uud der lusei Caiau- 
ria (jetzt Porös). 

Aus Lakonien finden wir unter den grossen Ansichten zwei 
herrliche, welche die Kette des Taygetusgebirges von dem al- 
ten Spartanischen Theater ans darstellen und eine gute Vor- 
stellung dieses Gebirgsri'ickens geben können; desgleichen eine 
dritte, welche die herrliche Ebene des Eurotas und das an den 
Taygetus angelehnte Mistra uns zeigt , womit wir eine andere 
der alten Acropole Sparta's verbinden. Ausserdem ist nocli auf 
einem Blatte gewöhnlichen Folioformat's dargestellt das Cap 
Tänarom, der Lauf des Eurotas, ferner eine Ansicht aus der 
nahen Insel Cythere oder Cerigo. Messemen ist nicht minder 
reich bedacht. Wir finden eine Darstellung des Innern des al- 
ten Messen'e's, die sich in Absicht auf Anschaulichkeit u. Treue 
mit den oben erwähnten des französischen Werks ganz gut mes- 
sen kann, eben so die Ansichten von dem grossen Thor und 
den Mauern Messene's, deren wir bereits oben näher gedacht 
haben; ferner Ansichten der Städte Coron, Modon, Pharä (jetzt 
Laiamata), Gerenia, Scardamula (das alte Cardamyle), des 
Eingangs in die Bucht von JKavariu« dea Golfs von Cjrpariasla 
(jetzt Arkadia). 

Aus .^r/rflf/z>72 erhalten wir einige herrliche Ansichten, wie 
z. B. die Ansicht der gewaltigen SchluclUen von Nenakris und 
des Styi^ischen Wasserfalls (wodurch unter Andern erst die 
Stellen bei Herodot VI, 74 u. Pausanias VIII, 17. 18 verständ- 
lich werden); ferner eine Ansicht der Nemeischen Thalschlucht 
und der dort befindlichen Reste des Jupiterlefnpels, der Stym- 
phalischen Ebene und der Gegend von Trapezunt, der Ebene 
von Megalopolis mit den Resten der Porticus der Agora, des 
Theaters und des Stadiums; dann weiter die Ansichten von 
Phigalia, von Pheneus, von dem Laufe des Ladonflusses , von 
Thelpusa aus gesehen. Auszeichnung verdient auch die Ansicht 

'des befestigten, durch ein wunderthätiges Bild der Jungfrau, 
das der Apostel Lucas verfertigt liaben soll, in der Umgegend 
berühmten Klosters Megasplleon , in einer pittoresken Lage. 

Bei Elis machen wir vor Allem aufmerksam auf die grosse 
Tafel, weiche einen Ueberbiick der Olympischen Ebene liefert| 
mit möglichster Treue u. Genauigkeit ausgeführt^ und mit dem, 
xfBM wIt; davon in dem französischen Werke dargestellt sehen, 

-sllfli so ziemlich im Einzelnen übereinstimmend. Im Ganzen 
nacht die Ebene in ilirer jetzigen Beschaffenheit« wie si^ die 
bemerkten Zeichnungen ersalLeinen lassen , keinen angenehmen 
Eindruck, Schon angenehmer ist der EiudrudCf^ welchen eine 

f If, Jahrb. f,£ULu,Fäd, od, Krtt.Bai.Md,ULHft,^l, ^ 
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andere Ansiebt des Latifes dei Alphas« Ton den IlQlieii ilei 
Phryxus aus, hervorbringt. 

Einige OarsteHungen ans den nahen ionischen Inseln ver- 
dienen abt^r noch einer besonderii Krwähnung, wie die pracht- 
Toiie Ansicht der Ebene und eine andere der Stadt und des IIa- 
fena vonZante(Zak>rut[ios) in dem grossesten Forniat; eine ähn- 
liche des HafenR ujid der jetzigen Stadt Wathy auf ftljaka, so 
wie eine General^nsicht des ganzen Felseneilandeä (die mit zu 
den gelungensten defi ganzen Werkes gehört), dann eine klei* 
nere (minder I)c deutende) über die Ruinen eines Tempels und 
Altars aui Itliaka; ferner eine grosse Ansicht der SUuLt Same 
^ ftuf der Insel Cephalonien. 

Aus Achaia nennen wir die schönen Ansichten von Gonusa, 
von Patras und der gegenüberliegenden Aetolischen Küste, aus • 
welcher auch eine besondere Ansicht des in der neueren Ge- 
schichte so berühmt gewordenen MissoUinghi gegeben ist; fer- 
ner eine Ansicht, den Eintritt in den Kornitln<chen Meerbusen 
darstellend, eine andere von Sicyon (der Standpunkt ist von 
dem alten Theater aus genommenV im Hintergrund erscheint 
der Akrokorinth). Die Stadt Korinth erblici^en wir auf einer 
Tafel in grossestem Format, m dass wir uns wohl von derLa^e 
dieser Stadt und ihren nahen Um^ebuuf^en, Insbesondere von 
dem über Korinth sich erhebenden Akrokorinth, diesem Helle- 
nischen Gibraltar, eine deutliche Vorstellung machen können. 
Ausserdem ist aber auch noch eine besondere Ansicht des Isth- 
mus nnd der ganzen Korinthischen Landschaft , vom Herg Cyl- 
lene aus, geliefert, und eine dritte der Stadt korinth. vom 
Fuss der Citadelie aus; eine vierte der allen Agora. Daran 
scliliesst sich (denn das Ganze kann man als eine fortlaufende 
hildlictie Darstellung Griechenlands betrachten) die Ebene von 
Megara nebst der BurgNisea; eine andere der durch den Farnes 
begränzten Pharischen Gefilde und so gelangen wir nach^^^/Ati, 
aus welchem eine lleilie der herrlichsten Darstellungen vorlie- 
gen. Vier lilätter liefern ein Panorama der Uaupt-stadt , von 
den Verschiedenen Seiten her aufgenommen, recht geeignet zu- 
gleich^ nm einen Tutaleiudruck der ganzen Gegend, so wie 
der einzelnen hier besonders hervortretenden Punkte hervorzu- 
bringen. Ein fünftes Blatt stellt die Ebene des Uyssus dar und 
giebt namentlich von der im llnilergriiiid hervorragenden Akro- 
pole Athens eine schöne Ansiicht. Eine andere Ansicht zei^t 
uns die denkwürdige Ebene von Marathon und lässt uns so von 
dem Schlactitfelde und damit von der Schlacht selbst eine dent- 
liehe Vorstellung gewinnen. Ausserdem sind auf einer andern 
Tafel die Steinbrüche des Pentelirus dargestellt, auf einer an- 
dern Decalea, dann Thoricus mit den nahen bäurischen Sillu*r- 
bergen; andere Darstellungen anderer merkwürdigen Tunktu . 
haben wir wohl noch zu erwarten. 

S 
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Die nahe Salamis Ut atif einer Desonders^ros^en Tafel dar- 
gestellt; jedoch verschwimmen hier die einzelnen Punkte i"a>t 
cu sehr auf dem Steindnick; eine andere Tafel gleicher Grösse 
zeigt den Hafen von Aegina nebst den nicht sehr bedeutendea - 
Resten eines Venustempels; andere Ansichten stellen den he« 
kannten Minerventempel ( mit Unrecht früher für den Tempel 
des Jupiter gehalten) und das Innere der Berge der Insel dar, 
deren vulkanischer Ursprung unverkennbar ist. Aus der Insel 
Enböa findet sich eine Ansicht ¥on Egripos (Negroponte) und 
von Aegä (nicht sehr bedeutend) vor. 

Aus dem nördlichen Griechenland fiihren wir an die j!rros9e 
Ansicht oder das Panorama des Pa^asischen Golfs in zwei Ab- 
theilungen, und" eine ähnliche von Klatea (jetzt Baba) am Fe« 
Heus, von Gyrton ebendaselbst; eine andere giebt einen Ueber« * 
blick des ganzen Thaies desPeneus, ^ähroid andre einzelne 
pittoreske Funkte des vom Peneus dnrchiiossenen Ternpetthals, 
yrie z. B. von Gennus darstellen. Die Ebenen von Platäa und 
Chäronea sind auf besonder.n Tafeln dargestellt, auch Einiges 
aus dem Pindusgebir^e und ans den Umgebungen l)elphi*8, wie 
B. B. die Ebene von Crissa, wo die Delphische Thalschlucht sich - 
öffnet, der Kastalische (jiiell. Auch die Abbildung der Höhle 
4e8 Trophonius verdient noch genannt zu werden.^ 

Nachdem wir so der grossen Prachtwerke des Auslände« 
gedacht haben, diirfen wir wohl noch zum Schiuss eines kieiue- 
ren, in Deutschland erschienenen Werkes gedenken, das durch . 
sorgfältige Zeichnung und wolilgelungenen Stahlstich billigte 
Forderungen het'riedicren wird. Es sind diess die oben unter 
]Nr. 2 aufgeführten Dreissi^ Ansichten Gi iechenlands ^ gesto- 
chen unter der Leitung des Ilra. Galeriedirector Fromm el in ■ 
Karlsruhe, dem überhaupt da«^ grosse Verdienst gebührt, den 
Stahlstich in Deutschland eingclülut und bis zu einer den en:?- ' 
lischcn Stahlstichen fast gleichen Vollkommenheit ^lebrat ht zu 
Laben. Deutlich iasst sich diess an den bald rtacheinander er- 
fichieueiieji fünfzig Bildern zu Virgils Aeneide, niid den (Ireissij^ 
Bildern zu üoiatius*) bemerken; letztere zeigen sclion i;rossere 
Vollendung als jene fünfzig, und die hier zu nennenden Grie- 
chischen Ansichten haben entschieden den Vorzus^ vor diesen 
Horazischen und gehören unstreitig zu dem Dessten, was did 
deutsche Stahlstichkunst geliefert hat. Was die Auswahl der 
dreissig Ansichten, die iu drei Hefte vertheilt sind, betrifft, 
so scheint dieselbe nur durch kiinstleriselje Rücksichten be- 
fitlmmt wordea zu sQiüf deuu äoust hätte bei eiuem Werke^ 



■ *) Beide Werke fiSnd jet^t «rt herabgesetzte zi Preisen iti Karlsrulie 
bei KrenzbauGi: zu erhalten; die fünfzig Bilder zu \ Ht;li zu 3 Kthlr. 
' 18 Ur. oder ü FLf die zu Uoratiud um *A Bihlr. ^ Ur. oder Ü Jb l. 'dü Kr. 
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dai mgleicli ivm Verittndnlss der Griechiichen Autoren dienca 
Boli, ond be! eeinem mässij^en Prelie auch weH togingflich^r Ut^ ' 
mehr auf andere Fonkte Rücksicht genommen werden müssen; 
namentlich würde dann die Lokaütit mehr berücksichtigt und 
die Folge der einzelnen An»ichtea mehr darnach bestimmt wor» 
den sein; es würde dann anch, wenn das geographisch.» ge- 
schichtliche Interesse die Auswahl der Landschaften aus den 
Bnglischen Original werken bestimmt bitte, statt einiger in die* 
aer Beatebnng unwichtigen Ansichten manche andere, wichti- 
gere aufgenommen worden aehi, wie diess bei der folgeiidca 
Uebersicht h icht in die Angen fallen wird. Bei jeder einzel* 
neu Ansicht fol^t ein kurzer erklärender Text in deutscher und 
fransösischer Sprache, der wohl auch an madchen Orten ans-« 
fübrlkher ansgefalleii wäre, wenn nicht der au füllende Raum 
eines lltntie^i den Umfang desselben bestimmt hätte. Seine 
Grdndlage bilden meistens einzelne Stellen alter Autoren. Das 
er$(ß Heft liefert eine Ansicht der Akademie zu Athen/ d. h. 
eine Restauration, dann eine Ansicht der Akropolis, darauf 
eine Ansicht der Ebenen. Stadt Athen, aus welcher dieAkro* . 
pole hervorragt. Dann folgt Canina (an einem Vorsprung der 
Akrokeraunischen Berge, an der Küste des alten Epirus), dann 
die Reste des einzigen, der Zerstörung theilweise entgangenen 
Tempels zu Korinth, nun wieder eine Ansicht der Akrokerauni-* 
sehen Berge, an deren Felsen sich die schaumenden Wogen de« 
Meeres brechen; darauf das Vorgebirge Snnium mit den Resten 
des Minerventempels, jetzt Capo di Colonna genannt; dann der 
Theseustempel zu Athen % das Parnassusgebirge, der Tempel 
des Jupiter PanheUenus auf Aegina (richtiger, wie neuere Un- 
lerSttobnngen zur Genüge belehrt haben, der Minerventempel). 

Das »weite Heft beginnt mit einer Ansicht des Sunischen 
Vorgebirges I ¥on der See aus, dann folgt Livadi& (das alte 
Lebadea), fileusis mit seiner Akropoie^ das Thal des Pleistoa 
•m Parnass, darauf der Parthenon, dann Theben, die Reste 
des Jupitertempels zu Athen, eine Ansicht des Gebirgszugs dea 
FarnassuSy «eine Ansicht der Atlischen Akropole von der Pnyx 
•US, der Berg Olympus. Im dfüten Heft wird zuerst eine 
Restauration des Parthenon gegeben; dann die Marathonische 
Ebene als eine Art von Nachtstück, erhellt durch den Schein 
des Mondes, darauf Argos, der Tempel der Minerva PoUas 
auf der Burg zu Athen, der Berg Cithäron nnd vor ihm die . 
Ebene, auf welcher Mardonius mit seinen Persern fiel, dann 
eine schöne Ansicht des Akrokorinth, die Strophadischen Fn- 
aelu, die PJatäische Ebene, eine wohl ausgeführte Ansicht dea 
ApoUolempels zu Pbigalia, und eine andre des Gebirges Ole« 
nus, wie es sich von dem Meer atrs gesehen darstellt. 

Man sieht leicht aiis dieser Uebersicht, wie wenig Ord* 
nung ia der Folge der einzelnen Aitfiobten beobachtet ist^ und 

« 
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"nilbt einmal die verschiedenen Ansichten eines und desselben 
Ortes zu einander gestellt sind, im IJebrigcn aber verdient die 
musterhafte Ausführung, zumal auf einem so geringen Räume, 
alles Lob und gerechte Anerkennung; möchte sie den Ileiaus- 
geßer in den Stand setzen, das LnUi nehmen fortzuti'ihren oder 
ihm eine grüääure, ^ber auch plaugemässere, Ausdehnung zu 
geben. f , Chr. Bühr. 



Leitfaden für ^en Unterricht in der gemeinen 
MechenkunsL Breslaa, gedruckt bei Grass, Barth u. Comp. 
kL 8. Erste Abthcihing. Theorie 88 S, 182!». Zweite AbtheiL 
AaveadaDg der Theono 98 IfijMI. ' 

Es ist schon öfters die Frage aufgeworfen worded, zu ivas 
denn über denselben' Gegenstand so viele Bücher geschrieben 
und gedruckt werden^ insbesondere über Gegenstände, die be- 
reits ein abgeschlossenes Ganze bildeten , also keine Erweite- 
Tung zuliesäen. Man schien zu einer solchen Frage um so mehr 
berechtigt, als es nur zu gewiss ist, dass es Bücher gibt, die 
denselben Gegenstand nicht nur gar nicht fördern, ihm keine 
neue Seite abgewinnen, sondern vielmehr das Vorhandene in 
Unordnung bringen, in verkehrter Auffassung dem Leser vor- 
führen und auf diese Weise diesen hinter das Liebt führen, der 
dann eines dreifachen Mitleids werth ist, dass er sein Geld, * 
seine Zeit und Mühe auf ein Buch gewandt hat, das lieber un- 
gelesen und unstudirt hätte bleiben sollen. Wie sehr es auch 
dieser Gegenstand verdient, nach allen Seiten hin bearbeitet 
zu werden, so gestatten es ungeachtet der Materialien, die mir ^ 
zu einer solchen Arbeit zu Gebote stehen, gleichwohl die Um- 
stände nicht, mich jetzt schon darüber weitläufig und Tollstän^ 
dig auszulassen; einzelne Bemerkungen, die ich mir über den 
besagten Gegenstand erlanbe, mögen daher für jetzt in der 
Ordnung, wie sie mir in dem gegenwärtigen Augenblicke ein- 
fallen, hier ihren Platz finden; ich hoffe selbst dadurch man- 
chem keinen unwesentlichen Dienst zu erzeigen. 

Zuvörderst steht so viel fest, dass es keinen Gegenstand 
gibt , von dem man sagen könnte, er sei bereits abgeschlossen, 
er sei so erschöpft, dass sich nichts mehr über ihn sagen Hesse. 
Diese Bemerkung iritft selbst die bekaimtesten Dinge. Wer 
hätte wohl z. B. vor zwanzig Jahren glauben können, dass er 
diejenige römische u. griechische Geschichte, die er nach den 
damals bekaunt gewordenen Ilülfsmitteln studirte, einige Jahre 
später wurde aufgeben müssen , um einer bessern Belehrung 
platz zu machen, nachdem so viele einzelne Theile derselben 
so bedeutende Aufklärungen erfahren haben, dass das alte hi- 
storische Gebäude uotlkw endig einstürzen musate! Welche Bie- 



Digitized by'fcoogle 



^ eenfortfichritte die griechische Lexico^raphie seit einem Jahr- 
liuiiderte gemacht habe, werden Freunde der griechischen Li- 
teratur besser wissen, als dass ich es für nöthig erachten sollte, 
ihnen auseinander zu setzen. Die sämmtlichen Naturwissen- 
schaften, die Mathematik und alle übrigen Wissenschaften, 
die der Mensch eines näheren Studiums würdigt, haben in den 
letzten Decenuien einen solchen Aufschwung genommen, dass 
vieles sich einer angemeinen Erweiterung, anderes dagegen ei- 
ner so bedeutenden Umarbeitung und Veränderung des Wesens 
und der Form zu erfreuen hat, dass man das Frühere kaum 
wieder erkennt. Fortschritte aber, die zum Bessern gemacht 
werden, beweisen auftt unwiderlegbarste, dass der frühere Zu- 
stand weder eine unbedingte, nocli diejenige Vollkommenheit 
hesass, dfe man zu erreichen wünschte; alsdann aber ergibt 
sich die Richtigkeit der anfangs aufgestellten Behauptung, dass 
kein Gegenstand so erschöpft sei, dass ihm nicht noch eine 
neae Seite abzugewinnen wäre, von selbst. Ist sie aber ausser 
allen Zweifel gestellt, wie ich überzeugt bin, dass sie Jeder 
auch ohne mein Erinnern ganz theilt, so ist auch der Beweis 
geführt, dass man nicht unbedingt über eine neue litterarische 
Erscheinung, die einen bereits oft behandelten Gegenstand von 
neuem behandelt, unbarmherzig den Stab brechen darf. Wem 
sollte es denn noch fremd sein, der sich im Leben und in der 
Wissenschaft alich nur einigermaassen umgesehen hat und nicht 
alUusehr einer Ansicht huldigt, dass, wie es in der IVatur von 
derselben Pflanze nicht zwei Blatter gibt, die in ihrem Innern 
und der Gestalt nach gleich wären, wie man vergeblich nach 
Bwei Menschen suchen wird, die in ilirem Aeussern in jeder 
Hinsicht zu verwechseln wären und denselben Charakter selbst 
in den feinsten Nüancen hätten, wie es keine Krankheit gibt, 
die sich bei den verschiedenen Personen auf gleiche Weise äus- 
fierte, wenn auch der Hauptcharakter derselben der nämliche 
bleibt, wie endlich, um nur noch ein Beispiel anzuführen, das- 
seihet musikalische Produkt von verschiedenen Künstlern sehr 
Terschieden vorgetragen wird , dass, sage ich, diess auch der 
Fall sei bei jedem Gegenstande der Wissenschaft und der Kunst! 
Man gebe nur dasselbe Themfi, z. B. ein philologisches oder 
ein naturhistorisches, oder einen Text zu einer Predigt, und 
lasse es von zwanzig Personen bearbeiten, und welche Vers#hie- 
denheit wird sich kund geben, sei es in den-Gedanken , in der 
Zusammenstellung des Verschiedenartigen, in der Auffassung 
des Wesens der Sache, in der Darstellung der Form oder in 
noch anderen Stücken 1 Beweise davon liefern die Preisfragen 
der verschiedenen Akademien, Universitäten und anderer ge- 
lehrter Anstalten, deren Beantwortanf , wäre sie auch in der 
Hauptsache ganz oder nur zum Theil «verfehlt, doch immer |n 
sofern interessant bleibt« als die Bestrebungen, die sich bei der 
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LösuDg einer Preisfrage offenbaren, nicht selten Anlass ^ebeo, 
in der Wissenschaft oder der/Canst eine neue Richlnng einzii- 

^ ■€hlag;en uod m verfolgen, die zu den glänzendsten Resultaten 

> lu führen vermag. Indem ich also weit entfernt davon bin, mich 
über die Belianutmachung der Resultate neuer Forschungen zu 
'Jlri^^ro, nehme icli sie vielmehr in Schutz und kann mich^ gleich 
vielen, iiöchstens nur darüber betrüben, dass der IMensch, selbst^ 

' wenn er in den günstigsten Verhältnissen lebt, Insser Stande ist, * ' 

' 0//« .Geistesprodukte, die nur einiges Interesse gewähren, ken*» . 

^ jnOB zu lernen, wie ich bei einer andern Gelegenheit aufs ibeff- 

\ deiigendste dargethan habe. / 
Das Gesagte gilt nicht blota von den Forschangen, die eine 
Erweiterung ~des Gegenstandes, z. B. einer Wissenschaft zum 
Zwecke haben, oder durch welche einzelne Theile aufgehellt, 
«nd dem Verständniss zugänglicher gemacht, oder lange ge«, 

^ njUirte Vorurtheile und grosse Irrthümer benommen und besei- 
tigt werden sollen , sondern ich dehne es auch aus auf die V er- . 
ändernng der Form, ohne das Wesen der gewonnenen Resui« 
täte zu änderi;!. Die gesammte gelehrte Welt besitzt, wie es 
alle wissen, denen das Wort Literatur mehr ist als ein Wort 

, ohne l^edeutung, keinen Mangel an Gelehrten, die über Viele 
Ibres Gleichen an Genialität hervorragen, sich durch Origina" 
>|i!lät der Ideen, durch seltsame Verbindung derselben zu über- 
raschenden Ansichten in hohem Grade auszeichnen, oder wegen \ 
ihrer Eigenthümlichkeit in den wissenschaftlichen Bestrebungen 
eine der ersten Stellen in der gelehrten Welt einnehmen und in 
der Geschichte der Gelehrsamkeit stets mit Achtung genannt 

. werden müssen« . Wirft m|n aber in manches ihrer herausge- 

»^ .gebenen Werke auch nur einen Blick ,^ welchen Kontrast wird 1 
man da nicht sogleich zwischen der Genialität , oder Gelehr- 

^ samkeit und der Form, d. Ii. der Darstellung des Gegenstandes 
wahrnehmen ! Es sind oft die herrlichsten Ideen darin enthal- 

jf ten, deren Sinn jedoch nur Wenigen, nur den Eingeweihten, 
verständlich, weil die Stufenleiter der Fassungskraft, auf der 
der Leser sich zum Verständniss des Werkes hinanfscliwingen , 

^•der hinaufarbeiten könnte, schmerzlich vermisst wird, oder 
. . weil die Schreibart der Klarheit, dieser überaus nothwendigen 

. IBigenscIiaft selbst eines kleinen Aufsatzes, ermangelt, so dass 
man eigentlich errathen muss, was der Verfasser will. Hat er 
sich auch allenfalls bei einer Klasse von Lesern den Ruf einer 
tiefen Gelehrsamkeit erworben, insofern niinilicli Unverständ- 
lichkeit dafür gilt, immer ist einer der höciisten Endzwecke 
der Gelehrsamkeit, andern zu nützen, verfehlt, wenn der Ge- 

; lehrte nicht die Gabe hat, oder es unter seiner Würde hält, ^ 
seine gelehrten Mittheilungen für Jedermann geniessbar und 
fasslich zn machen. Die Zeiten sind , wahrscheinlicli liir im- 

^ifcwr-.»^jr|ii^^f<i<^ dM^mi^ akh aon Mauj^ei dei Bessereu dem Stu- 
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diom eines dankel oder schwerfSljig geschriebenen Werkes er. 
H^b, wie das in fr&heren Jahrimoderten uieht selten der Fall 
war. Heut zu Tage verlangt man, und bis zn einem gewissen 
^rade mit vollem Hechte, dass die Schriftsteller lilles, was sie 
ruchreiben, so schreiben, dass es Jeder, der die erforderlichen 
«'^Vorkenntnisse dazu besitzt, ohne zu grosse Mühe versteht. 
Was nicht so geschrieben ist , was schon auf der ersten Seite 
' grossen^ lind vielen Anstoss in Hinsicht des Verstehens erregt, 
weil vielleicht zwischen zwei auf einander folgenden Perioden 
an sechs oder noch mehr Mittelschlüsse weggeblieben sind, 
die zum Verstehen des Zusammenhanges ganz und gar nicht 
'fehlen dürfen^ das wird bei Seite gelegt und anderes in dio 
^ Hände ^euommen. Wem wollte man es auch verargen! Bei 
der Menge des Lesenswerthcn in allen Fächern des menschli- 
chen Wissens ist es nicht möglich, alles zu lesen, und man 
muss sich in vielen Fällen nur mit d(;r Kcnntnissnahme einzel- . 
ner Stellen, mit dem Naschen, begnii*ren; ist uns auch diess 
verwehrt, so überlassen wir dus gelehrte Buch für immer sei- 
iiieai Schicksale, nnd sein Vertasser hat von grossem Glücke 
SU sprechen, wenn wir nicht ziij^leich seinen Namen der Ver- 
gessenheit überliefern. Der verstorbene Hegel in Berlin , des- 
Ben Verdienste zu schmälern ich ausser Stande bin, da ich sie 
nicht kenne, galt be^ sehr Vielen und gilt jetzt noch al^ eir> 
grosser Philosoph; alt und jun^, selbst Männer am dc ii hoch- 
Bten iitänden verschmähten es nicht, sich in seinen philosophi- 
sch e[j Hörsälen einzufinden; jeder Satz, den er aussprach, wur- 
, (de mit beispiellosem Beifall und Staunen aufgenomnieu ; Witze 
und Ver^^leicbungen, die er um des leichteren Verständnisses 
'yvilleu sich erlaubte und die im Munde Anderer theilweise Miss- 
llilligung erfahren haben würden, wurden fleissig notirt und 
mancher Zuhörer bedauerte, eins oder das andere Wort über- 
' hört zn haben. Oleichwohl sind seine Werke, die er bei Leb- 
seiten herausgegeben hat, nur von selir Wenigen zum grössten 
Theile verstanden worden, und ich kann nicht umhin, das IJr- 
theil eines Recensenten ganz als das m einige zu unterzeichnen, , 
man müsse (vorausgesetzt, dass diess möglich wäre) die Spra- 
che Ilegei's zuerst in das gewolinliche Deutsch übertragen, ehe 
man erfahren könne, was Hegel wolle, und da noch werde es 
sehr schwer halten, herauszubringen, was er gesagt haben 
wolle! — Man begreift nicht schwer, dass eine solche Arbeit 
nicht Jedermanns Sache sei und die Meisten lieber ein solch 
Buch ungelegen liegen lassen. Ist es ein Werk, dessen Inhalt 
werthlos ist und keine einaige neue Idee aufzuweisen vermag, 
BO kann es kein Verlust für die Welt genannt werden , wenn es 
nicht erst aus dem ßucliladen kommt; hat es aber in i»Tend ei- 
ner üeziehung einen Werth, enthält es z. B. neue JiiUidecknn- 
ß»u, oder neue ideeoi oder w«a dergi. mehr ist, so ist es im- 
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iner für die Menschheit ein Schaden, wenn es der Unbeliolfen- 
lieit des Veri'asscrs, wer auch immer dieser sein möge, zum 
Opfer werden muss und unbekannt bleibt. Bei die^^er Lage der 
Dinge kann es nur höchst wünschenswerth sein., dass sicli Je- 
mand findet, der sich die Mühe nimmt, dergleichen lii'iclier 
von Gehalt umzuarbeiten und für J^edermann £:enie8sbar oder 
Terständlich zu machen, wie manche rohe Produkte, z. B. 
Jlätite der Thiere, verschiedene Holzarten u. s. w. zuerst man- 
* che Bearbeitung erfahren müssen, ehe sie dem Zwecke dienen 
liönnen, für den sie bestimmt sind, ehe man z. B. einen Schuh 

w- .oder einen Tisch daraus machen kann. Weil aber die Stände 
der Meuchen , wie auch das Alter derselben sehr verschieden 
sind, so wird die Umarbeitung eines ungenie^^sbaren wissen- • 
_8chaftlichen Stoffes nach demjenigen Theiie des Publikums sich 
riciiten müssen, für den sie unternommen wird; anders muss 
man für Erwachsene, anders für Kinder, anders für das männ- 
liche, anders für das weibh'che Geschlecht, anders für Gebil- 

a jydete, für Gelehrte, und anders für Ungebildete, endlich an« 
ders für Sachkenner, und noch anders für der Sache Unkun- 
dige arbeiten. Ist ein solcher Arbeiter der Sache gewachsen 
jind führt er die begonnene Unternehmung mit Geschick, dem 
Torgesteckten Ziele entsprechend , zur Zufriedenheit seines Pu- 
blikums aus: so kann er gewiss auf grossen Dank seiner Leser 
rechnen, und wird auch noch vieles. Lob von den Sachkennern 
ernten. Je mehrere sich in der Bearbeitung eines und dessel- 
ben wissenschaftlichen Stoifes , besonders für gewisse Klassen 
von Lesern, versuchen, desto grösser ist die Aussicht, einmal 

V eine recht gelungene Arbeit zu erhalten, dem zu bearbeitenden 
Gegenstande stets neue Seiten abzugewinnen, und auf diese Art 

* eine Höhe der Vollkommenlieit in den wissenschaftlichen Be- 
strebungen zu erklimmen, wie sie nacli dem jedesmaligen Stand- 
. punkte der Wissenschaft nur möglich ist. Von dieser Seite die 
Sache angesehen, so kann ich den vielen Schriftstellern, die 
dieselben Gegenstände bearbeiten, nur meinen Beifall schenken, 
und stets habe ich mit vieler Freude INoyitäten in die Hände ge- 
.,Dommen ^ die etwas Vorzügliches erwarten liessen, mochte diess 
in der Bekanntmachung eines wirklich neuen Gegenstandes, oder 
in einem neuen Gange der Darstellung, oder in einer neuen Ver- 
bindung des Vorhandenen und was dergl. mehr ist, bestehen. 
Dergleichen Bestrebungen sind selbst dann zu loben., wenn das 
Ganze als verfehlt, als misslungen anzusehen ist, weil man nicht 
wohl annehmen darf, dass in der Arbeit eines geistreichen ]\Ian- 
nes auch nicht ein einziges Goldkörnchen zu finden sein sollte. 
£s gibt aber noch andere Gesichtspunkte, von denen aus die 
Bearbeitung desselben Gegenstandes durch recht Viele nur wün- 
schenswerth erscheint. Ich hebe daraus nur den Geschmack 
lieraus, der sich io den Wissenschaften bei den verschiedenen 
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Individuen eben so mannigfaltig zeigt, wie in vielen andern 
Dingen de« täglichen Lebens, (feiner liebt eine Russe Frucht, 
«inern andern behagt eine saure; einer kleidet sich gern blau, 
ein anderer zieht die braune Farbe vor, der dritte sucht die . 
schwarze; einer befindet sich ganz behaglich bei einem Buche, 
das weitläufig geschrieben ist; einem andern darf man nur eine« 
bieten, das zum Verstehen eiaer Seite eine geraume Zeit erfor- 
dert; daher wird es erklärlich^ wie Jemand den Tacitus zu 
seinem Lieblin^ffschrirtsteller wählen könne, während er die . 
I^rösste Langeweile beim Lesen des Cicero oder des Xenoplion 
enipiiiidet, und wie durcli den verschiedenen Geschmack, der 
bich in allen Dingen äussert, die menschlichen uiidlNaturpro- 
dukte alle ihre Abnehmer finden. Wie niisNÜch würde es z.B. 
um die IIä<«slichen aus dem weiblichen Geschleclite stehen, wenn 
es nicht iViäüuer gäbe« deren Geschmacke sie gerade recht 
zusagen! ' '* - ' 

• Die zwei bis jetzt Iierausgehobenen Fälle, Erweiterung der 
Wiääeji8cliaft iiTid Veränderung der Form, sind niclit die einzi- 
gen, die einen Beitrag zu der Erklärung der Erscheinung lie- 
fern, zu was über denselben Gegenstand so viele Bücher ge- 
sch rieben werden. Würden keine neuen Bücher geschrieben, 
bo wäre schon aus dem einzigen Grunde der Wiederabdruck al- 
ter liothwendig, weil diese doch mit der Zeit im liuchiadeu 
vergrifien werden. Es ereignet sich aucli wirklich nicht selten, 
dass ein Werk von anerkannter lirauchbarkeit wegen zu häufi- 
ger Nachfrage nach demselben von neuem unverändert ab^je- 
druckt werden muss , weil während der Zeit, als es im allge- 
meinen Gebrauche war, keine neue Entdeckung in dem Gegen- 
stände gemacht worden war, den es bcfiandelt, und kein ande- 
res erscheinen wollte, dem man hätte Vorzüge vor jeiiem ein- 
räumeii können. Wie aber sich Jemand findet, der die Vor- 
züge eines friiheren Werkes mit den Verbesserungen und Er- 
weiterungen des behandelten Stoffes zu vereinigen weiss, so ist 
die Herausgabe desselben eine desto wilikommnere Erscheinung, 
je grosser die Fortschritte sind, die bis dahin von den Menschen ' 
gemacht worden sind. Je grosseren Veränderungen aber die 
Wissenschaften und Künste durch Untersuchungen jegliclier Art 
ausgesetzt sind, desto mehrmuss man wünsclien, dass Männer, 
die Geschick dazu besitzen , alles V orhandene sammeln, zu ei- 
nem Ganzen systematisch verbinden und dem Publikum alles 
bis zum Augenblicke der Erscheinung des Werkes bekauntge- 
wordene, was nur von Interesse ist, mittheilen, damit man 
nicht erst nöthig Jiat, zwanzig und noch mehrere Scliriften, die 
das Einzelne zerstreut enthalten , nachzuschlagen, wozu doch 
nur die Wenigsten Gelegenheit haben. VortbeiiliaCi in dieser 
Beziehung zeichnen sich die historischen und Natnrwissenscliaf- 
ieu in ihrem ganzen Umfange aus. Wer da glauben wollte^ 
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nit einem vor zwanzig Jahren erichienenen Lehrbuche der Ge« 
Hellichte, Geographie, Naturlehre, Natnrgeschiclite ^ Chemie, 
Technologie u. s. w. auch heute noch eben so auszukommen^ 
wiirde in einem gewaltigen Irrthume befangen sein und bewei- 
sen, dasBihm die Fortschritte^ die genannte. Wissenschaften iu 
dieser Zeit gemacht haben, völlig fremd geblieben sind. Wie 
die Sachen gegenwärtig stehen, möchte man alljährlich wenig- 
fitens ein neues Lehrbuch in jeder der genannten Wissenschaf* 
teu als Eigenthum erwerben, um mit dea nett^ Euideckuu^eii 

^Jii6ht unbekannt zu bleiben. 

Die Eitelkeit hat manches Buch in die Welt gebracht. Der 
Gedanke, seinen Namen gedruckt zu sehen und dadurch sich 
die Aussicht zu erwerben, für gelehrt gehalten zu werden, hat 
für Viele so viel Reizendes, dass sie dem inaern Drange, ihrer 
Eitelkeit volle Befriedigung zu gewähren, nicht zu widerstehen 
vermögen, wenn ihnen auch vieles oder alles abgeht, was zur 
Herausgabe eines auch nur brauchbaren Buches erfordert wird. 
Gewährt es jedoch einige Brauchbarkeit, so mag es immerhin 
geschehen; der Verfasser hat alsdann »ich zufrieden gestellt • 
und andern zugleich genützt. Ob aber alle Geisteserzeugnisse, 
die einer solchen Quelle ihre Entstehung zu danken haben, zu> 
gleich Nutzen schaffen, ist eine andere Frage, deren Beantwor- 

^lung wohl in den meisten Fällen verneinend ausfallen dürfte. 
Wenigstens ist soviel gewiss, dass ein grosser Theil dieser Art 
Bücher in Auszügen oder Kompilationen aus anderen und grosse- . 
ren Werken besteht, deren Ileraus'gabe bisweilen besser unter- 
blieben wäre. Der Mangel an innerem Gehalt wird bisweilen 
durch unverständlichen, schwülstigenBombast ersetzt, der wohl 
den Unkundigen, nicht aber den besser Unterrichteten täuschen 
vird, und man muss bei dergleichen Büchern, wenn sie einem » 
manclimal iu die Hände gerathen, sich nur dariiber wundern, 
vie sich eiif Buchhändler zu deren Verlagsübernahme hat be- 
reitwillig finden können, da brauchbare Bücher nicht immer 

. den gewünschten Abgang haben und schon eini|;e Zeit nach ihr 
X^maOL Erscheinen zu Makulatur werden. 

^ Auch der Zeitgeist ist an der Produktion so vieler Schrif- 
ten über einen und denselben Gegenstand nicht ohne Antheii ge- 
blieben, oder dürfte gar eines der stärksten Motive sein. Jede 
Zeit hat ihren Charakter, ihre Lieblingsideen; man möchte fast 
behaupten, dass sich alles um sie drehe; im öffentlichen, wie 
im Privatleben machen sie den Gegenstand der Unterhaltung 
aus; jeder trägt das Seinige dazu bei, oder glaubt wohl die 
Sache von dem einzig richtigen Standpunkte ans angesehen zu 
haben. Darf es nun befremden, dass bei der Leichtigkeit, seine 
Gedanken durch die Presse in die Welt zu schicken, Jeder, er 
> mag Beruf dazu haben oder nicht, die zum Mitsprechen nöthi- 
geo Kenutuisse besitstm oder nicht , sofort alles , was er gc- 
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daclit hat, bekannt raaclien lasstl J)a^?, auf solche Weise man- 
che herrliche Werke im Grossen, um] herriiclie Gedatiktn im 
Einzeluen zum Vorschein gekomuieii M*rul, wer wolite lias be- 
zweii'elti, oder ein Aer^eroiss darau nehmen 1 Das Ei^eathiim- 
liehe der jetzigen Zeit ist die Sucht, alles besser m^clif'r) zu 
wollen, und diege hat so sehr um sich g^e^^riffen, dass mau kaum 
ein unter Menschen Stattfindendes V^erhältni^s entdecken dürf- 
te, bis wohin sie nocli nicht gedrungen wäre. Selten ist Je- ^ 
niand mit den LeiHtungen des andern zuli ieden; alles wird jre- 
tadelt, wohl gar bekrittelt, und so versucht Jeder seine Krätte« 

» Daher die Fiulli von Schr^l^e^ über eiiieu und deuselbea Ge- 

, genstand. 

Endlich will ich diessmal noch einer Ursache erwähnen, 
wozu iiber dieselben Gegenstände fortwährend Biiclier erschei- 
• nen. Mancher ist in Schulden ^erathen; um sich deren zu ent- 
ledigen, wird ein Buch in die Welt geschickt. Ein anderer hat 
einej weite Heise gemacht; kanm ist derselbe in seiner Heimath 
angelangt, als er auch sciion daran denkt, die Kosten, die sie 
Ihm verursacht hat, wiedererstattet zu erhalten. Was er un- 
lerweg.s gesehen oder gehört, i'iberhaupt erfahren hat, zum 
Gegenstände einer Abendunterhaltung zu machen, zu welcher 
Jedem der Zutritt gegen die Erlegung eines bestimmten Ein- 
trittspreises gestattet wäre, ist noch nicht Sitte, daher muss 
ein anderes zweckmässigeres Mittel gewählt werden; man be- 
schreibt seine Reise, erzählt, was mau ^lesehen und nicht ge- 
' sehen hat, bcstiehlt andere Reisebeschreibungen von anerkann- 
tem Werthe, weiss der Sache durch Citate den Schein grosser 
Gelelirsamkeit zu verleihen und der Buchhändler wird ins Garn 
gelockt und — bezahlt! Blan sollte glaoben, dass dergleichen 
Kunstgrific gar nicht mehr anschlagen; indess belehrt uns der 
jährlich zweimal erscheinende Leipziger Bücher - Messkatalog 
eines andern und producirt uns eine nicht geringe Anzahl von 
Ueisebeschreibungen oft bereister Länder, die wir aus frühern 
üucliern weit genauer kennen. Und hierin liegt der Grund, 
dass so manche lleisebcschreihung, wenn sie auch ihr und mit- 
unter zahlreiches Publikum findet (wie verschieden sind nicht, 
die Forderungen, die von Menschen an Menschen gemacht wer- 
den!), iür den besser Unterrichteten keine Ausbeute gew ährt. 
Der grosse Haufe von Reisenden zieht die gewölniliche Fahr. 
Strasse einher, und nur wenige verlassen dieselbe, um die 
Schönheiten der Natur seitwärts aufzusuclien. Wenn diese letz- 
tern ihre Erfj^hrungen der Welt mittheilen, so leisten sie der 
Linterhaltung eben so sehr als der Belehrung einen wesentli- 
chen Dienst, und ihre LeUti^ngen können die Wissenäcliait nur 
fördern. 

Das vorliegende Rechnnngsbuch , unter dem Titel eines 
i^Leitfadens für dm U/UerricM iu der gentei/mi JRecheHkuuöi'^ 
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kenus^egeben, gekorl, loweit es ans der IrartenUrorrecle her- 
vorgeht, streng genommen zu keinem der von mir berührten 
Fälle und bat »eine Entstehung dem Tode des mathenMtlschea 
LehrefS Klnzel am hiesigen Elisabethanisclien Gymnasium zu 
danlceOi wodurch sammtiiche arithmetische Lektionen 'erledigt 
wurden und durch ausserordentliche Lehrer bestellt werden 
mnssten. Um Einheit und Zasamnienhang in diesem Zweige 
ilea Unterrichts zu erhnUc^ri, ichien eine Reihe von Aufgaben 
Inr die Terschiedenen Klassen und ein Leitfaden Bedürfnisse 
nach welchem diese Aufgaben geordnet werden könnten* Man 
beeilte aich .desshalb (der Verfasser hat sich nicht genannt )| 
.beides anssnarbeiten und nachte » um den Leitfaden für einen 
geringen Preis in die Hände der Schüler 9tn bringen, TOn der 
Erlaubniss des prensa. holien Ministeriums Gebrauch, dass der 
Inhalt eines Programms in solehen Lelinnitteln bestehen ddriVi 
als das gegenwärtige ist. 

Im Allgemeinen lässt aich gegen diese Anwendnng der ho- 
hen Erlaubniss nichts gegründetes aufstellen, wenn dadartell 
dem Scfinler Erleichterung verschaift und augleich einem fühl- 
baren Bedürfnisse abgeholfen wird} es wäre sogar an wünschen^ 
daas es öfters gesehähe. Wo es aber dem Schüler an Mittelny 
seinem Privatfleisse za Hälfe snJcommen, nicht gebricht, die 
]inschafTung derselben sogar für wenig Geld mö^Hch wird, de 
scheint mir, ich kann es nicht läugneii^ die Aufnahme selcher 
wissenschaftlicher Gegenstände ins Programm an einem ganz 
unrechten Orte zu sein, weil eiuerseits das Programm als sol* 
ches nach den herrschenden Bestimmungen eine gewi^ise Linge 
nicht überschreiten darf, mithin seinen Gegenstand mit der zum 
gehörigen Verstehen durchaus erforderlichen Ausführlichkeit 
uud Gründiiciyceit an behandeln ausser Stande ist, andrerseits ' 
aber durch Aufnahme einzelner Theile einer Wissenschaft ins 
Programm für die Anstalt die Gelegenheft verloren geht, Dinge 
zur Sprache sn bringen, die für sie nicht selten von grosser 
Wichtigkeit, und für das Publiicum nicht ohne Interesse sind, 
und auf einem andern Wege nicht leicht sur öffentlichen Kunde 
gelangen. 

^ Dass durch das Büclielefaen des ungenahnten und mir auch 
nicht bekannt gewordenen Verfassers deni Schüler insofern ein 
Vortheil erwachse, als er sich um eine weit kleinere Summe in 
den Besita desselben setzen kann, darüber werden alle mit mir 
gewiss einverstanden sein. Ob aber auch der iwelten von mir 
aufgestellten Bedingung, Abhülfe eines gefühlten BedürfnisseSi 
durch Erscheinung desselben Geniige geleistet sei, darül^er 
dürften sich sehr abweichende Summen Ternehmen lassen, Je 
nachdem der Standpunkt, auf dem man selbst steht, oder die 
Ansicht ist, von der man ausgeht. Gelehrig, die selbst den 
eitlen Wahn hegen , die höchsten Stnfen der km ihnen geplleg- 
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teil Wissensobaft erklommen zn Tiaben, finden es in der Reg^el 
unter ihrer Wörde «nd gar nicht erwt der Mühe werth , ein 
Buch in die Hände zu nehmen, das die Elemente ihrer Wissen- 
schaft darstellt, und thun sie es dennoch, so ist ihr Urthei( 
darüber kurz nhd selten günstig. Männer dagegen, die sich 
Ton der Spitze der Wissenschaft ein wenig fern halten, um beim 
ßlicke in die Tiefe nicht vom Taumel ergriffen zu werden, wis- 
sen bc88er zu beurtheilen, wie das beschaffen sein miiss.e, was 
man der zarten Jugend bieten soll; ihr Urtheil über die Güte 
oder Uiibrauchbarkeii dieses oder jenes Schulbuches ist zuver- 
lässiger, meist treffend und gerecht. Ein Benrtheiler dieser 
' Klasse wird dem vorliegenden Bnclie deRi^c-ri Brauchbarkeit im 
Ganzen^ wie im Einzelnen I)i!i!tlichkeit der Darstellung nicht 
absprechen können, und indem icli selbst, abgesehen von den 
«wel Klassen der Kecensenten, das ausgesprochene ürthell voll- 
kommen theile, behaupte ich noch, duss das iliichelchen in der 
Hand des tiichtii^en Lehrers eben so tüchtige Schüler bilden, ♦ 
folglich alle i^'ordernngea erfüllen werde, die man an dasselbe 
machen kann , wiewolil sich mehrere Stellen darin angeben las- 
sen, die anders und sicher besser für das Auffassen und He- 
halten des Schülers hätten a\isi:earbeitet werden können. Sie 
betreifen, wie sich das auch vermutben lässt, nicht die Uich- 
tigkeit der Sätze selbst, sondern meist die Methode des Vor- 
trags, und indejn ich einiges daraus herauslu be, geschieht es 
bei diesem kleinen liiichelchen nicht des Tadeins wegen, son- 
dern um, von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch machend, 
allgemeine llemerkungen daran zu knüpfen und mich bei künfti- 
gen Ilecensionen darauf zu berufen. Die Art, wie ich die Sa- 
che beliandle, wird den Verfasser leicht überzenfren können, 
dass es mir nicht um reraöulichkeit, boudern ugi Wahiheii zu 
thun sei. 

Was den Titel betrifft, so muss ich ihn als nfcht ganz pas- 
send erklären. Er gibt an, dass das Buch die gemeine Rechen- 
kunst zum Gegenstand haben, und zwar in der ersten Abthei- 
Inng (dem Istcn Hefte) die Theorie, in der zweiten Abiheilung 
{dem 2ten Hefte) die Anwendung der Theorie abgehandelt wer- 
den solle. Sielit man nach, was iu den beiden Heften enthal- 
ten ist, so werden im ersten Hefte die gemeinen und die zehn- 
iheiligen Brüche, die geometrischen Proportionen und ihre Au- 
wendung in der einfachen Hegel de tri, die Kettenregel, die ein- 
fache und zusammengesetzte GeseiUchaftsrechnung, und die 
AiligBtionsrechnong , im zweiten Hefte hingegen die kaufmünni- 
«chen Rechnungen nebst den nöthigen VorbegriflTen über Geld, 
Papiergeld, Wechsel und anderes dahingebörige behandelt. 
Diese Inhaltsangabe gegen den Titel gehalten, so ist augenfäl- . 
iig, dass sie beide nicht ganz tXL einander passen. Denn soll 
^er Gegenstand des erateu Heftes Theorie | und des zwdtea 
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deren Anweiiclung sein, 80 ist dieser Plan nicht, mit Konseqnenz 
durchgeführt, da 8ich im zweiten Hefte eben so gut Theorie 
liebst Anwendung, als im ersten vorfindet. Naöh der gemach- 
ten Eintheiiung hätte z. U. die Gesellschafts - und Alligationa^ 
rechnung ins zweite, und mehrere» aus dem zweiten ins erste 
Heft gezögen werden sollen, da sich leicht erweisen lässt, da<i8 
die sämmtlichen Rechnungen des bürgerlichen und kaufmänni- 
schen Verkehrs ihre Grundlage in den 4 Rechnungen mit gan- 

■ sen und gebrochenen Zahlen, in der einfachen und zusammen- 
presetzten Regel de tri und in der Kettenrechnung haben. — Die 
Rechnung mit ungleichbenannten Zahlen i^t nicht besonderer, 
sondern bei Brüchen abgehandelt, und obgleich die Verthei- 
Inng der hingehörigen Sätze gut ausgeführt ist, so hätte es 
doch dem Schüler eine bessere Uebersicht gegeben, wenn die 
Rechnung rnit benannten Zahlen einen besonderen Abschnitt 
bildete. Dagegen gereicht es dem Itüchelchen zum Vorzuge 

. Tor vielen andern, dass es die Decimalbrüche mit aufgenom- 
men hat, die es in einem noch höheren Grade verdienen, als 
bis jetzt geschehen ist, im täglichen Leben gebraucht zu wer- 
den. Die Lehre von den gemeinen lirüchen i»it ausführlich ge- 
geben, ich möchte sie fast zu weitschweißg nennen. So sind, 
um nur eines anzuführen, bei der Multiplikattun der Brüche 
S. IS-^-ld toigeiide Sätze besonders aufgeführt: 1) eine ganze 
Zahl mit einem Bruche, oder einen Biuch mit einer ganzen Zahl 
SU moltipliciren; 2) eine vermischte Zahl mit einer ganzen Zahl 
zu muitipiiciren; 3) eine sortirte Zahl, wo die niedrigste Sorte 
^ als vermischte Zahl ausgedrückt ist, mit einer ganzen Zahl za 
muitipiiciren, z. B. 15 Thlr. 11 Gr. 3J Pf mit 9; 4) eine sor- 
tirte Zahl, die lauter ganze Zahlen enthält, mit einem Bruche 
sa muitipiiciren; 5) eine ganze sortirte oder nicht sortirte Zahl 
mit einer vermischten Zahl zu muitipiiciren; 6) einen Bruch mit 

' Bruche zu muitipiiciren; 7) eine vermischte Zahl mit ei- 

tler vermischten Zahl zu muitipiiciren. Gleichwohl ist die Sa. 
che noch nicht erschöpft, denn es fehlt noch z. B. der Fall, 
wie man einen Bruch mit einer gemischten Zahl zu muitipiici- 
ren habe. Es hindert aber solches viele Vereinzeln das leichte 
Behalten von Seiten des Schülers und ich habe mich bis auf die- 
sen Augenblick noch nicht überzeugen können, dass die frühern 
Rechuungsbücher die Sache unrichtig aufgefasst hätten, wenn 
sie die möglichen Fälle bei der Multiplikation der gemeinen 
Brüche kurz in folgende Worte zusammenfassen: ,,Sind zwei 
oder mehrere Brüche mit einander zo muitipiiciren, so multipli- 
cire man die Zähler mit einander, nnd auch die Nenner mit 
einander; ist eine vermischte Zahl darunter, so verwandle man 
sie in einen gleich grossen Bruch, «nnd verfahre wie mit Brü- 
chen.** — Noch weitschweifiger ist die Division der Brüche 

. behandelt, wie aus folgender Angabe sa ersehen: 1) gleidi^ 
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namige Brüche zu dividiren; 2) einen Brncli mit einer ganzen 
Zahl zu dividiren; 3) eine ganze Zahl uili ^iuüfii Ihuclie zu di« 
vidiren ; 4) eine ganze Zahl mit einer vermiscliten zu dividiren; 
ö) Brüclie voti ungleichen Nennern zu dividiren; 0) eine ver- 
. mischte Zahl mit einer ganzen zu dividiren und zwar a) wenn 
der Divkor grösser ist als die Ganzen der vermischten Zahl, 
b) wenn der Divisor kleiner ist als die Ganzen der vermischten 
Zahl; 7) eine sortirte Zahl, deren niedrigste Sorte durch cina 
Ternüschte Zahl oder einen blo!«8en Bruch ausgedrückt ist, mit 
einem Bruche oder einer vermischten Zahl zu raullipliciren ; 
8) eine solche sorlirte Zahl mit einem Bruche oder einer ver- 
mischten Zahl zu div idircu; D) eine vermischte Zaiil durch eine 
Termischte zu dividiien. Audi hier ist die Auflotsung der IVü- 
hern Rechnungabiicher den hier aufgeführten vielen Fällen vor- 
zuziehen: „mau kehre deti IJnicIi des Divisors um und miilti- 
plicire hierauf beide Hrikhe mit einarider; ist eine der beiden 
Zahlen eine vermischte , so verwandle man sie in einen gleich 
grossen Bruch und verfahre hierauf wieder wie vorhin.** Die 
Division einer ganzen Zahl und eines Bruches, wie auch die 
Rechnung mit sortirteu Zahlen gcliüren alsdann an eine andere 
Stelle. Was über die sogenannten gebrochenen Brüche 

(Doppelbrüche oder zusammengesetzte Bruclie) S. 11> u. 20 ge- 
sagt wird, ist nicht minder wcitscli wellig , und doch nicht ge- 
nug er^chüptend. Üm hierin recht kurz sein zu können und 
die Sache dem Schüler dennoch leicht begreitlich zu machen^ 
ncliieu mir stets das Beste, zuerst die sämmtlichen Operationen 
mit den f^emeinen Brüchen vollständig durchzumachen, hierauf 
den Begrilt eines Doppelbruches mit wenigen Worten anzugehen 
und alsdann zur Verwandlung desselben in einen einfachen zu 
Bchrciteu, indem man den Hauptnenner des Doppeibruches, er 
mag eine ganze, gebrochene oder gemischte Zahl sein, zum 
Divisor, und den Hauptzähler, ma^ dieser wieder eine ganze, 
gebrochene oder gemischte Zahl sein, zum Dividendus macht 
und die Dlvi&iou nach einem der abgehandelten Fälle bei den 

Brüchen Ausfahrt* Z,B« X ist gleich 5: und dieses wieder 

= = inr'T J»t = = 4.1 = ^ 104, 



4>6 aft 

tat=li:| = *:| = f} = 4i = Ä. 

Ich schreibe niimlich den Divisor stets links vom Divislonst 
aseichen, dass mithin |: H soviel ist als: essolle f in 7 di?i« 
dirt werden. Im Ganzen ist es ganz gleichgültig, ob der Dift- 
sor, oder der Dividendus links vom Divisionszeichen geschriehea 
werde, wie es eigentlich auch das Divisionszeichen ganx nUr 
entschieden lässt, welclies von beiden gelten solle, da ei nnr 
angiebt, dass die eine Zahl in die andere dividirt werden solio. 
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Wenn nun aber die Klementarscliulen den Divisor links scIireU 
bell und Geschäftsleute eben so verfahren; so ist kein haltba* 
rer Grund anzugeben, warum die arithmetischen Lehrbi'ichcr 
woü diesem Gebrauche abgehen und einen anderen einfi'ihrcu 
gollen, der doch um nichts besser ist und den herrschenden 
Rechnungsgebrauch des taglichen Lebens wahrscheinlich nur 
il esshalb, weil er alltäglich ist, zu verdrängen trachtet. Warum 
ioH es im Buche anders stehen als im Leben! Bs verschlägt 
meiner Behauptung nichts, wenn mir auch Jemand den Einwurf 
n^icht, dass sich selbst die grössten Mathematiker der von mir 
^«rügten Schreibart als gewöhnlich bedienen. Ich weiss dies» 
r^hf wohl; aber ich habe es auch immer getadelt und sogar 
wSOirgenommen , dass sie sich nicht immer konsequent der von 
Ihnen gebraochten Schreibart bedienen $ namentlich thun sie 
das bei den geometrischen Verhältnissen nnd Progressionen« 
:miß «. B. 2, ^ 18, 54, 1G2 etc., wo sie den sogenannten Expo- 
Mütett etner %Mhm Aeihe finden, wenn sie irgend ein Glied 
^da« IdlgeiiPe ^i^^HPl^nf ^ vao den Divisor links haben, 
vi iCe liiii^^docli iimat fewMmlich recht« ▼om Divisionszeichen 



die einiSElj^grossen Gelehrten nicht das geringste Ton teiaem, 
^ Geithe in lienehmen verlbÖgeB^ fanmer sind aief&r den t&gli« 
' eilen Gebranoh etorend , und verwirre» die ariüinietische S^ra^ 
iBheanl &]ui)lc(ie Weise ^ wie die fvrschie^eiieii Thermemeter- 
fti^al^^^ nUnothigerweis» erschweren 

«od nicht icltieln wirklich verwirreik Es gieht aber mehrere In- 
' ' Iconsequensen Ihnlicher Art| deren sich Jle arithmetischen Lehr- 
jillcha schnldi^ machen. Ea bl diese a. B. die Art, bei den 
' iprithmetiaclien Va^&ltnicseQ^ wie 8-^5^ den Namen oder 
^ dien aogenannten Kspönentep zn bestimmen. • Während in jbdem 
^uchstaben^oderalgebr. Ai^ii^ — 4b^-f-(>,3c^-^5, daa 

■ gesetipte Vörsdchen at äem nach der rechten Hand hin folgen- 
I den tBUede gehörig angesehen wird, dasa alao das auf daa 
'Vorseicl^ii rechts folgend« Glied an dem links ▼crhergehen- 
deH addirt^pder von demselben abgezogen werden soll« wie 
«a aoc|i inv^glichca Gebtanche vorkommt: lehrdii angeführte 
Lehrbuch^ gerade das Entgegengesetite, wenn.sie den Namen 
einea arithmetisclien Verhältnisses sochen lassen, man müsse 
nämlich das (linke oder) Torderglied von dem (rechten oder) 
Blntergliede abziehlen, dass also 8 — 5= — 3 giebt, während 
Jeder Unbefangene 3 herausbringt, d.h. sauren wird,. 8 sei wirk» 
llidiv^ 3 grosser als & . Auch in diesem Falle habe ich mich 
^tetü nach dem tägHchen und dem in der Buchstabenrechnung 
; Iierrschenden Gebrauche gerichtet, und siehe, daa Hinterglied 
' vom Vordergliede ab. Es giebt also 8—5 <um Namen 3. Ueber 
andere Inkonsequenzen in der Mathematik ein anderes mal mehr. 
' : ,^T Auch der Verfasser if»t nicht .frei von den besprochenen 

jv: Jaärb, /. Fm, tr. Pädl od. Ertt. BibL Bd. l»Bft. 9. t\ 
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lilnmifefBoasett. Bei DiTfoiontMfpielea mM er ieä Difltai- 
4ut links, den Divisor rechto, liest als<| 8 : 15 nldit- wie Ichs 
„drei dividirt in 15'^ soadern dividirt durch ]5^t wie peg«, 
26 deuUicli geseliriekeii sielU* Sucht er dagegen den QuotieiK* 
len eines geometrlsehen Verhältnisses , so dividirt er, wie fch^ 
das :VordergKed In das' Hhitergiied $ 3 $ 15 giebt also nnm Qao- ' 
tue 5\ wii» pag. 86 untenan lesen ist, Nnn soll einer Icommea* 
nnd nilr einen wesentlichen Unterschied nachweiseii swisdiea 
einem. Divistnnsbeispiele nnd einem geometrischen Verhältnisse^ ' 
öder iwischen dnem Snlitractionsheispiele und einem arithme- 
tischen Verhältnisse! Wer wird es folgendem AusdrnclLe Ssl8 . 
^nnsehen, ob cyi ein DiTisfonsbeiiipiel , öder ein geometrisches 
Verhiitniss sei, nnd wird sich die Person A mehr dabei denken 
nie die Person wenn sie sich 3 : 18 als ein Dlvlsionsbeispiel 
vorstellt, wahrend B es für ein geometr uches < Verhältniss nhnmt t 
Wie aber soll sich der nnerf ahme Schüler ans dieser Verlegen-* 
holt sieben 1 des Gesagte mag einen Beitrag an derKenntnise 
der ttiagel geben , von denen auch die Mathematik nicht frei 
Ist, und neigen I dass der verstorbene von Spaun die Sache In 
■einem mathematischen Testamente nicht so schief nnd fali^ 
angesehen. hat,4ils menche geglaubt halben. 
* Der Verfasser nennt die Zahl, welche gefanden wird, wenn 
maA das Vorderglied eines geometrischen Verhaltaisses In das 
Hioterglied dividirt^ mit ^elen mathematischen L^bhcberni 
den Exponenten anstatt „Quotienten/^ Wenn ich diesem Ge* 
hvaiyche meinen Beifall versage, so tsdle Ich weniger den Ver* 
.fasser, als die herrschende Sitte der mathematischen Lehr* 
hhcher äberhaupt, die dem Worte „Exponent^^ In diesem Falle 
eine andere Bedeutnp^ IflBben, als in der Lehr^ von den Potenaen, 
was nirgends so itebr vermieden werden aoille, als In derjo» 
nigen WIssenseliaft, die fikr die strengste; vollkommenste und ^ 
für die Grundlsge so vieler ändefn Wissenschaften gilt, de» 
ren Studium schon bei den Alten dem der Philosophie' vor* 
angehen musste. Dann kommt, dass in den geometrischen 
'Progre^lonen die Zahl, die man dort gleichfalls den Bxpo- 
neutenniennt, aber richtiger den Quotienten der geometriftchen 
Progression nennen sollte 4. in > mehreren Fällen su dner be- 
itlmnflen Potenz erhoben vorkommt, also iselbst' einen Bkponcn- 
ten bei sich hst. Da ist es nnn augenscheinlich, dass das Wort 
„Exponent** in derselben Formel inswei verschiedenen Bedentun* 
gen gebrsttcht wird ; das einemal versteht inan darunter den wfh, 
genannten Exponenten der Progression, woffir ich Immer ««Quo- 
tient der Progression*' ssge, weil diese Zsbl wirklich durch 
Division aweier'ai^f einander folgender Glieder der geometri- 
schen Progression gefunden wird ; dss anderemal aber den 
wirklichen Exponenten, der anaetgt^ wie vlelmal der Qootus 
der ^rogressioa ala Faktor, gesetat werden -solle. Nennt man 
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Itt «rite Glied einer fOMii. Prtgmsfon =a, dai letito av» 
4ie Same der Pro^r. s=:8, die AHuhl der Glieder 
end deir ^etienten der Pro^. =e, so ffh^ea la den er- 
iribnten Formeln unter eedeni feifende: eeP^; 8a 

aber bei ilen geon. TerhältniMea und Progreationen dieae 
'BeieieliaBn^ dM ^ootieDten mit dem Namen Exponenten'^ 
ftlierdfeaa eine gans willlii&lirliclief '^ar niebt ana dem Weaen 
der VerbiltniagelierTor gellende, mitKinnm ao mehr sa verwerfen. 

Was der Terfaaaer Uber die R^l de tri, nnd liwar über 
dfe einfacbe, aagt, ist gnt; nnr bitte Idi gewbnecbt, dasa er 
den § 15 weniger acbwerllllig anfgeat^ilt bitte. Br betrifft 
'die riebtige Setsnng der rler- Glieder einer geometriacbea 
Praportion;benaniiter Zahlen Bebofa der Berechnung dea vier- 
ten Gliedea« Man era|»art aicb iwar anf aoicbe Art die Anf« 
atdlnng ei^er Proportion « kann aber, wenn man im Yerglel« 
eben der swei rei^chiedenartigen Dinge noch nicht aicher ge* 
nag iat , weit leichter fehlen ; deaabalb halte ich meine Art, 
ana einem Regel de tri -Beispiele die Proportion aafattatetien^ 
' wie ich aie in meinen b&rgerlichen Rechnangea gelehrt ba^ 
be, lur Vermeidnng einer faiachen Rechnung, wenn auch niebt 
gerade ler die einsig richtige , doch l&r geeigneter. Dieaer 
an Folge- Itaae ich von jedem Regel de tri 'Beispiele die An-« 
gäbe oder den einen bebannten Tbell, die eine bekannte Hälfte 
des Beispiels in* eine Zeile , nnd darnnter oder dariiber die 
Frage, d. h. den swdteu nicht gana nnbekaniiten Thell dea 
Bebpidls so aetaen, daaa immer 'die gleicbnamigeiv Dinge un- 
ter einander an ateben kommen. Hierauf fange ich daa Auf« 
stellen ^dcr Proportion ala' daa sweckmissigste mit dem vier- 
ten Giiedeifti, worein daa gesuchte Glied x kommt. In^a dritte 
kommt die Zahl ana der Angabe, die unter oder über dem % 
atebt; in'a eweite die Zahl, die noch ana der Fra^e übrig isi 
und in*a erste die noch übrige Zahl ana der Angabe. Auf 
diese Art aind die Zahlen der Angabe inV erate und dritte 
Glied, die Zahlen der Frage .M^ zweite und vierte Glied ver- 
theilt* Jetst «rat untersncbt man, wie die nwei verschieden- 
srtigen Dinge dea Beispiela na einander im ViSrhiltoisse ste- 
hen. Stehen aie im geraden Verhaltnisae, ao bleiben die Güe*- 
der der Proportion ao atehen, wie aie Aofgeateilt worden sind ; 
wirken sie aber verkehrt ai|f einander, ao vertauachen die nwel 
ersten Glieder ihre Stelle gegen einander ^ alsdann mnltiplicirt 
man die iwei Innern Nieder der Proportion mit einander und 
difidirt dieaa Produb durch daa bekennte Inaaere, ao ist daa 
t gefanden. 

Die Sttaammmigeaetste Regel de tri bat der Yerfbaaer gar 
Dlcbt nla düid besondere Re<toing abgehandelt, aondern sie 
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tnr Kettenregel gezogen , womit ich durcliaaa nicht üherefn- 
stimme^ da sie sich als besondere Rechnung autrühreu iässt. 
Seine Eiiitlieiiung der Kettenregel in die eigentliche und unei- 
gentliche, die ich hereits in meinen bür^erlicheji Rechnungen 
gcitiaciit hahe, kouiite dessenungeachtet uineräiHKrt stehen 
bleiben, wenn ihr auch mehr Deutlichkeit zu wünschen wäre, 
die, walirscheinlicli um tlie Grenzen des Leitfadens nicht zu 
überschreiten, Folge zu grosser Kürze i»t, wie pag.üT zu sehen. 

Die Ilervorhebuiig der OFälle der einfachen Gesellschafts- 
rechnung hat mich sehr anges|>iochen , wii; mir überhaupt dio 
Behandlung dieser und der zusammengesetzt tu Gescllschafts- 
rechnung recht gut gefallen hat. Eben mo ist das zwt^iti; Hert 
gut ausgearhcilet , so dass jeder Schiller, 'dem es um Eilcriiuii^ 
der vorzui^lichsteii kaufmännischen Rechnungen zu thun ist, 
wenn er nur mit Ernst an die Suche geht, mit Hülfe des miiud- 
liclieii ünterrichls des LeJircrs, die Sache sich gründlich zu 
eigen machen kjiiiri. Die l-^j scheinung dieses zweiten Heftea 
aber ist auch deshalb eiu daukenswerthes Unternehmen, als es 
sehr sclnver ist, eine gedruckte Anweisung zur Erlernung der 
kaaiaiännischeu Rec]tuungen zu finden , die wohlfeil, kurz und 
doch zugleich fasslich wäre, so dass ich dem Verf. den Ge- 
brauch derselben auch au£ andere Anstalten wünsche. Für deo 
Selbstunterricht sind jedoch diese zwei Bücher zu kurx. 

Breslau. J^rudlo, 

f 

* • 

Handbuch für Schüler %n Land^uni Stadttehulen' 
%um Qährauehe heir^Reeknen^ voqU. T, Jtop/« L^h* 
Ter und Enidiiingsimpecton iBerlio, 1882 M H. Wagonfülu» 
kl. 8. mit 1 Fi||;iireiilafol. ^ ' 

H au d buch für Lehrer in Stadt - und Landschulen 
beim Unle r r i c h t c i m R e c h n e n von />. T. TCopf^ Leli* 
rer und ürzielmng^in£pector. lierlin, 1842 bei U. Wageofähr« XVI 
u. 4(»4 S. kL 8. mit 1 Figarentafel. . ■ [ ■ 

j. Ich fasse beide Bucher zusammen^ weil sie zusammen ein 
vollständiges Ganze ausmachen, das eine ausschiiesbiich für den 
Selm l er, das andere tiir den Lclirer bestimmt ist. Uelde sol- 
len in Laad- und ?>tii(ltschule!i , und zwar in den Elementar- 
schulen gebraucht werden, wie es auch die Anlage des Ganzen 
und die Metliode beim Behandeln des Stoü'es deutlich zeigt. Sie 
enthalten aberaiclit bloss diejenigen Gegenstände des Rechnens, 
welche die ganze Zeit des Schnlhesuches der Elementarschulen 
ausfüllen^ sondern erstrecken sich auch noch auf einige Rech^ 
nungen des kaufmännischen Verkehrs, umfassen also das ge- 
sammte Rechnen, wie es in den zwei uutersten Klassen der roei« 
sten Gymnasien jetziger Einrichtung gelehrt wird , nämlich die 
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Nunieratlonf <lie vier Rechnungsarten in ganzen Zahlen, die ge- 
nieinrn und Decimalbrüche , die benannten Zahlen, einiges au«^ 
der Lettre von den Verhältnissen und Proportionen, woran sich 
VOM seihst die einfache Kegel de tri anschtiesst; ferner die zusam- 
jmengesetzte Hegel de tri u. den Kettensatz. Aus den in's kaufmän- 
liisclie und biirgerliclie Leben einschlagenden Rechnungen sind 
behandelt die Wechsel-, Zinsen-, Termin Diskonto-, Ra- 
batt-, Thara-, Gesellschafts- und Vermischungs- Rechnung. 
Selbst die Geometrie ist dabei nicht ohne Berijcksichtigung ge- 
blieben und eine kurzp Anweisung gogcbea, Flächen und Kör- 
per, die aus geraden Linien gebildet werden, wie auch die 
Kreisfläche und die Kugel, Walze nebst dem Kegel zu berech- 
nen. In demBucl/e fi'ir die Lehrer steht am Ende noch eine arith- 
metische Zugabe, die in dem für Schider fehlt, von der Aufsuchung 
der Quadrat - u. Kubikwurzel handelt und 4<> Aufgaben aus der 
Algebra enthält, ohne ein Wort iiber das dabei zu beobachten- 
de Verfahren zu geben. Die Figurentafel ist in beiden Bü- 
chern dieselbe und bezieht sich auf die aus der Geometrie vor- 
kommenden Aufgaben. Beide Bücher behandeln dieselben 
Hechnungen in denselben Paragraphen. Die Beispiele lauten iu 
beiden ganz gleich, nur sind sie in dem Buche für Schüler 
ohne Facit aufgeführt , welches man dagegen in dem für Leh- 
rer und mit gleicher Nummer verschen findet, dass also, mit 
des Verfassers Art zu reden, beide Bücher so gcuaa harmoui- 
rea, wie die Collmer Glocken beim Fcstgeläute. 

Aus diesem Inhaltsverzeichnisse wird man ersehen, dass 
der Verfasser in den Kreis des Schul - Elementarunterrichts 
auch solche Gegenstände gezogen hat, die sonst nur den Gym- 
nasien vorbehalten sind, als: die Wurzelziehung, Auflösung 
algebraischer Aufgaben, Berechnung mehrerer Figuren und 
Körper, und man dürfte hiernach leicht auf den Gedanken fal- 
len, beide Bücher den mittlem, wohl gar den höheren Gymnasial* 
klassen zu empfehlen. Man würde jedoch das Wesen und 
die Methode des Gymnasialunterrichts verkennen, wenn man 
sie auf einer solchen Anstalt höher hinauf, als in den zwei 
untern Classen zum Grunde legen wollte. In dieser Hinsicht 
sind sie viel zu mager. So wird S. 451 über Algebra nichts 
weiter gesagt, als dass sie ein sehr wichtiger Theil der Ma- 
thematik und die Wissenschaft sei, endliche Grössen nach all- 
gemeinen Zeichen zu bestimmen und aufzurituien , dass man 
tlie Algebra (was übrigens nicht ganz richtig isit) auch Buch- 
stabenrechnung nenne, weil man sich zu diesen Zeichen fast 
allgemein der Buchstaben bediene; das Wort Algebra sei ara- 
bischen Ursprungs und bedeute eigentlich die Kunst, einen 
gebrochenen Knoclien (Beinbrüche) zu heilen; eine Be- 
dentnna:, die mir bis jetzt gar nicht bekannt war.— Was nützen 
diese Dinge dem Eieineutarlehrer ^ weuu er erst aus diesem Bu- 



che Kenntniss der Algebra erwerben wollte! Wie ioll er es an- 
fangen, die darauf folgenden Beispiele algebraischer Art , wie 
»ich der Verf. ausdrückt, aufzulösen, wenn er alles vermisst,, 
was die Auflösung vorbereitet! — Die Ausziehung der Quadrat- 
wurzel ist von S. 429 an auf nicht ^nz drei Seiten mit Zuzie« 
hung der Geometrie tind Einflechtung des Gebrauches der Buch- 
stabenrechnnng abgefertigt worden, so dass ich sehr fürchten 
mossi, das Kapitel von der Ausziehung der Quadrat- und Kubik- 
wurzel werde auf unfruchtbaren Boden gefallen sein, wenn die 
Schullehrer nicht Leute sind, die eben so gut in der Planime- 
trie, als in der Zahleulehre, namentlich in der Buchstabenrech- 
nung zu Hause sind. Gleichwohl ist der Verf. für seine Dar- 
steliungsweise so eingenommen, glaubt die Sacheso deutlich 
gemacht zu haben, dass er S. 431 in die Worte ausbricht: ,,Ist 
dir, lieber Leser und Rechner, Kritiker und i^ntikritiker , diess 
noch nicht deutlich, dann (nimm mir^s nicht übel) hättest du, 
trotz der durchgemachten Aiiigatipnarechnunif; nimmermehr das 
Scbiesspulver erfunden." 

05 und 7re/c^e/tfe0 dem Verfasier beim Abfassen' des zwei- 
ten Buches für Lehrer hinsichtlich des Gebrauchs vorgeschwebt 
habe, habe ich bei aller Sorgfalt, die ich darauf verwandt, 
nicht ermitteln können. Für den angehenden Lehrer enthält es bei 
den schwierigeren Dingen, z. B. den kaufm. Rechnungen, den -s 
geometr. Aufgaben., viel zu wenig, so dass sich derselbe durch- 
aus ein anderea Rechnungsbuch wird anschaffen müssen, wenn . 
er in dergleichen Dingen sich orientiren und hierauf andern Un- 
terricht ertheilen soll. Aeltere Lehrer aber, die den darin be- 
handelten Gegenstand kennen, bedürfen dieses Buches gar 
nicht und werden sich auch lieber nach andern umsehen, die ^ 
die Sache tiefer verfolgen, als hier geschehen ist. Wollte man^^ 
glauben, der Verf. habe angehenden , überhaupt noch nicht ge- 
nug erfahrnen Lehrern eine gute, zum wenigsten brauchbare 
Unterrichtsmethode vortragen wollen, wie sie das Unterrichten 
der Kinder anfangen sollen, um gute und fertige Rechner zu 
bilden: so dürfte man sich wohl ein wenig verrechnet haben, 
indem manzv?ar häufige Fragen desLehrers aufgestellt und vom 
Schiller beantwortet findet, zu zeigen, wie der Lehrer die Sa- ^ 
che ungefähr traktiren solle: diese sind jedoch meist nur in 
leichten Fällen angebracht, entbehren bisweilen der nöthigen 
Uebergänge vom Leichteren zum Schwereren, und lassen den 
Lehrer in schwierigeren Fällen unbefriedigt, oder ganz im Sti- 
che, wie ich , wenn es sonst nötliig wäre , leicht nachzuweisen 
im Stande bin; wiewohl ich wieder keinen Anstand nehme, die 
Erklärung abzugeben, einzelne Katecliisationen zwischen dem 
Lehrer und Schüler in dem Buche Nr. 1 als gelungen gefunden 
zu haben, dergleichen unter andern beim Numerlr«n vorkom- 
men. Daas ioh aber in der angegebenen Methode des Verf, 
I • • ' " » 
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etwai EigenthümUches ^ wai Em/pfeUung yet^i^nit , sollte ent- 
fleckt habeu, muss ich geradezu läugnen. Unterweiauogeo, 
wie er sie in dieaeu beiden Büchern geliefert hat , giebt es he- 
. reits viele, die noch obendrein einzelnes weit gründlicher nnd 
dennoch eben so ferständiich , wo nicht Terstandlicher .dnrclk 
führen. Ich kann daher nicht recht begreif en wie er in der 
Vonrede S. 7 die Herausgabe beider ein Bednri^olss nennen 
und Jereniladen'über den nrithmetischen Zustand nnaerer Yolks- 
achulen dergestalt' Anitimmen könne, dass er sieh Vfranlasst gOr 
sehen habe, die .Morgenstunden (von 3 bis 5) eines Jahres der 
SMbeitung dieses zweifachen Uamibttehes zu widmen ! 
- ^ Den Inhalt bel#tr iBüoher^hat der Verf. in ^vier Abschnitte , 
getheilt, die sich nach dem Alter der Schüler richten» - Dar 
«rate Abschnitt ist Kindern von 5 — 8 Jahrbn bestlBUDllUid eotr 
hält folgende Gegenstände: ^»Bildung der Bahlen, das Niunorif. 
^ ren bis mmo , die Hauptsätze über die 4 Rechnungsarten mit 
4fansen Zahlen, und einiges über die beiden Arten VisrhÜI- 
BMsi^nnnd Proportionen, von § 1 bis § 21. Dcyr iwelte Ah- 
! jtonftl ofer Konma Ist l%r. Khider von 8 — 10 Jahren gesehri^ 
<rhen, fuhrt-^ Nnmerilion von 90000 zu grössei^ Zahlen ^ he- 
jjpiuil dieRecbnuog mit benannten Zahlen, schliesst mit den ge- 
^ meinen und ieb|fRi eiligen l^dehen , . von § 21 bis 48« Im dcflr 
. ilpi^^Knrstts iw» §43 bi8 §^ werdii milf l&ideni von 10 hie 
3ä| Jshren v d|e Rjei^ungen mit j^nannten Zihkn vollständig • 
dnrcbgemaicibity woranf idie ^«lirfaclii Kjel de tri folgt. Im 
vierteii.KurA» von § 54 bb Wl Ende hat oa Am Verf. mit 
' lunderit voA 12 bis 14 Jahren uud «Qt allen denjenigen Gegen- 
•tinden nnlhnn, diosmaaer toieo ebäi angegebenen noch nbrig 
.#it "mnd iich|>ft fraher von mir nainentlleh hoseichnet wor- 
iim-t^^ Wenn aich imn dariittter ^ weich| hejfinden, die 
bessef^^lMto#hl^ eines Gyrnfiiitti ]^i890Bt «nd vom 
Verfafser eine, nur notblnrftige, deii9oiväseli ierhiangelnde Ba^^ 
handlung erfahren haben: so wird |j|pBi weiteres klar werden^ 
V4asi sie In'^tiir «Vom j^rf. fegebenen Form noch vi^l wenige^ 
,'dfiin Sepiler 'eifi^ J^mentarachule lEWgen, nnd velbsl dem 
liehrer derselben manche Schwierigkeiten durteh die häufig 
. ge^n|W| SU grosse KIkrao* vegoraadben werden. Alsdann aber 
^€nTOleh^^9^^^ die gelten, die der Verf. etwas m hoch 

gespinnl^iif «twas'henmterwstInMnen, nnd kann, den löblichen 
pfira ungeachtet, den erfnr eeine Sache libprall ao den Tag 
^t, in die gute, eigenUleb f fr .<u hohe .Meinung , diecrvep 
iffch hegt und in- der Verredki S. 1$ ui|d 15 ausspricht, nicht un- 
, hedifigt eiostimroenv Hätte nr die ersten 3 Atedmitte und auf 
. Aut so viel abdrsekeft buiseo, als ea flir Schjuler der 

BllHtoitiffichi|len heilsam 'MÜfasf lieh ia$, oj^^liirGh achwi^ 
rige kaoÄl^^^sche Rechnnngeaandern n^taillpi^reu Ünterrichts- 
sweigea A^tcochm Umn,, also i. R. die ^.eaellsehff ts - , die Var- 
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iMfecliungs - and tlie zusammengesetzte Proportionsrechnong anf- 
genommen^ alles übrige aber weggelassen, das aufgenommene 
aber in derselben Art bebandelt, wie die anfänglicben Ab- 
schnitte: gewisR hätte er alsdann ein recht brauchbares Bncli 
geliefert. Wie es vorliegt , ist es für den Lehrer und Schüler '• 
im vierten Abschnitte zu schwer, wenn auch der Schüler seine 
14 Jalire erreicht hätte, dem, besonders wenn er vom Lande 
ist, Wechselrechnungen stets böhmische Dörfer sind, ungerecht . 
tiet, dassich nicht recht begreifen kann, wie Schüler mit dem 
Kintritte in die Elementarschule am Ende des fünften Jahres, 
ohne lesen zu können , ein gedrucktes Uechnungsbuch lesen, 
verstehen und gebrauchen sollen. Mögen andere darüber ur- 

. theiien, wie sie immer wollen, meine Leberzeugung lasse ich ; 

-mir durchaus nicht nehmen, dass es in der Pädagogik nichts 
ungereimteres giebty als Kindern, die noch nicht lesen können, 

' ein gedrucktes Uechnungsbuch in die Hände zu geben , um dem ^ 
Lehrer darnach in der Schule zu folgen und zu Hause nachzu« > 
lesen. Ein Thema, d^s aileia verdieut, uäiier beleuchtet a«t 
>jyerden! 'im 
Eigenheiten, die das Buch hat, sind die Aufstellung de^ 
Multiplikation unmittelbar nach der Addition; die Subtraktion 
folgt dann immer der Division vorauf; eine Verwechselung der ^ 
gewöhnlichen Folge ohne Nachtheil für die Deutlichkeit I Wenn 
dagegen der Verf. die gemeinen und zehntheiligen Brüche zu- * 
isammcn abhandelt, so möchte ich ihm keine Nachfolger darin ' 
wünschen , da die letzteren bekanntlich in mehreren Stücken, 
2. D. bei d.er Division, von den ersteren abweichen. Den vier- 

^^ten Kursus hat er betitelt „das Rechnen in seiner nothwendi- 
gen Vollkommenheit^^ dessen Sina ich nicht eiumai aus dem . 
InliaUe habe ersehen können. 

7 S. 43S Gesagte beruht, wie es scheint, auf unrichtigen 

yvegrilfen, die jedes gute arithmetische Lehrbuch leicht aufhel- 
' len kann. Jede Zahl , aus der sich eine Wurzel ziehen lässt, 
ohne einen liest zu lassen, nennt man eine vollsländi^e ^ voll- 
Icommene Poteuz. wie 16, 2&, 27, 36,6^,81» 100 u.8.w. /16=4i 

v^M3ae2; Jede Zabl dagecen, aua der eieh keine, 
Wursel sieben Iml, eline eipen Rest au geben, beisat eine wi-^ 
vollständige^ vnDollkammone Polens, wie 14, Vt^ Sl, Ö2 n. a. w. 

8 

So ist ^14=3 und es bleibt 5 zum Reste; ^31 =S und es 
bleibt 4 zum Reste. Die Wurzel aus einer vollständigen Potenz, 

. z. B. ans einem vollständigen Quadrate, lässt sich demnach im- 
mer genau, ans einer unvollständigen dagegen nie genau finden. 
Jene nennt man daher rational, diese irrational. Rational kann 
in's Deutsche durch „genau angehbar, genau bestimmbar**, irra- 
tional durch „nicht genau angehbar, nicht genau bestimmbar^' 

^ übersetzt w^rdcu. Beide Wörter sind lateiuisoheu Ursprungs 
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and staminen von ratio, welches unter andern ancli Verliaiiniss 
bedeutet Davon kommt das Adjectiv rationalis und das Gegen^ * 
theil irrationalis. Beide Adjectiva werden auf das Hauptwort 
numerus bezogen. Numerus rationalis heisat dann eine ZahL, 
die ein bestimmtes, ein genaues, ein genau bestimmbares Ver- 
hältniss zu einer andern hat; mithin numerus irrationalis die*»; 
jenige Zahl, deren Yerhältniss zu einer zweiten nicht genau be- 
stimmt werden kann. Man kann nun eine Zahl mit einer jeden 
andern iu*8 Verliältniss stellen, d. h. fragen, wie oft sie in die- 

, ser'stecke. Häufig nimmt man als das einfachste die 1 als die 
zweite Zahl an, und fragt, i^e oft eine andere Zahl in der 1 
Btecke. Ist niui in der 1 eine andere Zahl ^ etlichemal ganz, 
oder auch mir brnchweise, aber in beiden Fällen genau enthalt 
ten, so dass der Quotus genau ' ermittelt werden kann: so hat 
man an dieser Zahl a eine rationale Zahl, d. b. eine Zahl, deren 

' Verhältniss zu der 1 genau angegeben werden kann. So ist f 
rational, weil es in 1 genau enthalten ist, nämlich |mal; 6 ist 

- eine rationale Zahl, weil 6 in 1 = ^ giebt. Gewöhnlich jedocli 
wird das Verfahren umgekehrt und die 1 in die andere Zahl di- 
i(idirt. Giebt die Division einen Quotus, dessen Werth genau 
gefunden ist, gleichviel ob als eine ganze Zahl, oder als ein 
Bihich, 80 nennt man die Zahl rational. Bei diesem Verfahren 
erscheint dann jede Zahl als ein Produkt der 1, und zwar genau 
«usgedriickt. So ist ^ rational, denn 1 in | steckt fmal; 6 ist 
eine rationale Zahl , weil sie das sechsfache von 1 ist. Geht 

. aber die 1 in einer Zahl nicht genau auf, oder besser gesagt, 
lässt sich auf keine "^V^eise genau bestimmen, wie oft die 1 iu 
einer Zahl stecke^ so lässt sich auch diese Zahl selbst nicht ge- 
nau finden, und eine solche Zahl, deren Verhältniss zu der 1 
nicht genau, bestimmbar ist, sie selbst also nicht genau angege- 
ben werden kann, heisstnun eine irrationale Zahl, wie^ 5, 10, 

3 3 4 4 

yTOiV^lS, ^15, /SS9u. 8. w. Man ersieht also hieraus, dass 
' man^w^i yon wtionalen Wurzeln, nicht aber von rationaleii ^ 
Potenzen, eben bq ton irrationalen Wnueln, nicbt «her von u- 
^r^üoiuil«!i|,Fol«is9ii spreclMa könne. 

Eben so ist S. 51 eine Unrichtigkeit enthalten. Der Verf. 
Bucht den Rest bei der Subtraction auf eigene Weise. Steht 
der Minnendus und Subtrahendus neben einander durch das 
Snbtractionszeichen verbunden, wie78 — 30, oder auch 28 — 4J>, 
so zielit der Verf. stets die kleinere Zahl von der grösseren ab, 
mai^ sie links oder rechts vom Zeichen stehen. Diess ist aber 
ge^en den allgemeinen aritlimetischen Gebrauch, der den Sub- 
trahendus stets rechts vom Subtractionszeichen stellt, dem zu 
Folge also 78 — 36 bedeutet, dass von 18 die Zahl 3(> wegge- 
nommen werden solle. Kommt einmal der Fall vor, dass der 
ISuJlitraiieudus grösse): ist als der Minueudus , wie in d<;m Bei. 
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epiele 28 — 49, kann zwar strenggenommen das Atiziehen ' 
^ uicht eri'ülgcii, weil mehr ubzuziehen ist, als geht, und 
ma|i sagt danii dem Schiller gemeiniglich, das gehe nicht an; 
Ifleichwohi sei'ütli der Arithmetiker in \y\\\\^ \ erh i^chlieU 
.wegen des FaciL's, und bringt in dern vorliL-^rt^iulcu Ui^ispiele ' 
— 21 zum Rest heraus, d. h. 49 sollen ab^^tzogen werden von 
28, es tiind aber nur 28 PJitiljeiten vorhaiulen, lülglich koii- 
aen auch nur 28 weggenommen uerden, es bleiben demnach 
noch 21 wegzunelimen übrige welches durch das vorangesetzte 
Subtraciionszeichen angezeigt wird. Dinge dieser Art gehö- 
ren jedoch nicht in die K lernen tarschulen^ der Elementarleh- 
rer darf aber Ton dem allgemein ehigefiihrten aritUmetiachea 
\ Gebrauche nicht abgeben, um kein Schwanken unter den Schü- 
lern zu erregen. So erlaubt sich der Verf. S. It5 die alte 
Kegel, eine ganze Zahl in einen Bruch zu dividiren, umzu- 
iito88en, indem er ihr den Vorwurf macht, das« ste in einer 
. irerderblicheu Gedankenlosigkeit führe. Einen solchen V>r- 
' Wurf kann man jeder Regel machen, die ohne hinreichende 
überzeugende Gründe angewandt wird; Regeln, wie etwas su 
machen sei, müssen einmal vorhanden sein, wahrend der Her 
.weis oft fehlen kann; die Schuld aber liegt stets am Lehrer, 
wenn er eine bestehende Regel nicht zu erklären, nicht Isii 
erläutern, andern nicht verständlich zu machen versteht, and 
es ist eine alte, sehr bekannte Sache, dass sich alle Regeln^ 
die bei der Bruchrechnung Torkommen, nicht nur rechtfertig 
gen, sondern auch aufs deutliphste als richtig aachweisea 
ylind verstehen lassen. ^ . 

Die Lehre des Verf. von den Doppelbruchcn S. 1S7 ist 
zu mangelhaft und kann daher den Schüler zu Irrthümern 
rühren. Er schreibt die Doppelbrüche ganz falsch. So z. B. 

S : \ schreibt er als Doppelbrach = h mit gleichen Strichen 

was sweifelhaft machen kanip, ob 3^n -Ii oder f in 1 diri- 

dirt werden solle. Der Stridi, welcher den Haoptsähier vom 

Hauptnenner trennt, muss steta stärker, oder wonigstena iän- 

X ^ j ^ 1 21 

^er gemacht werden, wie-#-, oder J-» oder , oder«* n^jg^, 

aelir, Mb dort gegehene Regel, einen Doppelbruch m einen 
einfachen an verwandeln, passt nor für den hesondern Fall, 
wie S : f 1 d. wenn ein Brnch dnrdi eine fanae.Zahi 'divi- 
dirt werden aoll; die übrigen Fälle fehlen. 

Von der Kettenregel hält der Verf. sehr wenig, er wür- 
digt sie nicht einmal dieses Namens, sondern nennt sie den 
Kettensatz , ohne einen Unterschied beider Benennungen fest- 
gestellt zu haben. Kr seheint aber die Gründe nicht zu )ieu- 
nen, auf denen sie beruht. Wäre ibm, um nur eine Quelle an- 
zuführen, das heiauut, was Kuler in seiner Algebra daciibt;! ge- 

f 
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sagt hat, er vurde gewiss sich über eine Rechnung nicht lustig . .' 
gemacht haben, die entschiedene Vorzüge vor andern Rech- 
nungen aufzuweisen im Stande ist. Diesem Umstände scheint 
es auch zugeschrieben werden zu müssen, warum er sie so 
kärglich bedacht hat. Den S. 345 hinzugefügten Beweis der 
Richtigkeit der dort geführten Berechnung wird wahrscheinlich 
^^ieraand, am allerwenigsten aber ein Schullohrer verstehen, 
Ton dem man doch unmöglich annehmen kann, dass er so viele 
mathematische Kenntnisse besitze, um blosse Andeutungen für ^ 
hinreichend zu halten, einen nicht eben ganz leichten Beweis 
zu finden. Wenn aber nach S. 348 der Verf. noch glaubt, dass 
die Leute die Kettenregel als das uon plus ultra des Rechnens 
halten, so dürfte er dennoch einige Decennien zurück sein! — 
Sehr aufgefallen ist mir, wie der Verf. hat sagen können. In 
der Natur gebe es keine verkehrte, sondern nur lauter gerade ^ 
Verhältnisse; die yerkehrteu Ver^ältaisse hättea erst die Meu- 
SA^en gemacht. 

Sc ■ Ich breche hier ab, ohne alle Mängel, die mir beirn^ Dnrch- 
lesen aufgestosscn sind, angeführt zu haben, in der Ueberzeu- 
gung, der der Sache kundige Leser werde eben so urtheilen, 
und bemerke nur noch zum Schlüsse dieser Anzeige, dass naclt 
Abrechnung der anhaftenden Mängel, besonders nach Weglas- 
8nng des grössten Theiles des vierten Abschnittes beide Werke 
ihre Brauchbarkeit immer noch behalten, ja mancher Schule 
gewiss auch dann noch grossen Nihzen stiften können, wenn nur 
der Lehrer sie beide recht zu handhaben versteht, ohne sich 
gerade sklavisch an die abgedruckten Fragen und Antworten 
zu halten. Des Brauchbaren und Guten ist immer noch genug, 
und wäre mir zwischen beiden die Wahl frei gestellt, so würde 
ich unbedingt das Lehrbuch Nr. 1 für die Schüler der höhern 
Elementarklassen und selbst zum Gebrauche in den 2 untera 
Gymnasialklassen wählen. Namentlich niuss ich hier der ge- 
lungenen Darstellung Erwähnung thun, wie der Verf., dem man 
Gewandtheit nicht absprechen kann, bei der Subtraction S.106 u.if. 
durch die sogenannte Zeitberechnung das Alter einer Person aus 
ihrem Geburts- u. Sterbezeitpunkte finden lehrt; eine Methode, 
die ich für ganz richtig halte und auch schon in meinen Anfangs- 
gründen des Rechnens kurz angedeutet habe und fortwährend 
heim Schulunterricht anwende. Ferner gehört hierher der mit 
ziemlich gutem Erfolg gemachte Versuch, den Unterschied fest- 
zustellen zwischen einem geometrischen Verhältnisse und ei- 
nem Divisionsbeispiele, eben so zwischen einem arithmetischen 
Verhältnisse und einem Subtractionsbeispiele; Dinge, welche 
die von mir früher aufgestellte Behauptung von neuem bestäti- 
gen, dass Bücher, welche die bekanntesten und allgemein ver- 
breiteten Unterrichtsgegenstände behandeln, selbst dann noch 
eiuxelae Goidkörojdi^a eathaiteu köuueu , wenn auch das Ganze 

■ 
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als misshm^en , oder weiii;;sten» aU dem gefassieu Plaue aidU 
gaoz entspreclieiid befuiideii würde. 
Tapit:^^ (>ih1 Druck ist gut, 

Breslau, * , f ' Prudlo. 



.1) Met ho disc hes Handbuch für den G esammtun^ 
t er rieht im R e c h?ien. Als Leitfaden bei dem Keclieaun- 
terriclit und zur Sclbsthtlefming-. Von Dr. F. A. IT. Dicsterweg 
und 1\ Heuser. Ir Tlieil beurheitet von Dr. F. A. W. Diester" 
ffvi^, Dircctur des Lebrerseniinurs zu Mars. Elberfeld, Hiiücblcr- 
ß.lie Verlagsburbh. 1829, XVI n. 137 S. in 8. 2r Theil btar- 
, beitet von V. Heuser, Lebrer in Elberfeld. 1. Abtheil. £beada 
1830, VIH a. 215 S.; 2. Abtheil. la^I, 191 S. in 8. 

2) Vie Rechenkunst. Von Dr. J. Götz, Lebrer der Mathctn. 
am Gymnas. au Zerlut. 2te ^aS^gt^ BajcUa» Beiuec 1832, VI 
n. S. in gr. 8. 

Die vor ans liegenden Bucher behandeln beide ungefähr 
denselben .Theil der Mathematik^ nämlich die Anfangsgründe 
der Arithmetik 8o weit, als die im Geschäftsleben häufiger 
vorkommenden Fälle es verlangen, also tlic sogenannten vier 
Species in ganzen und gebrochenen Zahlen und die Propor- 
tionsrechuuiigeii , natürlich besonders mit Anwendung auf be- 
nannte Zahlen, nur kommt in Nr. 1 hierzu noch einiges an- 
dere. In beiden erkennt man das Strelien der Verfa98er, 
durch eine naturgemässe Gntwickelung der verschiedenen Leh- 
ren und Regeln aus einander eine klare Ein<:icht der Ulcli- 
tigkcit derselben herbeizuführen, und ein gcdiuikenloses, mc- 
chanischeg Rechnen zu verhüten, zugleicii ah r auch durch 
Berecluiung vieler Beispiele Sicherheit und Gewandhelt im 
Rechnen au befördern. Uebrigens über unterscheiden sich 
beide Bücher wesentlich durcli die Behandlnngaart im Ein- 
zelaen, eine Folge von den verschiedenen Zwecken, welche 
tlie Verfasser zunächst im Auge hatten. Hr. Diesterweg und 
Hr. Hemer ^ die Verf. von Nr. 1, haben fiir Lehrer geschrie- 
ben., und wollten diesen eine Anwcf$«ung geben zum methodi* 
sehen Unterrichte im Zählen und Rechnen vom ersten An- 
fange au ; Nr. 2 dagegen ist zunächst etwa für Schüler der 
oberen Klassen einer Bürgerschule oder der unteren eines 
(Jvrnnasiunis, nebenbei aber auch wohl zum Gebrauclie für 
Geschäftsmänner bestimmt, und enthält eine zwar pojuiiare 
über systematische Zu5»ammenstellung der Ilauptlehreu der 
niederen Arithmetik nebst ihren Anwendungen im praktischen 
Leben. Ob es nun gleich an guten Büchern weder der einen 
noch der andera Art fehlt, und also uichi eben dringeudeä Be- 
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ilürrniss die IUI. W. feratilasseii konnte, die Anzahl der echon 
vorhandenen Bücher zu vermehren, 80 müssen wir doch im All- 
^emt*ineii bemerken, das8 beide Uiicher an die besseren ihrer 
Art sich anst iiliej.seii, und dessiiaib Empfehlung verdienen; in 
beiden ist der Vortrag grÖRslentheils klar und ohne weitere 
Nachhülfe verständlich, auch durch viele Beitiipiele erläutert, 
besonders in Nr. II, welches überdiess einen ganz eigenthüm- 
liehen G^ing in den Proportionsrechnungeo nimmt. Das Einzel- 
ne betretend machen wir folgende Bemerkungen. 

• Der erste Thcil von Nr. 1, bearbeitet von Hrn. Diester-' 
fpeg\, enthält in 9 bcsondeien Abschnitteti die sojirenanuten vier 
Species in ganzen und gebrochenen Zahlen, auch die Haupt- 

< Sätze der Regeidctri, nämlich im ersten bis dritten Abschnitte 
das Zählen, Sc-hic^iben der Zahlen, Zusammenzählen und Ab- 
ziehen, im vierten AbschJi. das Multipliciren, im fünften das ' 
i/ividiren reiner Zahlen, dabei aucli schon manches aus der 
Lehre von den nrücheii und Verhältnissen, im sechsten Abschn. 
die RediLciiou benannter Zahlen auf höhere oder niedrigere^ , ' 
Kinbeiten, im siebenten die Additiüii niid Subtraction, im achten 
die Muitiplication und Division in benannten Zahlen nebät denoi 
Wesentlichen der UegeldetrL Der neunte Abschnitt behandelt 
in ii be!<ionderen Abliieilungen die Brnchrechnnng, woraui' noch 
zwei Anhänge folgen, der erste von den Ffimzahlen und den Kenn- 
zeichen der '^heiibarkcit der Zahlen, der zweite von der Be- 
rechnung (Ausmessung) der Linien , Flächen und Körper. Der 
hier kurz ausgedeutete Stoff ist so behandelt, dass der Lehrer 
eine fortl iiitende Auweisiuig erhält, die ersten Vorstellungen 
und IjeiM-iüe von der Zahl, dem Zählen und dem Rechnen in 
dem Geijsie des Kindes zu wecken, auf eine naturgeroässe Weise 

# von dem Einfacheren zum Zusammengesetzteren fortzuschrei- 
ten , nie zu einem neuen Gegenstande i'iberzugehen, bevor das 
Vorausgelieiide gehörig geiusst und eingeübt ist, und so zwar 
Fertigkeit iu Anwendung der Regeln zu erzielen, aber doch bei 
Veniiiiiduug eines todten Mechanismus das Rechnen ziigleieh 
zn einer l ortlaufenden Denkübung zu machen. Das Letzte sucht 
Hr. 1). l)e>oiulers zn erreichen, dass er zuerst immer da« Ko^jT- 
rechnen berücksichtiget, und jede befondere Art von Aufgaben 
nur dann eri^t schrifttich behandeln lä$>ct, nachdem sie münd- 
lieh sorgfältig durchgegangen und durch viele nur im Kopfe ge- 
rechnete Beispiele erläutert worden ist; jeder kleinere Ab- 
schnitt, ja jeder Hauptsatz tl iescs ersten Theiles zertallt daher 
gewöhnlich in zwei Abt Iieilnngen, uclclie mit den Uebersclirif- 
iea 7nümllich und achrißlu-k bezeichnet bind. Theils hier- 
durch, theils überhaupt durch die vom Verf ircwählte Vertiiel- 
lung des Stoffes wird allerdings eine grossere Weitläuiigkeit 
und manche Wiederholung lici bcigetührt , und man konnte hin- 
siclitlicli der Auoiduung Mancheä einer s^stematisclieu 
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Ordwuig ffM^dtthiifend ttMv, B. toi die Pertduiang fn. 
Ji^tDBtca Zahle» der Broebreellaiiiaf voraMgehet, il a., aU 
lek hier kaa ea Bichl daraaf an , die Blemenle ^er .Aiilhmetik 
lö eineiB abfemndeten Sysime darimtellen, mdern'deo Weg 
aa Beigen, aal weleheai dida Kindern nach and nach dieyenchfe- 
denen Lehren ?oa den Zahlen nnd depReehnangta daiillnieher 
beigebracht y and anglelch Last aam Lernen eingefiteit werdea 
kSnu^; und hSerbei sind leoe WIederhoInngen , mit welchen sn- 
^fieich Btweitteuog des früher Gelernten Terbnnden ict^-nnr 
ni^tilich» 'Mit der Dihrigen An8fllhrlichkeit:.aflnimt ea nicht 
llhereinf dacc 8. n die V^thagerlsche Tafel nar hingestellt ict^^ 
ohne einige Bemerknngen llher die Bildung derselben. BridÜe^ 
In welchen Kenner nnd Zähler gleich sind, rechnet Hr.' D> sa 
den aekteUf da doch solche air den nneigentilche» gehören ^ dln 
den eigentlichen entge^^engesetst sind, welche selbst erst ia 
Idite nnd anichte aerf allen« Bei dein Uebergsnge an der DIvi- 
sian mit Brnchen äussert der Verf. , hier könne das Bividirea 
»iaht als Eiatheilen betrachtet werden , was aber doch rech^ 
gat möglich Ist; a.B/12 dividlren dnreh f heitstt den .soviel- 
ten Thttl van IB nehmen < der wievielte Tfaell die Blnhelt von 
f ii^; nan ist die Einheit i von 2 Ganaen, also B mal || d. i. f 
von }: IS durch f dividfren heisst denAiaeh: | von 18 nehmon, 
oder 12 durch } mnUlplieiren. Bin Fehler im Ansdrnekai der; 
darehsus bitte vermieden werden aollen« Badet sich in der awei»' ^ 
«en Anflösang der Anfgabe: lj9 Centner durch | in dividiren^ 
wo der Hr» Verf. ssgt : „20 Centner durch | theilan« heisst nn- 
lersaehen, wie of t | in 2B enthalten slnd^ u. a. w. nnd knri " . 
daraof : „ j iji Cntr. = i|i 38| Centner Mal}^ Be- 
trachtet raati das Dividiren so wie hier der Verf., so inuss bei 
einem henarutten Dividendus auch der Divisor benannt sein, 
der Quotient aber ist eine reine Zahl. Zu der Bemerkung S. 
865, dass eine durch 2 andere ganze Zahlen tiieiibare ^anze 
Zahl nicht nothwendig durch das Produkt derselben theiibar 
sei, hüUe hinzu£^efn^t werden sollen, dasg sie dic>es allerdings 
immer sein iiiüsse, sobald jene beiilen Zalilen reialive Primzah- 
len siud. Das zur Erläuterung gewählte Beispiel ist nicht pas- 
send, denn eine durch 7 und {} theilbarc Zahl, von welcher 
also \ — l = eine ganze Zalil ist, muss nothwendig auch - 
durch 7x1) theiibar sein. Ausser in diesen wenigen Stelleu * 
haben wir den Ausdruck immer richtig und bestimmt gefunden, 
und bemerken daher nur noch, da8s hie und da mögliche Ab- 
kürzungen in der Rechnung nicht benutzt sind. Z. B. wird 

einmal das Produkt LM^iXx ^ beredmet, ohne 40 und 5 
fegen einander aafisaheben} Aebnliehes öfter* 

^ 0er awelle Theil, von Hrn. iB'eifser Terfassett aerflllt In 
% Ablhailnngen \ die erste eathlit im AllKemeinen die Proper- 
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tionsrechnangen in reinen and benannten Zahlen, nimlldi Im 
Isten Abschnitte die Verhfiltnigse , im 2ten die sasammenfe« 
setzten Verhältnisse t im Sten die Proportionen in reinen Zah- 
len, im 4tca Proportionen in benannten Zahlen, im 5ten die ein- 
fache gerade, im 6ten die umgekehrte Re^eldetri, im Ken die 
ausammen^ci»etzte Regeldetri, im Bleu die Zinsrechoang^ im 
9ten Itabattrechnung, im lOten Zinseszinsrechnong, im Ilten 
Gesellschaftsrechnun^, im 12ten und leiten Mischnngarechnnng, 
im 14ten Kettenrechnong. Der 15te liandelt umständlich von 
der Geschichte des Münzwesens und den hieher gehörigen 
Rechnungen, und der Ißte Ton der Weebselrechnnng. In der 
aweiten Abtheilung (S. 2i(i — 407) trägt der Verf. noch Man- 
ches vor, was grösstentheils ausserhalb der Spliäre des gewöhn- 
lichen Schulunterrichtes (an Bürgerschulen) liegt, dessen Kennt- 
niss indessen allerdings nützlich ist. Es handelt nämlich hier 
der 17te Abschnitt ¥on den Decimalbri'ichen, der ISteTon ent- 
gegengesetzten Grössen, der lote von arithmetischen Verhält- 
nissen und Proportioifen , der 20ste von den arithmetischen, 
der 21ste Ton den geometrischen Progressionen, der 22ste 
von den Potenzen, der 2Sste von Ausziehung der Quadrat- 
wurzel, der 24ste von Ansziehung der Kubilcwurzel, der 25ste 
Ton den Logarithmen, der 268te von den Permutationen und 
Kombinationen, der 27ste von den Maassen und Gewichten, der 
288te endlich giebt Tafein über die verschiedenen MünzsorteQ 
der Torzüglichsten Städte und Länder. Hr. II. sagt in der 
Torrede zu diesem Theile, dass es sein Ilauptstreben gewesen' 
sei , dem Lehrer eine hinreichende Kenntnis» der praktischen 
Rechnungsarten des bürgerlichen Lebens zugeben, soweit nära- 
Kch eine solche Kenntniss für den Unterricht in Volicsschuien , 
Bedürfniss sei, doch habe er noch manches hinzugefuget, was 
&ber dieses Bedürf niss hinausgehe, weil doch der Lehrer mehr 
wissen müsse, als nur für den ^fothbedarf seiner Schüler aus- 
reiche. In der That wird man in diesem Buche von den im all- 
^lichen Leben vorkommenden Rechnungsfällen nicht leicht et- 
was vermissen, auch ^t in den meisten Fällen der Vortrag deul» 
Üch und gründlich, durch Beispiele erläutert: aber einiges, na- 
mentlich die ausführliche Geschichte des Münzwesens ist für 
den Zweck des Buches zu weit ausgedehnt, an vielen Stellen in 
den Vorbemerkungen und Erinnerungen an den Lehrer, ist der 
Verf. gar zu breit, so dass man fast versucht wird, zu glauben, 
er höre sich selbst gern sprechen, und setze gar zu wenig un- 
terrichtete Lehrer voraus; dagegen fehlt es auch nicht an ein- 
leinen Stellen, wo sich gegen den Ausdruck, oder gegen die 
gtnze Darstellung und Anordnung des Stoffes Ausstellungen . 
machen lassen*, der Verf. scheint bei deni lalcr, viel zu geben, 
das Messer der Kritik zu wenig gebraucht zu haben. Die grosse 
Breite zeiget bkli üchou iu dex \ oric^de, wo Ur» H. mich nusrer 



Ansicht zu weifcläuiig Jarzuthon §acht, dass man hei dem Re- 
ch enunter richte ia Volksschulen die Bildung des Schülers zum 
Menschen und sum Börger zugleich im Au^e behalten, und 
daher die Schüler in Behandlung der reinen Zahl und in Aus- 
lühiuiig praktischer Rechnungen^ wie sie das Ceschältsleben 
darbietet, gleichzeitig üben müsse; dui Sache ist ganz rich- 
tig, aber ^ic uiss auch schon von allen besseren Lehrern aner- 
kannt. — 31il uinioLlii^er Weitläuligkeit spricht llr. Ji. S. 14 
w. 15 über einen doppeilca Ansatz gewisser Verhältnisse, wo- 
durcii die Kaulieute und Mathematiker einander entgegen 
sein sollen; es reichte hier die Bemerkung hin, dass def 
Ivauimann nicht Verhältniüsc sondern (ileichun^en ansetzt, we- 
nigstens solche denkt, wenn er auch das Zeichen des V erhäit- 
niäses anstatt des Gleichheitszeichens gebraucht. Aehnlich 
breit spriclit sich Hr. H. bei der Fra^e aus (S. 24), ob man 
richtige «nd unrichtige Proportion sagen dürfe, und an meh- 
reren anderen Orten, ganz besoiiderg weitläufig aber ist er 
in der Einleitung zum Münzwesen S. 145 — 147. Den Ünter- 
scbied des arithnoietischen und geometrischen Verhältnisses 
giebt der Verf. so an, dass bei jenem die Einheit,' bei diesem 
eine der Zahlen selbst als Maass angenommen werde y nacli 
welchem man bei der Vergleichung beide Zahlen misset; of- 
fenbar wird das Wesentliche, dass dort die Differenz, hier 
der Quotient die Grösse des Verhältnisses bestimme, hierdnrcll 
nicht herFOrgehoben. Die Lehre Ton den Verhältnissen wllr* 
de der Verf. in mancher Hinsicht leichter und fasslicher ge- 
iiMcht haben ^> wenn er eine andere Anordnung gewählt^ na- 
mentlich nicht alle die Sätze, welche blosse Verhältnisse be^ 
, treifen, früher zusammengestellt hälte, 'als die ProporUonett 
betrachtet werden; durch Hülfe der letztern läset ikh der ' 
Begriff der susammengesetzten Verhältnisse leicht deetUch 
machen, in dessen Erlfttttenmg der Verf. ao viele S^hnderii^ 
kälten findet. Der Begriff des geraden und umgekehrten Verip 
Mltalsses ifi^d am Idehtesten durch den - Gi^ensata beider 
-adfgefasst, daher beide zugleich oder gleich hinter einander 
erklSrt und erüntert werden müssen; der Iferf. dagegen be* 
trachtet sie f ans getrwnt won einander, nhd erschwert dar 
dnrch . das leichtere Verständniss. Ilebrigens f ebraucht der 
Verf. iur ^ygerade^^ md^umgekehrtes^*' Verhftltniss ofk den 
Ausdrock: fyzumhmendei*^ und ^^ahmhmende9% welcher anf 
MissTerstanldnisse führen kenn. Den Sat«, dass In jeder Pro« 
portion das /Produkt der Innern Glieder dem der änsserem 
gleidi ist, erläutert Hr. H*. dnrch einige Beispiele, und sucht 
dann in -einer Anin«rkang die Richtiglceit dadurch sn bewei- 
sen, dass er beide Vorderglieder der Proportion auf die ISin- 
heit reducirt; aber auch ohne diese Reduktion und ohne An- 
wendung der Buchstaben lässt sieh derSstu auf eine gcmeia 
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fmländliebe Art leicht ailgemeia beweisen. Nach der etwsa 
Uogen Einleitung zur Zinsrechnung sagt I^Ir. H. S. 97 ^ bei 
der einfachen Zinsrechnung Icoinm^ die Zeit nicht In Betracht; 
Ballen nun Aufgaben, als: „wie lange musa ein Kapital von 
500 ^ % jährlichen Zinsen ausgeliehen werden, damit es 
im Gänsen 40 Itthlr. Zinsen eintrage nicht in die einfach« 
Zinsrechnung gehörend Ueber eine hier ^ie freilich auch 
BOQgt gewüiinlich Torkoronaende Unrichtigkeit bei üerechnung 
des mittlen Zahlnngstermiaes werden wir weiter unlea xu fir« 
U noch etwas bemerken. 

Die in der iweiten Abtheilung Torgetragenen Gegenstände 
sind ungleich behandelt, nämlich ausiuhrliclier die Uecjmal- 
brnche, die arithmetischen Verhältnisse nnd Proportionen, die 
Progressionen, und auch die Logarithmen, wo seib«t über die 
Berechnung und das Geschichtliche derselben manches beige* 
bracht wird; besonders dürftig dagegen nndäberhanpt weniger 
gelungen die Eechnuug mit Potenzen , auch, obschoii iii gerin- 
gerem Grade, der Abschnitt von entgegengesetzten Grössen ; bei 
der Kombinationslehre kfindiget Ilr. II. gleich durch die Ueber- 
icbrift an, dass er nur Einiges davon erwähnen wolle. Wir hät- 
ten snnächst für zweckmassig erachtet, wenn der Verf.,, da er 
dnmal die gewöhnlichen Grenzen überschritt, auch noch einen 
Abschnitt fiber Auflösung einfacher algebraischer Gleichungen 
biniugefngt hätte; es standen derselben nach dem übrigens 
hier Vorgetragenen keine Schwierigkeiten entgegen, wohl aber 
gewährt ihre Anwendung oft Nutzen, so wie die Erlernung der« 
selben den Schulern meistens Vergnügen. Sodann aber war 
nach unserer Ansicht von dem hier Vorgetragenen manches in 
einer andern Ordnung, und überdiess Einiges entweder aus- 
führlicher zu behandeln, oder lieber ganz wegaolassen , wenn 
dem Lernenden ikberhaupt ein klares Verständniss der behan- 
delten Lehren verschafft werden sollte. Es ist uns schon auf- 
gefallen, dass der Verf. zuweilen in Anmerkungen erwähnt, 
wie der oder jener Satz bewiesen werden könne, wenn der 
Schüler die Buchstabenrechnung gelernt habe ; der Verf., welcher 
eben durch sein Buch beabsichtiget, dem Lehrer den Weg zu zei- 
gen, welchen er bei seinem Unterrichte gehen soll , kann doch, 
wenn er konsequent sein will, nicht Bekanntschaft mit Lehren 
bei dem Schüler Toraossetzen, die entweder überhaupt in dem 
ganzen Buche nicht, oder doch nicht in dem Vorausgehenden 
behandelt worden sind. Noch auffallender aber ist es uns ge- 
wesen, dass die Berechnung der Quadratwurzel, oder gar, wie 
8. 2BS, der vierten Wurzel im Texte geradezu verlangt wird, 
ehe überhaupt von Wurzeln die Rede gewesen ist; der Lehrer 
kann schon um die Wissbegierde des Schülers zu erregen, hie 
and da an passenden Stellen auf Lehren aufmerksam machen^ 
welche zur Auflosung gewisser Aufgaben nöthi|; sind, and erat 
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ta Folgenden forgetrsfea wertoi; onr iBOit dimt wf itoU 
Mid«re Arl getcheheiu Von den Dedmtlbrttchen, welche hier 
Im Ilten Ab«cbiiitte ensföhflich behandeil werden, hitte Eini- 
ges doch schon froher Intf ersten TheiKe mitgetheilt werden 
•öllen , nm so mehr , de Im Sien Anhange zn dieaem Thelle hei 
der RedokÜon der Rotlien, Fnss n. a.tw. die Bechnniif mit ih- 
nen angewendet wird. Das Sehreihen der Deeimalbrnehe 
, wird aaf einem gar in weiüftnfigen Wege gelehrt Der Werlh 
Jeder Binheii in irgendeiner DecimaisleUe, welcher &221 naeii 
der Anaahl der fiaks Torausgehenden Nnlien bestimmt wird» 

. ist| nm Irrthhmer sn vermeiden » sielMrer ans der Entfernunf 
der Steile vom Binemeichen absdleiten. Wenn man liei Ah- 
kilrsnng eines «nendüchen Deelmaibmcha dem wahren Wertlie 
immer am nlchsten kommen will, so mnss die ielsteZifer ench 
dann nm Binlierlmht werden, wenn die nnnichst weggelassene 
eine 5 ist) denn i. B. Ihr kommt a,S7 dem weh- 

ren Wisrthe naher, eto 0,3a , indem bei 0,3t der Uebersehnaa 
klehier, frei das Feliiende grosser als ein halbes Hnndertel 
Ist, was wir gegen die Bemerkung B. 881 erinnern. Die ecafte 
DaraeUnng bei dem Beweise der Regel, nach welcher perlodl- 
edie De^melhrhche In gemeine Billehe verwandeil werdent 
aebeint ans nicht recht klar, und wir glanben, der Behhief 
verde den Grnnd der Richtigeit dieser Regel leieliter elnsnhenp 
wenn man den 8ten Beweis, weichen der Verf. S*8Sa nur dfurdb 
Qleichnngen andeutet, In Worten ensspiicht; i.R fllr0gSadB84.*<9 
wo die Perlode dreistellig Istt man rhcke dee Koaune nm ehi^ 
ferne Periode weiter reehtSi d.h. mnitiylleire denBmeh dnreh 
liOD, seist 1060+0,m...a884^ 984...; eichet men nun 
d%fon den Bedmaibrnch Mbst einmal abj, so bleibt die dwih 
dte Periode Iranelclittete Zehl 384 ab gerne , weleiie elan 
des OOOfeche des Dedmalbmches ist, daher der Deefaneibmcli ^ 
aelbst s=r 9 Ii. Die Richtigkeit der Regel , weiche & 888 für 
den Fell gegebsin wkd/ wo der Periode einige nicht deao ge- 
kMge Elffern yoransg^en, erhellet nkfit ens dem Verausge- 
hentei, und bitte daher bewiesen werdsd soUen. Dte Vnr<» * 
Schriften Ihr RedinuDg mit entgegeogesetatcf Grössen bemhht 
.ahih Hr. H. en vielen Bdsjj^elen und enf meneberiel Art in er- 
UntiBni; die Derstellnng erseheint uns aber hlerdnrdi nur far 
nn weiiiäafig, ohne doch dem Lernenden klare fibmiUit nn vev- ' 
\ schelfdh. Vielerlei Beweise für winen Bete verwirren bei dem 
ersten Unterrichte den Lernend<en leicht , und es Ist besser , ai^ 
längs nar ehien Beweis an geben, hier eher die möglidiste 
JCIcrhelt an erstreben. . Die Snbtraktionsregel: „man iLchre dan . 
Veraekhen des Snbtrahendns nm, nnd eddire ihn eo an dem 

. Mhinehdus**, beweiset sich Idcktr ao: Snbtrahiren heisst hn Bü* 
imendna ae viel eoleher Einheiten vertilgen, äls der Subtrahen* 
den eniWUti entgegengeielnte RhiMteh fertflgeii eich gegen- . 
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j flilf I ftUM aiail tko den umgekelirte Sabtrahendai zam MI* 
I loendas, so werden im Miuuendus to fiele solcher Einheiten 
I vertilgt^ als der gegeb. Subtrahendut enthält. Oder: sei M der 
Mifluendns, S der Subtrahendus, so ist offenbar MsexM+S — 8| 
hier bleibt nun S oder M+H^t je nachdem aea H*^ 
— S wegnimmt. Dafür, das» zwei negative Faictoren ein po- 
aftivea Produkt geben, bringt Ilr. H. Tier Beweite eder Erlau te- 
Wgieo^ miieüi der natürlichste fehlt, welcher leenl zeigt, daae 
L ait einem neiVti^en Multiplikator multipUelren so Tiel ist, als 
! diif:Bntgegengesetite des JMUütipliluiBdus to viel mal setzen, alt 
der Multiplikator , tbsolel genommen , die Einheit enthalt ; der 
-Bewein dieses Satzes aber ergiebt ticb leicht ant dem Begriffe 
negativer Zahlen und der Natnr det MnitiplieirendL Uebrigene 
der Verf. die Bemerknng voraus , datt fea nwel Fnktm- 
len wenigilens einer nie eine absolute Grösse ansutehea tei| 
wie soll nun der Lernende dieses daaU vereinigen , dete den» 
noch bald darauf das Produkt zweier negeiHven Fakteren be* 
trachtet wirdi Bei der nrUlunelitchen Prtfression 4rennt Hr. 
GL imiier die ^ileigende von der feilenden, weWiet nnneHitg 
I ki, wenn nur bemerkt wird, dass die Differeak toweU nega- 
Cii nie iiositiv tein kenn. Da die Aefloanng einer Anfgaba 
verlangt , die nl» «ngereda Zahl an 'bettiauaeaf ee tncht der 
Verf. aof einem m&hsamen Wege an aeigen, dass dieaelba 
c=12+(n-l} tel; sehr leicht ist et laniditl deatlldiaa mi- 
eheai dats sie =; 1*4- (n-l)* 2=:?2n-l ist, worant dann aaiaH- 
I Mmt nach jenes folgt.. Uleieh naeli der ariÜiMet Progrestien 
: betmehtet Ur* B» die geomelritdia und erst nachher folgt die 
I Potenseol^llaat was dnrcbnne eiaa laltehe Anordnung itt, da 
ffiel#d{h|t4tometri8€ke Pregreaaiea betreffeada Aaligiben die 
iMnag mit Pfteaaen oad Wnraefai mfangen; ea wird S. 
I §82 die Aufgabe vorgelegt, ant. dem arttea and letzten Gltode 
ned derfiUedarWMhi den Expoaaatan (Naaua) der Pregres- 
rioa an finden, and alt AnjSenng gmdaaa gategti aian soUa 
dat letite Glied durch dnt artte dividlrea, iMid aae dam Qu^ 
i llealen die Wurzel sieben, f,deren Clmd'l weniger Itl, als die 
i^ielil der CUiader^i aber neeb vorher itt etwei van War- 
I iHki gdeli«! weNaa Uebrigene wM aneli bei der geenuM- 
I tehen Progretsfon ohn» Neili Immer awkelianwteigeader aad 
'^9^'^^''^*^^^^ ^ Mbinden soll «an in gewit- 
aü^lnen die Glieder vom Malen aaaftWeas allein ta iatoeeb- 
I Airtii^dfa Reihe mrf » elaa bUande za «ein. 

Was Er. BL mi Anfai^re des litten ^bte^nittet über den J3^ 
Ittf der .Polena, die Bttdang .dertelbea and dgn Uebergang. 
«an ataar a|vr;j||€litl|^liiH(pa «4ar niedaran tift^ itt r«r dgp 
^'^'^ ^Vfmß^fm^ nnd JentUeh, anr M 4^t fiata iß. 

4* 
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ü (^)» iii ddch der Exptmeiit S nicht negativ; pur wenn diese 
Feteai al» eine Poleas des Nennen aU^n, folgUeh nieh$ dee 
Bruoliea |, darge^letlft werdcin toll, so nuss man den ExponeeN* 
tenS negativ nehme, nad diesei wollte der VerL andeuten. — 
Dee Uebrif e ehier, was hier von den Poteüaea erwähnt wird, 
Irt theiie pebr dürflif , theils nieht «nt geordnet. Ehe noch 
^wes Yon Redinnüg mit Potensen gesagt ist, wird als eine Ah- 
khnrang der Rechnung b^ Erhebung in einem hohen Grade s»- 
gefdhrt, dase i^as 1».^ .4^.4^ ist. Dann wird gezeigt, dase 
Fotenien negativer Wurs^ positiv oder negitiv sind , Je nach- 
dem^ der Bipenent gerade oder ungerade ist. Unmittelbar dar- 
enf;- ohne dase von Depotensiren oder Zesfällen in gleiche Fak- 
toren die Rede gewesen Ist, wird ausgesprochen , dass gebro* 
diene Biponeoten anaeigen, in wie viel gleiche Faktoren man 
die Bisis letlegen, und wie Viel derselben man nehmen müsse, 
wee gleidiM einigen Beispielen erüntert wird. Ilierauf folgen 
einige BeiqgMe für das, was von Hrn. H. Adi^en, Subtrahi- 
ite v. a. w. mit Potenien genannt i^ird ; aber eine eigentiiebe 
BMinung mit Polenien ist es gri&sstentheils nicht, weil die ehn 
seien dnreh eine oder die andere Rechnungsart verbundenen 
Fotenaen lest immer anvor bweehnet, und die Resultate erst 
verbunden werden^ s. «»+4*+5* = 9+16 + 26= öO; 
a^X^ sn21Xieas 4S2 u.e, w. Dabei werden immer die 
beiden Fftite unterschieden, wo die Exponenten gleich und wo 
eieungleiehiiiid, dneUntersdieidttttg, die wenigstens bei dem 
Addiren u. Snbtrahhren, wenn die Wuraeln ungleich sind, olme 
alle Bedeutung Ist; deg^en wird das Mutipliciren und Dividi- 
len der Potenaen bei gleiclien Grnndaablen gar nicht berührt, 
da doch hierauf die nachfolgende Regel für das Potensiren der 
Potenaen ei^h gründet. Den Sehluss machen einige Ueif^piele 
Ihr DiBpotensiren der Potenaen, von dem Verf. „Zurückfubrea 
auf niedere Grade^ genannt^ nieht verstindlich genug heisst 
ea 8. 8Mt ^Mnt Ziifer eb^ Inder Oeffnung des Zeichens /' 
neiget den Grad an, t|m weichen die Potenx surückgeführt wer- 
den eoH.** Zuletat bemerkt Hr. H. , dne Tbitstindigere Behand- 
lung der Potensen gdiüre der Buchstabenrechnung an; Recens. 
über ist der Meumng , dass ehie no gans fragamtarische und 
mangelhafte Mittheilung wedg oder dchta nütae, dass vid- 
mehr auch hier diese Lehren durehane etwas voUtft&adiger und 
grnndlldier' vorgetragen^ und namentlich die durch die For. 
mdo: l)a'.a- = a't% 8)»':a»raa*-% S) (e.b)»= a'^^b», 

4)^-1 =p, (a^y = a' 6) /a™= angedeuteten 

dlgemeinen Sätze weder unerwihnt nodi unbewiesen geblie- 
ben sein sollten ; nur Nr. 5 und 6 sind tom Verf. bestiaunt aue* 
gesprochen. Die Regeln für Aussiehnng der Quadrat- und Ku- 
Ukwurzel sind mit gehöriger Ausfuhriichl^dt entwickelt, und 
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niivinitfief UUfl hte dae icUrfore ftigrMiii^ wimim, 
wie m. B. der S. 207 erwiMeSeli, dm tfl-^^^im^) , (t-^r 
ist, fereer .dm kdo Brach die Wiinel Mt einer fmeftZidili 
yenee mdrlMen kaeo, welclie ewiwiMii swd eiü 1 Tindiii^* 
dene gerne Za1il«ii filll, v.e« Dem %rMdigelnri«eiie rjMwIiert 
ist ee» dMS Hr* H. eise Zelil, devon die Kebikwuriel nielit ft« 
nmn engcfelkeB werden lieiiiit MaeiiiivJMtire^Wneanli der deidi> 
dieeee Wert «ttfedeeteie eeerat enf Linien lienefene BegribK^) 
idenliscli mit üTuUonal. ,DtB Lehre von den LogtriUinieiir^ 
fli^ Yerh&HniM woLt Behnndieng der fibrigiin Ge9fneai4MEiHl^ 
mi^Fiüttnflg und nniellndttch hehandeil; *-r- dei ans dar tbit« 
mMijiwIebye Beigehrachte ist dagegen sehr dnrflig, naniMtr . 
liil^ a|i^^ angegebenen Formehi eines gehikigaa 11^ 
wäaes. Die beiden letalen Abschnitle endlich Ober JUaasse a.. 
(BMlAte^ind für den Zwedc dea Baebee ▼eUt^enunen befriedl-< 
i Hhwiehtileh deriasseren Aesstattang des Baches be- 
atimen wir nech| da«a Papier etwec gra^i, der Dnick elMr 
^l^ch rda iit. 

^^>VNr.2 enthält ausser der fiinleitang (von den Nmner|reB) 
Mui einaehie Kapitel^ man kann aber awei Hanptthaile unter? 
aeheiden, davon der erste Kap. 1— die reine Zahlenlebre, 
der aweite folgende die Anwendung derselben auf verschiedene 
Reefannngen in benannten Zahlen eulhält. In den einaelen Ka|ll-^ 
teln wird Folgendes abgehandelt: Is Kap. liMe Abtbl. S. 16 
Addhren und Snbtrahireni 2te Abthi S. 16— M Multipliciren 
and Dividirea. 8s Kap. S. 85 —48 einige Bigeasdbaften der 
ganaea Zahlen, als TheilbarJ^eit u. a. 38 Kap. S; 4B--^10 die 
Brlidie. 4« Kap. S. 70 — 95 die vier Speeles ia benannten Zah- 
len. 68 Kap. rroporUensrechnungeaf das Kapitel aerHiiU in, 
mwd Abtheilnngen, in der ersten S. 96 — 121 ftberaehrieben:, 
^von dea Rechnnngsanf gaben im Allgemeinen^' — werden ver« 
aeiiiedene Aufgaben füreinfacha und aasammengesetate Proper-' 
tionsreehnung geredmet, in der aweiten aber SL 121*^145 el-. 
idge allgemeine Regeln für den Anaata aller solcher Aufgaben 
gegeben, und dieselben auf die vorausgehenden Aufgaben an- 
gewendet, Daa 6te Kap.. 8. 145 -r- 152 enthalt einige vermischte 
Bedmungaauf gaben y daa IteB. 156—112 die Zins - und Zeit- 
rechnung, daa j8te 8« 112 — 196 Qesellschaftsrechnungi daa 
9te 8. 196—269 Hisohungorechnung, und das löte S. 299—245 
noch 616 Uebui^beispiele vmrsehiedener Art. Die Behandlung 
der vier Rechnungsarten in reinen Zahlen ist sehr sorgfältig; 
iberan l^efraohtat Herr GSis luerat nur die einfaeheren Fälle, 
^pd g^AeCalhnihligaudenausammengesetaterenftberf sogleich v « 
ao« daoa daa Nachfe^ende durch daa Vorausgebende begründet 
wM4 ttberhaapt beipdigt er. «iah nicht mit deutlicher Angahe 
ider Reg^l and BrUuianuig daraalben durch Beispiele , sondern 
laohet auA inuner Ia besonderen Znataen die Richtigkeit der* 
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mMm Mi beweinen, «o dtM iardi die hier gefibMl IMtf»!^ 
lang ein gr&adllehee Wissen befördert wird | um Weniges 
hätle in dieser Hinsioiit noch Iiinialcommen tollen. So fehl| 
fbi B9W»ie diAr, das« die Zahlen des MiillipUlcaters n. Molti- 
,pli1candn8 oIm A^ndernng des Prodnktea ge^enaeilig vertausclit 
werden können, aocli felilt eine genaue Aftwdsnn^ tsüt Bildung 
4er Pythagoris^lien Tafel; beides ist nnr knrs ai^i^edeskit la ' 
einem Zasatie m § 17. Der grossere Faktor wird immer als 
||f|llti|plikandQ8 angesehen, da es doch praktischen Noteen ha^ 
#Niil^ Schüler frlÜHieitig aoch an das Umgekehrte gewöhnt 
werden , und ebenso schnell das Produkt von 0 mai 6 als von 
Omal 0 angeben lernen; desshalb sollten in dem Eimtmd Einä 
und Em mal Eins , welche nebst dem Eins von Eins und Eins 
in Eins am Ende des ersten Kapitels mitgetbeilt werden, die 
Falle nicht übergangen sein, wo die vorausgehende Zahl grösser 
: da die nachfolgende ist, als: 7 und 3 siiid 10, 8 mal 4 ist 32 
u. 8»iw. Das Dividiren betrachtet Hr. O. nur als Auffinden der 
Zahl, welche liiit dem Divisor maltiplidrt ein dem Dividendvt 
gleicl^es Produkt gibt; allein in manchen Fällen gewährt es Yoi> 
theil, das IHvidiren bald als Einthellen, bald als wiederholte^ 
SMtrahiren anzusehen, z. B. erhellet hierans leidit, daaa hei 
'^eblÄi benannten Dividendos der Divisor entweder eine reine, 
oto anch dne mit dem Dividendus gleichlMiMimte Zahl sein 
hamif Divisionseonnpel der letzten Art kommen aber freilich 
. ^ hier gar nicht vor. Im 2ten Kapitel werden die vomtUnlich bei | 
der Bruchrechnung in AnWendong kommenden Salze von Prim- ' 
zahlen, einfachen Faktoren einer Zahl, Kennzeichen der Theil« i 
barkeit einer Zahl durch eine der Zahlen von 2 bia 11, MuUi- . i 
plikation und Division der Produkte mehrer Faktoren, nnd An£* 
ilndnng des kleinsten gemeinsamen Vielfachen zn mehren gege»*^ j 
benen Zyklen deutlich nnd. mit Hinzufügnng der Beweise vor- 
. getragen; nur dass eine zusammengesetzte Zahl auf nicht mehr 
«Ii eine Art durch MultipliksÜnn \ jn Primzahlen entstehen kön* 
ne, wird hier ohne Bewehr angenommen $ auch fehlen einige 
SIM in Betreff dei gemeinsamen Theilers mahrer Zahlen , z. EL 
dbss der genM^aame Theller zweier Zahlen auA ein TheUflf 
TOn deren Summe und Untevfchied ist, besonders vermissen wir 
ift Angabe der Regel, zn zwei oder mehr Zahlen 4m grössten 
gemeinaamen Theiter zu finden« deren Anwendung zuweilen bei 
Bestimmung des kleinstipgenMdnsamen Vielfachen nöthig wird» 
Der Beweis der Regeln, nach welchen man die Theilbarkeit et» 
< ner Zahl durch B| 4| 6 oder 8 erkennt, liaat aioh dadurch ver^ 
^l^aehen, dass man z. B. in BeziehVBi nuf 4 zuerst liemerkt, 
dass dieaelbe in }ede Zahl aufgehen müsse, welche mit awel 
. Nullen endet. An den Satz §2B: „ ein Produkt mehrer Zahlen 
wird durch hrgend dne andere multiplicirt oder dividirt, wenn 
man eteender Faktoren dadurch multipMcirt oder ^vldiit/« — 
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dmen Brwähnung überhaupt sehr gut ist) fchlfeBSt sich sehr 
natürlich der erst , später erwähnte an: durch ein Produkt 
multipliciren oder dividiren ist so viel, als durch dessen Fakte* 
ren uac and nach multipliciren oder di?idiren,^ — und er 
hatte eben hier die rechte Stelle, weil durch ihn wieder die 
Richtigkeit des Satzes § 20 sehr leicht bewiesen wird , dass 
nämlich ohne Aenderung des Quotienten DiTisor und Dividen- 
dus durch einen gemeinsamen Theiler dividirt werden können. 
Die Lehre von den Brüchen ist sehr sorgfältig behandelt, und 
übrigens vollstüadig, nur sind die Decimalbrüche ganz über- 
gangen. Der Satz, dass jeder Bruch als Quotient angesehen 
werden kann, welchen FIr. G. durch Hülfe einer in mehre Theile 
^etheilten geraden Linie beweiset, kann leicht nllgenieiner et- 
wa so bewiej^eu werden: (2:8) = (2X 1) : S = 2 X (1 : 3) 
s=:2xi==|; oder: 2:3 = (1 + 1): 3 = (1 : 3) +(1:8) 
r=^+^==|; dass nämlich 1:3 = J ist, folgt unmittelbar 
aus dem Begriff des Bruches. Die Richtigkeit der Regel für 
die Division der Brüche durch einander lässt sich mehr di- 
rekt, als der Verf. thut, beweisen, wenn das Dividiren als 
wiederlioltes Siibtrahiren betrachtet wird. Zu dem 4ten Kapi- 
• tel, in welchem die vier Speeles in benannten Zahlen durchge- 
gangen werden, bemerken wir nur, dass es bei der Multipli- 
kation einer mehrfach benannten Zahl oft bequem ist, die Re- 
daktion auf die nächst höhere Einheit nicht erst uacli, sonder^^ 
?or der Multiplikation vorzunehmen. " * * 

Das r>te Kapitel enthält die Begründung aller Proportions- 
rechnungen und hier gehet der I!r. Verf. einen eigenen Weg. 
Die Lehre von Verhältnissen und Proportionen in reinen Zahlen 
wird ganz übergangen; zu Anfange des Kapitels gibt Herr G. 
folgende zwei Aufgaben als Grundanfgaben an, worauf sich alle 
nicht durch blosse Addition und Subtraktion auflösbare Aufga- 
ben zurückführen Hessen: 1) Wenn zu^dem Einfachen (nur eine 
Einheit Enthaltenden) eine gegebene benannte Zahl gehört, wel 
ehe benannte Zahl gehört zu dem Mehrfachen? 2) Wenn zu 

- dem Mehrfachen eine gegebene benannte Zahl gehört, welche 

- benannte Zahl gehört zu dem Einfachen? Darauf wird hinzu- 
gefüget: „betrachtet man diese beideD>^rundaHfgaben etwas 
näher, so wird man finden, dass in Nr. 1 die dem Mehrfachen 
entsprechende benannte Zahl dadurch erhalten wird, dass man 
die gegebene benannte Zahl mit der Zahl des Mehrfachen mul- 
tiplicirt, und dass in Nr. 2 die dem Einfachen zugehörige be- 
nannte Zahl sich dadurch ergibt, dass man die gegebene be- 
nannte Zahl durch die Zahl des Mehrfachen dividirt.'^ Wir 
brauchen kaum zu erinnern, dass diese Beantwortung der bei- 
den Fragen nicht so allgemein ausgesprochen sein sollte, indem 
bei umgekehrtemX erhjkltnhse das Entgegengesetzte Statt findet. 

. £• ioigtu »mächst einige leiclUe Aufgaben « nach einfacher ge- 
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ind0t U^sM^mdUAWf wdclMntt llftdnidhlaiif jene'M-, 
df«tt OfundaiifgabMi ohiie eiiieD lietoiidmii Aouti «iugmcha«t 
werden; dmiech mebt te Veff* dmiif tnftDerkieni» deie 
wUk ebeo dieie Asfgabeii la eltieiii f ewitseo Schern« dsiitellen. 
liesten, welnhet er nnm Ar Jede der Anffabeii lilnatellt, s. S. 
Ar die Aufgabe: wenn 1 Wß t Tlilr, knital« wie lUX kenlea 
BEUenl des Sdieoins 

1 Blle 2 Hilf. 

# Thlr. 8 feilen. 

(Das ZeiebcB # betetet «mbekanni'^); ferner erinnert ;er, 
daaa 4le gesncble Zabl gefanüden werde, wenn »aa die besann- 
tea Binlieilen wegdenke , and denn die Seite» weidie das Zel- 
elien nidit eatliiltf dareh die aadere dividire» Eadlieh 
^rd bmerict« dass In jeder dieser Anfg «ben^ 1) drd gegebene 
benannte Sablen Torkommen, 2) swei gegebene glelebartige 
Zahlen enthaltea «lad, Z) das Mehrfache einer gegebenen be- 
naanten Zahl auch das Mehrfsciie der ihr aDgehdri|;en aeth«. ^ 
wendig macht FSnde fiÜh In einer der folgenden Aafgaben ' • 
sieht jede dieier drei Bedingungen erfUlt^ ae lafiiae man de 
erst In awel oder aMhr andere serlegeSi Welche wie die obigen 
aafloabar wiren. ' Bi folgt die Aaflimag elaer Menge Tcrachi»* 
dener Angaben ; der Verf. aerleget jede In awel oder mehr ea- 
dere/ aetat fikr die elnselen da ihnUchca Schema als daa obige 
an , nad yerblndet dann anletat diecelben sa daem eiadgan 
Schema^ deuen Aasrechaaag namülelbsr die gesachte Zahl 
gibt DIecea letate Schema Jet es eigenülch, waa der Verf. 
dnirch diese Bdsplele aaa der jadasaial gegeb'eaen Anfgabe ab- 
Idten lehren wltl( allefii wir beawaifeln, daac Irgend dn Ler- 
nender den aUgenidnen Grand, > warom dw Verf. daa letale ' 
Schema gerade ao ahd nicht awiera fade, ahd die Art, wie 
van daa Schema onmittelbar ohae Zerlegung der Haopttufgabe 
in mehre «rhalten könne, frikher Tenaathe , als er die 2te Ab- 
thdlnng dieaes Kapitels gelesen hat, wo allgemaltte Regeln aar 
Bildnag des Schemta oder Aaaatses für dfe Aocaadinang irgend 
da«r Aa%abe gegeben , nnd aaf alle Aafgabea der ersten Jkbr . 
ihdlang angewendet werden. Die erste Haiqptregd Ist folgen!> 
de: „kommen In^elner aaa der OBedern bestehenden Aufgabe 
übnachen, Pferde, a. a. w« (leb^de Qecdiöpfe}, Ellen, QmAh 
ner, Pfnnde, « . • • Kapitalien , Maaerni n. w. vor^ so;bilden 
di^e Gegenstände ds benannte Zahleii betrachtet nebst allen - 
denjenigen benannten Zahlen, wdche aa Ihrer nlheien Bestim» 
meng «enen, daaersf^, nad die Verdchtangen, Koatw, Ge« 
lilAne, Verlaste, Ertrige, IJ^erthe n. s. w. dieser Gegenstifaidf 
ebenfalls ds benannte ZaMeh aagesehen nebst denjenigen he- 
aaanten Zahlen, wddie aar nSberen BestlmoMiag dieser Vor« 
dehinngen n. s. w, dienen, das zweite Glied dlraer Aufgabe. 
Um das 3te Glied zu crjuiUeln, schreibt man die benannten 
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BfnlieiteOf wie sie im ersten Gliede auf einander fol|^en» unter 
cinauder, und aetst Tor dieselben die in der Änf^abe noch Tor- 
kommenden nnd mit den nämlichen beaauiiien Einheiten, wie 
sie in diesem Gliede auf einander folgen, versehenen unhenann- 
ien Zahlen ebenfalls anter einander.^* Auf dieselbe Weise wird 
endlich das 4te Glied aus dem 2ten abgeleitet; die beiden er- 
aten Glieder werden übrigens mben einander, das Ste unter das 
2te, da» 4te unter das erste gesetzt. Hiernach ergibt sich %. B. 
für die Aufgabe: Wenn 600 Menschen in 7 Monaten 1800 Cent- 
ner Mehl gebrauchen , wie viel Menschen werden in 5 Monaten 
6000 Centuer Mehl nötbig habea? Der Anaata: 

4iGtte4: im Ceniner. StOUeii: { J^j^J^X^ 

* . ^ 5öo>cT><«ööa TTirZ T 

Antwort: ss 1400 MeBsclieB» 

1800 X 5 

Diese Regel ist indessen noch nicht für alle Fälle ausreichend, 
daher später noch eine zweite folgt, die wir etwas abgekürzt, 
und zugleich in einer Hinsicht berichtiget hersetzen: ,,Kommen 
in einer aus f>, 8, 10 oder mehr Gliedern bestehenden Aufgabe 
Centner, Pfunde u. s. w. vor, so werden die drei ersten Glie- 
der wie oben bestimmt; man betrachtet dann das Ste Glied als 
erstes^ und bestimmt nieder nach der ersten Regel das dazu- 
gehörige zweite, weiches nun hier das 4te Glied wird. Man 
aiehet dann das 4te als erstc!!^ , das Ste als zweites an, bestimmt 
dazu nach der ersten Regel das Ste, welches als 5tes gilt, und 
aetzt es unter das Ste; sucht man zu diesem 5ten, wieder als 
erstes betrachtet, das 2te, und setzt es unter das 4te, so hat 
man das 6te u. s. w. Zuletzt muss die auf der einen Seite zuerst 
stehende benannte Zahl mit der auf der anderen zuletzt stehen- 
den gleich benannt sein. Im Texte stehet, nachdem die Be- 
atiromung der 4 ersten Glieder angegeben ist: ,,siichet man noD 
au dem so eben erhaltenen ersten u. zweiten Gliede (eigentlich ' 
3ten und 4ten) das dritte Glied u. s. w. , was man so verstehen 
muss, als solle das Ste Glied als erstes, das 4te als zweites be« 
trachtet werden , da es doch umgekehrt sein muss, wie auch 
der Verf. durch alle Beispiele beweist. — Hinsichtlich der 
Probe wird bemerkt, dass, wenn man anstatt des Zeichens 
den gefundenen Werth setzt, und dann das Produkt der Zah- 
len auf der einen Seite durch das auf der anderen dividirt, der 
"Quotient rrr 1 gefunden werden müsse. Man erkennt leicht, 
dass es die Absicht des Verf.s war, die vielerlei Regeln, wel- 
che sotist für die besonderen Fälle der Proportionsrechnnngen 
gegeben werden, zu vereinfachen und auf wenige zuriickza- 
l^lmn, und «a iat ima ia der Tliat iatereasaat geweaeni im 
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selten , wte mit TTulfe jener zwei Hauptregeln In diesem ond den 
fo!<;cndeü Kapiteln alle Aufgaben ^elöset werden, welche sonst 
nach besonderen Kegeln anter sehr verschiedenem Titel behan- 
delt werden, als: gerade und nm^ekehrte einfache und zusam- 
mengesetzte Regcidetri, Ueduktionsrechnung, Kettensatz, Zins-, 
und Zeitrechnung, Rabattrechnung, Gesellsehaftsrechnong; die 
Aufgaben für Zins - u, Zeitrechnung uad Geseilschaftsrechnnn^ 
werden zwar auch hier in besonderen Kapiteln behandelt, allein 
doch zunächst durch dieselben Regeln aufgelöst, nur leitet llr. 
G. hier noch gewisse abgekürzte praktische Kechnungsformen 
daraus ab. Wir haben nur das Bedenlcen , dass Viele, welche 
nach dieser Anleitung die Rechenicunst erst lernen, wenn sie 
auch jene beiden Hauptregeln s^efasst und durch Ausrechnung 
Tieler Beispiele richtig anwenden gelernt haben (welches selbst 
Tielleicht Manchem Schwierigkeiten machen wird), doch den 
eigentlichen Grund von der Richtigkeit der Regeln nicht klar 
einsehen werden, und daher noch mehr mechanische Rechner 
bleiben , als wenn sie auf die sonst gewöhnliche Weise die Pro- 
portionsrechnungeii gelernt haben, welches zu bewirken gewiss 
eicht die Absicht des Hrn. Verf.s gewesen ist. Nach Aufstel- 
lang der beiden Hauptrejeln wird weiter nichts zum Beweise 
Ihrer Richtigkeit gesagt; der Verf. setzt also voraus, dass die- 
selbe durch üeberle^nn^ der vorher auf andere Weise ^^elösteu 
Aufgaben erkannt werde; dieses aber bezweifeln wir. Die Auf^ 
Idaung der einzelen Ant'i;aljet>, welche in der ersten Abtlieilung 
des 5ten Kapitels von dem Verf. durch Zerlegung jeder Auf- 
gabe in zwei oder mehr einfacliere bewirkt wird, ist zwar se 
beschaffen, dass die Richtigkeit des Verfahrens bei Behand- 
lang dieser einfacheren immer leiclit eingesehen wird, und da- 
her auch kein Zweifel iiber die Richtigkeit des Endresultates 
bleiben kann; allein ohne Rücksicht auf die erst in der zweiten 
Abtheilung ausgesprochene allgemeine Regel erhellet schon 
Dicht immer der Grund des Schemas, welches der wörtlichen 
Aufiosong jeder einfachen Aufirabe nachfolget; ferner wird 
eichts zum Beweise dafür gesagt» dass dnrch Znsammenstel- 
faing der einzeln Schemata ein richtiges Schema fär die Haupt- 
•afgabe hervorgehen mösae; endlich können die meisten Auf* 
gaben auf mehr als eine Art in einfachere zerleget werden , wo- 
dnrcli dann auch das Endschema verschieden^ Gestalten erhal- 
ten kann, so das« bloss durch Erwägung der ausgerechneten 
Aufgaben eine allgemeine Regel , nach welcher ans der Hanpt- 
aoff abe das Bndschema unmittelbar angesetzt werden müsse, 
nicht abstrahirt werden kann. Wendet nun der Anfanger dio 
Ihm spater gegebene allgemeine Regel auf die schon anders ge- 
lösten Aufgaben an, so findet er freilich, dass sie immer xn 
demielben Resultate fäbti| aber eine klare Einsieht des Ctorn- 
des dieser UebeveiMthnnMuig wird Immev fehkni wenn sie niciii 
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noch dmreli andere Betrachtntigen herbeigeführt tvird. Z. B. 
S. 108 wird die Aufgabe: wenn 700 Thlr. Kapital zu 4$ in 5 
Jahren einen gewissen Zins geben, in wie viel Jahren geben 
500 Thlr. Kapital za 6 $ denselbeti Zins? — in zwei einfacher« . 
verleget^ zu deren Lösung die Schemata gegeben werden: 

1)100 Thlr. Kap. # Thlr. Zins. 2) 100 Thlr. Kap. 0 Thlr. Zins, 
r 5 Jahr 100 Thlr. l^ip.. iJahr. 500 Thlr. Kap. 
4Thlr.Ziiia IJahr. 14» Thlr. Zins #Jahr. 

$iMmwit 140 Thlr. ZIfliL Antwort: 4} Jahr. 

Ala Resultat , welches durch Verbindung dieser bt^iden eut- 
a](ehe| /olgt hierauf das Schema: 

l>^fi^, 100 Thlr. Kap. 1 Zins ^ ' 

^ .t / 6 JahM 600 Thlr. Kap. 

^fi #Jahre. 
#1^ V . ■ 1 Zins 6 § ♦ 

Da« Glied: „1 Zins^^ anf jeder Seite des letzten Schema's wtt 
in den ersteren gar nicht, nnd sein Erscheinen ist hier nur aus / 
der ersten Hauptregel erklärlich. Wir sind also der Meinung, 
dsss Hr. G. in der ersten Abtheilung des 5ten Kapitels die Auf- 
gaben etwas anders hätte behandeln sollen , um die Auffindung 
der mehr erwähnten Hauptregeln dadurch zu erleichtern und , 
eigentlich herbeizuführen ; bei der hier gegebenen Darstellung 
kann manchem Anfänger zuletzt das Ganze mehr als ein Kunst- 
werk erscheinen, dessen Tielseitige Brauchbarkeit ihn erfreuet, 
davon der innere Mechanismus aber seinem Auge wenigstens 
zum Theil verborgen ist. Uebrigens kann , bross in Rücksicht 
auf die praktische Rechenkunst, die reine Proportionenlehre al- 
lerdings entbehrt werden, insofern aber Hr. G. sein Buch auch 
in unteren Gymnasialklassen gebraucht wissen wollte, hätte er 
gewiss wohl gethan, die Hauptsätze von den Verhältnissen und 
Proportionen in reinen Zahlen der Rechnung in benannten Zah« 
len vorauszuschicken, da dieselben später bei einem streogiH^- 
■enschaftlichen Unterrichte doch unentbehrlich sind. 

In dem Iten Kapitel von der Zins - nnd Zeitrechnung kom- 
men auch mehre Aufgaben über Berechnung eines mittlen Zah- 
lungstermines vor, welche zunächst nach den früher aufgestell- 
ten Hauptregeln, im Wesentlichen aber nach Grundsätzen ge- 
löset werden, nach welchen dergleichen Aufgaben bisher ge- 
wöhnlich (so auch im 2ten Theiie von Nr. 1) behandelt worden 
sind. Diese Grundsätze sin^ aber nach unserer Ansicht nicht 
richtig, indem sie zu Resultaten fuhren, welche einer von bei- 
den Parteien einen Vortheil gewähren. Ausführlich und gründ- 
lich wird dieser Gegenstand behandelt von Löhmann in dem sehr 
empfehlungswerthen Handbuche für juridische u. staatswissen- 
schaftl. Rechnungen, Leipz. b. Barth (S. 60 u. S. 90 flg.), 

worauf wir hier verweisen, m^d- daher nur kam Folgendea be- 
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«nerf en« Hr* Ck griliiil6t 4ie Be^hiraiig dea nttUcn Zthlvdjg»* 
tmiinei aof die AnoshM, dass ef f leichfülti^ i^i ob Jemand 
I. B. SMTlilr. «Monat lan^p, oder 4inal GOOThlr. =S680 Thin 
%inen Monat lang antse; aber eben diese Annahme tat falsch, 
da bei Schlison; det Ifulsena eioe« KapiCalea nicht allein die 
.JIfiM|^eder29liaen, aond^rn auch lier ^e^mnuii in welchem aie 
gevronnen werden, an berücksichtigen iat Nach deraelben An« 
nähme wäre ea auch gleichgültig , ob Jemand 10^000 aiif ein 
Jahr, oder 1000 Thir. auf 10 Jahr in 5$ JÜrl« Zinaen einena 
anderen leihet, ^iraa olTeabar nicht iat, da er im ersten Falle 
flOOThlr^ am Bode des ersten Jahrea, im aweiten Falle aber 
nur nach nnd nach am Ende jedea der nichaten 10 Jahre 50 
Thlr. erhili Der mittle SSajblnngatermin bann nnr dnrch Hülfe 
der Rabattredmnng ao bestimmt werden, dasa Iceiner Ton bei- 
den Intereasenten Im Nachthelle iat, worana wbet angieieb fol- 
get, ^daaa der Zinsfuss nicht nnberückalehtiget bleiben darf^ 
nach wenii er för alle Kapitalien deradbiB ist Z. B. für die 
& 1S8 vergelegte Aufgabe: Jemand hfit 601 Thlr. in 9 Mona- 
ten, 500 thlr. in 4 Monatmii 156 Thir. in 2 Monaten au be- 
'lahlen; au welcher Zeit kann er die ganae Snmme 1256 Thlr. 
anl einmal Imahien ohne Naehtheil des einen oder dea anderen 
Interessenten? — ist »inichat dnrch Rabattirung der angen- 
blickliche Werth Jeder der drei nach einiger Zeit aalilbaron 
Snmmen anasomitteln^ man addirt danp di^te drei Werthe, nod 
berechnet, wie lange die Summe m dem beim Babaltiren an*- 
genommenen Zinafoca anagellehen werden mosa , damit aie mit 
den daaa kommenden Zinsen gleich werde der43omme 1256 Thlr. 
9en ZioaAMa an 4 S jihrlieh angenommen , findet man hiernach 
den gesuchten Zdtraam nahe =3 Monat 13 Tage; nach der ge- 
wöhnlichen Methode aber wird er.gefunden s3 Mon. 8 T.;— ^ 
bei grdcaeren Summen nndZeitrftnmen weichen die nach beiden 
» Methoden berechneten Resultate mehr von einander ab. Daa 
9te Kapitel Von der Gesellacballsrechnnog enthSIt acJir nrnnilich- 
faltige Fitle^ deren Berechnung immer auf die praktiech*be* 
qnemate Form gikbracht Iat; ebenso das Ote Kapitel von der 
Miachnngirechnuog, wo anidi aolche Falle betrachtet werden« ' 
in welchen eine Mischung von bestimmter. Art ana mehr ala swal 
l^ffen i|^macht werden aoll; hier hätte nnr Hr. G. nicht unter- 
lassen aollen au bemerken | dass sehr viele Auflösungen mogUch 
aind, a. B. § 87 Nr. 1, waa aehr lei|dit selbst mit Nachweiaung dea 
Grundea geschehen konnte. Die 314 Aufgaben gemischter Art» 
welche den Inhalt dea lOtenKap. ausmachen, bieten vielfiltigen 
Stoff aar Uebung dar; r9n allen aind die gesuchten Resultateem 
Ende dea Bdchea anaammengeatellt, auch iat dabei für manche 
die knrse Anarechnnng aelbat In Anmerkni^nn mitgetheilti — 
Dmk und Papier aind gut. Guatap Wunder, 
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Fingen Oe ptimordUf geomtrke apnd Graecoi. 



D0 primorditß geometria^ upud Or a0 eoi^' Bluntf 
qmm ad mupmot in ph. Iboa* lito obt; icr^ilft Md, Am^* -V^^r« 
Moena-Fraiicofiirluiiii. HddellMigM MDCCCmU^ Proitatapoul 
J. C B. Vobr, aciid. fibr. 48 8. 8, 

El ist die Absicht des Ilrn. F., za seigen, wie sich allmih- 
lich die geometrischen Kenntnisse der Griechen erweiterten, and 
das Ziel, das die Wissenschaft za dieser und jener Zeit erreicht 
hatte, so Tiei möglich, an bestimmen. Er gebt zu diesem Ende 
die Nachrichten , die uns über die ältesten Mathematiker bis auf 
Demolcrit aufbehalten sind, mit lobenswerthem Fleisse durch 
und vergleicht sie unter einander mit prüfender Sorgfalt. Dass 
man sich hüten muss, aus solchen Nachrichten weitere Folge- 
rungen zu ziehen, dass man namentlich nicht schliesseo darf, 
der, welcher als Erfinder eines Satzes genannt wird, müsse 
auch die Sätze geliannt haben, auf welchen jener in der eul^H- 
dischen Geometrie beruht, ist von dem Verf. selbst hemerl^t 
worden (S. 8f ). Indessen hat ihn das Verlangen, den Umfang 
der Kenntnisse einzelner Mathematiker genauer zu bestimmen, 
doch bisweilen verleitet, denselben auch solche Sätze beizule- 
gen, die zum Beweis der ihnen bekannten Theoreme dienen. 
£r i^ngt die Reihe der griechischen Mathematiker mit Euphor^ 
bu8 an, von dessen Erfindungen in der Geometrie nach Diodor 
(fragm. vatic. p. 32. Dindorf.) und Diogenes (I. 25.) Kallimachus 
gesprochen habeu soll. Sehr richtig bemerkt er, dass, was 
hier von Euphorbus gesagt ist, von Pythagoras gilt, der als 
Euphorbos zur Zeit des trojanischen Kriegs gelebt haben wollte. 
Aber es ist niclit ^,ementiendae antiquitatis gratia^^ auf denPhry- 
gier übergetragen, sondern ^Qvl Evtpogßog ist bei Kallimachus 
nur poetische Bezeichnung des Pythagoras. Diodor sagt aus- 
drücklich, von diesem spreche Kallimachus; Diogenes versteht 
den Dichter zwar nicht so, bemerkt aber, Pythagoras habe 
weiter entwickelt, was nach Kallimachus Euphorbus solle er- 
funden haben. Herr F. führt die Choliamben aus dem vatic. 
Fragment nach Dindorf's Verbesserung ati, nach welcher ^sie 
auf die Quadratur des Kreises deuten. Mit Hecht hält es Hr. F. 
rür wahrscheinlicher, dass Thaies^ om die Höhe der Pyrami- 
den zu finden, ihren Schatten zu der Zeit gemessen, wenn der 
Schatten eines andern Körpers so lang, als der Körper hoch, 
war (wie Plinius h. n. XXXVI. 17 und Diogenes I. 27 angeben), 
als dass er (wie es bei Plutarch conv. 2 dargestellt ist) erst aus 
einer Proportion die Höhe abgeleitet. Der Verf. sucht auch zu 
bestimmen , auf welche Art Thaies die Länge des Schattens 
der Pyramide gemessen, da er doch nicht bis zum Endpunkt 
des vom Gipfel derselben aof die Grundfläche gefällten Perpen- 
dikels messen konnte. Er drückt sich aber nicht deutlich dar- 
ftb^ US» wte er iielt di% Stdie denkt» 9u imiflrUlli der 
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. OnmAlleliB ItDenile Thdl dar wa meisenden geraden Linie 
" konnte leicht gefunden werden, Inden min eine demBoppeli 
ten Jenet/Thdle gleiche ger. Xlnie mm» 'nlmlidi die Hjpo- 
ihennee emei reehterinU. Dreiecks ^ dessen eine Kathete eine 
Seite der Qrnndflkche war. Wenn Prodos in End. lllem. L 20 
beMrkt, Bndemns cdirdbe diesen flets'd« Thdes «n, nnd 
4mkm beisdiit: t^v 'yäg tm¥ ^aüny mXotw dmiataiUv d«* 
ov «pdsrov ^otflsr tmtdv dsncyt^i« mkip xqosxqv^^ tpn^iv 
i9ßmpud9Pf m sind diese Werte dein Hrn. F. niAt klar. Oer 
ttuvM, wenn man ven «wel <Men des Utes e«s nach dnem 
fiohUr sehe, «nd ans d« Bntfemenf dieser Orte nnd der Grösse 
*te heeheditetatt WInkd anf die Bnllianiing des SchilTs sehliea- 
een weHe, so fikrandie aian den Sats Eiem. JL26. Dess Py- 
ghagoTM den nieh Ihm banannkn Lehraati hahd hewdsen kön- 
nen, wie Hr. F» nnBlmnit, Ist edur n heawelfdn. Schwerlieh 
Mete Ihn dieses geoosstrisehe Theeren anf seine arithmeti- 
ndienSiltee, eendern emgf kehrt vdfen ihn die Beispiele awder 
<lBadrataahlen^ deren ^mßm wladar ehie C^aadratsahl bt , aal 
Mb RdaÜon awisshen den l^padraten der Seiten dnes rechtw. 
Brdecks «ainieffkian^genMait hohen Bnwelse sind wahrschdn- 
lieh in der Periode, welche Hr« F. h^aoddt hat, nur erst fer 
weuge geamatiische Silie feienden werden. 

• ' Jul. jFn Wurm* 



.Ad Examen pablicam la ISjnumii GrjphisTald. auditorio migori sie. 
lastitaflednni iaTemunqae qaorundam e Gjnaaiio dimlttentoam 
actum solemaem invitant Gymnasi Rector et coliegae, Commen- 
tarios de Gymnaslo anaaos «xiiilMiit Dr. Breithanpt, Rector, qd- 
hos H>c>ni^^^ poltern priorem dissertatiuncvia« de Grae- 
eorum Arithmeiica Bkw Cosialar» $afar«dor. QiyjpivsvBld* 
MDCCC&XXL 84 8. 

Ree. nahm dieses Programm mit nicht geringer Freade snr 
Hand , in der Erwartung , manche eigenthümlichen Forschung 
auf einem ihm so werth gewordenen Fdde der Literatur zu be- 
gegnen. Wie sehr erstaunte er aher^ als ihm bei'm Fortlegen 
so viel anderwärts her Bekanntes aufstiess. Wie ohne Homer 
kdee Aeneis, so in anderem Sinuc ohne Gatenäcker's' 
Schrift: Kreümessung des Archimedea^ (Wftrzburg 1825.), 
wohl nicht Hrn. Dr. Cantzler's Programm de Graecorum Arith- 
netica. Hr. €antzler hat sich die Sache sehr bequem gemacht, 
indem er die Zahlenbezetchnungsarten u.a. w. aus obigem Werice 
meist nur übersetzte, ohue den Urheber alles Guten zu nennen. 
Was sein eigenes Werk ist, reduzirt sich auf dnigeOitate, na- 
mentlich ans B^cich*s Staatsliaughaitung der Athener, ^ Dlgres- 
aioa S. lu. 5 uod einige anderoi nicht eben erhehlichci ZUisätze. 
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CanUIert Oe Graecoram ArUhmeUca, 



Ree. begibt sich alles weiteren Urtheils und stellt es dem Ur- 
ilieile des Lesers, auheim , wap er von der Sache xu halten habe. 

Das Programm Cantzler's handelt; De variis Graecorum 
numeros designandi rationibus eorumque numerali systemate^ 
und Guteuäcker verbreitet sich in seiner Einleitung zur Kreis- 
Messsung des Archimcdes vorzüglich über die Zahienbezeich- 
nungsarten und das Zahlensystem der Griechen, Beide begio- 
nea ihre Abhaüdiuugeu mii iolgeadea Worten: 



Canliler. 

ces — a mdbus , qaie eoneors 
omminD lereopinle wtf' Hieras 
maUmutuaii'^ Hebrteof « Art- 

bes, phaimoBgue anÜgtiUaiU 
popules lUeris ad mtmeraa de^ 
Mftmäoi «nliquittts tdi wmue» 
tdsi» 8 Au videtur eomtare,*^ 

Nach dieser Einleitung und 
einer kleinen Digression wird 
S. 5 also fortgefahren: ^ 

Prima igitur, qua Graeci na- 
meros designabant, ratio haec 
fuit. Omnibus enim alphabeti 
literis iisque ex variis tempori* 
bas vel majusculis vei minus- 
cuiis pro numerorum notis ute- 
baniur, ita quidetn^ ut sin^ 
gulae ?iginti quatoor alphabeti 
Uterae^ ex quo ordine receptae 
erant^ veluti in tres classes dis- 
tributae fuerint. Priores ni«- 
mirum octo iiterae s. characte* 
res Aa usque S% simplicibus 
numeris h. e. unüatibus , octo 
eequentes Ii usque ad IIjc de- 
eadibus; octo postremae cen- 
tenariis numeris signiflcandis 
adhibebantur, Sed quum ad 
omnes unitates, decades ac cen- 
tenarios Ttumeros exprimendos 
wginti Septem Iiterae s. cbara- 
tfteres requirantur, Graeco al- 
phabeio^ quäle hodie vulgo in 
Grammaticis memoriae tradi- 
Uim deprehenditur^ tria adhuc 
olia ^«^»«liiifil^meterei 4uyi€i 



Gatenlckef, 
Srlft. ^Die Oriecben bedteft- 
ten'eieh, ,wie die Pbönbiiav 
TOB, welebeb d« die Sehrüt er* 
lernten , ,uni wie nebrere 
dere Tduker dee AlterlbimM» 
der Badhetabea Ibrea Alphar 
bete aU ZahiielebeBi 



und zwar in der Art, dass die 
Buchstaben in ihrer gewöhnli- 
eben Ordouiif 




von a bis die Einheiten, von 
L bis X die Zehner, and von q 
bis (o die Hunderter bedeute- 
ten. Da nun hieza 21 Buch- 
staben erfordert werden, in 
den griechischen Alphabeten 
aber, wie wir selbe heut aa 
Tage in den Grammatiken flu« 
den , nur 24 vorkommen ; so 
ist leicht ersichtlich| dass das 
griech. Alphabet ursprünglich 
S Zeichen mehr haben musste, 

eis m wirM*^ L^im^ 
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M«lll6Bllflk» 



profeAo in mntiquU Grweor 
rum mommenllk 4re8 pectüUh^ 

im rtfülffftlf guae n unquom 
Htterarum (pto§%$lmif ygafi- 
fitftm) vke fungerenktty quod 
Joiepkm SetU^er fMem in 
duhkm voemUf led «Iii, vi 
Boeckhim» quem tolom liie 
Domioem (StaatohanBlialt der 
Athener Tbl. 2 S. 186 ff.), pro* 
hftbililer confirnere •tadeti — 
J«Bl fiuperforibns temporibui e 
Cfraeco alpliAb. exiilaraiit (p. 6.) 
el fo&lea tanium vi WfiM imh 
Marale« adkiHiae invemut^ur. 
' FktenaH mUem haec symbolat 
' 1) *BMUhi(iov JBicv, etc. \ 

JKox^u etc* j 

Was Cantxle^ ilbier diese drei Zeichen sagt, stimmt genaa 
mit dem überein, WM 6. üiier eben diese Zeichen bemerlit helii 
•elbat bis auf die aus Montfaucon ausgehobenea Beweisstelle«, 
und nur darin findet ein Unterschied statt ^ dass €. das Zeichen 

etwas weitttafiger behandeit bat Als Beweis mn 
gendea dienen: 



Mgereeble Tandiithiini fin- 
det Beatttlfung durch' Moni- 
faucen und andere Gelehrte^ 
welche Untersnchnngen iber 
diesen Gemisland angestalii 
haben. } Die Griechen hat- 
ten nehniltch noch S beaoo- 
dere Zeichen (btlöima) , wel- 
che aber nicht als Buchatabeii 
(fitotxMt^ ygdfifiata)^ sondern 
- blos als Zahlselcben f ebranchi 
wurden, wie Skaliger bemerkt. 
Diese Zdchen sind: 
1) ^Bbsfo^iiov ßuü u.a.w«i 
tyEiUa^ftop KiMpli oder 

Küma n. a. w* 
8) *B^tdfi(top 2dv m oder 
ivtlöiyiicc m n. a. w. 



Zu den Worten MontfaneoA'as 
hujna locum cum aequente*), 
quod etc. macht G. 8. Y f olfenr 
deMimerknng: 

„6) FacUe Idonea hujus com* 
ttnUtlonis cauaä perspfciinr, 
JVom, e^si liierarmu wri& 
Montfaucon p. 122. eoll./».8ML 

9 , P e^* ^swMii ad mmoro* 
nm ardinem ratUm» habUa 
tmdto totiim He Himie %et 0 



eoUoeandae 



tfiV 



Hm Ilexü^ai ei 9^ totam s#- 
Hern dmtdal , p raeserüm cum 
ßpudLatinoebiera q literamp^ 
mtta oHanH^ieetaf eequatitrJ^ 



Zu eben diesen Worten Honi- 
Ibncen'as hnjas com sequen- 
te*)» qnodetc hat G. S. 18 fei. 
gende Anmerkung gesetst: 

Die Ordnung, in der bei 
Monlftincon Pala^ogr. gr. L. li| 
c 1, p. 182. nnd tu IV, c, 10, 
p« ISa [Druckfehler etaltSSe*] 
die Schrlftaeichen auf oinan« 
der folgen, Ist dieses 9« 
1^ u. s. w. Allein da q in dem 
Alphisbete der Lateiner gleich 
naeh p steht; so machte ich 
auch lieber 9=90 gleich nach 
«»80 aetaen, und 9^=000 
nach m s 800« ond letitmo 
um eo mehri da Adelung u. a« w ' 
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Cantzi^;^ De Graecorain Arithmeiica. 



66^ 



Nach Erklärung iMosur drei Zahlseichea geht C. S.7| wie 
G, S. 18 zu Folgendem über: 



,,Ytaque his ex|iositi8 secuhdain 
primam Graecorun^designandi 
rationem Itter ae ipsae^ ia tret 
)ar(^i|iie8 d isper titae, eum valo" 
rem obtinebunty quij^hac^f^^ 
Tie eshibetu^ k ^ 



„Mit Hilfe dieser 27 Zeichen 
gestaltet sich die Zahleube- 
zaicbnan^ der GriedieB auf 
£Djjg;fuide Weise: 



Einheiten: 
« = 1 



Zehner: 

*=:10 



JMfovaSsg ^axadsg 
(viiitates) (nani. denarii) 

III. 

\. f .(nura. centen«rii)^#-. 
p. R. 

^Hae tmmerales mUae.mntn- 
Um rnnguliä-numerU tuque ad 
nongenteihmtm nonage$imum 
nonum esprimendis nrfficiunt^ 
quaram conipesitionis ratio in. 
1 ra loco opportuno indieabitor« 
Sed si nonieri iiiterliia prO|;re* ... 
4iaiitar-etc;^ 

Die nan hA C S. 8 n. 0 folgende Daralellaiif der Twma^ 
der, Zebntao^aader, Millioneii and ZeiinnilUionea enlhiU wie- 
der genau dasselbe, was G. S. 22^25 &ber eben diesen Qe- 
fenitand gesagt hat Ala fieiirela diene folgende Steiles 

p- 8. ^Jn emnium enim vete^ S. 23. ,,ln den Aasgab endea 
rum mathemuiicorum seriptisj Aristarchus vonSamos, Archi- 



pss2a.i*w« K=20n.8.w« 

Hunderter: - • 
{f%axovtadtg) 

S=100 
s:s200n.a.w« 

^. 19. 

„und es lassen sich hiednrch 

alle Zahlen bla 009 » 
gans bequem ansdricke^t in- 
deoin.a.w.*^ 



fuae aetatem tulerunie. g. ^fü 
eturchi. Samtig Pappt ^lesan» 
4rini^JwekhMdk ejusque cöm. 
Mntatoci8 EuioeH^ aliorum, 
mmdaprorms kufuB deaignandi 
raiimma tmiigia fruttra quae- 
rmitur, Nem AI omnes^ gut 
mUra 9impHce9 numereg ndUe* 
narios progredkmiur^ num&' 
re9f out dh* SKav ygapfsdxav 
i. e. uUegrü esjUicaiisque eo- 
e^na esprimunl^ m§t tma tet 
duebm imiiaUkw iUeris voek 



medeSfPorphyriu»!, Pappus von 
Alexandrien, Eutokiua u. a. fin* 
den wir von der angefahrten 
Beieich nungsart durchaus kei- 
ne Spuren , sondern sie setsen, 
von 10,000 angefangen, ent- 
weder die Namen der Zahlen, 
oder sie bedienen sieh des er^ 
stea, oder der iwel ersten An- 
fangsbuchstaben Ton MüQidg 
(10,000), nnd schreiben dar- 
über, oder Tome, oder liinten- 
an einen Buchstaben, Inder Art, 



) » 



J^./alr*. f. na. #4:UI.JNSI. MIX J^S. 
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MvQias usi^ im^inleriie (1!) 
aut ant9 aut post , proui libet^ 
mtw unUatum^ jiecadtm vel 
■eenienariorum mmeroruth coU 
heant^ Ua tU Maut Mv. cum 
9uperhrihm noti» mtmeralibüs 
eonjundum idem valeßt^ quöd 

^lfl,00y cum immero adsi^ipta 

, muUipHcakm 



im M tjer iHv« irtil isiim bei* 
^efngtei|«Z«ht, %yetche Binhei- 
ten bedeute!, fiir die Zehn* 
tansender, Jlf ntU einem Zeh-^' 
oer die Hundert UiMend er, M 
mit einem Hunderter die Hil- 
ilonen , und M mit einem Tan^ 
»ender die Zebnmiliionen be- 
seichnet* Oder M mit einer 
Mgehftngten Zahl itt so viel 
nia lO^IMIO muItipUsirt mit de« 
' 1 angehängten Zahh^^ 

Was Iiieranf C. S. 0 nnd 10 vorbringt, ist wieder blosse 
Wit (UrlKjJmig des bei U, S. 34 — 3Ö Gesagten, nur mit dem 
üiiteiscljiecle . dass G. die von G. S. 37 — weiiliiuüger für 
. und wider angegebenen Gründe ausammengezogeii bat. 

Baa von C. S. 11 ange|^ebene Geaets, wie die Zahlen anein-^ 
ander gereiiit werden , Idt |;Leiehfall8 aua 4er Kreia-Mdsdnilg 
& 19. 25 u. 26 entttOi|imett$ ao wie weiterbin das, waa er S* 11' 
n. 12 liber die Unterscheidunfazelchen der Zahlen nagt, bloaae 
Wiederholung der von G. S. 19—22 gewonnenen Reaultate iat$ 
ja er bat aich hier nicht einmal auf eine nähere Untersuchnnj^ 
der Frage: „werden die Ordinalaahlen durch einen Akut oder 
'einen Querstrich' beieichnetl^^ eingelassen, ohngeacbtet Herr 
Prof« Wnrm in seiner Ree. über die Kreis - Messung des Archi*- 
medea von 6. Jahn'a Jahrbb. 1939 Bd. III Hft. 2 S. 380 diesen 
Knnkt berlibrt, nnd sich gegen G. für die erste Meinung nuft- 
gesprochen hat« ' 

Von S.12 — 15 handelt C. über das Zahlensystem der Grie- 
chen. Diess unterscheidet sich von der üntersiichiin^ Guleii- 
Scker's S. 21 — 34 bloss dadurch, daps er die Hanptsteile aua 
Arrhimed. Aren, wörtlich ausgeiiobeij , und einiges versetzt hat; 
die llaiiptsache ist aber wieder nichts als blosse üebersetzun^* 

ßo 1^. 

S. 2ir, 28. 

„Die Zahlen werden Jn Orl-^. 
nungen eingetheilt, von dene» 
Jode« nach unserer Artsn.re* 
den, 8^tejUen einnimmt; wea* 
wegen au^h «ine solche Ord- 
nnng oaera^ (Oktade) genannt, 
wird. Jede Ordnung tfaeilt sich 
wieder In 2 Klassen , die nur 
Rechten enthalt die Einheitoii 
dieser Ordnung 9 und jene snr 



p. 12,18. 

y^NumBTt igitur ardin^us dU 
sHnguebanlui\ quorum tmuä 
^iaque seeundum nosiram lo- 
quendi ratianem oeto, eontine' 
ret loeos^ undp nome» iicvagf 
quo singuii ejusmodi ordines^a, 
clasilea insigniebantur, mniii- 
f^te esortum Porro quis* 
gue wdo in dua$ dividUur par* 
ies^ quorum siniatra mt/riades 
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(^flVQidÖBg) dextra ejft!? 7nn~ 
tates {fiovaöeg) compleciitur^ 
quae noniirm ia ^oJUbet oidiae 

^et He de omnihus reUfuh 
arähnbus mque ad msrionn^ 
renmum Ii uirekimedes 
' aÜf ig tag ^vglag iivQtddag 

&(Aav, et^futmo^ mmeruf od 
raticnem ab eo imtüutainmf^ 
ßeit* NihUo vero minus Ar^ 
ehhnedea 1 1 Hmul demanstrat^ 
gut hoc mnnerarum sysiema 



Unken clieMyriafleood.2i«lia- 



^Glelcbei Tet^Aittiiiss tfiti 
ein bei Bildung der driUea 

ÖltOi äQL&(io^9 der vierteil 
ra^roO« der fünften {Tte^i- 
moi) nnä der folgenden Ord- 
nungen bii SU 10,000 Mjria* 
den der 10,000 mii 10,0Q0<teti 
Otdnuugf^t&giivQiagßVQia* 
iccg tav ^VQuxMg(iVQio6vdif 
ägilS^it&Vf wie Archimedee engt, 
, der diese Zabl für ausreichend 
ball, dennoch aber zeigt, wie 
man dieses System noch wel- 
ter fortf&bren könne.'* 

Cantzler echliesst sein Programm S. 15 und Iii mit den 
Untersclieidungszeiciiea der Brüche, aber auch hier iindet mau 
nichts anders, als wSt über eben diesen Gegenstand iti der 
Kreis -M<issuug 39— ^ gesagt wird, üüt eiue Frobel 

S. 89. 

. ^Aile Brüche, deren Zahler 



p. 15. 

^Esprmebifntur etHm fra^ 

"iftiones quaeque, quarum rm- 
nterator unitaa esi^ üa^ iU de^ 
nonänaUnri earumf qui eodem 
plane modOf qtto numeri int&* 
§riy denotari solehat ^ super* 
n6 Hneola acsentus acuti in- 



1 ist, drückten sie dadurch 
aus, dass sie über die Zahl 
des .Nenners, die nacli der 
oben angegebenen Weise be^ 
zeichnet wurde, einen Strich 
in Gestalt eines Aknti^a aeta- 
ten.** 



ziar ad deslram offponeretur**^ 

Zum Schlüsse bemerkt Kec.« dasa Ihm beide Hrn. Yerfas« 
•er weder pecsonileh bekannt leieui ndch. dasa er selbst mit 
dem elnea von beiden In Irgend einer iTdhcrn Verbindung stehen 



Lehrbuch der jirithmelik für die lateinischen 
Schulau in Uaijvrn von \yt* ioh. Bernhard l^riahr ich ^ Pro- 
fessor der Matlicmalik an dem k. Gymimsium in Ansbach, ^ürn- 
ber^, Drufk \i. Verlag vuu Fjciodnch Cdiii|ie. 1831« VJU u. 
S. kl. 8. l'r. -J8 Kr. • ' 

Der Verf. will in der Dehandlnng des arithmetischen Un- 
terrisbtes in den beiden unteren Klassen der lateiniscl&eu SiJiu- 

5* 
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If^^) kehieii UntMfdiled vooder in Sep unter«« &BiheilnDf eq^ 
'Bi^ersc|i^riten g^m^cht wissen, inilMIft^t KopfrecbDea 
fiirzügM^ HHrie^ .ei«e| im wirlnamsten Bil- 

dliagsmittd dei WstoodlM bendtii-^«d^i »Hte^yo Paus aber 
dlii Ziffefftiiteliiiäli (der Verfuciser schreibt unricAitig^ Ziifer- 
reclineu) dem KopfrechQen'^ehgeheii liiüsBet kaiiii Ree« nicÜkt 
billigea. B« siviPllM» «ieiiVdes Verf. Ansieht fast allein roe- 
ehanisf^h^ su Werke gegangen und du^Si^ diesen mitteist Ue^ 
bung iii^elgefi&rt^'iM das Reclinen betriebe|| 

werden. Ree. hält etoen wßiiktM Mochanismus filr sehr nach« 
tl^eilig ; «t^jlliijilimgt vielmehr , dass. durch zweckmässige Me- 
tliode einit gr^bl^lM tüebung bewirkt w<Nrdei|r%ti|^^yie die 
Arbeit des Geäichthisses ilk«rndl|{Biei^!Mfifl(f . V^$Sm « Ml^ 
f^mng' u, '¥etatellinpkraft rouse vorzugsweise tb^tig sein, 
#enn der Kntbe Iii ^^^Itilhnieilk ^eingefUhrt werden soll. 
|r will eine fiyiwnge Beihütfe^ lies Gedächtnisses veriniedea 
haben; die v||i«4ie Gesetze 4^^ii^ente d«rli^4^bmt 
i|^)Nli«undi|en .urlthinetiscbetf ^eii^tf e iMi^ Kmb^' 
iiHlk^reM^diit Re^önder^Jam All- 

feinen sleffMldi li^i«^^ werdl)i. Fertigkeit und 
ÜiSte SictierHeit mni^^il|irch fortfilaeMei 1|h# ^rständilT^ 
EiiKlben erzieh werd^^ ^fhi^ dem Yeratand# j^.lK#eit7|i 

^gl-s^tttroutheM-^^'^'.v* 

-Wtllk #sn^'4Te8e Ifei«^ lFdr)ivii|iehid^# läi^mlliscn, 
da er die Hinneigung dffer Vlüf . &u einem 8teilej|| |4»chani8^ 
mus und Gedäcbtnisskrame, 

Iftpfig bemerkte. Dasselbe Jlll'i»^^^^ die 

beiden' ebeven Kurse der )|jt^|biise|f0|/iSetvle 'gehöf9V#^^^<2bo 
deeh die AilfrendbarkdM; aHt»^schen Lyhren auf Ver- 
'*"llni88e dei^liftcgeriiclien Lt^kiMiii^^ 

wjgnai: Ihre ft^|g|ijMi^i|||y iwibnhpifen ::wi>r^ «oÜlen. Wf^ 



f^^m i^t 4tteieltMpil frändlich gegeben weriteii^ li^m die 
Anwendung der Lehr^ nur alsdann möM0ißh kt; In ipie fern 
der Verf. aefhe Absi^t genau ^nf f&r diese Kieefti^ 

ein brauchbares Lehrbuch geliefert M^f^ll IMter folgende^ 
Beniftheilong i»(rz dargetftafi werden; ^^'^ 
AlilieriMl^ Anleilunf jlii ^ mnkfimum, Überhi»|||b^ . 
steht diüälitn^ ans acht Absebei^n, «reiche yon ddp;:jUi^ 
metik überhaupt S. 10 — 2]t| Itf^ de& vier Rechnungsarten 
mit unbenannten Saldeil ft sl^liii von det Theiibatkeit der 
Zahlen S. ,78 — 88; von den ol^aMnli«i> 
leU) nämlich im übifheupt m denReeh* 




*) Swt ^•iät9Mmag ifmn Gjamosium beste&fla in fii^m vier 
Veibtteitangsklasseii. ^ : 
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FfUideijbh: Ldnrl^ndi der Arithmetik. §ß 



nmigsarten mit Itrüchen S. 88 — 118; von den Deeiaialbrü- 

*€liea S. 118 — 143; von den benannten Zahlen S. 143—160; 
Ton den Verhältnissen und Proportionen, arithmetischen und 
geometrischen S. 160 — 183 und endlich von der Anwendung 

^ der Verh'altniss- und Proportionslehre aaf verschiedene Fälle 
deg bürgerlichen LebcnR in einfachen und zusammengesetzten 
Verhältnissen, von der Kettenregel und Gesellschaftsrechnung 
hjindelf. Den Schhiss machen mehrere Tabellen, welche mit 
den Maass-, Gewichts- und Mi'inzeiiverhältnissen verschiede- 
ner Länder bekannt machen, zugleich aber auch dem Lehrer 
Gelegenheit geben sollen, die Zahl der Aufgaben uacli dem 
IMürfnisse der Schüler zu vermehren. « 
* ^ In der Einleitung gebraucht der Verf. sehr oft geome- 
tritehe Begriffe, z. Ii. Quadrat, Durchmesser, Körperinhalt u. 
drgl., wovon der Lernende keine genaue Vorstellung hat, wes-' 
wegen sie derselbe hätte vermeiden sollen; das Wesen einer 
Erklärung kann eben so gut an einem dem Knaben bekann- 

^ ten Gegenstande, als am Quadrate in Bezug auf vier gleirlie 
Seiten und vier rechte Winkel nachgewiesen werden. Was 
weiss derselbe deun von einem rechten Winkel, von einem 
"Vierecke, einer Figur, worunter er wahrscheinlich eine Bild- 
eänie u. s. w. versteht^ Alierdings rauss die Erklärung volU 

_ständig sein; der aufmerksame Schüler fragt, wann sie die- 
ses ist. Warum nichts von einer Wort- und Sacherklärung 
gesagt wird, kann Ree. nicht errathen; hält es aber für ein 

'derbes Versehen wegen der Verständlichkeit der Sache, in- 
dem durch diesen Unterschied der Knabe mit dem Wesen 

^eg Dinges genau bekannt wird. Die Aufgabe enthält eine 
Forderung, der zu entsprechen ist; die Theilung einer gera- 
den Linie gehört nicht als Beispiel hierher. Sätze ^ die sich 
aus erwiesenen Wahrheiten ableiten, folgern lassen, kann Ree. 
keine Zusätze, sondern Folgesätze nennen: er versteht unter 

jenen solche Wahrheiten, weichje noch eiaer Erläuterung be- 

^dürfen. 

Für die Ziffern vermisst man eine einsichtsvolle Nach- 
Weisung ihres eigentlichen Charakter- und ihres Stellenwer- 
. thes, obgleich die verschiedenen Werthe nach den Stellen, d. 
h. die Zehner, Hunderter höchst umständlich, ja viel zu breit 
erklärt werden. Eben so verhält es sich mit dem Ausspre- 
chen und Anschreiben der Zahlen, mit der Addition und Sub- 
traktion. Den Begriff „Subtrahiren^' erklärt der Verf. durch 
den Unterschied zwischen zwei Zahlen, sagt aber erst spä- 
ter, was unter Unterschied zu verstehen sei : Er will ihn lie- 
ber Differenz genennt haben, und doch gebraucht er selbst 
diesen letzten Begritf selten. Ree. versteht unter ,^8ubtrahiren^^ 
iFciter nichts als ein Aufheben irgend einer Grösse, nnbeküm- 
m^tf wovon wegzuaet^^eniat: dann leuchtet dem Knaben recht 
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einfacli ein, dtss z. B. 8 — '5Bä— 2 ist, d. Ik dass er aach efw 
grössere Zahl aU der Minuend ist, hinwegnelimen kann. Die 
Subtraktion einer kleineren Zahl von einer gegebenen wird sehr 
'triyial und weitschweifig erklärt, indem 2 Seiten Terbraucht 
veiideo ; die Worte borgen, Probe machen etc. sind Belege. 
Sie Ausdrucke 5— 7 oder 15+7 sind allerdings Differenz oder 
Samme; aber.Rec. T^rstoht darunter eine blos formelle Opera« 
Uoo« wilfOhe der Verf. dem Schüler um so mehr hätte ver^^ 
t^Mltllie» «ollen, ala dfranf ?iele arithmetische Gesetze beru^ ' 
lieii und er'in alleo anderen AeaiehuBgen zu den allerkleinlich- 
f lea ^rcf lei^nfen aich lieraMiast: Aehnlich verhält es sioti 
mft der MifltfpHkation md Diviaion , indem 4+5 oder 6:3 ein 
lÜ^rfliAttey Produkt ninr ein formeller Quotient ist. Dass für 
die Jimtip^ij^i^on einei^rodoktep nur ein Faktor multiplici^l. 
%trde, heiiiiihlet der Verf. anriohtig als einen Zusatz, und be% 
Iu^d«l|^UMi^;ie1ur. oberfl eben aü leuchtet dem Knaben^, 

«fidht. UfiM ein , daie {»^ 3)4 =9 +4^3+4 werde. Daa. 
MnlMpiieiEen wird «ehr nrntindUeil liebandelt, was Ree. unr, 
ao weniiier billigen kai^n, als der Knade, weloher gewöhnlich Iii 
■einem Qiett oder^ioten Jahre in die lalelniacbe Scliule einti 
in derVolksschijfle diese Reebanngtti' kennen geleipt tat ; am 
Tödillt es eic^ mljit der Bewebfübrang, welche gans an Ihirem ' 
!at# Glfli^die Bemerkniigen gelten encli .xoji der Behandlun|^ 
d^,,J9ftneioo^v ,^ - * ^w^- > ; 

F9v 4ie Tl^lMnr&eit derSI^Uea verMist man die Sitze, 
dass Jede Snfl|i|ii^4äevlMiferent iwischen swei ungeraden Zahh^« 
len, jedes Prpdidcf ans einer geraden In ^e ungerade eine ge-^V 
xmfa| Zj^l giebt n. drgl. Der Begriff Brneh«» ist in umstSnd« 

eiitlSrt, statt unetgentUebe Bnielie w&rde man beifaectV 
«j^fMiÄcir« sagen« Daas aieb jede g^e Zahl in einer Brneh* 
foroMierateilen lisst, liest man § 66 Znsnta 4 nnd § 69 Zns; 6; 
^iiili. |b 4=i Ist, wideripricht der im g eB BEm. 4 aasgesprorl 
cliinepi Itegel , M 4«r flä^b nMtdem Nenner 'moltipUcIrt wer^t 
den, abltf obgleich däa J^snltat rlohtig ist, ao kamt ^ec. daft^ 
Veplbren nicht billigen. Den B^riff t^Cleneralnennttr" mochte 
Bec.gai(i|p\AnsserSpraGhgebrancb Witten; er hfilt ihnfüt nwack^ 
yt4(^yfj^ji0r Verfaner geflÜt ddi iwar In seiner Anwendung 
n^br^ indem er .Ihn anf einer Seite' neniimal gebraneht. Daa ' 
Ve|fal|rjegi.9 weiches der Verf. verfolgt» Br&che gleichnamig 
. ma^ffßä(eQ^ verdient Missbilligung. Die praktlscbe Regel, dasc 
lÜir die Difision einer Qj^sse dnrch,eine».Briicb letster^ am* 
gfkcbi^ nnd Jene mit diesem 4cw n4i%tt#^ wird, Mnid^ 

det^Be^^iiiliB^ n^^^ht ersehen, wat /^ 

da«^Pipea eilfiu D^ die vielen Worte des Vc^ 

bil^, keinen Sinn. Die MoU^jA^ ^^i»ei Dedmaibmeliciic^ 
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mit 10, 100 «. s. w. betrachtet der Verf. als« Zusatz zu der Er- 
klärung desselben und beweist hierdurch., dass er das Wesen 
dieses GesetzeR nicht kennt ; ähnlich verhält es sich mit der Di- 
vision, die Wahrheit inuss durch Iliilfe der gemeinen Bruch- 
lelire bewiesen werden. Die Entwickelun^en des § 80 mit sei- 
nen Zusätzen ermangelt jeder logischen Ordnung und jedes in- 
neren Zusammenhanges der aufeinander folgenden Wahrhei- 
ten. Von der abgekürzten IMultiplikation und Division sagt der 
Verf. nichts. Die Verwandlung eines gemeinen Bruches in ei- 
nen Decimalbruch sollte mit der Erklärung des Decimalbruches 
nnd seiner Entstellung verbunden sein, wodurch der Verf. eines 
. Theils keine ]nkonsef|uenz begangen, anderen Theils leichteres 
Verständniss und viel grössere l^ürze mit griindlicher Bestimmt- 

• lieit verbunden, erzielt hätte. Er konnte die Addition und Sub- 
traktion gemeiner Brüche in Form von Deciraalbrüchen mit je- 
nen zugleich vornehmen. Dieser Verwandlung fügt er in Zu- 
satz 1 des § 1)1 die Erklärung eines periodischen Decimalbru- 
ches und einer PerioeJe bei, was Ree. um so weniger billigen 
kann, als weder in Aufgaben .noch Zusätzen solche llaupterklä- 
rungen gegeben werden können. Den Unterschied eines voll- 
ständig und unvoMständig periodischen Decimalbruches findet 
Kec. nirgends erwähnt; ganz unrichtig nennt der Verf. rationale 

* ; Decimalbrüche vollständige, und verwendet zur Verwandlung 

* eines Decimalbruches in einen gemeinen Bruch über 2 Blätter, 
erreicht aber doch weder Klarheit des .Verfahrens, noch Einsicht 

. von Seiten des Lernenden. 

Von den OOtheiligen Brüchen wird nichts gesagt, auch wer- 
den die Kettenbrüche ganz übergangen; beide Di«iciplinen ge- 
])ören zu den wesentlichsten Bestandtheilen der Arithmetik': 
vorzüglich dienen die Kettenbrüche, welche dem Knaben leicht • 
verständlich gemacht werden können, besonders dazu, die ge- , 
meinen Brüche mit Gewandtheit zu lernen, und den Verstand an 
ein konsequentes Denken zu gewöhnen, um allmählig nielir zu- 
sammenhängende Darstellungen zu erfassen und mit Gewandt- ; 
lieit sich eigen zu machen. Die Rechnungen in benannten Zah- 
len hätte Ree. mit denen iinbenannter verbunden, und dem Kna- 
ben eines Theils durch verschiedene aus seiner Umgebung ge- 
wählte Aufgaben Interesse und Liebe für die an und für sich 
abstrakten und trockenen arithmetischen Gesetze einzuflössen, 
anderen Theils die Operationen selbst durch Ucbungen geläufi- 
ger anwenden zu lernen. 

Das Wesen eines Verhältnisses hat der Verf. nicht richtig 
aufgefasst; er konnte es leicht auf die formelle DiiVercnz oder t 
den formellen Quotient zwischen 2 Zahlen zurückführen. Die 
Bestimmung des Isten und zweiten Gliedes eines Verhältnisses 
- vermisst Ree. ungern, da auf ihr das 'Wesen der Proportion be- 
ruht; auch würde der Verf. alsdann den Beweis, dass dieSum- 
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me der imseren Glieder gleich, ist der der inneren , /Viel 
•ichtsToller und kürzer titben geben können; denn in der Pro<^, 
portion 12—8=15—11 ist 12=8 + 4 u. 15=11+4 also 
12 + 11=15+8 oder (8 + 4) + 11 = (11 +4)+8 nach § 23 
Zufl. 2* Der Beweis fSr die Bestimmung etnea >f elilei|dett Gü«n 
des der «ritbrmetisd^en Proportionen ist nicht einlenehtciid dtfw. 
gestellt; er bemhl aof einem Gesetse der Gleicbnngslekre^ 
|>ie Erktiruug des orithmetischen Mittels gehört m § III , w<r 
^ßm eii^f stetigen Proportion die Rede ist; die geomelr^slie 
'«nittiere Preportioonlmbl wird gar nicht genennt Bn' \m 
§ 107^110 die beiden Verltfitsiseerten ietrlEiart werden, so ist 
mdit «bittsehenf wss noch feener bdi den ProfioitUMien gesagt 
Verden ooli« Dana anch eine aiithmetiaehe J'^röpofti^^ 
Veiietsnngen ilurer Giieder iniiast, scheint dmn Vert entgari^ 
gen sn aein, I» § 117 Zos.4 sagt derVerf^ man liliAM^e^4P^;)^|i- . 
]H»rtie!tt unbeadbadel swel Glieder mit der jündldi^iiKlhl li^«, 
Upllciren oder divXdiren u. a. w* Diese Hyii^elt lenehtet dem 
Xn^b^ nicht ieieht ein, d|a dnn andefe^eetweder^grQasere eilef 
lIMil^jProportien entetebl;^ Je^et hätte aidi dahef i«dlt^ 
l^her ansdr&cl^en aoilen. Deii Sats, daaa aidh die Snittnii^S|e|^ 
Differens ijriadten dem Iften und 2ten Gliede nnm^ästen 
S^n Oliede verbill, wie sieh diefSnmine e^er Diffi^^ «ti^ 
eeheo dem Sten nnd 4ten zu jedem dieser Glieder Terhilt, ietfl^, 
4er V^f. gani nnriehtig an den msammengesetaten ProportNK 
Den; «neb spricht er ihn nicht aus, wie Re&.ibA an^ab, ae^ 
dem er sagt: wenn 4 Zahlen In geometrisdh«r Proportieii pte^ 
lien, so ferhSit sich die Summe der Verder|äejier sar Somme^ 
der Binterglieder wie aieh ledea eihaeine Tordi^gUed su tei- 
nem Hlnterfii^e Terhiit, du h* wenn 4 : 8=^ : 12 ist, an ial^ 
^meth 4+|^:&+12i=s4:a Naeh «biger Anskhl stellt pich die 
fibäbe alab: (4 18): 4:8 =(6112) : 0:12. Der Lebnats § Ui^ 
iin4 die Erklärung § 120 gehören insammen; ietatere aolite }e-' 
Bern vorgehen; die bbrigen Erörterungen Ton^den Eigenschaf- 
ten nnaammenffsetif er PfoposlIooenTer^ieneii 

. 'Der 8te /Lbselmitt wendet die Proportionslehre auf die Be- 
etehungen dea librgerltchen Lebens an; Ree. findet denselben 
Baeh 'Verhiltiiiss der Bestimmung dea fuHlthmetiaehenUs^rricli« 
tea au mager; die Besiehnngen auf daa Leben und die Wirlc*' 
liehiceit sind an sparsam beröekstclitiget. Br fordert, dasa der 
jugendiiclie Gmt angef^ertnnd aufgemüntert werde, nm iidi 
gerne mit der Arithmetik sn liesclilfligen : denn je mehr ge- 
neigt wird, wiesehr die arithmetischen Gesetse in daa Leben 
eingreifen ^ desto lebendiger wird das Interesse an ihnen, und 
Je leichter und niber dieae Anwendungen sind, desto anaielien- 
der urerden sie. Dieaea praktlache Monent haA der Verf. nielit 
gehörig kevf orgehobeoi wie ea i|ie Ordnung fnr Ii|6ip|sfiHp. 
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Schulen und Gymnasien für Bayern verlangt *). Er Iiat z\^^r 
dem Li'hicr es überlassen, nach Beliehen die Aufgraben zu wäh- 
len, aber darin gefehlt, dass er die aufgelösten Aufgaben nicht 
mit besonderer Lnisiclit auswählte. Auch niuss Ree. es sehr 
tadeln, dass er gerade in diesem praktischen Abschnitte am En- 
de nicht eine Anzahl von Aufgaben Viber die einzelnen prakti- 
schen Rechnungsarten beigefügt hat, die den Lehrern an la- 
teinischen Schulen inifehlbar sehr erwinischt gekommen sein 
Avürden, da es ihnen bei der angestrengten Beschälligun^ mit 
den übrigen Leiiriregenständen , namentlich bei der oft grossen 
Anzahl von (Korrektionen der Aufgaben nicht zuzumnthen ist, 
fiiolche mit besonderer Anstrengung selbst aufzusuchen und da« 
>vas bei gar manchen Lehrern an diesen Schulen der Fall ist, 
\iele es nicht einmal in ihrer Gewandtheit haben, sich derglei- 
chen Aufgaben zu bilden und deswegen aus Scheu vor der 
Mühe oder aus Mangel an Kenntniss in den Proportionsgesetzen 
selbst diese Lehren in ihren Schulen vernachlässigen, einige 
Aufgaben auswendig lernen, und sie in jedem Jalire wieder ge- 
ben. Ree. könnte von dieser Thatsache Beispiele angeben, die 
jeden Leser in Staunen setzen würden, wie wenig bei Anstellun- 
gen von Lehrsubjekten auf Ausbildung: in de;n aritljmetischen 
Unterrichte gesehen wird, da ihm Lehrer bekannt sind, die 
nicht einmal die einfache Brurhreclinung noch w eniger die Leh- 
re von den verkehrten Verhältnissen kennen, und docli gemäss 
ihrer Stellung den Unterricht darin ertheilen sollen und ihn 
auch wirklich erlhellen. Wie dieses geschieht, lässt sicl» leicht 
berechnen, und wie solche Schüler zu bedauern, erkennt jeder. 

Der Verf. hätte die Regeldetri auf die Iteduktionsrech- 
nungen in ^laassen, Ge\\icliten , iNIünzen u. dergl., auf die Be- 
rechnung der Waaren und ihre Preise; auf die der Dienste und 
Belohnungen, auf die Tausch-, Rabatt-, Tara-, kaufmännische 
Gewinn- und Verlnstrechnung ; besonders aber die \ erkehrte 
Verhältnisslehre auf die Berechnung der Arbeiter und Arbeits- 
seli, der verzehrenden Menge und der Dauer ihres Vorrathes, 
der Geschwindigkeit und der Zeit, der Kapitalien und Zeiten 
bei festatehender Zinsensiuiimc, auf Zieh e( linung u. s. w. nacli 
einfachen und zusammengesetzten Verhältiii>^en anwenden und 
fiir jede eiozelue Gattung vou Berechuuiigeu eine bestimmte 



*) In § 24 dieser Ordnung^ beisst es: der Unterricht in der Arlth- 
metlk soll in der ersten Klasse der lateinischen Schule, nach Wiederho- 
lung der einfachen Rechnangsarten mit der Bruchrechnung anfangen, 
und in den drei übrigen Klassen bis zur Buchstabenrechnung aus- 
schliesslich durdigeführt werden, mit besonderer Hervorhebung des 
praktischen und des KoD^chnens. Diesen Bediogongen entspricht das 
Verf. Lehrbuch flicht. ^ * > , 
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Anzahl von Aufgaben beifügen sollen. Dann würde er ein all- 
\^geniein brauchbares LehrbucJi geliefert und geinem in der Vor- 
"^rede., freilich dunkel, angegebenen Vorhaben gemäss sich um 
den arithmetischen [Jntcrricht an den lateinischen Schulen 
Bayerns einiges Verdienst erworben haben. Die Aufgaben für 
zusammengesetzte Proportionsfälle werden nach ihrem Wesen 
nicht erklärt, weswegen auch die daraus zu gewinnende lieleh« 
runfi^rür manch assenlehrer und den bei weitem grösstenTheii 
der Schüler nicht gründlich werden kann. Auf den Kettensatz 
> scheint der Verf. besonderes Gewicht zu legen, was llcc. um 
so weniger billigen kann, als er denselben für nichts anderes 
als für einen Kunstgriff liäit, der den Lernenden nicht in das 
AVesen der Aufgabeu einführt; letzterer soll ihn wohl kennen, 
er soll ihm aber kein sogenanntes Steckenpferd werden. Nebst 
der Gescilscliaftsrechnung sollte auch die Vermischungs- , Ge- 
winn- und Verlustrechnung in einigen Aufgaben berührt sein. 
Die Tafeln für IVlaasse, Gewichte u. Glänzen sind fast wört- 
lich aus Magoffrs Lehrbuch der Mathematik Ir Tbl. eutnom^ 
lueu, was der Verf. hätte angeben sollen. /"^ 

Das Lehrbucli hat wohl gegen manche andere Lelirbü- 
cher der Arithmetik z. B. das von Nenöig, Mayer ^ Hoffmann 
und Anderen einige Vorzüge, entspricht aber in der Bear- 
beitung aller arithmetischen Disciplinen weder einem wissen», 
schaftlichen Vortrage (dem sich der Verf jedoch nur annä-^ 
liern wollte), nocli den Forderungen zur Befriedigung der Be- 
dürfnisse des arithmetischen UnterrichtSs an lateinischen 
Schulen. Ree. glaubt den Verf. sowohl auf die hauptsäch- 
lichsten Mängel seiner Arbeit als auch darauf aufmerksam 
gemacht zu haben, wie er thcils dem Geiste der Wissenschaft, 
theils den Bedürfnissen des Unterrichtes entsprechender die-* 
selbe hätte einrichten sollen. Druck und Papier der Schrifl 
sind gut; auch ist der Preis nicht biOcli| eine für ein Schul-', 
buch angemesseue Ei|;euschaft. Ü. 1>. V > " 

Leitfaden zum Tin ter richte in der elementar en ^ 
Mathematik für seine Schüler entworfen von Dv. Georg Ma^cty 
Professor am alten Gymnasium in München. Iste Abtheilun^, ent- 
haltend Arithmetik und ebene Geometrie mit 2 Stelndrucktafcln, 
München, in der Anton Weberischen Buchhandlung, 1829. Ilte Ab- 
theilung', enthaltend Stereometrie und Trigonometrie mit 1 Stein- 
drucktafcl. Daselbst 1831 in der Jos. Liadaaerachcii Buchhandluag. 
gr. 8. Fr« lFi.&lKr. • 

Die Zusamraenstelinng eines Werkes aus mehreren Andern 
oder das Abschreiben desselben von einem Anderen, ist bei 
4er grotsea Sclireiblutt unserer Zeit eine häufige firsdieittung» 
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fto dass eigentlich wiagenschaftHche Werke eine \Talirc Selten- 
lieit sind. Diese Behauptung fand Ree an dem voriiej^enden 
Leitfaden auf eine Weise bestätigt, die für den Verf. nichta we- 
niger als ehrenvoll ist. Der Verf. sagt in der Vorrede, er habe 
dieses Lelirbuch entworfen: In diesem Falle müsste ihm eine 
Idee der Bearbeitung vorgeschwebt und er die Subjekte, für 
die er schreiben wollte, stets vor Augen gehabt haben, d. h. 
er roüsste seiner Arbeit eine objektive und subjektive Uirlittin;^ 
gegeben haben. Ree. findet darin aber nichts weniger als eine 
selbstgtändige Arbeit, sondern ein bewusst- und princi|>io|ie8 
Coiupiiat aus Magold's Lehrbuch der Mathematik. 

Die Nachweisung für diese Behauptung findet jeder Leser, 
der sich die Mi'ihe nehmen will, die zwei ersten Bände von Ma- 
gold's Lehrbuch mit diesen zwei Abtheilungen des Verf. zu 
vergleichen. Ree, müsste daher, wenn er eine Kritik der ein- 
zelnen Bearbeitungen liefern wollte, bezeichnetes Lehrbuch be- 
urtheilen was er um so weniger beabsichtigen kann , da das- 
selbe schon allgemein bekannt ist und nebst seinen mancherlei 
Mängeln den Vorzug der Vollständigkeit bat, wogegen der vor- 
liegende Leitfadt^n nur ein leeres und mageres Gerippe ohne in- 
neren Zii<^;ui:iuLiihang der einzelnen Disciplincn u. Sätze enthält. 
Ais wissenschaiiliches Produkt kann man denselben gar nicht 
ansehen : als brauchbar für den Unterricht in der Matliematik 
an Gymnasien noch weniger. Den Beweis hierüber wird der 
^^erf. aus dem Nachfolgenden jedem Leser selbst liefern. 

Der mit dem mathematischen Studium an gelehrten Schu- 
len verknüpfte Zweck ist sowohl Mittel zur Ausbildung der 
geistigen Kräfte der Jünglinge, als auch Grundlage für eine tie- 
fere und umfassendere Beschäftigung mit der Mathematik. Es 
sollen also denkende Köpfe gebildet, die schlummernden Gei- 
steskräfte der Jünglinge geweckt und diesd jene gebrauchen zu 
lernen gelelirt werden, die Heranbildung zum gelehrten Stande, 
Dmsicht und Gewandtheit im Calkul sollen erzweckt, der For- 
schungsgeist geweckt und der Privatfleiss angefeuert werden. 
Keiner von diesen Vortheilen kann durcli diesen Leitl'iulen des 
Verf. erzielt werden, da er bloss aufs C( radeuohl zusammen- 
getragen ist, und weder eine folgerechte Ableitung der Sätze 
Jioch inneren Zusammruliaiig der einzelnen Zweige enthält. 

Lnlogi^ich und wilikührlich sind die Materien neben einan- 
der gestellt, mangelhaft und verworren sind dieselben behan- 
delt und von einer eigentlidien Lehrmethode findet man keine 
Spur. In keiner Wissenschaft bringt aber Willkühr in der 
wissenschaftlichen Methode grösseres Verderben und unheilba- 
reren NachtheiK als in der Mathematik, da diese eine Wissen- 
schaft ist, welche mehr wie jede andere rein geistig dargestellt 
werden kann, und sich in ihrem eiirrathümlichen Charakter ent- 
wifik^ ^tfip^ Aua eben diesem gründe musa ia üur eiae con- 
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sequcnte Lehrmetlioile befolgt und die richtige Folgferting 
nebst iiiiierem Zusamiaeuhaa^ dem Bearbeiter stets vor Augea 
BcUweben. 

Vou Allem findet man in dem Leitfaden nichts^ und Ree. 
ht üherzeu^^t, dass der Verf. , %venn er seine Arbeit nach den 
Gesichtspunkten, welche hier nur kurz angedeutet wurden^ 
selbst beiirtfieilen sollte (Jass er diese Gesit lit*«punkte zu wür- 
digen verstehe, dürfen wir ihm als Lehrer dei Mathematik eines 
Gyninasiiims der Haupt- und Residenzstadt Bayerug und gar als 
Doktor, nahrscluiiilich der Philosophie, zutrauen), mit stiuer 
Bearbeitung eben so wenig.zufrieden sein kann, wie jeder Sacliver- 
ständi^e, und dass er, wenn ihm diese Aufgabe gegeben würde, 
hei uiiparteiischera Verfahren seine Arbeit uaih tliescrn Maass- 
fctabe beajesseiid, sie weder in wiasenschaftliclier Hinsicht noch 
für Lehranstalten sbum gelehrten Staude iür brauchiiaf erkla- 
ieu würde. * 

Kec. hält es übrigens für seine Pflicht, wegen dieses aller- 
dings harten Urtheih einige Beweise zu liefern. In § 2 heisst 
es: Die Mathematik ist eiktweder rein oder angewandt und in 
§ S wird die Mathematik ein;retheilt in Elementar - Mathematik 
lind in höhere; erstere begreift Arithmetik und Geouietrie, wel- 
che ebene oder körperliche ist; die Verbindung der Arith- 
metik mit Geometrie giebt Trigonometrie. Jeder Sachkundige 
erkennt das Unlogische dieser Angabe. Die Mathematik ist 
Wisseuschaft der Grössen; diese aber sind Zahlen - uud Raum- 
grossen, woraus die reine oder aiigewafidte Mathematik er- 
wächst. Jede dieser Disciplinen ist entweder eine besondere, 
die Ziffernrechnung und Trigonometrie mit ihrer Anwendung 
auf V ielecke, oder allgemeine, Darstellung der Arithmetik in 
allgemeinen Zeichen und Geometrie. Die Theile der höherea 
Mathematik sind übergangen; auch wird vom Gebiete der an- 
gewandten Mathematik gar nichts gesagt, und doch soll der 
Gymaasialschüler das Gesammtgebiet derselben kennen lernen. 
Die eigeutlicli matliematiscbe Methode wird höchst dürftig be^ 
rührt und weder die Sach-noch Worterklärung bezeichnet, we- 
der das Wesen noch die Theile eines Lehrsatzes und Lieweises 
dargestellt, weder der Folgesatz noch die Aufgabe nach Erfor- 
derniss erörtert. Zusätze nennt der Verf. solche, wekhe Leh- 
ren enthalten, die aus anderen Sätzen unmittelbar folgen. Ree. 
kann diese nur FoUesätze und Znsätze solche nennen, welche 
Wahrheitet) oder b orderunfea enthalten j die uocli näher darge- 
Ihao werden müssen. 

Die Arithmetik verbindet der Verf. in einer Abtheihnig 
mit der ebenen Geometrie und begeht dadurch einen derben 
logischen Verstoss* gegen Anordnung der Wissenschaft; erstere 
behandelt er in 9 Artikeln, deren erster von ganzen Zahlen und 
GrÖ8fteo(?}« der 2te voa den Brüchen, der 3te von den Würden 



uiyiii^Cü üy Google 



t *: Mayer: Leitfadea in der elemenU Mathematik« 

• und Wurzeln, ilcr 4te vom binomischen Satze, der5teTon den 
r Logarithmen , der ()tc von den Permntati^nen , ('ombinationen 

und Variationen, der 7te von den Gleichungen^ der 8te von den 

< Verhältnissen, Proportionen und Progressionen und der 9te von 
der praktischen Rechenkunst handelt. Diese Uebersi« ht ^iebt 
hinreichend zu erkennen, dass dem Verf. keine wissenschaftli- 
che Idee vorschwebte , sondern dass er ohne IJeberlegnng aus 
IVlagold die Abschnitte nahm, und in einem wahren Flickwerko 
2U8ammenstellte. Uec. kann nicht absehen , was der Verf. mit 
den üeberschriften „Von Wiirden und Wurzeln*S und ,,von Po- 

^lenzen und Wurzeln überhaupt^' sa^en will, da jede ein und das- 
selbe bezeichnet. Die CJeberschrift von Zahlen und Grössen 
beweist, dass der Verf. vom üejiriffe „Zahl'^ keine klare Vor- 

- Stellung hat und er bloss die Ziffernzalilen darunter versteht. 
Die Betrachtung des binomischen Satzes gcliört zu den Poten- 
zen und der Ijte Abschnitt konnte ganz hinwegbleiben. 

Für die positiven und negativen Grössen vermisst man die 
Erklärung von Operations- und UeschalTenheitszeichen , worauf 
die Lehre jener beruht; dass z. B :ia — ( — 2a)=5a ist, lernt 

4^1cein Schiller kennen. Für die Multiplikation und Division drückt 

• sich der Verf. also aus: man addirt die Exponenten gleichartig^ 
ger Grössen und niultiplicirt die Coefficieiiten ; oder dividirtdie 
Coelficienten und subtrahirt die Exponenten ; gleiche Zeichen 
geben -f- ungleiche — . Reo. begreift nicht, wie ein Lehrer 
der Mathematik so gewissenlos seine Schüler martern, und die 

^Wissenschaft selbst radbrechen und mit einem solchen elenden 
IViachwerke öffentlich auftreten kann: Er wundert sich nicht, 

\ wenn , anstatt Freude und Interesse an der Wissenschaft zu be^ 

.' fördern, Ekel und Ueberdruss entsteht, wenn der mathemati- 
sche Unterricht von den Schülern ganz vernachlässigt, auf ihn 
gar nichts gehalten und von Seiten mancher Philologen das 
Studium der Mathematik für die G^'muasialbildung für sehr - 
gering angeschlagen wird. ♦) 

Die Lehre von den Potenzen und Wurzeln ist unter jeder 
Kritik mangelhaft und chaotisch behandelt; nirgends herrscht 
Gründlichkeit und Einheit; nirgends giebtsich ein wissenscliaft-^ 
liches Streben zu erkennen. Wollte Ree. alle Lücken und Män- 
gel rügen, so müsste er seine Beurtheilnng weit mehr ausdeh- 
nen, als es in diesen Blättern geschehen kann; er macht den 
Verf. nur auf die Bruchpotenzen, Wurzeigrössen, deren Multi- 

Vplicatiou und Division ; auf die imaginären Grössen ^ z.B. den 

■* 

*) Recensent verweist wegen dieser Aensserung anf ein Frogranira 
von Freudensprung. München 1828, welcher der iMatheniatik uuf Ju- 
gendbihhing keinen Eiiiiluss zutraut; jeder Dorft>chnlinciE»tcr wird ihn 
voin GegeuUieiie belehren, wena er einer bessern Kinbicht fähig i^t. 
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drgl. aufmerkimiii^ woimiis er ersehen wird , data er ?oa ei« 
len diesen Disdplinen nicht einmal i^aen Jeeren Schatten mit* 
fetheilt hat.< Anf den. Binomialsata die Lehre von den Loga- 
Hthniien folgen «n iassen, Irt ein .Itewcia* von nnraseUilieher 
Machiassigkeit. 

Noch magerer nnd ehtaHsAer ab alle' hisherigen Lehren 
sind die Gielchoagen behandelt Ree. vei^isat.die Brörterun^ 
TOtt anaiytisdien nnd iiyiithetischea Qlelcliiinfetty Ton -den drei 
HauptgegensStaen Ihr die Auflnaang derseihen npd von deraa 
Anwendang. I>|a Hamente der Gleiciranf iLenot der Verf.. 
nichts ^enn er sie in der.FormatSa, Redakiio und fidntio fin- 
det.. Für die Theoria der Gldehnngen fLömnit die Formado 
gar nicht in Sprache; erst bei ihrer Aaweadung anf Auf- 
gaben lernt sie der Anfänger icennen,- indem er aua dm 
gegebenen Bedingungen decaelhen eine Gielchimg Idlden ler« 
nea musa« Baa Gescbift der Anilösnnf besteht in drei Momen- 
ten: in der Einrichtung, Ordnnuf nnd Reduktion der Gleichung. 
Mit den einfachen Gleichufigen verbindet der Verf. die nnbe* 
admmten Aufgaben, so, ala wann ea keine unbestimmte quadrati- 
ache Aufgaben gäbe. Die Ihtratellang d^ quadratischen Glei** 
Übungen ist gana misslnagen, indem die Gesichtspunkte der 
Indirekten Aufiosung deraeiben mit 2 oder S QlnbelEaniiten gans 
übersehen sind. Cnsihlig viele andere Minget des *arithmeti^ 
achen Theilea icann Ree nicht berühren, um noch dnigen R^uw ' 
l&r den geometrischen^ hbrif anbehalten. 

' Die Geometrie weiclit yon- den 'Ansichten Msgold's imch * 
viel weniger ab als die Arithmetik. Wahrheiten , weiehe sich, 
ans Erli:lärttngen ergeben, nennt der Verf/ gann irrig Zusatae; 
dasa alle rechte Winkel gleich aind, dasa alle geradlinige Flgu- 
sien po viel Ecken ala Saiten haben, dasa alle Radien oder 
llnrehmesser desselben JKceuea einander gleich sind, n^ d. ra. 
aind GrandsStse. Die Einthmlaag der Dreiecke nadi Winkeiii * 
folgt gana unljOgiscb nach ihrer Gengroena , obgleich der Sch&--^ 
1er schon erkennen solU was a» B. eongmente rechtwinkelige 
Dreiecke sind , dass ein Dreledc nur einen rechten oder stum« 

Ken Winkel haben kann u« a. w. Eben ao nnlogiteh folgt die 
ihre von den Farallailiaien nach der .Gengroena der Dreiecke; 
wodurch DIsciplineu getrennt werden ^ die aothwandig su ein- 
ander gehören. 

Naeh einigen. Staen vma Dreiaeke ktomt der Verf. auf 
die PasallelogrammiB, dann anf den Kreis nnd auf Aehnllcbkelt 
der Figuren , wodnrdi er ausamm^ngehilrlge Discipllaen ebeit^ 
ae wie Tcvte trennt, und dem klaren' Vei^t&ndniase grosse 
Hindernisse In den Weg selat« Die Gleichheit dar' ParalleliH 
gramme, der pythagorische Sats und andere Sitae über. Ver- 
hälUiime der Flächen geametriaaher Grossen kdnnen doch ge« 
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«Im eii§ Amriiiiiveicheiid imi^nAn werden, 'wcmIMe iBi^ 
neifle üer Fllehent welche ftee. in Orondlinle und H^e Micbt^ - 
^bekennt tiudl Der Verf. kehrt die Sache m«, verwechsell die 
' VerhÜtniste dtt Unieu und Winkel geemetrlscher Gröisen mll^ 
teilen der Flächen und ▼ermiccht'dieiielben auf eine unTerselh* 
'MoheWÜlMi wat nIehU wen i ger aia Uehe sn einer an n. fnr sich ern* 
alen 9 bedichtigen und i^hmlidien WiaaenidMf t , welche .ebne 
^h|reiche Veriqi^nnf einet Driltea mir böchtt achw^ odi«r ' 
^ 'i^iill^bjelrielMii werden kann, erweckt. ^/-^ 

Soll dacyStttillnai dieaer Wiaaenachaft für. die Oeiateabii« 
^pn^ dea^ sem^^Qlehrten Stande Beatimniten, klare Binaicbt und 
CU^iÜltfefakeit, Sinn Ibr Ordnung, lebliaflen ^oracbungggeist, 
Förderung eiaer atrefjpiM Dewelauibninf beswedcen« bildende 
und schaffen^ tli^tlgknit , Seharfahin und Cemblnationäkrafl 
erregen aeil dtirch dlisaelbe der Yentend in den Farmen dea I>eni>^ 
kei^a jseübt, vor pberfliabllchkeit in denUbrigen Studien, ver 
il Tcnwahrt, und aeti er den inneren Zuaammenhan^ der 
JLjiftr^, iltir"«feinea Gewebe «nd üure Harmenie erblicken, so 
kmm das Toriiegend<BLefarl»Bcb nicht gebraucht werden, da dfs- 
8ial% TouflllllFdiaifbn Verzügen und Bigenthbmliehkeiten dea 
li^^eipatiaal^ Gegentbeil und eben dadurch dfe 

piPbfbeiiigafaa Folgen wegen Veniachiiaaiguiig and Verfall 
dea CttlAikJita l^ar Mathenitf# 

^ Man vermisst in der BearbiUung äberail den richtigen 
Takt undä(die ^larderHche Faiteiicbkeit, die Benrtheilung den 
Subjekte und daa Streben nach logiacher Ordnung. Solider 
lJuterrfclit ttt^4^ Mait^^v^^k an GymnMien die erwbnachten 
Folgen fdr die feinbalfU Bildung nach atch aiehenran mbasen 
die geometrüschen Lehren in ehier gana^a'ndereD Ordnung auf - 
einander folgen, ala in dem voHiegeudeu Lebrbuche geachi<^t; ' 
Kje^.Lioien - und l^nlcehrerliiltniaae der blieben mnaaen toq 
||l#aä^i|irer eigentlichen Inhalte genau getrennt werben; Indern^ 
jflfc.diin^feh '^^ Lernende eine klare Binaicbt hi du Weaen 
' lielbeifr erlm^^' IKeaen Tadel aprechen wir bbrfgena nich^ , 

In über iHajera Leitfaden , aendern Uber die meisten Lehr«* 
veherdei'tOuil^^B^e aua. Sd lange manübrigena aicbnicbtbe^ 
mühen wird, li^er^atbematlk anfeine sweckmiasig objektive 
Wekexu bdtei^clM'« anlange nicht tftcbtige Mathematiker un-' 
i^aiW^'ase diesem Zmtuckeln der Wiaaenacbaft und der chao- 
tischen Diiratellung ihrer Lehren ateuem, ao lange dteiiem veiw 
4erjUtcb€ii Jilneben nicht begegnet, und ao vielen 8t&m|iern das 
Kaliäwe#k niolit gelegt i^M', ae lange wird* auch Ton dem Slu* » 
^W«! dei^iiiaiematik fdv die gelehrte Bildung daa nicht er-^* 
mahi "werd^^^^ was^^a« an erwarten berechtigt ist* 
'M^er A^pdS8il% der Figoren geben die Aufgaben Torfaer: 
l^iif^dNtdiiM^ tii^ Dreieckea das Loth; aus dem Radius und 
^jer Sehne einea Bogeos die Sehne dea halben Bogena und da% 

■ '>t' - • 
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Verh'altniss des Dnrcliraessers im Kreise zur Peripherie zu hc- 
Btinimeii. Ree. weiss nicttt, was er von einer solchen Inkonse- » 
qucnz im Vortrage und von einer solclien Unordnung sagen soll. 
Der Verf. sclieiut sich um Gründlichkeit eben so wenig, als um 
eine gesetzmäs^ige Lehrmethode bekümmert zu haben; diese 
Behauptung bestätigt der § 1()9, der als Lehrsatz dep Inhalt 
eines llechteckes finden lehrt. Hätte der Verf. zuerst nachge- 
wiesen, wie der Inhalt einer Figur von Grundlinie und Hohe 
abhängt, so würde er verständlich geworden sein. Ree. sieht 

. nicht ein, was den Verf. bewogen hat, die Inhaltsbestimmung ' 
des Rechteckes , Paralleltrapezes und regelmässigen Vieleckes 
als Lehrsätze, und die des irregulairen und Kreises als Aufga^ 
ben zu behandeln. Alle Berechnungen können in nichts anderem 
als in Aufgaben bestehen. Gleiche chaotische Verwirrung liegt > 
in den §§ 175 — 187, in denen zuerst von der Verwandlung und V 
Theilung, dann von der Vergleichung geredet wird. Bekannt« \ 

, lieh beruhen viele Aufgaben über Verwandlungen und Theilun- .v 
gen der Figuren auf der Vergleichung derselben, und doch > 
kehrt der Verf. das Ganze um: Er muss eine ganz eigene Logik ^ 
haben, die aber mit einer vernünftigen Behandlung einer Wis- 
senschaft durchaus nichts gemein haben kann, sonst wäre von 
deren Studium nichts zu erwarten. Von Allem findet man in v 
der vorliegenden Abtheilung kaum das Nothdürftigste , so dass 
es selbst dem fähigsten Gymnasialschüler nicht möglich wird, 
Bich von dem Wesen der Arithmetik und Geometrie klare und 
deutliche Begriffe zu machen. Besteht die Arithmetik nur aus ' 
einem mageren und oft chaotisch zusammengetragenen Gerippe 
; - von Sätzen, so ist die Geometrie ein wahres Labyrinth, in wel- 
ches kein Lernender zu dringen im Stande ist. Hat ihn auch • 
der Verf. gleichsam mit verbundenen Augen in dasselbe geführt, • 
so wird er sich in den Irrsälen desselben weder zurecht finden, ^ 
noch von einem schon betretenen die vorzüglichsten 31erkmale ^• 
kennen lernen, da sein Geltet in steter Dunkelheit verbleibt und 
derselbe nie in's Heile zu schauen gelehrt wird. 

• t Bei einem solchen fehlerhaften Vortrage in der Arithmetik 

und Geometrie lässt sich für die 2te Abtheiiung, welche die 
Stereometrie und Trigonometrie enthält, eben so wenig FJrfreu- 
liches erwarten, da erstere rein auf der Geometrie, und letz- 
tere auf Arithmetik und Geometrie, d.h. Longimetrie und Pla- 
nimetrie beruht. Schon die Verbindung der Stereometrie mit ^ 
der Trigonometrie wirft ein nachtheiliges Licht auf das Ganze; ' 
jene gehört im Allgemeinen zur Geometrie, diese bildet mit der ^ 
Polygonometrie besondere Theile derselben. Es werden ganz 
lieterogene Theile zusammengestellt, ein Fehler, den sich der * 
Geleitsmann des Verf., Hr. IMagohl, nicht zu Schulden kommen 
lässt. Doch vielleicht wollte uns der Verf. hier etwas Neues ; 
^ebcn, oder doch wenigstens seiner Arbeit ein Gewand gebeu, 
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das seine Nac1i{ä<!$igkeit verhüllen BoIIte» Seine Absicht ist ihm 
aber ganz inidsliiiigen und Ree. verweist den Leser au eigener 
Uebcrzcu^ung auT Marolds Lehrbuch 2ter Uaud. 

Die Stereometrie handelt in 4 Ueberschriften von der Lage 
l^erader Linien ge^en Ebenen, und der Ebenen gegen einander; 
Ton den Körpern überliaupt; von den Veriialtuiissen derselben 
und endlich von ihrer Ausmessung: die Trigonometrie handelt 
in 13 UeberschriCten von den nothwendigsten Begriifsbestim- 
niungen trigonometrischer Linien; von den Grundformeln der* 
selben für einfache Winkel; von denen für zui^ammengesetzte; 
von der Berechnung trigonometrinclier Linien; von den ebeneu 
Dreiecken und ihrer Flächenberecimnng; von den sphärischen 
Dreiecken und ihren Formeln: am Schlüsse werden einige Auf- 
gaben aus der mathematischen Geo|;ra|)hie durch die sphärische 
-Trigonometrie aufgelöst. ^ 

Die Lage der Ebenen wird mit Recht kurz abgehandelt 
Für die Körperwinkei und Körper selbst vermisst Ree. mehrere 
entscheidende Erklärungen, von denen der Verf. wohl einige 
später einstreut, aber dadurch dem richtigen Verständniüse sehr 
gebadet, z. B. mit den Verhältnissen der Körper haben die Er- 
klärungen von Parallelepipedon, abgekürzter Pyramide und soU 
«hem Kegel, von Polen, Berührungsebene u. dgl. nichts ge- 
mein; sie geiiören zur genauen Darstellung des Viesens der ste« 
reometrischen Grössen und sailten i^cm Lernenden vorher ge- 
nau bekannt sein, bevor er die VeriiäUnisse der Körper selbst 
kennen lernen soll. Die Gleichheit der Körper kann der An- 
fanger nur dann begreifen, wenn er weiss, wovon die Grösse, 
das Wesen des Körpers abhängt: die hierzu nöthigen Elemente 
jgind Grundfläche und Höhe; wie der Körper aus diesen besteht, 
Biuss dem Anfänger gründlich erörtert w^erden; dann sind die 
Viiirhäitnlsse leicht verständlich. Die Olelchheit der Pyrami- 
deu hti gleichen Grundflächen und Höhen trägt der Verf. ganz 
jiulogtsch vor der Theilung des Prisma^s in drei einander giei-! 
^be Pjtraroiden (wovon jedoch ein Körper keine strenge Pyrami- 
de» sondern ein keilförmiger, also allgenaeiiL pyramidalischer 
Körper tat) vor. Bekanntlich beruht der erstere Satt auf dein 
lelsteren; der Verf. aber kehrt nach der ihm eigeiitliimlKhen, 
dleni klaren Verständnisse der geometriseben Wthrbeiteil höchst 
naehtiieiiigea Lelirmethode die Sache um, d. h. er iässt den 
tiriinil ftoerat auf die daraus aieh ergebende Walirkeit folgen. 
Aeholiehe Veretdise io^en.sieh ln dem ganien Werke selir viele. 

^ Daaa der Verf« die Berei^nung dea Inhaltea der Olierffilcli.eii 
mit der der dgentlieben Masse vermlscbt vortrigt^ kann nmr ge- 
tadelt werden, da der Anfanger oft in Verwirrung geräth, dea 
Flächen - intt dem Körpermaaiee sn verwechgeln* Die Ableitung 
der Formel für den KnMkfailMiU einer abgekUrstea Pyramide 
wird der Lernende nicht so leicht veraieheu , da er In dem 
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arithmetischen Theile keine Anleitung dazu erhielt. Die For- 
mel für den abgekürzten Kegel koiiiite viet kiirzer mU^etlieiit 
werden^ da der Sciiüler denselben aU eine isnefidlirh eckige 
abgekürzte Pyramide anzusehen hat. Fiir dit^ Wv^v\ vi trnisst 
man mehrere Herecliuuugea } die regeimasbigeu korj^er aiod * 
gmz Übergangelt. 

Die Trifionoraetrie dürfte eher einigen Beifall erhalten, da 
Ihre Lelircu mit mehr Besonnenheit uiul Umsicht dargestellt 
sind. Die Aufgaben sind sorgfältiger ausgewälilt und berech- 
net; die einzelnen Lehren !n tiner consequenteren Ordnung au 
einander gereiht, und eben deswegen leichter verständlich. Die 
Ableitung nmiicher Formeln hätte kürzer cescliehen und der , 
Raum für andere wichtige Materien ersjiLut werden können. 
Durch die Kiotuhrung der Lehren von den sphärischen Drei- 
ecken hat der Verf. für den Vortrag der mathematischen Geo- 
graphie einige Vortheile dargeboten ; jedoch hat er In Ammans 
Lehrbuch dieser Wissenschaft keine besonders gute Belchnnig 
finden können; die schiefen Ansichten desselben hat er zur Vor- 
bereitung für solche Auigaben als Einleitung mit aufgenommen. 

Indem Ree. auf das ganze Werk^ iseinen Inhalt, dessen 
Anordnung und Behandlung im Vergleich mit dem, was ein gu- 
tes Lehrbuch erfordert, einen Blick zurückwirft, glaubt er 
fiberzeugend dargethan zu haben, dass der Verf. weder von 
Seit^ der Wissenschaft noch viel weniger von Seiten des Ge. 
hraucnes seiner Arbeit an Lehrajistalten sich einiges Verdienst, 
erworheri hat. Da letztere nichts weniger als eine selbststän- 
dige ist, so kann sie durchaus nicht als wissenscliafttich , son- 
dern als blosses Compilat aus Magold's Lehrbuch angeselien 
werden. Ob diese Handlungsw eise dem Verf. zur Ehre gereicht, 
mag er sich selbst beantworten; und dass 8ein Lehrbuch für 
den Unterricht in der Mathematik an einem Gymnasium ganx 
unbrauchbar ist, wird er im Stillen bei dessen Gebrauch schon 
mehrmals beobachtet haben. Die Früchte werden sich an sei- 
nen Schülern auf eine Weise zu erkennen geben, die für ihn 
selbst höchst unerfreulich ist. Sehr viele Druckfehler entstel- 
len das sonst gut gedruckte Werk sehr, was dem Verf. gleich- 
falls nicht zur Ehre gereicht, da er sich am Druckorte selbst 
behüdet- B. 1>. 



Lehrhueh dßt Geömetrfe zum Gebmatelie in gelelmtijiaSohtt- 
Un «MI anderen bdherea Bittuagsaitstattea- ve« J. T. Akrm»^ 'Dr. 
der Philiti. n. Professor der Mattienatikam |»roteaCaiit. Gynniiffiiim 
in Augsburg. Mit &1 StoiiidRM&tafeln. Nnnil^erg 1821 liei J. Ii. 
Sdirag. VIII n. m S. gr, S. IV. 8 Fl. 

Der Verf. ^'wht in der Vorrede an, noch wissenschaftli- 
cher Strenge I DtulUchkeit, üe^limmtheit uud KUrse gestrebt 
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und das Lehrgebäude der Geometrie ro hin^esUilt zn hallen^ 
dass dasselbe eine zusammenhängende Reihe geometrischer Un- 
tersuchungt'u bildet, deren Ergebnis» wörtiich ausgedrückt die 
Lehrsätze dieser Wissenschaft ausmachen. Zur Erreichung; dit^- 
a^^wecl^es wählte er den heuristischen Vortrag, indem nach 
ihm die geistige Thätigkeit des Schülers stets in Anspruch gu- 
.Bommen und derselbe angeleitet werde, die Wahrheiten selbst 
SU erzeugen, wodurch die Ausbildung des Verstandes und der 
Urtheilskraft am brauchbarsten erzielt werde. In wie fern ihm 
. dieses Streben ganz gelungen sei, wünscht er durch eine gründ- 
liche Beurtheiiung seiner Arbeit zu erfahren, wobei er jede 
freundschaftliche ßelehrung und ge^^ründete verbessernde Be- 
' merkung willkommen annehmen und bei einer etwaigen zweiten 
Auflage gewissenhaft benutzen werde. Ree. versucht es, die- 
sem Wunsche um so mehr zu entsprechen, als er das Werk 
wahrhaft willkommen heisst, wenn er auch nicht in allen Au- 
fsichten mit dem Verf. einverstanden sein kann. Zuerst giebt 
.er fn einer kurzen Inhaltsanzei^e den Ideengang des Veri'.s an, 
uad geht alsdann die Bearbeitungen der einzelnen Materien durch« 
Das Lehrbuch zerfällt in zwei Ilauptabtheilongen , in die 
ebene und in die körperliche Geometrie, welche in eilf fortlau- 
fenden AbschnittLii folgende besondere Gegenstande behandeln: 
Mm Isten Abschnitte die allgemeinen Begriife, Linien, Winkel 
und 1^'iguren ^ 1 — 25; im 2ten die Congruenz der Dreiecke und 
Verhältnisse, welche zwischen den Theilen eines Dreieckes be- 
stehen § 26 — 5ii; im Sten die Congruenz der Vierecke u. Viel- 
ecke und einige Eigenschaften derselben § 57 — 68} im 4ten die 
^ Linienverhältnisse tuid Aehnlicbkeit geradl. Figuren § fi9 — 101; 
im 5ten die Gleichheit und das Verhältniss geradliniger Figuren 
und Ausmessung derselben; den pythagoräischen Lehrsi^U und 
einige mit demselben zusammenhängende Sätze § 102-^159; 
im (iten den Kreis und die regelmässigen Figuren § l(jO — 244; 
im Iten die Construktion algebraischer Gleichungen und ver- 
toischte Aufgaben § 245 — 289; im 8ten die Lage gerader Li- 
nien gegen Ebenen und der Ebenen gegen Ebenen § 21H) — 320; 
im 9ten die körperlichen Ecken § 321 — 340; im lUten die ein- 
faclisteu Körper, regelmässigen Polyeder; die Congruenz, li- 
' nearische Gleichheit, Aehnlicbkeit, Vergleichung und Ausmes- 
sung der Polyeder § 341 — ä86 und im Ilten den Clünder, 
4ett Kegel und die Kugel. ■ 

Die- Anordnung der Abschnitte ist mit Ausnahme des 5teu 
und Oten logisch richtig; warum aber der Kreis und die regel- 
mässigen Vielecke nach der Gleichheit der Figuren, d. h. nach 
den FJächenverhältnissen derselben betrachtet werden, erman- 
gelt des zureichenden Grundes. Die Linien- u. Winkelverhält- 
ni^se des Kreises und der in und um ihn construirten Vielecke 
mit deu^Fiächeaverhältuissea zu fermisch^ i«! iHilo^iscb^ um 
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80 melir, da der Verf. diese Materien für andere sreometrisclio , 
Flächen<^rössen trennt. Audi kann Ree. nicht billigen, in eK^ 
nern Lehrbiiche der Geometrie die Stereometrie ganz selhs^t- 
ständig zu betracliten, während sie dncli ein Theil der Geo- 
metrie ist. Nacli des Ree. Ansielit ist Geometrie der allgemeine' 
Begriff für die Lehren von den Linien, Winkeln und ihren Ver- . 
hältiiissen, gewölmlieli Longimetrie; fl'ir die von den Flächen, 
ihrer Ausmessung, geometrisclie Vergleichung, Verwandlung 
und Theiiung, Planimetrie, und endlich für die von den Kör- 
peru, ihren Verhältnissen zu ihrer Gleichlieit^ Ausmessung, Ver-"*. 
Wandlung und Tlieilung. Unter diese drei Hauptahtheilungen 
lassen Rieh alsdann die einzelnen Betrachtungen der geometri* 
sehen Grössen bringen, woilnrcfi Einfachheit und Klarheit in 
den Vortrag und ein allgemeiner Ueberbück übet das aii^i^iiieiiio 
geometrische Gebiet erzweckt wird. " > 

'"' la Betreff des heuristischen Vortrages ist Ree. mit dem Ver- 
fasser in 80 fern einvergtanden , als er während des Unterrich- 
tes den Schiller stets selbst zum Beweise der behaupteten Wahr- 
heit gefangen lässt., als er die Thätigkeit der Schiller unaufhör- . 
lieh in Anspruch nimmt, und bald analytisch, bald synthetisch 
SU Werke geht. Altein für ein Lehrbuch kann er die genaue 
Befolgung des heuristischen Vortrages weder zweckmässig noch > 
ganz verträglich mit dem Unterrichte iu der Mathematik an Gy< 
nanasien finden. Der Verf. verspricht sich zu viel davon ^ hält 
aber jenen Vortrag nicht einmal stets ein, wodurch er selbst zu 
erkennen giebt, dass seinem Lehrbuche keine allgemein durch- 
greifende Idee der Lehrmethode zum Grunde liegt. Der Schüi-^. 
1er soll ein Ziel, d. h. die Wahrheit des Lehrsatzes, erreichen; ' 
er muss aiso mit letzterer einigermaassen bekannt sein, um zu 
wissen^ worauf er hinkommen soll. Dabei müssen alle unnötiti-' 
gen Umwege streng vermieden werden, was der Verf. in vielen 
Darstellungen nicht berücksichtigte. Manche Lehrsätze sind mit 
einer solchen Breite entwickelt, dass der Schüler wegen der 
vielen Nebensätze den Hauptsatz ganz ausser Acht verliert. . 
Auch lernt er bei diesem Streben nicht immer die ziim Beweise 
absolut erforderlichen Hülfssätze kennen. Nebst dem wird er 
mit der eigentlich mathematischen Methode, d. h. mit der Art 
und Weise, wie man in der Mathematik zur Kenntniss ihrer > 
Wahrheiten gelangt, in des Verf. Lehrbuche gar nicht bekannt. 
Dieser Mangel gehört zu den empfindlichsten seines Lehrbuches,- 
den Ree. höchst ungern beobachtete. 

Eine gründliche und genaue, aber doch kurze KrklSmn^ 
derllauptgegenstände und deren Begriffe eines Abschnittes muss 
bezeichnend vorausgehen; sie führt den Schüler von selbst zu 
den Grundsätzen, auf deren genauer, deutlicher und gründli- 
cher Erfassung das Gebiet der Geometrie, ja der ganzen Ma« 
tJiematik beruht. Anf sie muss während des Vortrages oft ver« 
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■wiesen werden, wenn die Wahrheiten geistig crfasst werden 
yfiolleii. Der Verf. wiederholt hie zu oft, was für den Vor(ra* 
^ ftchleppciid lind nachtheilig ist. Auf ji?ne Grundsätze f()l;:<Mi 
l^ehr^ätze , inr deren Hewahrheitung die eigentliche 1I> ])r>tli('sc 
und Thesis nebsf Theilen des liewcit^et^ der letzteren genau un- 
terschieden werden iniissen. Zugleich lernt der Schüler die 
Folgesätze Ton den Leliri^ätzen nicht ullter^cIleiden ^ und di iii^zt 
nicht erforderlich in das Wesen der geometrischen Wahrlieiteii 
da< Ton jenen Eigenschaften der mathematischen Methode 
keine beobachtet ist. Ree. hätte daher gewünscht, der Verf. 
Jiittesicli nicht zu steif an dem benristischen Vortrage in sei- 
^nem Lehrbuche gehalten, wodurcli er viel kürzer ^\ch hiitte 
fassea und die Wahrheiten doch bündiger darstellen küuuen. 

^ Im Allg«^nieinen hat das Werk vor sehr vielen anderen darin 
eiu^en merklichen Vorzug, dass die Aufgaben nicht mit dem 
etiSiÜien Theile verwebt, sondern jedem Abschnitte soU 
angehängt sind, deren Auflösung von den in den vorherge- 
Abschnitten vorkommenden Lehrsätzen abhängt, und 
schwierigerem anfgeiott, die anderen aber blos vor- 
^^ereitet und die §§ angezeigt sind, auf welchen ihre Auflösung 
' Ireruht, wodurch dem Schüler Gelegenheit gegeben wird, seine 
eigenen Kräfte zu versuchen, sie kennen zu lernen und zu üben. 
Die Endresultate der nicht aufgelösten Aufgaben verspricht der 
Verf. in seiner im Laufe dieses Jahres erscheinenden Trigono- 
metrie abdrucken zu lassen, was Rec^ nicht ganz billigen kann, 
» da die Trigonometrie mit der allgemeinen Geometrie kein Gan- 
ses ausmacht, und vielleicht nicht jeder Liebhaber auch jene 
Ankaufen mag, obgleich er dleie llesitiit. Mehr aber missbilli- 
get Ree. dieses wegen der Verbindung nicht zusammengehöriger 
Gegenstände, indeoi er fiberzeugt ist, dass der Besitzer des 
geometrischen Lehrbuches des Verfasser» audi in dem seines 
trigouometrischen sein will, da die BehiuaiHung jenes fast durch- 
gehende wissenschaftlich und gründlich gehalten ist. 
^ Ree. hätte gewünscht,, der Verf. hätte in einer kurzen fiin- 
»leitung den Schüler mit dem Gebiete der Elementar- Geometrie 
lind mit ihren Gegenständen, nämlich mit dem Punkte, mit der 
Linie und ihrer Vereinigung mit einer anderen oder ihrer Pa- 
ralielit&tmH dieser, mit den Dreiecken , Vierecken, Vielecken 
«ttd dem Kreise, d. h. mit den Figuren, mit dem Regriife Con- 
^Iroenz, Gleichheil und Aehnlichkeit, mit den daraus sich er- 
Jlihieaden Grundsätzen und mit der in. der Geometrie zu befol- 
jl^enden SfeIhNide bekannt gemacht, and alsdann im ersten Ab- 
iMshnitte das eigenitleh Wissentchaftliche von den Linien, Win- 
keln nnd Parallelen folgen lassen , um den Schuler alimählig 
V0U Einfachen tiiaiiriiNMimmengesetzten , vom Niederen lom 
liieren su fiUiren, und in jenem ihM euf dieses vorzoiimiten. 
S^tt dk«^ Einfechli^t h^ er Iii ei^eiB ßtmM verworreiu^a Vmr- 



B0 SlathemaClk. 

trage, wozu ihn der Iieuristisclie Weg geführt liaben ma^, an- 
Bctiaiiiiclie licgriilsbestimmuiiireii mit dem Wistteiischai'tlicheii ^ 
veruii8cht und Iiier, wie in niclircren anderen Abschnitten der ' 
Bestimmtheit und Kurze iicst !i;idet. lie^or vom 31aasse u. \ er- 
liältnissc der Winkel die Uede sein kann, muss der retlite Win- : - 
Ve.\ erklärt sein, da dieser zum Maasse jener dient; der Verl*, 
kehrt dieses um; die Gesetze von den Neben - und Vertikalwin- 
kein trägt er sehr breit vor, was um so nachtheiliger wirkt, ais 
^er Anfänger die Ilauptgesetze nicht zu untersclieiden gelehrt Jk 
' ^ird. Auch die Lehre ton den Parallellinien wird zu nmständ- 
Üch und wortreich dargestellt. Ree. vermisst einige Sätze, z. B. 
dass iwei auf die Schenkel des Wink^ errichtele Lothe sich 
Im Winkelraume schneiden ; dasg IN^lffle zwischen Parallelen 
gleich sind, und kann ea nicht Mtlfi^, dast^ivlt dlMn Wiaiel- 
und Linien -Beziehungen die Erklärung der FiguretfSFVrhundfji'' ' 
und nicht dem zweiten Abschnitte oder der oben gewünBClitSl ' • 
•lljgemeinen Ein-leitnng vorangeschickt aind. ^ 
F&r die Congruenz der l>reieclt« ^mMit Ree. die Nach- 
p^woleufif der hieriu nothwendigen Bedingungen in Bezug autdie 
t^orauitelziing, den Schlots die Folge, und fnuss es InesiifF- ' 
ders tadeiil, dtss tx(en^ sxm Maasse der Dreieck swinkel,' Tom 
ti|osseiiwlnk«l 1^ld dann ron der E|iil1d^ng der Drdecke nach 
itelten und-^WMill gesprochen "irtl^l l^ liegen einige logi- 
tche Vci^stjisae» die d^n "hineiren gi1lo|ni|ienhaBg der WohrM^ 
'^len nMÜ erkenne» MHÜ.^'^eQn nui^M^kitze , dass die S«in- 
^«i derlMjteiAswinMiäpill^ keläie ^intheilung der * 

Dreiecke f4^:en, wohl aher folgt dzroos , de# ittnMdM^odjr 
stompfwinkctigen ÜhreieMce^dle «wei spitien^tfW^m 

recht 11^ ftii^pf winkeligen tMind^^i^ 
erttmnch jenen Satze kennen, MKlk Mni ifef^ nrf ^ lehi ^et« 
inliett tellMt eilcennen. ^e fin(iM«MenK de» O iii glijyii « 
^ dto-|ifc<i^fal il^ l<ii fT 
gfttidn zehr ausgedehnt i^iim^ä^mi^^t^ nä^Mi^ 
«»«kitt Weün idlrtM^iMoliöpft,. fim%m Re^Jteht 
«ifMnwr Verf. von B^MiNHM^ ^n- 
'gDitfli« ausgehen und-toniib^<tte^ U SMimi^ . mm 
' ^rdMKn folgen lasse^^wotant^r lllil^ 
' ^r recht- n.'ilttmpf^elig^en llroMEiiniH^^ 
Wifilg obktM w&r<ll.. »Ml«|Hi^M|n d& BesleNbii%<in 
«%enishaften MMMNnv "^ftf»^ i« Dreiecke /o}- 
^iNi- ^^ele WeiMNH^« wAWr drir l^^^ 
^^gfMMtriifewelsen encht , »>^Hdie €w ig t iftik MMfaMiiM»^ 
r «irdlecke« wenn eine |iiii|fli«|u OiiiliT^i^-^i^^ spkler " 
WMe| bekeniiMit y4M:llber ^^i^^tlt^S^ 

erkennr ie#i^ nlljlUiiiWim JÜiiiiil »»n selbst ; d#nd||r< 

Ä^ittch dl^lMIkng 
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Mr Yerf. jrm Mtttdfimfct« Bcke/««ä Sel^n im 
^km ßftUiiiy Bo hlllaer tii4> to Sats nt«hl fibembea 
••Uen, dUft der B|)kinUtelpunkUw|nk€l doppelt »o froM.ftliL 
4er ihia entsprecheiüle Dreieckswinkel itt Nebst dieteio Satie 
mtfrden noch melirere.aodert veraisst, welche hochct wichtige 
]ppp4tjileiikcath»lten, s. B. die Theilttiif eiaBr Oreiecksteijte 
^inä die dcrcst dardi Pirell^le entatehende Ansahl der Dreieckei 
4er Verf« schreibt Hjptttheoiiae eUlt Jlj^potwiae,^ oder ist et 
.<i^pber|^MiiQr DreckfeUer, , 
,^^pe jDiratellQiif der Geofnieof 4er Viereck« «bV Vielecke 
, jjPplliilger E;igeiMidhi|£|^ dmelheii licet mit Aomahme einiger 
S|a^^M°f®ii>^<^Dig zu wUnsclien ihrif. ^ii den Ei^fMchaftea 
^^^''^^^'^^'"^^ gehört ciicb die Wahrheit, daai dip 
'Wnmie der iwisi an einer Seite liegenden Winkel s2E ist. 
Aec. kann f8 aebit dem nicht billigen, daae nicht die nöthige^ 
^klj^ßü^en roranif eaebickt nod jene Biffenfchaften nannter-' 
itinilijjwp folgen; der Verf. hal aie aehr nertheilt Torfetragen, 
■ df^il^ d|Mr he^irkllachen l^cbrmethpde |;ar ipicbi vertrigt* 
^-"'^ ea v^ger als In jeder andefcn Art dea Vortrages go^ 
WiJIrJi^lten an trennen, die netfawenilig zuaammenge^ 
Djbi y^tienf erbiU^ un4 Athnlichkeit 4er Fignren hat 
difBKjivaee Breite der PersteUnng den Becena« Vcifelt 
^derliTerl^^ weniger wcartreich f eweaen aein nnd eich öf- 
indigeii £llrne bi»fliaaen haben, Blecea gilt mmeni- 
' dier Aehnlicbkeit der Vielecke. Aach ktj es m mia»- 
liiUl^en;'^^! die anf die Aehnlkhkeit der Breieck« WvMug hcr 
lij^ei]^ Wl^r&elten nicht logisch geordnet aiod. Der .Verf. 
Jllfßd^'jiM^ nnerat die Aeha^Mikeit deraeiben, geht da^a 
fl^4lsa V^eckcn «nd V^elfckeHi und dann wieder pm den Prel- 
«her , wna ebenfalia dinn teirtaliadiCii Ve?trige nichl en^- 

, Ine Ceiiatniktian dra Sfaeaaiübea Qir Linieaflndiet Ben. 
idel nn wmajUliidBdi vorfetrageav beim mftndliclieii Vortrage 
Mipi 4^ Lehrer dea Mdkt« tbiin ; ancli aolle» Sai der f elehrr 
JWhjileJcisin^ prriolachea G ecp e t er gebildet werden. Him» 
^äjk^ Ti^en Mderea Orten, oementlich bei Anflöanng imp 
JUfgabe«, waUheeft mit groiaan Wortreichthame beadurich 
|ian wM« Jlaiil der Verf. 4aa faktische Moiaent w aehr 
lfa|iUn> «n4 bUt nicht den ricItljlgeB Mittelwef « worana her- 
3R(^ugme0 achieinti^ .4e#s 4f «eine Anabiidfinf vepnSglich enf 
.^dek Wege der Pr^fs f ewonnen hebe. Diea^ Apaicht leucbl^ 
4m Btc. 4«reli^4es ganwi WerjE hindurch « und er glanbt aich 
jbifrin mimt eo wenig zn Irren ata in der Meinung;,' der Verf. 
Jbelie ecine ttUting weniger einem Uaaaiachen Btndiem ne Ter- 
jdenknn alc «jelmehr eiiiiWi Jipcc^ Stedlw 4i$r Mütheiiiatik 
«Ad Mirer Anwiendungen. 

4«f Baiwtßiiiuig der OicWbhelt ini 4» V wW I t c lüft 
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Cidftuiger Flgnt^ new 1l ii i'<Mfaii e88üng ist Hec, tiiclit e|^^ 
tflfudeni sie ist nicht logisch und ^nth&lt «inien gromten Voir-^ 
^08S gegen das W^sen des heuristischen iMtrages. |>ie Glei^hn^ 
. %t\t ^ Parallelogramme \\nA Preieck^ gebt det l^iimessuii^ 
derteHieit worin der V«rf. et seihr^tera d i tii l i ig ZiYerst * 
« üiiilB der l4ernende kt das Wesen der FJädHiflteMM der Fign- 
^ren eingef&hrt werlitsn^ bevor ^^iHhrer Gleichheit zo Sprech eif ' 
#litf €ain wiiFd^^ der JTacheni'bn tefbst er^ 
geben. WÜiaiMB. der Lernende, dass der Inhalt dnes Parat: « 
Mogr^mroes ein Produkt ans deni Maass^ dev^ÜMt^inie in dA 
iteH^^lst, 80 folgerte a«a dieser Wahrhtll^ilki an'dere filte#^ 
IHi^. Gleichheit und Verii&ltBissmiNiykeit je aweier Parallell^ 
grumme. Dagegen arbeitet sieh der VerMn clii V ilil jii|lil^> i# ^ 
ermiidenden Vortrage durch dies« Mate?kfrbl|iqrlil-mf^ i»^ 
. iioeli nicht Ter8t9ndlich: Qm <; V^sostelleii|<-M 
Ulff gleichen Höhen sich wie ihre qrundUnien fiiiMt^^ ^^^ 
de? VerC betüfal^ anl^i Seiten ; Rec^ dail mit Tal|^' Reiidm t 
fnfgeh, ob dieses Kurse nennen jfa^ rfgL' Wf aiper wi«i^6a^ 
«ohaftlichen und logisalien Dehandlaiig die#dlMrlleit in Sbi8 4 
Seiten dargetlian wird t Zi^fliMl ist es ein |*e^1er, v«ii Ver^^^' 
halten der Rechteck« von flelchen Höhen / und nicht im Allge^ 
IDeinen von dem der Parallelogramnie von verschiedenen Grund«* . 
Ikifen und Höhen aossogelien. Dton Hit der Anfanger diea« 
allgemeine Wahrheit erfasst, so bat der Lehrer ein ansgedelin- 
Jea Feld, dl« ürtheiiskraft Jenes ii üben, nniA a«a derselben 
die verschiedenen besonderen Wahrheiten In H ia m g auf vemchie-' * 
dene Hohen und gleiche Grondtiiiieu oder umgekehrt in BeaUg . 
iriif 'die veiwcllMfnen Arten vo« Parallelogi >ppi|<iiii uirti auf die > 
Breiecke, den Anfänger 8db8tthätlg bbleitenv««i''iiä^ 
lassen. Mehr Inlbgiii« erregen die Aufgaben dieses AllWpliH^ 
tes, indeiQ sie besonders geeignet sind, den Scharfsinn zn W»> 
«kOBi au üben, und daan lM|lngeii, ^ie bisher vorgetragenen 
Lehren noch grihidlkh er kennen zu lernen. In Betreff der auf 
die Verwandlung und Theiluti^ der Figurert>ai6h besiehenden 
Aufgaben muss jedoch Ree. bemerken , dass er sie hier nicht 
am rechten Orte findet; 8ie sollten einen eigenen Abschnitt bil<^ 
4en oder mit dem 7ten Abschnitte vereinigtet sein. Auch Ter- 
niisst man die wesentlichsten Angaben über das Verwandeln der 
Fifuren, damit der Anfänger einen klaren Begriff von dieser 
geomctrisohen Disciplin erhält, oluie ^eiehea ihor nUlieiie UAt* 
ateUungen dunkel bleiben müssen. / * 

Die Lehre vom Kreise und den verschiedenen Verhältnissen 
jeeiner Linien sollte kVirzer bebandelt sein. Auch kann es nicht 
^billigt werden , die Linien- und Winkclverhältnisse des Krei- 
ses mit denen seiner Fläche zu vermischen; die lilinfachheit und 
Deutlichkeit wird beeinträclitigt; der Verf. hat die ihn leitende 
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OsrttiMoTig Her WotiMn in Wotleii, -wlt^iaMi la Mti^ anf 
Peripherie, DiDfchmessibr a. a w. der Fall ist« kanii fleiebfall» 
ntchr gebilligt werden» Der l^hüler innse dies'^ selbst thii% 
id sieli dariQ fiben/ - ' .''^-^^r^: ^. ty 

Der Inbsit des tten' Abschnittes betrlQI d!^ sogenannte tod* 
ktioneljle Qeonietrie; der Verf. ceigt zuerst im AIIgeroehieii| 
^^Hlltlt^^ Resnltste geometriscb eönstrnirt weiden khü^ 

^ noSä Weiset dannln elmgen Beispielen nach, wie überhaupt 
^ie Algebra aaf Geometrie nngewendet wird. Ob der Verf. hier 
in manehen fintwiokelnngen nicht sn weit gegangen ist,' und 
ttfefa^ lA>ein Lehrbo^bC aufgenoimien hat als n&thig ist, wiB 
'nillht weitläufig erörtern. Nach der in der Studleoord- 
HHS^fS^'^ l^ltlieihatik Torgesehriebenen Zeit geht des Lehr« 
.tNm^%1wcli^ indem die Schfiler der dritten Klassen , in wel- 
•tisli. mit» der.Geometrie begonnen werden soll, ' k4am die fiSe« 
inente dfir Lougimf^o nnd Plsnimetrie durcharbeiten k&mmi. 
iMe f^fU H^lasae wird , so lange ans d^r dritten der UebertritI 
liäii^jr^en geffattet bleibt, ein epliemeres Besteben haben« 
' Ätotsil^iM^ auf diese Constrnktionen woniger Gewicht als «nf 
Ws^etischn-^Aüflsben:, ihre Anfldsnngcn Imd Beweise legen. 
pi^Ableitnjpjgien vieler Formeln ist fiel «n «mstfndlich| i/B. 
ipi^llreiecii», Vierecke v. dgl; Cebrigens tind die Dsrstellnn- 
«n'lti \wiNi.e^^ Beiiefanog willlmmmen; Tiele derseli^ 

lii|'ij|ki ScIiolerOy wenn sie die ebene Qe<Nnotrie on^ 

|6r k$Ni^^er Leittt|ig des Lehrers mit ^Alifmerfcsaniksit betri»" 
liWihilieiL^eieht^Vers^^ . ; ^ . 

^ Ble i^^ bereitet der Verf. durch den JohsH des 

8t^i^9ten Abschnittes vor, wird aber in der Darstellong vid 
^fis^pitiiiifigi Die Erkltrungen sind tu breit und eben dadureh 
|j|^|ilimb was för dss Studium der Stereometrie sdbr 

aipiäiihejy^ wirkt. Die.rarsehlodenen^ Legen der Sbenen rouss 
Aiir A^&lÜrger eines Tbeils ens der Angdmaong« anderen TMÜ 
sMs den ihm bekennUln Wshrheiten über die Winkel und Linien 
der ebenen Geometrie sieb versinnlichon. Ree. Termlssi nielit 
islNiln Bestimmtheit nnd K&rie im Vortrsge, sondern kann SU 
femiss stelner langjährigen Erfahrungen, und Beobschtnngen 
beim msth emetisch en Unterrichte an Gym'jßslen'iücbt sweck*- 
mlss^^ finden^ wenn der Lernende tticbt eine allgemeine Kenn^ 
nlif von den • Begriffen hat, womit er sich beschäftigen musS|: 
bevor er In dss theoretigohe Gebiet der Wissenschaft gelbst ein- 
(f^ührt wird. Dadurch, dsgg der Verf. iiberall die ICrklärnn-' 
ffin mit den Gnindsätsetty die er gar nicht namhaft macht, 
jbid mit den Lehrsätzen Termisebt| lernt der Anfänger die ste* 
reoraetrischen Wahrheiten nicht nach Ihrem eigentlichen Wesen 
l^etinen. Dle Beweige über Gleichheit der Körperwinkei und ru- 
fei« Seine musg der Schüler auf die Flächenwinkel inrückfüh- 
tü i werden sie ihm mnständüdi wsrgeschrioben, Wie es in des 
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«Vatf. Ii«ArVieli M oft f eseli^lil, U^eH dfelMiej« ^^^^^ 
imtfe, und der Lerneode selbtl wird nichl Angereist» «elae^ 
Kräfte fn veraoeHen; vklsehv erregt telcbe onniMbi^ Wieder» 
'holang ond urngtittdUcbtt Bew^fuhrang Abnelgiuig uad Uebet^^ 
'dnift. ](ee* nuss gelbtl.gesteii^iii dam ihn J^lm 
Mick« der oft gios« €kitea aiitfulleiiaea Be«ei^l«mi|t 
, Kewiitee Uii(bebegeii «awiadelte «ild er mir mit Ant#eiigi 
den Entwlekelngeil feigen kotnite« M&ge der Verf. hü eimef 
ete^aigen sweiten Auflege teinee Werlcee deraiif lelMOi und eietj^ 
enwtUcher der Kdrse befleistigea. . ^ ,v 

. Nr die B#im|gen der Körper .gebt der^ Verf/enlogiMsH 
det PjFramiile intf dem die pyr^midalttebeB Körper nue* 
een eewebL bei ibrer BfffcliriMig de «eeb bei ifaren Verbeltm 
lind ibrer ftereefcaiuig euf die priemetiieben Mirfielcgeliihvl wer«^. 
den; deat der K^i ein pyramidaUieber nnd der CjrUnder ela 
priaiimtiaaber Körper ist, bitte der Verf. niobt iiberaeben eel- 
lg«; each Icaen He«, ea niebt blVigen, die regelmiaaigen Körper 
lal Qeaendeien, s. ein regelmaaaigei Tetraeder^ Olitaeder 
< Ii.«, w. stt »iag^y'^ ktgteren Benenmuigen aehen dl» 
JUMelndM|||^ . ]>iese bebandeü m 

mit irersiglieber AufmerlcaafliÜKeit «nd beaaer ala ea in den fSf 
webniidite lebi^beni geaebi^f . Hille er nnn f reUieb !■ 
inaiieiien Cenatfuili^n weniger «Mftiiidüch aein aollen ^ an 
büt ilm dieaea Eec. in io fern «i gat| ala er ea anf daa teiadge 
Streben tredinet, den SeidUern Tentanden «i wcaden» im 
aber mit dem Vortrage in der Steveometrie die Netae der Koi^ 
Mr venPaj^ ▼ertpnden aind^ eb» dem Lernended dnncb die 
^anaabaming befcem^ wenden« io gianbt Ree.« deaa dmpdi dieibn 
«naebanliebeJSf omcbt weit mfibr gewonnen wirdi ala dwoeb ileln 
Md anafedebateSrbliridigeti Iber Kntateliiing nnddmialraktie« 
der IGm^; Ree. Kit a|pb von deii Brfelgen lieider bfnfeiobeoÄ 
Aberaen^ Rio wliaenacjialtliebe Bebandlneg der Malarien difitt 
ülten AbadmiOee iat dem Ve^f. loi RnedMobaitte gdongen; 

^ilmMg MdL BerbebrieMIgnng de« inneren gnaamnw« 
iengea der Widurbeiten wSre aelnr sn wbnaeben. 2nr AaCInr 
tdttng Ten Weinrlieiten» welabe.eleb ena Lcbidteen ergelmn, bad' 
der VeiC dem Lvneppden .wenigtOelegenbdt gegeben. Ree. 
>«nehd .mu^mi ßiMp #wel; Sitae aiä'meriQiaaa: Fmmale rm yrmf* 

*ttd Hoben wluRen aieb windle Pffo^ 
^«kte .aaai|eeen4WM«ft> eed efoe Fymmide, welebe inU eb- 
imm gli^le Gnmdflie^ 

4n JetaMen. Ana dieaen Sitaen f olgeii der fiidiiler Caat alle 
nfden Wabilieiteni weleiie dieie Cteganatinde betrefflMi^i 
eietbat.^ ' . . . 

Bio Verbindnng deä Lfdmn diea CyKodera und Sagaie mU 
4» Kngel ia| niobt eweabmiaiig, da jener ein nnendiieb tief- 
^edLigea Fjtenn snd dieaer eine eilohe ^«naiide iat» wna wm 



iMm» haA. imt VytemMn lievkifa ist , erlMlURl dir. Miikr 
muA Itr 4Um Körper. Dan» liitte der Vetf. sich ?M ktaelr 
iiMBB kSwien und den Anfioger Qelegenlielt gegeben, lich la 
JII«B^ Bcne Krirte au ▼eraochen «nd sieh Tön den WtlirheiAa« 
^Ivrcli cigeiili Thiiigkeit la UtanTengea* BiaiB fenaoere Naeln 
^weitaiig) wie die ragelnisfci|feii Kdrper aiit dar Kugel awaae 
4m^f0ngen, Te^fiiiBat Ree, ungern, indcBi dadurch tawolil dia 
dar Kogel ala auch die Foa Janen ▼eratlndlieliar nni 
jMlMwiidü^ Der Verf , -verweiai nanalie Uieoretitebe 

vwirliäten in die Aafgaben, wo aie der IiOMr nieiit za indan ^ 
Iglanbt. Die Lehren von der Kogel rind dhrigena sil l^iaa dar- 
«fettellt; wenn »00 mandie nmalindiich mbgMiM^F^mithä 
imaeiiiMnt, so term^t man wenig. . ^ 

,1^^ IteiB. gH^ wenigen Bemeiknngen die Verdienste 

lljw^c^tM ihas einige. Winke gegeben an haban^ 

Arbeil nuMbli ▼oranglicher hftlie werden kön« 
Verf. iewieaen an haben, daaa ünn die gnte 
ii^^'sehr . ahtieg^. Sioen besondere^ Volwg erlillt das Werk 
^hirai den Ichonen Drndc nnd die sehr corrd[ten Zdchnnngen; 
<der Verleger hat sich hierdnfeh rtkhniU^at anageaeichnet und 
^ Jkeui^ Kosten gesparte B. D. 

jpie reine und angewandte Elementar' Mathema^ 
tik. Ein TolUtiindi^es Lehrbuch zum Selbstanterrichte und sum 
Gebrauche bei Vorle«ungen in Civil- u. Militairschulea von Joseph. 
Schmölzl, Lieutenant im kunigl. bayer. 2ten Artillerie- Uegimente. 
Mit IX Tabellen. Ir Theil , die Elementar- Arithmetilr. München 
1831, in Comroission b. Georg Franz. XVni u. 488 S. gr. 8. Pretf 
1 Thir» 12 Gr, Sr. Maj. dem König Ludwig Bajm gewidmet» 

Der Veit wUl ehl Iiehrbeali tter die geessiarte, reine nni 
yngmandte, Matheasatik nwn Behftfis eioea lasahtfeasHclMn 
MbsMIerriehtea, wie auch bei VotieanAgen in Cirii- nnd Ml- 
Jitairsohalen braoeUar entwerfen; der 2te^ SteThatteeHam 
Ocaa ia tr ie wnd TrignnoaMirle enlliailen* Br glniAt eiah denn 
eeienleaat' gesehen an hnben^ da er, ehofreehlel dev freaaaa 
AnaihI sMiandener jnäAheawtiacher Wecke von awsgaiaiahae 
4en VeiiasBem% wiüvand aeinea |nehi||ihrige»ln der M a<haa M 
¥k ertlieiiton Prieatumleiridbtea nnr wenige gelnnden habe» 
weiche fn^idan Anfänger geeignet wimn. Bec. will dem V«f£ 
<iaa. Ui^^tige nd cugleioh AioMMaende aeiner Behanpiaag 
«iaht im Besonderen niah woia a n ^ kSk sieh «her Ür verpflichr 

dnreh besondere Belege ane dea Verf. WedE^nSher an be- 
le o els t en ^ deaa derV^nn denjeivigen gehM, welefaeniohla 
weniger ala ^eeignei aind, ein gntea Lehrbnoh an aehrelbei^ 
«nd 4eoea im HaadweriL fflagt werdenisoUte, wm nhum dnaah 



I 



jBaiHslicrlel BmiyfeUliiiigtftiif^rMke ein^egchliolienf» Wiicli^ 
lirsMte Grem^ su «elieo. Schon die Beslimmiing de« Warkea, 
ymeUi den Verf. in 4ie Finge ; «s «ott lum Selbistviile^rlehte 
mnd mir Gründl«^ hei Vurlesongen dienen. Die Vereinigung 
dieser Zwecke^ bewindere iJire binreiefaende BeCrledigiiiig, ist 
eine «cbwieri^» Aufgabe; denn ein Lehrkucli fitr Vorletaiigeii 
fojrdevt sweckmissige Kiirse^ ein Werk snm SellM^nterrlchte 
«iier ^röfwere AnsfuhrlieiikeU und Aosdelinuiig. Das« der Verf. 
^iese Aufgabe niolit gdJM Jint, wird sieli tm der Benrtiiettuaif 
•einei Werkes ergehen. 

Jiec. maclit den Leser zuerst im Anj^cmefneri mit der Klii- 
theiltii)^ inid dem Inhalte des Werkes bekannt und tT?<;t bei lie- 
t.raclituug der einzelnen Disciplinen die ihm nöthigen liemerkun- 
^en bei. Dieser erste Theil zerfällt in 0 TTauptstücke, deren 
jedes für *«ich wieder ans 2 Abschnitten het^teht, wovon der er- 
tite jt ih's'Tiiil die tliepretische und der zweite die angewandte 
Abtheilujig bildet. Jeder theoretische Abtichnitt beirinnt mit 
den nuthigeu Erklnrnns:en , Eintheilungen u. Sätzen iiberhanpt 
und geht darauf zu den Kegeln fi'ir das Verfahren der treüen- 
den einfaclfei» und zns.iiufnei)j;( setzten Rechnungsarten überj 
jeder praktisciie beginnt inil dtii erforderlieheti Erklärungen 
' wnd Regeln, und endet mit eim-r zum gegebenen Räume ver- 
liältnissjnäKüig für nöthig erachteten Anzahl von Uebungsbei- 
fipielen (die sich nach des Verf. Angabe in diesem Theile gesfen 
8H0 belaufen) , wobei es Ilauptabsicht desselben war , dem Stu- 
ll i reu den eine Aaleitun^ sur risLtigea Anwendung der Theorie 
SU ge|»en, 

. » 

Bas Iste Haoptslftok handett toh der Ariihnellk ini Allge- 
»einen S. 9— >1S| -das 2te von ien Anfange^ilnden der Ziiem* 
rechnnng S. IS — 15d; das Sie von den Anfangfgrttoden der 
SnclMUbearechnvig 9. das 4te foa den PoteiMea 

«od Wnrselgrassen S. UB — 218; dae-5te ?on den Propartia-^ 
ntn S. 269— SSSf das 6fte toii der Algebia 8. SSi---^SO&; das 
9te Toa den Progressioneil S. 80S^4iS'9 das 6te von den La« 
farlibman S. 444*^418 und endjilch das Oie enthalt einen Aa- 
hang von 9 Tabaileii und Farmein sra aritbanetlseben Beraahnun- 
faa; ' die lale enthalt die einfachen Faktoren aller ganzen Zell- 
Im von l"^aOS9$ die 2ta die Potenzen aller gaosen Zahlen vott 
J — 100 vom 2tea hiß soai 9ten Grade; die Sie die Quadrate 
wd Cubi alier gansea Sahlaai Ton ISO — 1000; die 4te eine 
Vergleiahuof derLüngeMnaasaeder vprailgliehsten Länder durdi 
^as alle and neue französische liin^enniaaea ; die 5te eine Ver- 
gleichnng den llandelagewiobte derselben durch das hoUändlr 
sehe Troyes- und das neue französ. Gewicht; dieOte ein Ver- 
veichniss der sata&gUchsten Münsen bi ihrem Werthe nach dem 
94G«t4eBfasaa; 4lo )te eki sokhaa 4er arUhsMliachen) das 
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ScLmükl: Die reine uod aog^ftwaadte £lement9r -Mathematik. 03 

■Sie eines der ifeometrischen Pro^essions -Formeln und die iHo 
endlich die Bri^g'schen Logarithmen aller Zahlen bis 100,<N>0. 

Die Kiiileitting handelt von der Mathematik niid deti GrösKeii 
uTrerhaiipt; Mathematik ist dem Verfasser die Wissenschaft der 
Grössen, indem sie mit Hülfe bekannter Grössen nnbekannte zu 
finden lehre, was man im gemeinen Leben Rechnen zu nennen 
pflege. Diese Erklärung wird jedem Sachkundigen sonderbar 
erscheinen. Nach des Kee. Ermessen muss zuerst der Begriff 
^Grösse^** aU successive oder aasgedehnte^ die Bezieliung zweier 
oder mehrerer Graaaeii rBcksiciillicJi ihrtr Gleichheit, Ungleich- 
hf ii^, AehniidikeUj Congm^ns and VerliilUoiiftnisBigkidjt yrör- 
AM «nd daram derBeftiff fon lHkilieiiiatllc beatimibt lir^rden» 
ühnm der Lernende eineA fründncheu Blick Jn das Wesen. die«. 
<eer<WlssenMdiaft gepinoen «elL Die taith^aUaelien Gröasea 
•tud entweder Rahlen- eder Riai^gifössen, wetciä enlwed^r;:^|^f:, 
iiiifc llilwiAtel oder ^nf ewendet werden; der.vVerf. kishri dGl« 
Sselie «ni. Zdr ^Ironemie r^chqet der Verf. die Meteoroltt- 
gfle endf Geographie übisrhmttpt ; ein Beweis« dass er weder jene 
Doejh diese Wisscuischaft kennt; was liaben cB. die physlkali- 
■ehe nnd' poli^ne - Geographie mit der AstfoaejDnle ^emelnT 
Ton Met^erolo^ ▼ers'lelft 4^ Verf. walirse|ieinlßl^selir wenig« 
Was Erklärung, GrundsaU» Lehrsaia n. s. w. i^i,- er&rterl er 
lilfllH, tthfl^ also .seine Schüler mifr gesendeten Ä.ngeii su 4^ 
int^metisfl, deren Wese« In kl^rea nnd b«^inimte»Krkli.^ 
ringen bestellt» \ ^ - 
"^•i^^ ^Wle die mblsehen Zablseleben 1» 2, 3 n. s. w« niisgespro«« 
eMK werben, hat der Verf. liei «einem Priratnnterrichle wahr- 
scheinlich noch keinem ZögUnfe bekaml an machen birauclien^ 
senst müstte er Knaben von Jahren' unterrieh tM haben; 

'statt Ziffern schreibt er unrichtig Ziffer. Das Zfthlen n« Nnme^ 
rlren behandeit de» VerC< aehr omstindlieh« -.Die einseinen nu 
nddirenden Grössen nennt er unter lindern auch Addeiiten, was 
entweder Druclcfehler oder M issverstand des Ist^ Die 

Addition lehrt ihn eine Zahl finde«, welche elien so gross ist, 
als zwei oder mehrere gegebene zusiammengenommen ; undfM 
"^Zeilen weiter ^heisst Aiddiren eine Zahl suchen*^ die dien so 
gaseä'Jst, als zwei oder mehrere gegebene zusammengenonK 
nien.^' Möge der liCser hierüber selbst urtheilen; Uec. be^ 
merkt nnr, dass aus dem Begriffe ^^Addiren^ die eigentliche 
Operation, die Addition, sich erst ergiebt, was dam Verfasser 
fielleicht unbekannt war. In § 10 erfährt man, was er unter 
^,Sfttie^^ versteht: uHmlich Grundsätze; was ein LehrisatZ, FoU 
gesnts nnd Zusatz ist, braucht vielleicht de> Anfänger nicht an 
wissenl — Auch aelchnet sich der grammatische St^l des 
Verf. sehr aus; in dieser Beziehnng strotzt sein Werk von 
grammatikalischen Felilenii io dsM man glauben aellte^ er 
wäre kein DentacfaiBise 
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Bei der Subtraktion giebt sich deutlich zu erkennen, dass 
der Verf. das eigentliche Operationszeichen für Addition und 
Subtraktion von den Beschatfenheitszeichen der Zahleni^rössea 
nicht zu unterscheiden versteht. Warum die Zeichen des Sub- 
trahenden in ihre Gegensätze verwandelt werden müssen, ver« 
■teht nach des Verf. Worten kein Anfanger; Ree hat doch 
schon viele Darstellungen hierüber gelesen , aber noch keine so 
#|llkührlich und verworren gefunden, als die des Verfassers, 
der die malhem^tischen Wahrheiten gerade wie seine Sold«-?* 
lea zu behandeln echeint^ so sagt er s. B. — 9 — ( — 7) giebt , 
^ 0+7=5—2; seiaHiAv-miiUerreden führt mehr zur Uuii- - 
' kelhdt tie mm VeretladnieBe« Kotlk viel weniger Gehalt lial 
die BehendUuif der Maltapülcttion nnd Division , besovdeni tu ' 
Betdg eiif das ene negatifeo Qrtoea iMtileliead« pedtlve Re-^ 
•altat. lUr die Tlieiiliaifceit der Zahle« vermissi man die Anf- 
gebe i&r das Aafsacliea des grössten und IJelnite* g^eni^insf« 
mea Tiielfert mehrcfrer Zahlen. Das J^esen einel Prucliies .ijirirji: 
an 6 Brichen wörtlieh .darceatellt. -Diasa es nebs^ det|,^ein«liMftt 
vnd DaehiBalbrftcben aoefer ttthelliga «nd KeltedbrQebe giebt, 
bottte niclil ftharaelien aein; der Verf. u«lmcheii|rt auch ge* 
' nlaciiAe «nd mifeniiseht« Bijkdie and TerflnfeiC'aleti Ueberi 
iiaopt belunMt der Varf* die^ irithmetlschen Wäl^ilieiten als* 
blosse emwidifi; was er Mgl, aell ihm geglanbl werden; er, 
IMI %. B. Ar die Dirisiaii in Br&ehen die Oesetae an ^ wvtel^ 
W aber nleht| sie an l»eweisen. Um blosse mecbanisäif Be^* ' 
ner an bilden« kann er wohl aeloe Methode anwead^ , aber mi 
Vorlesnngen io- heileren BUdnageanstalten tangt aie dorchaaa 
Bichls. Die Verwandlanf ataee feiaeiaan Braches in einen De-^ 
clmalbrnch aoliti auin bei der Erklarang dei l<^tateren lesen." 
Die MaltipliketiMi Oed Division eines Deehtoalbradto mit lH» ' 
IM w.'aallle wi se a nachaftlidi erörtert werden und beide« 
Reehnnfligsarten veransgehe«. Für die Rechnung in benenhten ^ 
Zahlen vemilbt «mb «idilas der Verf. hat eine Men^e tob T#^^ 
beUen iniaBBneBfaatellfty wdcte diese Rechnenden sehr ar^ 
Idchtern. 

Den Exponent nennt der Verf. nnrichtig auch Potens; er^' - 
wsteht demnach die eigentliche PotensgrösSe nldhtaa lieaeieh- 
»an« Die Lehre T#n den Potenzen hat er sehr verwori^en tosk' ^ 
fetra^en} ihr nrnsa die einfache Buchstabenrechnung voraua« 
gehen; dann müssen zoerst die Lehrsätze über MuitipliiBatioa . 
Bnd Division der Potenzgrossen erörtert und auf zusainmenge« 
aetate Fille angewendet werdea. Verf. wirft Alles BBiar- - - 
eiffander, befolgt nirgend:^ einen wissenschaftlichen Gang und 
geht niemals gründlich an Werke. . Steifer Meehanlsaios zeicli- 
net die ganze Behandlnng siis; Ree. verweist nur auf die Dar* 
Stellung der Wahrheiten, dass jede Ibisse auf der Nalipotetis. 
&== 1 ) ttaü j^e Grösse mit negativem fiipBaente Ib eine Irach- , 
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term sich Tcrwaiideln lasst. Der Vorzug, den dieses Ilanpt- 
etück hat, besteht in den Tielen Uebungsbeispielen; dag^egen 
geht der ganzen Darsteiiting Einfachheit und Gründlichkeit ab| 
die der Mechanismus nicht ersetzen kann. -^v . 

Den Begriff Potenziireu erklärt der Verf. nicht deutlich; 
er verwechselt das Erheben der Potenzen Zu neuen Potenzen 
mit dem eigentlichen Erheben reiner Grössen zu Potenzen. Die 
Gesetze des Quadrirens eines drei- oder mehrtheitigen Ausdrn- - ' 
ckes hat der Verf. nicht in seiner Gewalt; denn auf einem sehr 
mühesamen Wege gelangt er zu den Resultaten, aber nicht zu 
'den Gesetzen selbst, wornach jedes Foi^'iiomium leicht quadrirt 
werden kann. Aehnlich verhält es sich mit dem Cubireii, wei- 
ches nach vier besonderen Clcsctzcn geschieht; Ree. fo^t sie 
kurz bei: der Cubus eines Polynoiuium^ besteht: 

1) aus den Würfeln aller einzelnen Glieder; 
^ 2) aus dem dreifachen Quadrate jedes Gliedes mit d^Q UOi^Jß, 
folgenden einfachen Gliedern miiltiplicirt ; 
\ Z) aus dem dreifachen jedes Gliedes juuUlplicirt mit deia 
■* Quadrate jedes folgenden Gliedes; 

4) aus dem sectisfachen je zweier Glieder molUplicirt mit je- 
dem noch i'oi^jeiuien Gliede. 

Mit Hülfe dieser Gesetze ist der Lernende im Stande, jedes 
Polynomium zur dritten Potenz zu erheben. Die binomische 
Formel giebt der Verf. wohl an, aber ihre Ableitung übergeht 
er ganz, was um so mehr Tadel verdient^ da er andere höchst 
einfache Walnliciten bis in die grössten Kleinigkeiten bespricht, 
. wiederholt und oft so breit erörtert , da^s IJeberdraas o. fiekei 
mtk der Sache entsteht. 

Bi|(^iif€haft der Wanel wird nicht berührt; Wurt^ 
fß9htn können gleichartig sein, ohne.dass tie^fUichHaoMg stiid ; 
dem Verf. ist gleichartig und gleichnamig dasselbe. Bas Xos- ' ' 
f ieben der Worzelii aus Ziiferiiiahleo ist mit dem aus algebrai- 
•fli^ Ansdrücken vermischt. Was nachibeilif «towirfct; auch 
* «viMifeit-iUs Ausliehen darch Annähernof des zureichenden 
Grundes; es muss vorher gmigt wcrrdMi, w«lche Eigenschaft 
I^cimalbfföebe ^aben mHasen, wenn aus Ihnen die Wurzel am- 
feso^en werden soll ; dieses zeigt der Verf. am Ende. Aebn- 
.mlp ll^nseqiiertien findet man bei Betrachtung der Wurzel- 
^frassen; für jedes einzelne Gesetz wird eine eigene Ueberscliritlt 
(jfemscht. Für die Additia* und Subtraktian «ler Wurzeigrössen 
vermisst man das Geset« ihrer Reduktion und für 4ie Division 
die Gesetze für Entfernung der irrationalen Neoneh Von den 
unmöglichen Grössen und den mit ihnen vorzunehmenden Ope- 
rationen sagt der Verf. kein Wort; obgleich dieselben a. B. fiir 
quadratische Gleichungen höcfaal wichtig aind,. waa ilem Verf. 
Bl^t^i^ekanat seht aolHe. 
.1 • " 

■ « 

Digitized by Google 



ftt, v' U'B't Ii • in a t l Ii:/ f 

In der "Vropiftrtioiislehre findet eg Ree. sehr tefremcleud^ 
fikr MitlimetisGiie VerblUutsM den YerKlUnitnlliter vom Verf» 
Bxponent. i;eiiannl sn eeben; die gan«e Lehre ist sehr weit« 
ech weifig behandelt und docli vermia'at man fär die sgeomeiri-« 
0cheo Proportionen den Satz: daaa die Summen oder Differeii- 
zen der zwei Glieder zn den« einzelnen Giiedern in» VerhältniasQ 
ztebeii.' Blehr Belf all. findet diie angewandte Propertiansletire 
in Bezug auf einfache nnd zaaammengesetzte Regel de tri, anf 
die Kettenrechinin^, welchis der Verf; vorzüglich anf die Verr 
f leicbuiig der verschiedenen Maasae n. Gewichte anwendet, auf 
die Ziiiaesreclinnng, GeBeilschaftdreohnung nnd Vermitchnngs* 
rechnnng« Die Beitpieie sind mdfstene zweckmiasig gewählt 
und jeder Qattqpg von Recbnüngen sind mehrere Dehojigibel* 
spiele beigefugt 

Der erste Abschnitt des fiten JIao|itstodce8 handelt von den 
Gleichungen , fnr deren Brklirnng man die Bestimmungen voa 
Seiten oder Theileii und Gliedern vermisst; die Werthe der 
unbekannten Grdssen nennt der Verf. ganz anpassend die Wor- > 
nein der Gleichungen. Die Gesetze für Auflösung der Gleichu»» 
l^en sind sehr verworren dargestellt und das Wesen derselben, 
nämlich die Einrichtung, Ordnung und Reduktion ^ ist gar nicht 
berührt; Ree. ist überzeugt^ dassiLein Anfänger nach des Yer« 
fassers Darateüung die Gleichungen gründlich auflösen lernts 
' höchstens verfährt er m^ehaulsch und macht die Sache nach, 
wie es vorgesagt ist. Das Ganze stellt nichts anderes als ein 
wahres Abrichten und Modelliren dar, was für das Studium der 
Matliematik so höchst uachthcilig iat Die ganze Gleichuogs- 
lehre beruht auf den drei Hauptgegcnsitzeii der Mathema- 
tik« welche die sechs Verändern ngiiarten der Grössen darble-' 
ien. , Hätte diese der Verf. griindlich erörtert, so würde das 
ganze Auflösun^sgeschäft für den Anfänger nicht allein grüud« 
lieh, sondern auch leicht verständlich behandelt worden sein. 
Grossen Tadel verdient nicht allein diese ])rinciplose und ober- 
flächliche Oaizteilung, sondern auch das IJebersehen der Wur- 
zelgleichungen, welche einfacli sind. Die Methoden, Gleichun- 
gen mit zwei und mehreren Unbekannten aufzulösen, ermangein 
des zureichenden Grundes. Besonders unverstandlicli i^^t die 
Elimination behandelt. Ueberall heisst es: Man macht «;o, 
dann 80 n. s. w. , wodurcli in dem Ree. der GeJankc erregt 
wurde, der Verf. verfahre {gerade so, als wenn er ein steifes 
militairisches Subjekt vor sich Iiabc?, dem er das Kxercitiura 
eintrictitern wolle. Dieses Verfahren zeigt sich bei Auflösung 
der Gleichungen höclist deutlich. Warum für die unrein qua- 
drati?;clie Gfeirhiing das (Quadrat des halben Coeificientea bei- 
den Uleichiiiis^sthLilen zugesetzt werden muss, wird nicht er-, 
örtert. Von der indirekten Auflösung quadratischer Gteiclinn- 
gen mit zwei oder drei Unbekannten werden die weseul,licUäle4 
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CMchtifiiiikte niebt beriibri, wta diieii grosten. Hangel Mt 
Beirbeilmig stt erkennea giebt» ladtem auf dieam Wege olt 
■ebc verwickelte Gldehoogen einfach anfgeldtt werden, Bei 
^Kn^eii Aaflo§iiiigen sendet der Verf. wohl ein oder das an- 
dere Geaete an^ aehehii ea dier ali einea.biouen Knattgriff i« 
beftrachieii. 

Im Sten Abichnitte folgen aT g ehr aiscbeAaf gaben. FAr Uh 
reu Aaaatz tagt wohl der Verf» Einige« , aber Terworren» wpr« - 
nach der Anfänger entweder gar niclit oder nur sehr schwer aae 
den gegebenea Bedingungen die Gleichnng bilden lernt OIh 
gleich es fiber die BUdang der Gleichnng, die der Verf. ante« 
),An8atx*^ an verstehen scheint, keine ganz allgemeine Gesetze 
giebt, wprnach aus allen Aufgaben die Gleichungen entwickelt 
werden, und dieses Geschäft eine eigentliche Verrichtung dea 
Verstandes und eigenen Urtheils ist, ao giebt es doch mehrere 
Gesichtspankte, welche fast allgemein f&r die Bildung jede0 
Gleichung aus den gegebenen Bedingungen berücksichtigt wer- 
den müssen. Diese hat der Verf. zum grossen Nachtheile für 
das Verständniss der Sache unberührt gelassen. Zuerst giebt 
er Aufgaben mit einer Unbekamitea an, und löst sie dann 
auf."* Eben so findet man 12 Aufgaben mit zwei und mehreren 
Unbekannten nebst den darauf folgenden Aullösuriiren. Die Auf- 
gaben sind zweckmässi)^: gewählt und die Bildungen der Glei- 
chungen selbst ziemlich vereinfacht. An sie reihen sich einige 
unbestimmte Aufgaben, für welclie Ree. die Entfernung deriJn« 
gereimtheiten vermisst, welche bei denselben wegen der Brnch- 
theile, unter weichen die Werthe der Unbekannten sehr oft 
TOrkommen, statt finden. Diese empfindliche Lücke sollte man 
um 80 weniger finden^ als das Lelirbuch sich fast allgemein auf 
Kleinlichkeiten erstreckt; die erwähnte Sache aber zu den we- 
gentlichgten Beziehungen der unbestimmten Aufgaben geliört. 
Von den unbestimmten quadratischen Aufgaben ^'eschieht keine 
Erwähnung, was ebenfalls sehr zu tadeln ist^ da mehrere der* .. 
aelben zu höchst wichtigen Resultaten führen. 

Im ersten Abschnitte des 7ten Hauptstückes wird die Tiieo- 
rieder Progressionen vorgetragen, wobei die Bedeutungen von 
arithmetischen und geometrischen Reihen sehr unverständiich 
Bügegeben sind. Dass jede Reihe durch das erste Glied und 
die Differenz oder durch den Exponenten bestimmt ist, sucht 
man vergebens und somit den Schlüssel zur Progressionslehre. 
Die Ableitung der Formel für die Summe aller Glieder einer 
arithmetisclien Reihe ist wohl sehr umständlich^ aber nichts 
weniger als verstaiidlich vorgetragen. Der Verf* will zuerst die 
reine Progressionslehre vortragen und doch streut er Aufgabea 
ein; denn fiir jede Formel, welche er ableitet, giebt er einige 
derselben an. Dass sich aus den swei Formeln fiir das letzte 
Glied und die Summe der Glieder sechs Formeln ableiten lassen, 
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iit dbeidinate Sache; der Verf. Betlnt von dieseii Älilf For* 
nein fttiiC Haaptforaeiii; ]ietj|i1>6r Uoreclit, indem tur die 
arilhmetisülien ond seömetrfeefeii Rdhen Immer swei Grund- 
formeln, ans Ihnen noeh aeelie andere nnmflCelhar und dieühri^ 
. gen swolf mittelbar abgeleitet werdien. AehnUehe BemerlLna^- . 
gen niüsate Eec. wegen der geometrischen Reihen machen ; dtef 
Ableitung der Formeln hitte weit 'kurzer geeeheiien können , da 
die Gleich ungalehre die erforderliehen Geaetae enthSlt. Acht« 
aehn Aufgaben und ihre Auflösungen m^ehen den zweiten Ah^ 
sehnltt aus; ihre Auswahl und Behandlung verdienen BeifallTt:^ 

Im Allgemeinen muss aber Ree. die Stellung des 7ten untt. 
8ten Hauptstückes sehr raisv<biih'gen. 'Die £iitwickelung der- 
Formeln für die Anzalil der Glieder einer geometrischen Reihe, 
beruht auf logarithmischen Gesetzen . mithin muss der Lei^ 
Uende zuerst diese kennen. Allein der Verf. trä^ die Lehre 
▼on den Logarithmen nach der von den Progressto^ien vor, und ' 
begeht dadurch einen derben logischen Fehlet, der einiger- 
roaassen zu entschuldigen gewesen wäre, wenn er die Loga- 
rithmen durch Progressionen zu erklären versucht hätte; allein 
dieses ist nicht der Fall. Die vier Hauptgesetze für die Lehre 
von den Logarithmen sollten vor Allem detttlich entwickelt we^-^ 
den, bevor von anderen Beziehungen die Rede sein kann. Did 
Lehre selbst ist nicht verständlich etitwickeit; es fehlt meistens 
ati logischer Anordnung, wodurch die Walirliriteii ohne inne- 
ren ZusariifGenlian^i folr^cn und eben deswci^tMi vom Anfänger 
nur schwer verstanden werden. Audi hier bii'leii die Aufgaben 
dvA\ interessantesten 'l'Iieil der Logaritlnnenlehrc dar; es sind 
ihrer 22, welche nach lo^arithmisi Ik n b'orraeln aufgelöst werden. 

Der Inhalt der verseliiedenen Tabellen wnrde früher ange« 
deutet; ihre Zweckmässigkeit und ihren \iitzeji für das prakti- 
sche Rechnen wird jeder Sachk-jtidiL'^e anerkennen. Den gröss- 
ten Vortheil gewährt die Logarithmentafel, welche, obgleich 
sie nur bis anf finif Oecimalstellen die Logarithmen enthHlt, fi'ir 
die gewöhnlichen Uechiiungen sehr brauchbar ist. Sie und die 
grosse Anzahl von Antgabeu maclien den gehaltvollsten Theil 
des ganzen Werkes aus; der theorelische i^t fast durchgehende 
als wissenschaftliche Bearbeitung misslnngen; grimdliches, ge- 
ordnetes und logisch richtiges Denken wird durch die iMethode 
des Vortrages, welche der Verf. hefolirt h'at, durchaus nicht 
hez weckt. Der Verf. wollte statt uit Iiis herigen mechanischen 
Rechenbücher ein Lehrbuch zum giü.^^miuhen Studium der Ma- 
thematik für jede Schule entwerfen. Ree. muss jedoch sic h auf 
seine bisherigen Rügen berufen und glaubt hinreichend bewie- 
sen zn haben, dass der Verf. seineu Zweck ganz verfehlt hat 
und oft in den steifsten Mechani-mu« gerathen «ist. Das, was 
er an vielen anderen LehrbiKihern tadelt, muss er au seineiQ 
Lehrbuciic im hüchüte« Grad^^tadclo. ' " . ' ^ 
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Wir haben nach Je« Verf, Veriprecfien die beiden ande* 
ren Theile recht bald tn erwarten. In ihnen soll die streng 
logische Ordnung, welche der Mathematik eigen ist, befolgt 
werden. Möge uhrigent der Verf. mehr Aufmerksamkeit auf 
seine Arbeit verwenden, als es in diesem Theile geschehen ist. 
Die lODere Verarbeitnng der Disciplinen geht temteiben gans 
ab; nur hinsichtlich des praktischen Theiles, wo auf meche« 
nische Kunstgriffe ankömmt^ durften ihm manche Vorzüge zu- 
kommen. Dass übrigens seine ehemaligen Lehrer Westner nnd 
Unruh durch die ausgezeichnetsten Werke der mathematischen 
Welt rühmlichst bekaunt seien, ist eine Bemerkung, womit es 
ihm nichts weniger als Ernst sein kann. Schliesslich muss Ree. 
dem Verf. noch ien Ilatli geben, die besten Werke der Mathe- 
matik mit mehr Umsicht und eigener Geistcsthätigkeit zu be- 
nutzen, und aus ihnen nicht blindlings die Materien zusammen- 
zustellen. Dieser Un^stand mafir denn auch viel dazu beigetra- 
gen haben, dass dem vorliegenden ersten Theile gar keine lei- 
tende Idee des Vortrages zum Grunde liegt, und »:ich iiberall 
Unordnung zu erkennen giebt, wenn von theoretischen Unter- 
suchungen die llede ist. Mit gespannter Erwartung sieht Ree. 
dem Erscheinen der folgenden Tlieile entgegen, in der Hoff- 
nung, ein günstigeres Urtheil darüber abgeben zu können. 
Druck und Papier sind nicht besonders gut; der Preist ist niclit 
sehr hoch, was für mathematische Werke zii den Seiten heitea 
gehört. Ä ü. 
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MM. istorischc und philologische Jnalekten, Von Dr. W. n. 
Granert, Prof. der alten Literatur ii. Geschichte an der Kön. Akademie 
KU Münster. Münster 1833, If. II. Deiters Bach- und Papierhandlung. 
V «. 367 S. 8. Wir beeilen uns um so mehr, unsere Leser mit vorlie- 
gender Schrift, Molche die allg^cmeinc Anfmerl^f^amkcit des grsammten 
philologischen Publikums in hohem Mausse verdient, bekannt zu ma- 
chen, weil wir dem Vorwurfe entpfchen wollen, da!?9 auch unser säch- 
sisches Vaterland zu den Gtgcuuien Deutschlands gehöre, in welchen, 
wie der Herr Verf. sagt, alle aus Wes-tphalen kommenilen literarischen 
Produkte in Büchern und Literatur7.eitun!^eii entweder auf« Unbilligste 
.getadelt oder ganzlich Ignorirt würden. Diese Analekten enthalten za- 
toMt Anu DrakenborQhii Dictata ad Tcrentii Comocdias nunc primum editOy 
Wffldkäi ^«r'Hr. Heransgeber von dem gelehrten Arzte Borges erhalten 
liatto. Aoner lelir vielem Vortrefflichen , wu6 sich auch in Bnhfikeii*§ 
Dietaieil» der dt« Dralienborch'schen Hefte, wie der Hr. Herausgeber 
dem.VoffWorCeva diesen Dictatcn nachweist^ fleissig benutzte, findet; 
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enthalten die Dralcenborch^schen Dictata noch manche treffliche Erklä- 
rung und manche gute Nachwcisung und der Hr. Ilerausg. hat, trotz 
dem, dass das Vorzüglichste sich schon in den von Schopen herausge- 
gebenen Ruhnken'schen Dictaten Lcßndet, auch noch dadurch den Dank 
der philologischen Welt verdient, weil auf diese Weise Drakenborch'i 
Eigenthura gerettc^t und seine Verdienste erhöht worden sind. Man darf 
aber nicht glauben , dass dies auf Unkosten Ruhnkens geschehen sei ) 
denn da Ruhnken jene Dictata nicht zur Herausgabe bestimmte, son- 
dern nur mündlich mittheilte , so konnte er entweder Drakenborch er-> 
wähnt haben, oder brauchte dies auch nach dem Zwecke der Vorlesmi'- 
gen nicht zu thun, in denen man doch seine Zuhörer aucli mit dem 
von seinen Vorgängern Geleisteten bekannt raachen muss und nicht alle» 
mal durch trockne Aufzählung der Namen jeden fremden Gedanken dem 
ursprünglichen Urheber sichern kann. Die Dictata selbst sind S. 9 — 56 
abgedruckt und beschäftigen sich mit dem Prologe und der ersten Scene 
des ersten Actes der Andria ; aus den übrigen Bemerkungen zur Andria 
hat Hr. Grauert nur Auszüge gegeben. Das Uebrige will der Hr. Her* 
ansgeber in der Fortsetzung seiner Analekten, wozu er HoiTnung macht, 
bekannt machen. Ferner folgt S. 57 — 115 Emendationnm Uber 1. ad 
grammaticos Latinos et fragmcnta poctarum Latinorum antiquissimorumy 
von dem Herrn Herausgeber selbst. Dieses erste Buch befasst sich 
S. 60 — 94 mit dem Festus Porapeius und S. 94 — 115 mit dem Nonina 
Marcellus ; und wenn manche Verbesserungsvorschhige etwas zu gewagt 
erscheinen müssen, so ist doch keiner eigentlich verfehlt zu nennen oder 
er wird doch noch durch die beigegebenen Erklärungen interessant und 
lehrreich. Vorzüglich hat unseren Beifall sich erworben die S. 116 — 2ffZ 
beGndliche Abhandlung Ueher das Contaminiren der Lateinischen Komiker^ 
in welcher der Hr. Verf. zunächst erweiset, dass contaminare von con* ' 
tarnen, wie examinare von examen {contamcn hingegen statt conta^en, 
wie examen statt exagmcn') nichts andois bedeutet, als: ein Wechsel* 
Beitiges Berühren mehrerer Dinge hervorbringen, meh- 
rere Dinge mit einander verbinden, vereinigen; folglich 
fabulas contaminare , was man dem Terenz zum Vorwurfe mache , nur 
heisse: mehrere Dramen mit einander in Verbindung 
bringen, vereinigen; nicht aber „hesudcln^^ , wie man gewöhnlich 
deutete. Hiermit beginnt er eine höchst anziehende Untersuchung, wie 
weit Terenz die griechischen Komiker , so viel wir nach den wenigen 
auf uns gekommenen Angaben und Bruchstücken der Griechen schlicssea 
können, bei seinen Lustspielen benutzt und wie er die von denselben 
entlehnten Partieen zu seiner Absicht verschmolzen habe. Dass dadurch 
manches Licht nicht nur über die Tcrenzischen Stücke, sondern auch 
über die Fragmente der griechischen Komiker verbreitet werde, ver- 
steht sich wohl von selbst. Zum Schlüsse der Abhandlung sucht Herr 
Grauert die streitigen Verse, welche im fünften Acte der Andria, wie 
Donat bemerkte, früher gestanden haben sollen, und die Fr. Guyet in 
quibusdum cxemplaribus aufgefunden zu haben behauptet , zu verbessern. 
Von S. 208 — 359 folgt eine nach deu Quellen sorgfältig und gründlich 
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iMarbeUete Geaehichte Athen s seit dem Tode Alexander^ s des Gr. bis zur 
Erneuerung des Achäisch^n Hundes, wuLei wir nur lieiJuuein, diißa der 
Hr. Verf. weder auf Zinkeisen^g Geschichte Griechenlands , die er, wie 
et sagt, noch nicht benutzen konnte, noch auf FlatJie'i» Gicäcluihte 
iroo Macedonien, die er aveh nicht erwähnt, Rücksicht nehmen konnte. 
0Oflh' auch taiat Mr dlete^ gerade weniger beobachteten Zeitraum der 
' griadUicheD Getebichte Vieles geididiieii. Das Einsebie müssen wir 
•ber dem eigeatlidieD Geschichtifortelier mr Prüfung äberlaiaen. Das 
Cteue befchlietit S, MI-tM ebi ^efchbaltigee RegieNr au allen Tier 
JMaadlungen. Getn tifittea wir dem BiaatbNia mehr AofinerktaiiibeU 
^awidmcty wenn niclit theib der Raum diäter Seitocbfifl« thella der 
Wwch» eo bald nie möglich natere Letemit der beaditaagawerlliea 
Schrifl bebaaat an macben , mie daran Terbbdert bitte. Einer F^tt» 
■etauiig sehen wtr mit Vergnügen entgegen, [Belnh. Klots.] 

> JmUmkii LiberM ^^^rautfomaUmm ewgtrUi^ * Onuea t cod«6« 
ParUmo oticiion» emtndaiiwm edidtl^ XiOtinaai GviL Xifltmiri 

lytarprefofiefieiB, oiMUaumu «ntefvar ^asd«m XfUmdrif Mrak, Ber* 
hM, Onft. GaUi^ Miiadkeri« Hcar. FerAeybtl , fetscfot BmtU 
et muu 'aäj^cii Gemrg JenoikeuB JEbcft, pbU« Dr.y 'Semin* pbilologomni 
lAjfB. 8od. fionor.y^ Sehotae Tbomanae Collega. Jcadimt H« Fer- 
h^fieii Bsatnus In diolccfof ^onlniottat et Indim copjoi^MW. [Leip« 
sig, Dyck. 1832. LilV o. 976 gr. a 2 Tblr. 12 Gr. Vgl. d. krit 
Ana. Ton Fankhanel In der Allg* Schnla. 1833» U Nr. 6d S. »»6—512.] 
Die Metenorphoeen dei Aatoalnl»Llber9lis lind in einer eiaiigea Hand* 
adwifl, welche fraberlo Heidelberg ticii. befand« fon da nadi Rom 
kam vad endUch nach Parlt gebracht wurde» auf nae gekemaneB. Ani 
denalben gab tia anertt Xylander, im Gaafen la aiemllch treuer Ab* 
icbrift, herantt aber doch niidit obae gar Kancbe« ftbenehen nnd faUch 
^esen an haben. Nach «einem Teite tlnd nan die nbrigea Ausgaben 
' dea Schriftstellers bis auf den neusten Lelps^ger Abdruck Tom J* 1809 
Berab iasgeeammt gemacht > and alle in denselben etwa Torkommenden 
Aendernagen bernbiiq touf blosser Conjectur. Vlelleidit hätte man da^ 
■Nt bei einem Schriftsteller, wie Antoninus Ist, wobt aafrledea sein 
kdanan, da er dem ersten Anscheine nach nicht durch seine Gräcltat, 
sondern nur, als Compilator firöberer Schriftsteller | durch seine my- 
tbologischen lUlttheiluagea wichtig ist, und diese auch aus der bishe- 
.xigen Teztesgestaltnng binrelebead erkannt werden kdunen* Allein 
Antonlnns hat aoch noch einen andern Werth, auf den soerst der ge- 
genwärtige fleransgeber etwas bestimmter hingewiesen bat, ohne je- 
doch den Gegenstand nur gehörigen Klarheit BU briageu. Allem An- 
schein nach nämlich hat er die Schriftsteller, aus denen er seine £r-> 
a&hlnngen schöpfte , so excerpirt, dass er b&nfig ihre Worte und Wort- 
forracn beibehalten bat», Da nun aber diese seine Quellenschriftoteller 
alle für nne verloren sind, so i^t er Micht?g>, um Untersuchungen über 
dieselben anzuRtcIIen, und yon der Seite wird auch die genaiie nnd 
iorgfaltige Wiederbemtellung selnei Testes bedeu(ungsv4>U,^waU nur 
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▼OD dietem aas Qcliluw« -auf die Schreibweise jeaer j^ijfirfftotellev gA« 
niBcht werden ItoQuen, Dieie sareidiende TextorgestaUniif^ aber 
nan eben 2aen( in gegenwärtig^er Aasgabe gewonaen » eder docb lo- 
.weit vorbereitet und ineglieh gemacM, dass jeder Gelehrte van selbst, ' 
was noch etwa fetUt, er^Daea Icana. Bekaaatermansden nämlich liatl.6 
Bast in seiner Epistola Critlea eine neue genaue^ Vergleichong der er- 
wähnten einzigen Haadsehr, Ungleich mit seinen eigenea Bemerkungen u* 
TextesverbesseraogjBar herausgegeben. Hr* IL hat unn überdiese die- 
aelbe Haadsebr. durch den Yerstorbenen Pliilologen Schlattig nudi eiii» 
mal vergleichen lassen» uad *o alierdingi noch einige Varianten er- 
halten, die selbst der sorgf&ltige Bast abersehen hatte.- Nach diesisr 
awiefachett Vergleiebung aber und mit Zuziehung der XjlaadersGfaen , 
Ausgabe ist der Text soigfaltig bertehtigt und ergänzt und, was für 
die eigene PrufiiBg neeh wichtiger i|^, die vollständige Varietaa der 
Handschrift mltgetheilt worden. Dadurch iät man also in den Staad« 
gesetaty den Antonlnus in kritischer Hiasiciit für jede Forschung sil 
henutsen, zu der er überhaupt gebraucht werden kann. Es kommt' 
hier also nicht darauf an, dass 0r. K. in seiner Textesgestaltuag ii^er- 
all das Richtige getroffen liabe; obgleich Ref. gestehen milss^ dass er 
desäcn Ent^icheidungeu und Aenderungen meist Ijclstiiumt, nnd'nur ioi 
einigen Steilen abweicht, besonders da, wo der Hr. Heraasg. zu wenig 
beachtet zu haben scheint, dass Antoninas seine Quellen nach selbst in* 
den Wertformen abgeschrieben haben mag: das liauptverdienst ist viel* 
mehr, dass der kritische Apparat far die eigeoe Forschong so vollstan* . 
dig gegeben ist, als er nur immer gegeben werden Jconntc. Will man 
hierbei ja noch etwas tadeln, so ist ai nur etwa das, dass die Nachwei* 
8ung der Varianten nicbt recht bequem ist. weil man sie ans den via» ' 
len JKoten verschiedener Bearbeiter müh:»eli^ zusammen suchen muss: 
Ifesser wure es gewesen; wenn die Abweichunjt^en der Handschr. gleich 
unter den Text gestellt worden waren. Ueberiiaupt ist es unang^enehm 
und beschwoHch, dass S. 3 — 53 der griechische Text» S. 57 — U6 die 
lateinische Vebersetznng , S, ÖO— 327 die Anmcrlcung^cn , S. j328 — SlO 
Verheyk's Excorsus und S. 341^344 wieder Addeoda zu den Anmer- 
knngen gegeben sind, und man also über jede Stelle an drei, vier Or^ 
ton nachsehen muss. Ein zweiter Werth des Antoninus besteht in der 
Ausbeute, welche er für Mjrthologic und Atterthumskunde, sowie für 
die sachliche Erklärung anderer Schriftsteiler , wie z. Ii. des Ovidius, 
liefert, und. hierbei ift es lobenswertb, dass Hr. K. die Anmerkk. der 
frühern Herausgeber, welche diese Gegenstande weiter erörtern, voll- 
Ständig initgetheilt und durch eigene Zusätze und Kachweisungen er- 
weitert hat. Ueherhaupt ist es wohl zweckdienlich, wenn in neue Aas^ 
gaben solcher Schriftsteller , wie Antoninus, alles Brauchbare aus den 
frühern Ausgaben aafjgenommen wird , weil am £ndc die meisten Phi> . 
lologen dieselben mehr der Anmerkungen als des Textes wegen kaufen 
und- lesen. Darum i^ind wir aber noch gar nidtt dami( eiiiverstandeu» 
dass Hr. fi. die Anmerkungen der frühem Herausgeber vuUstandig wie« 
der abdruckea lieM, mdera meiuen vielmehr, dass sich besonders in 
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drn Aumcrkk. von !ky1ander, Berkel, Gale und Muocker trlir Vieles 
liiuic, wii8 nicht OD r ohne Schaden für iliii Ganze wcirj^esrhnittfri wer- 
den konnte, sondern aueh nach dem jetzigen Standpunkte der Wissen- 
schuft weggc:jchnitte!i werden iiiusste. Wozu denn der Abdruck der 
Tielcn unnützen DiaLt ilicn, die der lleraasg. in der Vorrede zum Fhcit 
ja seihst als untau<;lich niicliweist? Eben so glauben wir, diis^ 
ders lateinische Uebersetzung' recht gut entbehrt werden konnte, und 
nur ein uimiiizer Callast ist. Indess wollen wir DÜt dem llcransf^eher 
ditrühcr nicht weiter rechten, zuniul du wir >vi!tsen, dass nicht wenige 
Pliilologen diese Vollstandij^keit genid« beitülli^ uufnehtnen werden; 
gondcrn vielmehr noch lobgud erwähnen, dass Hr. Ii, nicht nur in nvA- 
'nen eigenen Anmerknng-en mit grocit»eni Flvlsse Alles zusamnienzuii rin- 
gen beüiiiht gewesen ist, was zurErklärnng des Antoninus dienen kann, 
eondtra auch in der sehr gelehrten Vorrede über da^ Leben und die 
Literargescliichtc dcä Antoninus eben so, wie übr-r df r^i^cn Schreibart und 
Quellen fast Alles zusammengestellt hat, wii^ darüber bis^ jetzt erörtert 
worden i»t. Huc:hstenä vermissen wir noch die zureichende Behand- 
lung der allerdingis schwi'erigen Frage, wie m ♦ it sich von Antonius auf 
seine Quellen zurücks< hliessen la»>e. Audi dankt uns, als habe er %ii 
oft von Aiulorer Meinung tiich ahhÜDgig geaiacht und sjein eigenes Ur- 
thcil dabei nicht selten unterdrückt. Diese Unterordnung unter Andere 
war aber nm so weniger nöthig, da er übrigens in diesem Werke hin» 
längliche tieweise von Gelehrsamkeit und Einsieht gen^'cben hat. Noch 
hat er ausserdem in der Vorrede einige kritische ljt in<-t kungen Gottfried 
Herraai^s mitgetheilt, und auch Verhejks Vorrede und Kxcerpta ex 
B&rkclii £>i'aefationn sind , abgedruckt. Den Werth des Ganzen erhöht 
endlich noch ein ächr vollstündiges dreifaches UiLri^ter, w ariden Ge- 
brauch der Ausgabe sehr erleichtert. Die au»iserc Ausstattung des üoclis 
ist sehr schon, und zu bchoii. wenn man den dadnrch hcrbeigetuhrtea 
hohen l'reis desselben brdenki. Wenigstens würd^ der Verleger den Ab- 
satz um vieles erleii htert luibcn, wenn er durch compcndiöseren Druck 
für geringeren Lmfau!^ uiul Treis der Schrift gesorgt hätte. Letzterer 
ij>t überhaupt zu buch gcfitcilt. . [Jabn.J 

Einige Gebrechen der dctilschen Univcriiiläten nebst VorscMäßCcn zu 
ihrer Verbcsscnmfr^ mit besonderer Berücksichtigung der ünii ersiUU Leip- 
zig. Acbst einem Anhange t enthaltend eine allgemeine Methodeult Im Jür 
^tudiicndc. I on Dr. E, A, [Leipzig bei Andrä. 18u3. VI u. .V- »S. 8. 
geheftet 8 Gr j Eine unreife FrutJit eines jungen Mannes , der allem 
Anschein nacli seinen liildnngacursus auf der Universität eben erst voll- 
endet hat, nun schon als Reformator derselben auftreten wilL Sie 
gehört zu den Schriften, deren Verfasser weder die wahren Mängel un- 
serer Universitäten kennen, noch zu unterscheiden wissen, wie weit die 
Forderungen der Zeit an dieselben gerecht oder ungerecht slml. Anch 
ist um so entschiedener zu tadeln, da dergleichen iSüu utbereien 
nidits nützen, sondern die ohnehin ungerechte Auflegung gegen diese 
Anatalten nur vergrüssern helfen. AUerdings ii»t ia ihr mauchco Wahre 

Digitized' 



BtbUogfaphisehe Belichte und MisceUen. 



gesagt» allein dasielbei ist grossünthoila entweder nicht wesentlich» 
oder mit so viel Falschem verinischt , dass es das grüssero Publicum, 
für welches die Schrift bestiuiuit zu sein scTieint, schwerlich davon 
wird scheiden können. Dazu kommt noch eine unziemliche und vor- . 
laute Naeeweisheit , welche sich herausnimmt über Gcgeugtunde und 
Personen (wie sr. B. S. 19.) keck abzuurthcUen , deren Werth der Verf. 
noch gar nicht kennt und ermessen kann. Leberhaupt hat er über daa 
Wesen der Universitäten so gut wie gar nichts gesagt, sondern nur Ei- 
niges an der Universität in Leipzig und besondere an der dasigen theo- 
logischen Facultät getadelt. Er spricht zunächst gcijcn den Collegien- 
Kwang, weiss aber nicht, was das ut, und t.iUclt daher nur, d^ips der 
Candidiit bei der Anmeldung zur Staatsprüfung genöthigt ist, über den 
tstatt^olundcncii ßcbuch gewisser Hauptvorlesungcn seiner Wissenschaft 
(für wohhe ihm jedoch die Wahl des Lehrers immer noch frei steht) 
Zeu^uis&e beizubrin^^en , und ilass iii;in in Leip/if^ iipncri3iii<:;g iinjj,efcin- 
gen hat, über den (.'oUegienbesuch strenj^'-cre Controlle zn luhi-en, niclifc 
vm den Studenten zu nülhigen, dtiös er das oder jcnci Colleginiu be- 
, Buchen müsse, eiindern nur um zu verhindern, dass er nicht Zen-^nisse 
über den fielaäigen Hesuch einer Voricauiig erhalte, in welche er viel- 
leicht nur das erste oder /.^velto Mal kam, um seinen Namen in das 
Register der Zalnirer einzutragen. Freilich dcclamirt er dabei sehr 
eifrig, dass dureli Einrichtnngen der Art die edle akademische Freiheit 
„wahrhaft mit Füflbcn getreten werde"! ??? Nun Glück auf für unsere ' 
Universitäten, wenn älc keine weitere Bchchrankung der akademischea 
Freiheit za erleiden haben! Ferner spricht der Verf. über das soge- 
nannte Collegienicäcu , und rügt, nachdem er über die Haupterforder- 
nisae eines akademischen Vortrags Einiges beigebracht hat, da» ver- 
kehrte Wesen einzelner akademischer Lehrer, welche in den Vorlesun- 
gen nichts weiter thun , als ihre Hefte den Zuhörern diotiren und Jahr 
BUS Jahr ein dasselbe herleiern , oder welche nie den Umfong ihrer 
Vorlesung hereohnen und daher jedesmal gegen das Ende des Halbjahrs 
dupliren und tripliren müssen. Das Widersinnige und Nachtheilige ei- 
nes solchen Verfahrens wird jeder dem Verf. zugestehen; aber nnge^ 
redU ist es von ihm , dass er die Sache so dargestellt hat , als oh ge- 
wöhnlich der ganze Professorenverein der Universitäten nur ans Bolchen 
Lenten zusammengesetzt sei. Die beiden folgenden. Abschnitte Aber 
die Ansteünng und Prüfung akademischer Lehrer und über die Candi- 
d«ten- Prüfungen geben nur unreife und cum Thell verkehrte Vov» 
■diläge« Was sodann über das Verh&ltniif der Studirenden sa den 
•fcaden^tdien Lehrern gewunacht wird, ist richtig, aber sdien längst 
von bieten besser gesagt« Der letale Abichnitt endlich, über akadem^ 
•dielastitate zur Förderung der Stadien, Ist dgentUdi nur ein Titel 
ohne Ansf abrang: denn das Getagte genügt Iii kelaer Hiasicht. In 
dem anf dem Titel bemerkten Anliaage werden erst mit der aeboa er» 
wftbnten Leichtfertigkeit die GelduteaMhalea abgefertigt, dasa sie die 
Sebuler nicht gehurig zur Vniverslt&t vorbereitea^ und daaa einige ma* 
tbodlsche Winke über die awedaiiaaslg^ ABwaadaag der ÜnlveMltitiH 
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Äc5t und die Benutzung der atadctnigchen Vorlesungen l)e!gebracli(, die 
{;ri»:^sentlieils richtig uud wahr, aber weder erächüpfend noch neu sind. 
Der Hiiuniel bfhüthe uns aber vor vielen ähnlichen Schriften, denn 
Torüchläge uud llü*?eü bo kii litl" i tio^er und kecker Art, wie die vor- 
liegenden, mussten wührlich das Ausland (wofern sio sich anders bia 
dahin verlaufen) f^^liiuben machen, das« in unserem UnterrielUftwesen 
die gröMte Ignoranz und Barbarei za Haiue sei. ' [ Jahn.] 



In Paris ist cndUch nach Ablauf eines halben Jahrhunderts die 
^otse Encydopcdic mvihodiijnc mit der 102ten Lieferung vollendet wor- 
den. Sie besteht aus 50 Dictionnärs , welche zusammen 58 Bände aus- 
machen, deren jeder etwa 900 sehr enggedraclite Seiten enthält. Zum 
Ganzen gehören 64ü9 Kupfer und ein Atlas ^on 140 Kurten'; Von dea 
einzelneu Abtheilungen sind am theuer!>ten die Botanik in 13 Bänden 
und 1000 Kupfertafeln (kosten 5äh Fi.) und die ArU et M4Ucrs in 8 
Banden und 1509 Tflii. (kosten S08 Fr.). l J.] 



In Nordamerica erscheint unter dem Titel: American Annais of 
Educaiion and Instruction. Conducted h\j William C. Jf vüdbridgc , and 
an Association of teachcys and friends of Educaiion. [Boston, by Carter 
and Hcndee John Allen -Agent, ] eine pädagogische ZuUachrift, von 
v elclici- inoruitlich zwei Hefte nnpgegeben werden, ßie enthält theils 
Aufsiitzc über allerlei Gcnfcntstände de^ niedern und höheru L jiLcrrichts- 
wesens^ theils ßcricbic über nordamoricanische Lehranstalten. Die 
Aufsüt/e indess sind meist von der Art, dass wir in Dentschland wenig 
oder keine Üelehrun^ daraus schöpfen können. Eine lAnz. von zwei 
Bänden des Jahres IWol hat Schwarz in den Heidelb. Jalirbb. 1833, 5^ 
CItr.33.) S. 513 — 515 geUefert. [X] 

In Paris erscheint unter der Redaction von Eug^nc-Arnonlt 

06tt dem 18 Mai eine neue Zeitschrift unter dem Titel: L Institut, Jour-' 
nal des acadcmics et socictes scicntijiqucs de la France et de l'cfrano-eur, 
▼on welcher [Hue de l'Univertiite Nr. 34.] jeden Sonnabend 1 liogea 
berauskopimt und fur welche das jährliche Abonnement im Auslande 
44 Fr. beträgt. Sie holl über die gelehrte Thäiigkeit der Akadcuüea 
Enropas nach der dieitachen Abstufung fortlaufende Natlnicht gehen, 
dasä sie von den Pariser Akademien voll««tändige Berichte über iliro 
Sitzungen, so wie Aliiliiukc oder au^fiibrliche Auszüge ^oii den vorge- 
lesenen Memoiren iiiiil liii|i[)uiltii liciuit, dasselbe, nur minder aua- 
führlich und nacli l;iiigein Zwischenraunien, bei den übrigen gelehrten 
Get>ellschaften Fiaukreichs thiil, und von denen des Auslandes wenig- 
crtens nu'gltchst volltftandige ujid geuaue Berichte mitthcilt. Die ersten 
]Sumincni erfüllen diese Versprechungen hinlanglicli , und erregen he- 
ponders durch die gegcbcnL'u Auszüge uns A ()ilcsiii]n;cn und Mittheilun- 
^n noehrfachcs Interesse. INur s^ihcincu uuä die Mittheilungen über 
die änsHere Geschichte der Färber Akademien zu detaiUirt 9U sein ui|d 
zu viel AiUäglidiefi und Kieiulicl^piä zu eiiUiailen. [J.] 
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iDic Dor|iater Univfrsität giebt jetzt eine neue Zeitschrift unter , 
dem Titel Dorpatcr Jahrbücher In Riga und Uorpat bei Fraiitzen heiiius, 
von denen da« crüte lieft im August dtcies Jühres erschienen ist. En 
eutliait, nach einem Vorworte vom Professor illtnn : 1) einen Bericht 
vom Prof. Bunf^e über den neuen Gesety.codex di s, ruasiatiien Reichs, 
dessen Sammlung und Redactiuu. 2) Krläuterun^cn und '/aihHUh voui 
Prof. Reuiz zu seinem Aufsätze: Gewohnheitsrecht und Codifieation in 
Kusslnnd, in Mittcrmaicr's und Zachariä^s krit. Zcitscluili iur Uechts- 
vissenschaft des Auslandes V, 1. 3) Eine kritiü(the Ueurtheilung von 
Baron Rosen über Puschkin*» rnMtsche» Trauerspiel „Uorls (lodunow^^ 
welches von Knorring ins Deutsche übersetzt und nuih mehr vetliniizt 
hat, als es schon im Original ist. 4) Konstantincpel in mcdirinischer 
IlinMcht, Aufsatz vom Dr. Scidlitz, 5j Ueber die neusten asLiuiujmisch- 
geodätischen Arbeiten in RussUind, vom Prof. Stnicc. ii) Schreiben 
des Patriarchen Johannes von Armenien im KlobLcr S/. I^L i Iiiiiiad/iii 
(bei Eriwan) an den Prof. Clossiut^ ia Dorpat. Eino AatwuiL aul die 
Anfrage, ob in Etschmiadzin armenische Uebersetzungen von verh)rc- 
nen griechischen Schriften zu findeo seien. Der Patriarch 8ag;t darin, 
dass vom Jahr 1113 bis jetzt die Sch^.rtsteller seines VoiKs, die Litera- 
tur, die Bücher, Klöster, nibliathcken und alle Pracht und ilerrlich- 
Ireit unbeschreibliche Qualeu und Bedrückungen durch die Einfalle vie« 
ler Feinde gelitten habe. Im J. 1170, wo die Türken die Stadt Baal« 
bek in Syrien verbrannt hätten, #eien allein mehr als 10,000 armeni- 
sche Handschriften mit verbrannt. 1280 habe Tamerhm narh 20jri]iri- 
get* Verwüstung Armeniens alle Bücher dieies Landes nach Samarkand 
geschickt, wo sie noch jetzt in einea rnaden Thnrme eingeschlossen 
Begea tollen. Eben so werden noch andere Verwüstungen angeführt, 
durch welche die Literatur der Armenier te tersturt worden sei, das^ 
nnr sehr wenige Bücher der frohem Zeit auf die Gegenwart gekommen 
eeien. Die noch vorhandenen wolle man jetzt, da das Land unter rus- 
tische Botmässigkeit gelconini^a sei, sammeln und in eine ordentliche 
Bibliothek vereinigen. In dem eigentlichen Rassland gebe es zwei 
armenische Kloster, das eine'aa Vachitschewan , das andere in der 
Krimm , aber keins habe eine Bibliothek. In Armenien seien über 100 
Klöster, aber kaum 10 bewohnt» die übrigen Ruinen. Schulen der 
Armenier gebe es in Moskau, Astradban, Ki(>ljar, Keu-Nachitschcwan, 
Kischenew, Krimm, TifUs, Eriwan, Acbalzik nnd Etschmiadzin , in 
welchen Grammatik, Rhetorik und der Ktftechismos in armenischer, 
die übrigen mathematischen nnd physischen Wissenschaften in rossischcr 
Sprache gelehrt würden. Nur die Bibliothek des Instituts In Moskau 
sei reich an «^^edruckten and geschriebenen Büchern; aber über Zahl 
nnd Inhalt dorselbca wU&q es keine Nachricht zu geben. [J.] 

Der Minister det offenfliehen Unlerrichis in V^anlcreiclk bat einen 
j nagen Gelehrten , Frans Michel, nach England gesandt, nm dort 
die Archive and Bibliotheken au ddrehsafhan und AUes , wae Boiiiefaung 
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finf die GetcliidiU F^nkreidis mii dif vomaniidi« ÜitMatiir hit, m 
Tersekiiiieii ^oder meh ^ÜMiitelicdbaii« , [J. j 

«www 

' f ' 

Von dem deii(fcft- lalvlfiiwftcti Haiid»MerMb«, M ^^iieli« 
ciisani»eiig^eerag:cH und mii hU9näerer Bexugnakme tntf Spwnjfmik w»d 
JniiquitäUn und BerudBtkkHgung der &e«l«H B&fmitktl au$gea9heU€i vo«* 
Eärl Ernit Geargef, itt go tibma de« xweiten Bwadei ento Ab- 
theilqDg [K—R» Leipzig, Habs. 1838. 196$. Lez.-FonDat] erfcbie- 
sen, »nod tiswährt diegelben Vorzüge der Bearbeitung, welche wir 
echon an dem eraten Bande in d, NJbb. VI, 236 £, gerühmt haben. Wir 
machen auf die erfcbienena FortM^mog hier um $o melir anfmerkwun» 
je niiher daa Wctrk aaloer Volleoduug ruckt Bai Ja Mhnellar nun die 
Beendigung des Ganaen au erwarten iteht. L«'*] 

Zu Anfang IHai'a wurde bei B4im auf dem Weinberge der Dr* 
A eh 1 11 e e L u p.i eiu Futsboden von der 'lehfiniten mutififiehen Arbeit > 
aufgedeckt,' welcher eine Nachbildung des berühmten Atmvtm de« So» 
tu» SU Fergumus (Plin» .X^XVI, 25.) au sein scheint, oder wenigstens 
eine Anschauung von einem solchen liefert Es ilnd nämlich auf dem 
Fnssboden aecstreut umherliegende Speiseuberreste, als Hfibuer- nnd 
andere Tbierbnocheu , Fischgräten, Hummei'iehalen , Sfuschefai- und 
Schpfeckengehäiise , Aepfel- und Nusmchalen, abgebeerte Weintrauben, 
SaUtblatt^r uv<4ergl. (und selbst eine Maus) cbgebildet, wetcbe so ge- 
schickt geordnet sind , dats sie einen iehr giinstlgeu Eindruck und es 
erklärlich macbjen , wie das Asaruton des jSosus so berühmt werden 
Jconnte, Die Ecken des Hosaiks sind mit andern Darstellungen, anm 
Theil im ägyptischen Stjle, ausgefüllt, uad das Ganne. fuhrt die In- 
acbrift: BPJKAEITÜ2 EPPASATO, was Im Gegensata au dem sonst 
gewohnlichen fnoiij^tv bedeuten soll, dass Heraklit das Gemälde nach 
einem andern Künstler copirte,/ Eine weitere Besehrei|^nng davon hat 
Feu im Diarlo dl Borna 1863 Nr« 6T gegeben , welche im M&nchener 
Ausland 1638 Nr. 215 ubersetat und In de-/ HalL IiZ. 1888 Int El. 57 
ausgezogen Ist. — Oberhalb des Dorfes Bruttig unweit Goblena ist 
man beim Anlegen des Leinpfades au der Mosel wenige' Fius unter der 
Erde auf Ruinen einer rdmif eben Niederlassung gestossen. Merkwür- 
dig ist dabei, dass das Gemäuer vonp flachen Ufer In den Berg hinefn-* 
fuhrt, so dass es den Anschein hat, als wäre das Ganae durch Urgend 
eine BoTolntion von einem Berge überschüttet worden, Zu Obet- 
bronn imElsäes hat ein Arst vor.fcnruem eine Menge Grabmäler, Ur- 
aea, Munaen und Mercnriusbllder entdeckt. Aus ähnlichen Entdeckun- 
gen, die In der Nabe gemacht worden sind« schliesst man, dass ein 
weites resnisehes l^ager an dieser- Seite des Gebirges bis fast awei Stun- 
den in die Ebene hinein sich erstreckt habe. Der bekannte französi- 
sche Gelehrte F. de Golb^ry hatlu einer kleinen Schrift, Coup 
iTostt rofude sur i*äifloire et les anti^^ualifs d« J9eparlsnMnt du Bau^Bkiß. 
[Estnut de la Stkistique du 0attf-|lbtii. Strassburg 1688. 82 S« 4.], 
die noch TorbaBdeacq Denkmäler uad Baauberreste desEhMisses benutat. 
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um darauf eine Geschichte dieses Landes zu begiündeo, die von den 
frühesten Zeiten der Celten anhebt und durch die Zeiten der Römer und 
des Mittelalters hindurchgeht. Sie ist voller Hypothesen, aber gut und ^ 
mit Geschick geschrieben und für dieKenntniss der dortigen Monumente 
von Ilcdeutung. vgl. Heidelb. Jahrbb. 18o3, (i S, Gi5 — 017. — In Lon- 
don but iuan beim Abtragen alter Gebände eine zwei Fuss lange und 
eben so breite Steinplatte gefunden, auf deren unterer Seite folgende, 
mit bildlichem Scbiauck umgebene, Inschrift stellt : DEO. SAXCTO. 
SEKAl^l. TEMPLUM. A SÖZO. FECIT. CL. HIERON YMIANUS. 
LEG. LEG. VI. VICT. — Das Dorf Silchesler in Hampshire liegt 
nach Caroden anf dem Platze des Caer-Segont der Bretonen, oder der 
Hauptstadt der Scgontiadj welche Grenznachbarn der Atrcbatii (der 
Bewobner vun Berkshire) gewe&ea bcia sollen. Diese Meinung ist 
durch eine gegen das Ende des 18. Jahrh. gefundene Inschrift bestätigt; 
aber zweifelhaft Ut noch der Name, den die Klinischen Culoni:«ten die- 
ser Stadt beilegten. Sie soll iiai^b Ca. ''den f iiidonum oder f indoniiSy 
nacli Anderen CaUeva geheissen haben. Gewiss ist, dass die Stadt durch 
dnn Sachäcnbiiuiilling Ella zerstört wurde, und diir.Hi sich auf ihren Trüm- 
mern Silchester erhob. Im Februar d. J. nun hat man daselbst gut er- 
haltene römische Bnder ausgegraben , in denen man noch jedes Gemach 
unterscheiden kann. Im Innern derselben land man eine betrtL< htlichc 
Mcng-e zerbrücbener Fensterscheiben, deren Glas voll ßlasen und auf 
der Oberfläche rauh wie Holz anzntuhlen war. In der Natatio oder 
dem kalten Bade !ap^ ein Mu nschliches Gerippe und daneben der Kopf 
eines Hundes, und in den liieirohren , durc h die das Wasser hineingc- 
ieitct >v iirde, waren 200 römische Münzen versteckt. \\ ahl•^Lheiülich 
hatte bei der Plütidening der Stadt einer der Einwohner seinen Schatz 
hiii hLi- irerettet und duiiu selbst unte r den Trümmern des Gebäudes sei- 
neu Lutergang gefunden. [Au« d. '^ublng. Kunst bi. i6o'u Ai. (iU.j 

JVinke für studiicmhi Jünglinge, Zunächst das hdiidichc^ bürger- 
liche rtnd sittliche Leben des Studirenden betrejfvnd j in Li iLfcn eines f ata-s 
an seinen studirenden Sohn: eine Mitgäbe ftiis uliademische Leben. Im 
Anhanire ein isiipeudienverzeichniss. Von F. A. C raspelt, Prediger. 
Meissen bei Klinkicht u. Sohn. Ohne Jahr. 8. 18 Gr. Recht gutge- 
meinte Erij^Iessun^en eines Vaterhcrzens über die angegebenen Gegen- 
stände, nebst allcilci Winken nher die Weise des Studirens selbst, die 
der Jüngling beim Uebertritt auf die Universität, und besonders der 
künftige Theolog (denn einen solchen hat sich der Verfasser eigentlich 
allein gedacht und nur für ihn seine Vorschriften eingerichtet ), mit 
Nutzen letien wird. Nur sind die darin ausgesprochenen Ansichten za 
altväteribch , und es fehlt ilinea durchaus die höhere Lebensansicht; 
ja fast scheint es, aU >\ai'en sie nur auf das künftige Alltagsleben eines 
gewöhnlichen Landpfarrers berechnet. Der Verf. versteht nicht hinrei- 
chend , dilti bittliche Gefühl des Jnngltngs in Anspruch zn nehmen, son- 
dern begründet seine Vorschriften zu oft bloss auf den Nutxcu do« Alltag«- 
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lebenf. Daher spricht er z.B. über die Liebschaften seines Sohnefl ganz 
gleichgültig und fabt init einigem Wolil^efiillen , rüth aber, nur nicht 
etwa durch ein Ehever&prcchen sich zu binden. Ja er ermahnt seinen 
Sohn recht eindringlich, sich ans TuLack&rauchen /u (gewöhnen, um im 
spütern Aiiitäleben an den Pfarrer-Convivien Antheii nehmen äu können. 
Eben 60 fehlt dem Vortrage die gehörige AVürde, und cler Ton der Kcdo 
gleicht nicht selten dem eines Vaters^ der sit Ii Im Innern über die Unarten 
feines Sohncheny freut., und nur ermahnt, um da» äubäcre Dccoriim fut 
iidi und für seinen Sobn zu bewahren. So pflegt er z. B. bei deu 
wichtigsten A erbandlungen mit \ erkleinerungSM u rtebun zu g})ielcn und 
den Sobn mit einem Dil Schelm \i. dergl. nnzuredca. Eines tiefen Eltt« 
drucks auf da» Cemütli haben bicb dalier dicäe Ermahnungen v on selbst 
begeben. Das angeliänj^to Stipendienveizeichniss betrifft die Leipziger 
Univertitat, und gicbt vün jedem den Stifter, die Zeit der Stiftung und 
den gegeuwärtigea Culüitor an. Aoz. in Uail. Lit. ZtU. 1838 Nr. ü 
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DmiM Afifl fiarb ia Bittmüdiwilg äwVtüfmtm dw HalbcvitCik iM 

GtUegiofli Giroliaimi, RkdriA WiUMm Spehr^ 88 Mir alt, 

Des 1 Mai ia Berlb der ^«oalige Oberlebver am FiiedridHUinil* 

Mms-GyraBatiam md aa d«r BeaLrahalo CArittla» ZÜHnummm, gell. 

toHDecbr.!». 

Den 16 Mai in Maadiai der kon. Steuerralli vm Mdaer, Miigl|ed 

änt Airadennia der Wiweiifehaftoa vad'ConserTatof dar Itön. Storavart«^ 

MJalurall» 

Des 1 Joil ia Bmlaa der Kaaaallnui «ad almnaUg» Domprediger 
n», DmM MPÜgtr im dSilmliebeaffalira. 

Dea 27 Jali ia Aaridi der Directar dei G^pumiam Bmmm (Vev- 
teftr eiaee 8c]ial|(eianglNiciM). 

' 9» Jb9 sa Iiaadaa dtt adla ItaMApafreond Mk ir^ 
lAMuralk 

Den 1 Aagart ia Melalagea der Hetiogl« 8acfaMn-Meiaiafaae«dia 
Hofiralh nad enta BSdioMw Je*., CkfkUm JWid^. ITiH, Sefteabltt 
men Iieben^alMre* 

llttB 4 Aagait Ia Itattgait du FMbmv Bmgdim na der Kanet» 
Hlinle« 

Pea^ M Aagntt ia 0MelM dev Maaafo dfamaiiGha Didhier «ad 
Badactear der Breelaaev Zaitaag JM SkskäU^ S8 Jalv aU. 

Den 19 Aagail ia Bretlaa der air^ Obetiebrer am infballiftei 
C||«aaeinni PfofeiMr Dr. USUA* 

Den ZL Aagnil ia Braelm dar Baetiir dea Miagdalaaea'»Gjfatta».» 
ffMt B». Weiricb »Weba Aigf » Im 528ten Lebea^abra. 
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110 Schul -und Universitätsnachrichteo, 

* , ■ 

Ihn 24 Aogust starb in Heyden der Professor d. Theologie an der 
4JluferiitSt Lums Suringar, 62 Jahv alt. 

Am 9 September zu Heldelberjo: der emeritirte Gt-ossherzo^HnTi 
Badieditt Piofewor der Chirargie an der Univeräitut, Dr. Franz Xaver 
Jfeter, In etneai AUrer tod 87 Jahren. 

Dm 19 S«fleiiiWr in Bern der Director deg da^igen Gymna^iumf, 
ftfol giw Lwtkatd Uateri» 

Dea 24 SepteaNr eu Freyburg im Breisgau der ausserordcntlichn 
FrofeMor 4er PUloeopU» an der Universität, Dr. Franz Joseph Zimmer- 
.AMRin, gebürtig asf Wendlingen, Redacteur des ächten Sdiwarzwalders, 
Itt eidem Altte r^n IS Jahren. AI« philosophischer Schriftsteller hat er 
•Idf ' ittibeeoMdere bekannt gemoiAl dareh seine „ Lehre über Einheit, 
TiellieU und Hlflselliheie, sav Gebianeh bei VoHesnngen über Meta- 
lihyük. Freyburg, Herder, MM;« and dardi eeitie „DenUehre, zum 
Gebrauch bei VorleeailgeB. Freybarg, Gruoi. ISM.^ 

Den 19 Oetober in FnuicFurt der bekannte Dichter Georg Düring 
im 44t(en Lebensjalm. 

Den 16 Octbr, in St. Gallen der geweeene Conventual des dasigen 
Stiftes ildtliftons von JrSf dnreh seine GeMbioftfen des JKontons St. Gallen 
nnd andere g^chichtlidie Werke bekannt, 96 Jalir alt* 

Den 18 Octbr. in Zwlckan der Tertios am dasigen tjcenm Johann 
Geiftofr Tftdmailef Im 66sten Lebenqalire. 

Den 28 Oct^r. tn Berlin der Gehfime und Ober - H edictnalrath 
Professor der f^iemie «od Teidinotogie Dr. HsrmMIdt. 

Den 25 Octbr. In Annilterg: derilector am Lycenm M. Traugott 
fWedricft Bmediti im tSsten LeienqiAM. 

Vor knraem Ist In BOnn der Iiohrer FSÜing Tmü^Oyrnnaslnm in 
BeckÜnghancen gestoilien. 



Schul <- and Uiiiver«»itätsiiaclu:ichtett^ Befördjensigen und 

Ehtenbezeigungen. 

; AiRlioB. An die Stelle dos Totstorbonen Direetors Z^pamer Ist der bis« 
herige Reetor des Progymnasinms in Eiaonir, MfÜlsr, ernannt worden« 
BAnmt. Das theoretisclie Central *Stairtseznmon der Rechtscan* 
didaten , welches alle Miro in Hänchen nnter der Lottnng des Ober* 
appellationsgendits- Präsidenten dnrcli eine CommiMlon von vier Piro- 
fessoren der Münchener «od je,nwdi Füfesioren der Wnrsbiirger und 
Erlangener Unirorsitat angestellt wird, Ist dieses Jahr viel strenger «lg 

^früher gehalten worden. Moht nar dites tIbIo ÜandUaten ans politi- 
sehen G tun den gar nidit aur Prüfung angelassen worden sind; so sind 
Won den 250, welohe in diesem Jaiure anr Prfifnng golangt sM, fSsst 

' dio Hälfte durchgefallen s woran bei vielen gewim nnr die Slniicbtna;^^ 
4ev Examina Sehnid war. Jeder Caadldat wird nShttidi nos 8 Wissen- 
schaftsfächem nur awel Standen Imig mfindlich geprilfft^ nnd eltffgo 
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' tlgv'abgei^Hemi fb^oNtifdie Fisgea liifiMHii itei^ äber 
^Kenotiiiise defselben xq enttAeldeii; ScbÜftlielle PrüfiMhg findet gav 
-^c^vtatt. Nach dMi Stetaten ut fibexdiet jedem, weldier dietes 
Enunea naidi iweimgligem Venndie nklit geiifigeod b^stenden listy dle^> 
jutldli«^ Lanfbabn fuf immer TeiiMsliIostfeB, weil er su k^er weh^- 
Ten Staatiprfifoog »ngdflMe« irfiA. -f- DStt Ctkiditnig einer' Krei»- 
GewerB- ond Landwif IhfchaßMclMile Mi WümiMMVod einer 4iiiB svei 
Qnmm liettekeiide« Gewffbtebul» «u SiSRmNpa« Jf Ig^nebmigt werden, 
. vv4, Bbski]|*- in der IMk^.- Akademie, der Knnate*>itt anek dabinett^ ' 
ctdri^ vmn 31 üftm . eine iiw^kaliecbe Seoli«« nea gebildet worden» 
wel«|ie nelMn ikrec Peetimmung al« olMNte üngikbeherde .sngleiob 
eine Sflknle der mn»!kalifcken Gompe^tien bildeii ioIL Za ordenUi- 
cken Mitgliedern dij^ JSoclMA tl 4 von 4er iSkndenle gewahU und 
▼em ÜMge beai^gi i^M^n» der Mneikdireetor k. Uirector der Sii^ 
nkndemitt.£; BrngmAagm, der UaaikdireQler F. MaMi^obu-iJBflH- 
Mdg^ d||r 9^papellfiieliter J^lqp0rftMr9 deeGeneml-MiiiikdirecIter.aad 
«rsto.GepeUmelBterRitter Dr. l^mMf der Gnpellmeifiar und Direclor 
der MUltair-Httsikchöre des 'Gardaoorpi» Cr. M Sehmder^ der Concor fr- 
meidter u« TkanlircomponiBt JST. /F. Hipptsg ond der OIrector dei Kon. 
InHitnta fof Kurebenmnsik ond Organbt JU jV. Bach, Mitglieder dee 
-akadeniisdlien Senats fnr die mnsilcallsche Seetien tind fitragenfraig«»; 
Schneider iiABatk geworden. Her Profeiftor l^ken Ut von dier 
kdaigi; ^nlidlen Oeselltcbaft für nordiftcbe Alt^rCbamBknnde fn Ko*^ 
penba(^en . aom ordentliehen MiCgIiede gewä|^ worden, ^er Obei^ 
Sehntratb .ZeHer bat den rofken Adfororden $r Classe erbaHeo. Dem 
Frofesior^eirid. Bmusni an der Unlrertitat Ut eine annerordentllcbo 
Beiinniera^tt ¥011 150 Tblm., dem aosa^ordentUcben ProfeMor Dr, 
iiin^ln^ ^Ifeo Gratification Ton 200 TblnT. vnd dem nacb Hiit&n ver^ 
leteten Otr. Pefi [i. NJbb. Till, 41$.] eine Gratificattoif Ton 100 Tblin.« 
dem Dr« Julius Jmhroieh' aber Behnfii Miner Torbereiinng inm akado- 
niflcben Lffiramte eine anuerordentlidie UaterstAtiting wüh 500 Thirn; 
bewilligt worden. Die Unirergitat , ' ffir weldie Tor knraeife eine plmr- 
iniijFolog^iNAovSvnmlnQg Ton dem. Apotheker Dr. MarlMu In Erlang6ii 
lun^iOlO Tbir. ai^kaiift w|»rden itt, ward Im ▼ergangenen 'So^imer 
4^0^^^/litadailleif be9n^t. Dem Aifianct Dr. Banow vom Joacbinu- 
uiP^^^ !B]r%i^^ iift daa Proreotorat am Gjmnasinin In Consps 
fitiertriigen ^^^iä^eicb eine aaeserordentlicbe Unterstfitsnng von 8# , 
Tblfv^ : IwirUBlif wjpden» itatt teiner aber der 8|cbn1anitseandidat Dr. 
' MSU^^ fä^' A^^ worden. 

/tfjlvit» Derttof^oldin^iob-^ ' 
flebör Ist die aar Reratngabe Ibrer Acten bisber gewfibrte Vnteittfitcdng 
ant Sjtaatifoiidt Uneb anf die Jabre 1881^1830 bo^flllgt worden. 
Anf der Uolverritat haben naob dem htdts pnuUniiinnm für da« gegen^^ 
i^&r^^ Wwtoi^ In dm kiilbbliseh-tbeologiscliOn FacnItdt 4 or- 
.^^^^^ppbe md;l iMwerordentlicmr I^rofessor, In der liTaDgellicb*5ieoM« 
n^idiBiii ora^liche Proff^^nd^S Licentiaten (ivoronter 1. Repetent jV 
& 'iA'i^tiui^l^^ 4 ordtfotf« n. l^antserordentl. f roff. und 1 Priva|do- 
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liy Seliiil • «nd Uaf Tevtltlttnaclirlelilea, 

•ent) ht dct nioJifllnlirlifui 11 ordentl. n. 1 auwerordentL Pjref. und 4 
PriTtttdoeenteny fai 'der phiiofophischen 21 nideiiü. u. 8 ansterordentl. 
' Frofll, 1 Frivatdoceat «Dd 1 Lectoi» Vorlesungen angekündigt. lo dem 
' S Mtes UiigtoB Prooemiom behandelt der Profeuor A'dfc« die tw Oro- 
. f im IV, 1 erwobnten Yene auf Pyrrbui I 

Qu! aatoiMW iatieti faere Tirit pftim optbie Oljrvpi» 
Bm ego in pngim Hd, vietm^ae enm ab Uidem« . 
welche Niebahr iii d. Rta. Gefoh. IQ 8. M ür gam alte mtanleclm 
Terse angegehen wkMB wallte, die eloeai grieeirfielMn DltÜfliieB nadi* 
gebildet seien. Ntt« Tenaatbet dagegen, dam ea voU bereiacbe He» 
meter gewefea leia mfteliteay die etwa am dea Aaaalea dm Eoaiaa 
etemmen könntea^ Niebalif babe ttbea gliciclidi vannatbety dam da 
Orosius aus Iilvlas genoaittieB. Bei Lifiaa aber fiade naa die Sigea^ 
thümlichkeity daie er bdl Xiararielbang vea Dtcbteratellea ia aefai 6a- 
•chichtswerfc derea' aietritclieir aad peetiacbea Gepräge ateti etwm sv 
Terwifdiea «adle. Haber aei dm mratSrIe Hetram au «rbllrea. Iii 
dei Faulhit ObMseam Hiatoiia lüaedia II, 1 atebea dUem teim aoi 
Qni invicti ante fiiero vJri, pater optirae Oljmpi, 
Hos et ego in pugna vioi, victusque sum ab iisdem. 
allein dies scheine ein Wiederherstcllungsvcrsuch eines Abschreibers za 
sein. Bei dem dasigen Kön. Gymnasium ersdilen zu den öffentlichen 
Prüfungen im September d. J. ein Programm [Bonn 1833, gedr. bei 
Georg!. 21 (9) S. gr. 4.], welches vor den vom Director Sic. Jos. Bi" 
Hermann mitgetheilten Schulnachrichten heachtenewcrthc lateinisch ge- 
tcbriebene Bcmerhiniren zu einigen Fragmenten des Cratinug tmd anderer 
griethischen Komiker vom Oberlehrf^r Dr. Lucas enthält, die sich an 
desselben Gelehrten iipecimen obscrvaLionum in difßciiiora quaedam Cra^ 
iini frai^7ncnta (im Programm desselben Gymnasiums vom J. 1828 be- 
, findlich) anreihen , und mit grosserer Ein - und Umsicht geschrieben 
sind. tJcber ihren speeiellen Inhalt >vird anderswo in den Jahrbüchern 
bericiitet werden. Die Sehulerzahl betrug zu Anfange de* Schuljahra 
' 155, zu Ende 138 in ö Classen, und zur Universität wurden o mit dein 
ersten und 2 mit dem zweiten Zeiigniss der Reife entlassen. Im Leh- 
rerpersonale sind keine weiteren Veränderungen vorgekommen, als ddSA 
der provisorische Lehrer Kneisel unter dem II Octobcr vor. J. defmitiv 
angestellt, und der katholische Beligionslehrer Herrn. Jos. Elshoff am 
21 Jan. d. J. von der Universität in Wijbzbliig zum Dortor der Theolo- 
gie ernannt wurde. — Der Professor y/. von Schlegel ht zum ordent- 
lichen Mltgliede der könlgl. Gesellschaft für nordische Alterthüraer in 
KoPKi^iiAGK!« und der Professor Lassen zum Mitn^lledc der königl. nor- 
wegischen Societät der Wisiensdiaften in lijiiiiiKis, bciner Vaterstadt, er- 
aannt worden* 

BRBSLir: Am kathol. Gymnasium ist der Oberlehrer Dr. Bocbln 
die dinch Ulrich'' 8 Tod [s. S. 101). j erledigte zweite und der Lehrer • 
Dr. Kruhl in die dritte Oberlehrerstelle aufgerückt, des letstera Stella 
aber dem Gymnasiallehrer Gebauet übertragen, desgleichett dem Lebrm 
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Prudlo eine Gehaltszulage Ton 34 Thlrn., dem Dr. KruJd von 100 Thlrn. 
und dem Lehrer Stenzel VDn 50 Thlrn. bewilligt worden. Zum Director 
des cvangcUäcIien SchuUchrerscminars ist der Pastor Schürf ernannt, 
der Oberlehrer Hientzsch aber zum Director des Schullelirerseminarä ia 
Potsdam befördert worden. Der Doctor Gloger giebt jetzt eui Hand- 
1)ttch der ]Vnturgeitchichte der Vogel Europas heraoB und das Miniäte- 
rinm der UnterrichUaugelegonheitoa l^t auf 100 Exemplare detielbeii 
ittbicribirt. 

Bruchsal. Der provisorUche Gymnasiallehrer Ä'ecA; (d. Jbb. VII, 1 
S«126f.) ist tlefiuUiv ia dieser Eigenscbuft br-stiitiift \v orden. [^V. ] 

CARXiKruE. Au dem polytechnischen lii&lltut (ä. NJbb, VlI, 1 
S. lOÜ.) iät dem Lehrer der ]Naturgeschichtc, Dr. Alexander Braun ^ und 
dem Lehrer der Zeichenkunät, Historien- und Vurtruiluuiicr iLoopmaim, , 
der Xitel „Professor** verliehen worden. fW.] 

Co^iii^. Derii Oberlehrer Lindcmann am Gjmndsiiim ist eine üe-* 
muaeration von r)4 J'hlrn. bewilligt wunlcii. » * 

(JÜL.\. Der Liilicrij^e Regens des eizbiachciflichen Scitiuuus, Dom- 
capitular Schweitzer ^ ial zum gcidtlicheu uud Sübulratb bei der du^igea 
Regierung ernannt. 

DoNAi EycmxcKJf. Das VeizLichaiss der Lehrireirenstande u. Schü- 
ler der hiesigen Mittelschule als Einladung zu di u otlV ntlichen Prüfun- 
gen auf den 9—11 Septhr. d. J. enthält nichl?, is die Aussteüun!j:;cn 
und W ünsche, wie äsiilclic in den NJahrbb. VII, 4 S. 4*7 — 418 euthalteri 
bind, auch nur im Gerin^^sttu modlficiren könnte. Die Anstalt mü'it 
bich fortwährend ab, mit, mi/u reichenden Aliliclii cliic iVufgabe zu lö- 
sen, welche eben desswegen über ihre Kräfte geht. Uebrigens scheint 
sich aucii da^ Lehrerpei^ou.ile — die Professoren Jaf^cr, Steiiiiiif^cr u. 
Fickler — in der ^elcluLea l'ut/auil't zu gefallen, sämmtliche Uubri- 
jkcn von Lchrgegciistandcn in ihrem Lehrplan aufzufahren, welche an 
den verschiedenen Gymnasien des Grossherzngtluinis , die doch alle 
schon in der Zahl der Lehrer besser bedacht sind, zerstreut augetrofTcn 
werden. Auf andere Weise ist es wenigstens nicht wohl begreiflieh, 
wie das neueste LecLlaiia^ erzeichniss z. B. dem bisherigen Unterrieht in * 
der deutschen, lateinischen, griechischen und fr<inzösischen Sprache 
auch noch die Elemente des Hebräischen für freiwillige Theilnehmer 
iiiiä den obern Cliissen beifügen, und in die sonst der IVatnrgeschichte 
allein gewidmeten äusserst wenigen Stunden die Naturlehre luit auf« 
nehmen konnte. Man Mird dabei nnwillkührlich an das Bekannte: £x 
oranibus aliquid, erinnert, dessen ubie Folgen auch nicht ausbleiben. 
Anstatt alles weiteren Details mag eine Probe deutscher Satzbildung 
aus der Einladungsschrift hier noch ihren Platz finden: „Den 12 Sept. 
„werden um 9 Uhr nach einem feierlichen Gottesdienste die Prämien 
j,vertheiU und die Belobungen stattfinden.** Die Frequenz dtt An*- 
etalt hat gegen das Schuljahr 18J^ um 2 wirkliohe Schüler sugenom- 
mea , aisa im Ganzen bei den Prüfungen 57 betragen, nämlich in 1 13, 
II 8, III 13, IV 9, V 8 u. VI 6, nach Abzug Ton 0 sogen. Gä«t6Q, Y < 
• Vahrend des Schuljahres Ausgetreteuen und 1 an Ostern Entlasttnaii. 

^ r 

♦ 

* • 
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11^ Schul« und Uni veriU&tsoftchjricht«ny 

«Unter der Gesaiumtzalii befanden «ich 4 Adelige» 20 Donaueschinger 
«und 2 Auelaailer. [W.j * 

DoEPAT. Der Staatsrath und Professor i?on Ledthour bat vom Kö- 
nige Ton rreuäbeu den rothcn Adlerordcn Sr Ciabise erbniten. 

D(iRTMr?fl>. Dor übcrlehrer Dr. Suffrian vom - G/ninabiam in. 
Aä^TTKR^Ll^üb^ ist als eriter Oberlehrer aa das hiesige G/moasiam 
verBCtz,t werden. 

Dl isBiiRG, Der Oberlehrer Scoili am Gjmnastnm ist znm Rectov 
der Stadtschule in Moeurs ernannt, in deüdeu Oberl^hrcrstelie aber de' 
Lehrer Jentsch au [gerückt. 

Fbkyburg im Breiigau zahlte im Sommerseraester 183S im Ganzen 
4#t Stndirende, mithin wieder und zwar um 47 weni^^cr iil» im vorous- 
gehenden Winterhalbjahre, nämlich 1) Theologen: löD Inländer, 19 
Ausländer; 2) Juristen: 62 Inl., 17 Aus!.; 3) Medicinet , Chirurgen u. 
Pharmaccttten : !^ Inl. , 34 Ausl.; 4) Philosophen; 89 Inl., 8 Auel., 
sosammen 409 Inländer n. TS Auirt&nder.^ S. NJbb. VIII, 246,. [ W. ] 

Gbua. Bei der dasigen Landesschule [s. KJbb. 11, 126. ] hat der 
.Schulratli uod DIreietor Dr. itfug-. Gotth, Rein cur Feier des Heinrichs- 
tages am 12 Juli 1832 und 183d die JW|^j|iife und SeeAxdWiee Nachricht 
wm dem ZutUmde der Bo^für»lUdun lianifesse&ttte tit Gera [ Qera, gedr. 
"b, SchaasBo. 12 u. 12 S. 4. ] hemusgegebas und darin sowohl fiber . 
dib nensteu TerändeniagM dor Analalt Berieht erttaftct, als aucli im 
de|r ersteren einige Naehrlehtöii ober die Erweitern ng und gegenwärtige 
Behandlung dei mathematildien'and'phyrilcalifcben Unterricfcti In äet^ 
selben, In der leCstem einige Bemerkangen darüber mitgetheilt, dost 
in den GelehctoiiehnleA dem SMinm' des «ÜMsisdien AHertbviBs der 
Torrang gebühre «nd «nter den fibrigen hierhergehörigen Wlssentelnif- 
ten dao Stodinm der Mathenatlk nieht nlbnweit Maud^hnen sei» Di« 
Anstalt nählte In den Jahren, ISSÜ bis 188S In den faof llSIassen ftf Cle- 
lelirtentihule 130, 117 n. 117 und In der B&rgersehule 5^1,. SSftwJ SlH 
Schüler und ehtliess naMichnelis 1831 9, su Ostern 1882 7, nrnJKiehae* 
Iis desselbBu Jahres 9 and na Ostern 1888 6 Zöglutge sur^UniversitiC 
In das Lehrercolleginni sind Im gogeuw&rtigen Jahre awei neue Lehrer 
eingetreten , nämlich «m 15 Apri^ der 0r» /oftmm -^ilipp Mayer nur 
Nnrnberg als Plroreetor tt. Giassenlehrer tou Tertia [vgl. NJbb. IV, 2831.} 
nhd «m 10 Januar GottM Jonafkan liftsln ans SCrawburg als fmniösi- 
•eher Sprachlehrer statt des im J« 18(2 nn die Hnndelsschnle in TAimit 
abgegangenen Spraehleh«»» IVRer« Seit JR&esaV Anirnnft Ist der Ihm- 
xdsMche Spraebunterrieht, welcher In deU 4 obersten Gjmnaiinidassefi 
ertheitt wi>4 , Ton 8 anf 12 Iiehrstnnden wdchentlich erweitert worden« 
Gestorben ist am 8 Mftm 4* J* der seit 1818 als Lehrer der Tan^nneft 
angestellte Xad Süheidig» Znr AnVundigung der Sehdsslerscben Go^ 
daditatssfeier am 8 Decbr. 1882 hat der Director Dr. Rein als Programm . 
heransgegebeüt JHeptOationh de etudiie MumHatüt nosfro- ettmn «sfoC« 
magnf aesliimmdis par» XXV, [Gern, gedr. b. Sdinmannr 8 S. 4.] El 
sind fortges^irte Bemerkaitgen und Kunsturttetle über die didactiscfaen 
IGedlehte des Altar Aiims. Tgl. NJbb. 12Y« Nachdem ntaCch Hr. R. 
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In den beiden Torig^en Stücken über He^iod und Aratiis sich rerhrdtet 
bat, behandelt er in dem gegenwärtigen nocli die grieciiiachen Lc!ir!;e- 
dichte der fepiitern Zeit. Nicanders Theri;ir,i und Alexii»liarinaca wer- 
den scharf getadelt, weil sie in Materie und Form rerfehit seien« Eben 
eo wird der poetische Werth der Halieuticn des Oppianns ziemlich tief 
gestellt, und hei den Oynegeticii mit Seiincider upd 3I<in&o angenfiin- 
men, dass sie aus vif l späterer Zeit stimmen in«)gen. Be&;«et' äci die 
Feriegesiä des Dion>>iiis , aber do« h auch nur von mittelniüssigem Wer- 
the; wogegen Mieder die unter Orpheus Xanica vurliandencn Litliu a 
für unsere Dichter wenigstens ganz wertlilo? ^eien. Den Be-,rli]u58 
macht eine Chiir ikleri-tik der Ära ainatoria und Hemedia araorls des 
OWdius, au denen iim-rkitunt ^vird , das« sie in ihrer Form und vSpra- 
che eine hohe poetische Vollendung zeigen , aber durch ihren fnhalt zn 
sehr gegen Sittlichkeit und Moralität Verstössen, als dass man sie mit 
Strombeck als wahrhafte Lehrgedichte ansehen könne. (Ref. mochte 
an diesem Urtheil des Hrn. K. nur aussetzen, dass in iiini der niorali- 
»che Standpunkt ganz allein von unserer Zeit aus genommen und dem- 
selben aul die Beurtheilung des Kunstwerthes jener Gedichte ein Ett 
grosser Einfluss eingeräumt ist ) 

Glocav. An dem dasi^en evangelischen Gymnasium sind in den 
Jahren 1829-^ 1B31 zu den ülTentlichen Ft utungen folgende Programme 
erschienen: 1) Synibolarum adGlon^aviam literatam Part, L De vita loojt'' 
niB Suhgii, senatoris olim Glof^^oi icnsis, Scripsit C D. Klopich, gymn« 
director. [Glogau, gedr. b. Guütor. 182!). 'd2 (12) S. 4«] In diesem 
Schuljahre legte (d. lJuli lb-9 ) der Conrcctor Bock sein Lehramt nie> 
der uiid ward mit einer Pension in den Euhestand versetzt. Sein pro« 
Tisorischer Nachfolp:er wurde der Can^üdat Theodor Franke aus Dünzlau, 
geh, d. 16 Sept. llbi). Schüler waren in 5 (;ia:isen zu .4nfang 234, zu 
£nde 226; zur Universität gingen 17. 2) lieber den wahren innern Be- 
ruf zum St u dir cn , eine Schulrede vom Prorcctor KVermn. [Ebend, 18a0, 
84 (17) S. 4. j Schüler waren am Ende des J.Jirs 239, Abiturienten 10, 
S) Magister vivax. Carmen didaciicum auctore Godojr. Guenthero HovHcro^ 
Dr. phil., gymn, arcirulidascalo. [Lliend. o(i (IG) S, 4.] Schuler hlle- 
1>en 2o9 und zur Universität i^ing^en 18. Diis Progcamni des dasigcrt 
Ifathol. Gymnasiums vom J. IhuO |^K1h ;i(1. üO (14) S. 4.] enthält als 
'wissenschuf tliche Abliandlung einen vom Director Prof. Ender gesclirie- 
lienen Nekrolog des Prälaten und Kon. Coii^lstorudralhes Dr, Sckeyde. 

Gotha. Nachdem der Director des hiesigen Gymnasiums, Kir- 
fftenrnth Döring, im vorigen Jiilire sein liioizigjä!) ii!:^('> Jubiläum als 
SchuldirecCor gefeiert hatte*), ist derselbe nunmehr zum Ober-Con-, 



•) Zu dieser Jubelfeier erschien von dem Gymnasium das Programm: 
l^ro lllustri Frid» GuiL Doeringio, Seren. Duc, Saxün. Cob. et Goth, a con~ 
ttHjt eccies. et schol. , munere directoiu in tribua deinecp» gymnasik per 
•yiuia^mtgivim MWot intigni eum laude per/iinefo tbKemtda semisaecularim 
o. d. JCFI/f. Jhe, 188». gratulanlur CoUegae interprete Find. Krieaio, 
J}i$puttLntnr qnaedam de Horat. Oriar. J. carm. 28. et de 
Ar^hjftaf anne^ca cxpoiitiotk» sifstßmatii numerorum in 



Digitized by Google 



110. f Schul - «ad UnireirsitaUnftcliricliteDy 

• % 

sistonalratlie mit Sitz und Stimnto In Gymnasml- und Sdiulsaclien nn- 

ter ehrerivoUster AncrliCnnimp; ^eiiu i liiiigjiilii'igen ^'^rosscn Verdienste 
ernannt worden. An seiner JStelle hat der Ober - Conät^tonalrath Jacobi 
die Geschärte den Directorä überuofuuien. Da:» Gymnasium zfihlt jetzt 
in 5 einsäen ^oli Scliüler. Die 12 jetzigen Lehrer der Schule »ind: 
der Protephorn- , Geh. Ober- ConsiBtorialraUi und General-Superinten- 
dent ßre^Äc/mcifirr , welcher lif'lif^ionsunterricht , jedoch nur in Selecta, 
erthcilt; der Director OCR. Jacobi; die Profeüsoren hrics , Schuhe^ 
Ukerl, Rü<t, Jf^üstemann; die Collaboratoren Jl ciker und Hahick ; für 
die franzö^. Sprache Professor MUlenet^ und für die Ciasse Subtertis 
die Candidatcn Dcmmcr und Ucriram. [E*] 

Grkifsvvald., Der ausserordentliche Professor in der phllosophi- 
•chon Facultät Dr. HünefeldUt zum ordentlichen Professor der Chemie 
und Mineralogie in derselben F^icultüt ernannt w»>rt1en. 

GuDBiv. An dem Gymnasium erfolgte am 28 Siptcmber d. J. die 
Amtäniederlegang des bisherigen Rectors desselben , Professor fFilhvlm 
Richter, und der Amtsantritt seines Nachfolgers, Professor Dr. lieim- 
nits, welcher bis dahin au di iu Gymnasium zu Potsdam als Oberlehrer 
gestanden. Das Gymnasium iiat zu derselben Zeit eine theihveiac Re- 
form dadurch erhalten, dass die bisherice Quinta ia zwei Classen ge^ 
sondert, und die Quarta und Teiti i in zavcI Ahtlieilutigeu getheiU wor- 
den ftiiiü, bü dass in den zweiten Abthe'üungca diu nicht zu studiren Leab- 
«ichtiirenden Scliüler ^Lutt de» iiiiecliisdien und eines Theiles des iatci- 
nischen Unterrichtes einen Unterricht in Realien erhalten; eine in unse- 
rer Zeit mehrfach versuchte Einrichtung, welche einem fühlbaren Be- 
dürfaiise freilich äui eine Weise abhilft, welche wiederum manche 



Archimtd i s arenaria cxhibiti. Gothac typis Engelh^irdo-Rejhe- 
rianie. 11 S. gr. i. Herr Prof. Kries tritt darin hiasichtiick der Ueber- 
ichrift und iillg«meineii Deutaiig Gedichte der Ansteht W^skcfi in d. , 
Jllb. XII, 349 ff. bei, und verwirft nor deM^ Vermuthung, dass Iloratfam 
selbst unter der Person des Sclufnjriiclii^cn sich versteckt habe. - Wer nntcr 
dem Schi^Tbrüchigen zu verstellen sei , werde wohl immer "verborgen blei- 
ben. Ueber Archytas ist dann bemerkt , dass er zuerst die Auflösung der 
togflntontcn Deliidieii Anigabe [der Terdoppelung des Würfels] gefiiiid«a 
nnd sich wohl aneh nach Art der Pythai^r&er mit Untersuchungen iibcr die 
Gestalt und Grosse der Erde, so wie über aßtronomische Gepeiistiindc be- 
ßchrirnf::t ?is<hpn möa;c. Dies scheine mu h Horaz dun Ii die Worte maris et 
terrae mcnsorcm und aerio^ tentassc üomoa etc. anzuileuteo« Die Worte 
iiumerooue careniis arenae endlich werden von Berechnnngen^ de« Sundes 
'irerstanden , welche Archytas (vielleicht in seinem Buche nsgl tt^x^^^ etwa 
In der Weise angcsfoUt haben möge, wie es Archimedes in seinem ^uft-fil- 
rrjQ geth.ci hat, d. h. dass er untersuchte, rtb der Ünifang des griechischen 
Zahlensystems ausreiche, um die Menge der Sandkörner auf der Erde durch 
Zahlen auszudrücken, nnd dadufch veranlasst wnrde, über die mögliche 
Aosdehnnn^ der Zahlenreihen nach api^yttfip «psivoi«, denr/^oi$ n.t.w. B»-* 
IracHtnngen anzustellen. Archimedes hatte schon, wie ausführlicher naeh- 
p('\vip!'f*n ist, ein Zahleney-ätcin auff^estellt, nach Moh;heai durch (xot^fiot 
TZQcotoi Miii l hitJ 100 Millionen , durcli agi^/uol deozsQOc von da bis 10000 
Billioaen u.s. m. gezahlt werden kuiinie : und dieses Zahlcnsyt^tem habe viel- 
leicht Archytas in seinem Boche ns^l u^xoiv veiter ausgebildet« [ J. J 
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neue, nicht aserhebliche üeMatfinde herbeifuhrt, voHUier Ref. an 
andretn Orte sich ausxusprecben gfed'enict. Aueserdem ist der Unterricht 
im Franzö^i.-'chen Bea georddel^iDiid tlb wnf'Mie Quinta autigedehnt wor^ 
i^n , welche Clasie indeif o^iob fUtfeii jctz!<,^en Elementen der Reiife ent- 
l^irt, um diesen Unterriohtilwei<j; uiH Erfolg ku betreiben. Die jetzi- 
gen Lehrer des GymnasidiDtliiDd der Reihe nach nächst dera Director 
. Dr. Reimnitz i der Proveetor Ifar. 6r«fer, der Conrector Dr. Saute ^ Tor- 
zngswciäc für die nMthematisabea Wlsteüschaften angestellt, der Sab- 
tecior Hichter , der Quartus^r. i^er&er, dar Cantor HoHtch, M. Klemm 
und deir Ca'ndidat Mesenbcrgcr , zn*w%le}ien noch ein Candida! erwartet 
ii^d« dogen "ton ausgeschiedeneh vardienstvollen Hrn. Prof. Pichter, 
hefraoiit als trefflichen LaUniiten , wiMier % Jahre ak. Conrector und 
87 Jalrre als Rettow^an detriTCylnntesiniii ipit 8^en gearbeitet, legta 
dMNtei seipem Ausfchaidea dia" al^mäae Ueba und Danltbarlceit aaf 
diaa sprechebdste^aif den l^ag.'^ AmiSftisten zog die Aufmerlrsainkeit anf 
eich die von den Lebrer»*Vid S6hdlern Veranstaltete Feierlichkeit , wel- 
che am Vorabend seiner Anrtsnieder legung mit Procession ihm einen 
MchBn gearb^teten grossf^r silbernen F^cal mit einer lateinischen Oda 
iherreichten. , Der Bedier, in den Ornamenten nach dem Charakter 
der korintitiichen Säule gehalten, mit cannaUrteBi Foia nnd daraaf ei- 
Mai blameiklcelcharkigen Alcahthd^fttterkranz , in ^valcban Mi die 
S^baalajpenkt, fährt die einfaeh^nschrift; ^ ^ 

Guilielinn Tiiclitcro ' ' 

4^ V. ^ Gjmnasii Ht-clori I * 

' ' Miniere 

4 ■■ ' ' , Se aiidicaiiti 

' * * y. . > PietRtem tuMantur 

.\ CoUegae st disjeipuU. 

Gubenae d. XXVill. Septbr. 

a. MDCOCJUÜUU. . . 

Die Intfillift itefat mit gläuandan Lettern anf omttev-SflMId» iw* e^ 
mam erhaben gearbeiteten Lorbeerkraase umgeben* Statt dea KiMpfaa 
«rhebt aiA anf den Deckel telu ü<,^ c'^i nm ein Vohimen fgelegter IM* 
■er Larbeerkrans. Den Rand dea DeeMa und-den dea TefleiB wm Fuaa 
«mlanfen wiederum Kn&nse von fcleivan AkanthniftllMani. Bit Anga- 
tai snr Gettältnng des Rechers |;ab darPforecter Ihk C^reaar; derVe»- 
lartlgar ist der geschlokte KünsAer Bmulk ium^ bt Ckiben* Dfe Ode^ 
imn Terfmser der Prereeter D«. GroMr ^t, tndet tut kt den bMh 
ateas snszugebenden Helte dea'Arahtrs ahgedraeki. {Cr.} • 

GmoiHmB* Dam Hnüilehrer XossmI; m ttjürnukm lH dbe^ 
jähffUdie Gehaltfaulige ven 160 Thlm* heirlUigt i^ordesb 

HisontTABT, Am Gymnashim ist dev Oheilehrar Gfhm hi ÜB 
mte, der Oberlehrer br. DisieaiM in die i^reite, dev OberMwee Dr. 
Af ejfer hl die dritte , der Ober l eh r er Dr. 9ihmid In die vfaite IielHreff» 
ftette'mfgerfidtt «nd die fftafle dem Adfenete Dv. Adaftner von dar Lmi- 
demehnle in Pf oeta fibetiragca worden. 

Hnu. Anf der UitWeteitit haben noch dorn lidsir M a yaram fdy 
dea gegenwiitigen WhUer hi dev theologiRihoa Faenl|ftt 7 oideotlkhe 
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UMmn & onfontL 91. X ftwwMordeatl, PmT. iwd 2 FriT«tdo60.«'-m4et 
»dttcigitcliBn 6 oHentL m. % aiiaMC«ldenlU.PMff. «ni 1 PtfanUdoe.» 1» 
.ii)»pl(f|oi«pWBditti|. 18 ord«BtL v. ( aMtrortotL Pfoff. , 6 PrivatdiMsc» 
«ad 1 Lector Y^ümnmgtn wgekiniAgt Vater ihasn iit'tabaii dar Inf* 
iMl^a LaadgtrichU-» nad Hofratb Dr« Beafce la WoftVBaa£TTB&-9 waU 
^ihav ato aifdealUaliar ProfaiMr ia die Jariil iTaoalt. beiraf«^ vafdaa Ut^ 
Am da» fhllaMfKTacaUit aabaidet dar ¥n9fimft Dr. Jff.' F» S^ush 
[§. SlJbb» VIH» MS/}« wa(«caa dm Da. Pm [t. NJbb. fin, 471] ala . 
aafiMidaaiL Prafcwa« ia diaMiba ]^acaiai aiigritt* Daai Pralaaiaa 
Pr.'TMIo ist das Prddliat and dar Cba»a|tar abiat bdaigl. Conaittorial- 
ratbei beigal^t, «ad 1« liUgliadam daf ^ImfaagtcaaMiiMsioa tlad iiatt * 
dar Prafaifarta JRofenfcfoas nadf Stkerk. die Professoren Dr. H. F« 
Hinrickt nnd Dr* 4« Batmiherger gewählt worden. Dan FreiMippamy^^ji 
lade« fehatamai aatbftH aiae lateinische Rede des Prof. Dr, M, Jf^Jj^ 
MeUfy worin er dea gagenwäftigaa misslichen Zustand der dea^cbtML 
Vaitartlfeita« bakiagi, und erörtert, quid in hac teaipaciun li[itWjlt>l. 
dacaataf) dieaaaCes, quid omnino uaiviiffsit^^ Oeraylabia ftperara'at 
pefllint et debeant. Von UniTerMidkipragramaiaa arwabaaa wir noali 
das 15. u. IG. Siiacbnaa dar Edogaß exegeti90ToriU§ae m nonnuttoa Ubn^ 
raat N. T. historicorum locos Ton denn seitdem Terstorbenen Professor 1^« 
M. »%kr [Halle 1B33. S. 551 — 31)0. ^r. 4.], in welche* die Memm^ 
bnngen zum ETangelium des Lucas fortgesetzt sind. Von Kwel jungen 
Caadidaten Friedr. Grüter und Jnlon Küster sind zu Anfang dletec Jah- 
re! aar Erreichung der philosophischen Doctorwürde zwei Inaugnral- 
Dissertationen De IS^axo tnsula [ Halle, gedr. h» #6BtOTl|i 73 8« ] «ad 
De Cr ineala [JEbend, 49 S. 8.] erschienen. 

IlAN^rovxB^ Das Oberschulcollegiura hat unter deno 15 Jnu ein 
Rundschreiben an alle Gelehrftenschulen deaKöaigreichs erlassaOy ond 
kl deiBselben aüa geschloaieaen Verbindungen zwischen Schülern, aüt 
betondern Naam y Gesetzen u. Abzeichen, bestimmten Versapailunga* 
tagaa «. Oertara» welchen Zweck 8i^,aacb iigaad l«ai>en oder Torgeba^ 
pofpa, streog Terboten. Ausgenonamen von dem Verbote sind bov 
difgMgäa GesellschaftaaaiaeK Anzahl von Schi^em^ weldia tiah «aiaa 
dav Aufsicht und Mitw^rbang eines oder mehrerer Lehrer aa rein wii« 
ioalMsbaftlichen Zweckea, Dispotirabungen u. dgl. vereinigen; daeil, 
bedürfen auch diese der Genehraigang der ÖberschalbehÖrde. Tiuna 
vereine, welche von den Schülern ausgehea und unter ihrer eigenaa 
LeUnng bestehen , sind Terboten , dagegen sollen gymnastische Uebun- 
gen gestattet sein, wenn sie als Theil der Schulbildung betrachtet, voqt 
den Lehrercollegieen vermittelt und vermittelet besaadeiar TbeilaabaM 
md Aufsicht der Lehrer gebildet wevden. 

Hkidelberg. Der gebeiinr Kirchenrath und Professor der Theo«* 
logie u. l\ä(lagogik an »ler UiiivtT.-ität, Dr. Frdr. Ilcinr. Chrsti, Sckwar^f 
hat den kunigl. prcuss. rotlien Adlerorden 3tcr Cla.-se erhalten. Dia 
Universität zählte im vergangenen Sommcrscnicstcr im Ganzen 081 Stu- 
diraada» alao um die bedauteuda Za|ii von XS7 wea^er.ali iai. a|Bhti< 
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vorhergehenden Winterhalbjahr, nämlich 1) Theolo|f<iit tM Inländer, 
Si Aasländer; 2) Juristen: 59 Inl., 246 Ausl.; 3) Medidner, Chlrarge« ' 
and Fharmacenten : 68 Inl., lOSAnsl.; 4) Camernliftoii und Mineralo- 
' ^a: 31 Inl-, 34 Ansl.; 5) Philologen a. Philosophen: 7 Inl., 11 Aoil^, 
•usammen 191 lolfinder n. 490 Ausländer. S. NJbb. VIII, 247. [ W.] ' 

^ Jkna. Bei der Unirersität erschien t Viri Summi ChrUtoph. OtUt» 
MvfMlandi^ Profenoria olim Jenensia, minc Medici in Borwsia Primarii^ 
fViNB die XXlF. JuL a. MDCCCXXXIII. quinquagetmaUa Doctotatm W 
4ra.ce(eirBrel, exemplum et memoriam civibus Acadeiniae Jenensis, movmm 
mkolantm cumim ingreMUris^ commendat Henr, Cor» Ahr, EichsUdimt 
' Actdemiae Senior. [Jena bei Schreiber. 1838. 16 S. 4. 3 Gr.] Kt Ist 
4te8 nieder eine der glänzenden Gedächtnistreden , in denen EidutMl 
«henfo durch geistreiche Behandlung des Stofls als. durch datiische Da*« 
Stolhtnnform seine Meisterschaft in diesen Dingen beweist. Der Um* 
tlui^i^l«ailer Staatsratli Ilnfeland in Jena stndirt und 8 Jahie an der 
dasigen Universität als Lehrer und Arzt gewirkt hat, giebt ihn Gele* 
^nheit, an dessen Jubelfeier das Leben und Wirken desselben panegy- 
ziititch ond nach der dreifachen Richtung darzustellen , daaa er an dem 
.iJritelgreise doctrinae subtilitatem conjnnctam cum indefesao studio p«- • 
'fcUeae ina^is «tilitati quam suae laudi consulendi, summam in Tero per- 
^iiirenda cfmstantiam ab omni partium studio alienam , rarem deniquii 
-Jwe aevo in sententüs et suis proferendis et aliorum judicandis huma* 
nitatem et modestiam preist und durch eine Schilderung der schriftstel« 
Jeitiiehea und äfStUchen Wirksamkeit Hufelands belegt. 



, LviRio. Der Privatdocent M. Anton irestermam ist sam anssec* 
OlitatUichen Professor de^' Philosophie an der hiesigen Universität er- 
sannt Worden. Der M. Eduard Pöppig hat die ihm ubertrageoo aoftor- 
ordentliche Professur in der philosophischen Facuität [s.KJbh. Vll,32(^.] 
IIP "18 Octbr. durch eine Rede De eivium ordinum inferiorum ad terrat 
feaMtiores perpetua migratione ejugque causis et «uccessu angetreten vaA 
dam durch eine Dissertatio botanica eingeladen, welche Fragmentum 
tynopseos plantarum phanerogamarum ab auctore annis 1827 itd 18HI If 
ChiU, leciarum [Leipz., gedr. b. Elbert. 80 S. gr. 8.] enthält. 

LiBGNiTz. Der Prorector KohUr am G;fnuia6ium hat eine Qratip 
fioation von 50 Thlrn. erhalten. 

MüNffTER. Am Gymnasium ist den vier ersten Prof etaoren Lüdsm^ 
hJfi Weiler , Wiens und Dieckhoff jedem ausser freier Wohnung eia 
Gehalt von 700 Thlrn., den drei Oberlehrern Bunemeyer^ Kone vmä 
FuUltng ein Gehalt von je 600 Thlrn. und den zwei letzten ordentlidm 
Lehrern Lauff und Ihsker ein Gehalt von je 400 Thlrn. hewiiligt md 
die .definitive AnttelijaAg der Lehrer Fuiatingf Laa^ nnd Heaker genebr 
Buigt worden. . > 

Mü!«sTERF.iFKL. FuT dat Gymnaslum sind 300 TMr. afi Xafchwt 
zu dem Verwallungeifonds und 200 Thlr. zur Keparatnr der LehrdaUMV 
bowUli|{t worden. Der Schulaflitscandidat Dr. Schorn ist als Maar ^ 




Digitized by Google 



120 * Sclivl «nd VRltevtlifttiiitclitlGbteii, 

♦ t 

s • 

spgwtelU vaA Rim dne GnUUldctioii t«ii 120 Tlifrii., 4an HjOfildim 
Mttifer rnber eine GetudCmlago ▼•n TliU. ertkeill worte. 

VTsir-'ToBX« Am 19 JoH imnle daielbst der GnmdBtehi in «imefr 
Ben«» VniTersitat gelegt» velidie keine retigloie Scjste ulMdiUeMeii, ^ 

:imiilern die 'Aolifttiger alter Degtben «af nehmen feil« Et waren daiit 
die ^rofeüoren and fitadenten der Üalvertltftt, der Prieideat und die 
Inrefeieoren dei CoHejgiaittt in CblaMbla« dieGebtlichkeit, der Mayor, 
.der Reeorder und die meiitea Stadlftehördea vertanmielti 'and von drei 
VaiveveUjltilehrera' (dem Dy. Jlilitor» dem Kaaaler Dv« MaUkeuw «ai 

. dem Dr. Ome) wardea dabei Bedea gehalten« ■ ' 

Paiair, GreiibersogChnm. Dai CbtefiSeaser-RleiteiF an Paiadeia 
M Meieriti iit aa^ehokea und die KioMerbiblioIhtik bereit! hesteKen» 
den oder an eiricliteadea Gjauianea iai GroMheiiogtiuim tberUfüm 
wdtdea. 

PoviiiAX; -Oer DlMor Dr. Htmae am Gjmnaiinm hat eiae Bok 
miaeiatien ven IM TMra« erhalten'« «nd dar Prefefeet Sr, Mnmil« 
iil anm DIreeter dee GymitatSami in Gvisn ernannt. - - 

pmaiLvaf Zam Proreotor fOn daiigen- Gymnailnm istr der Mi- 
hetige Ooniweter In CMVi«HAii Br. Wim ernannt worden. 

Pasuina. Anf Befehl Sr. Ilid* dee Konigi ist anf SO Bxemphirtt 
der Bmcknelirlften dee archielogliefaea Initltats in Rom für S Jnllr« 
.vBk W Thlr* jährlich eabieriUrt Werden. Eben so rind 4B BzemplaMi 
Tan Adolph Erman 8 Reite nm die Erde,* dnrcli Beidaflien nnd die hei«* 
den Ooeane'iur Verthellnng an die Bibliathekea der Uaiverntatea und 
^ynmaaiea angekanft worden. 

Baitatt« Das Lyccam hat wieder aas beliannter Urfache mit ei- 
sern hIoMen Lectionen- n. Schülerverzeichniss zu den öffcnÜiohen Prd« 
föngen ond FMorlichkciten anf den 9 — 14 Septbr. d. J. 'eingeladen. 

Verzeichniss der Lelirgcgenstände bleibt sich im. Ganzen fortwäh* , 
reitd gleich und zeigt gar keine Neignag, ilch dem prejektiiten Lehr- 
^lan , dessen Einfuhrang noeh immer erwartet wird , im voraus schoä 
doreh Umänderungen zu nähern , wie deren manche in den Lectioni- 
echematismen fast allor hohem Bild ungsanstalten oder sogenannten MUh. 
telschulcn desGrosihenogfhums aus dem letzten Schuljahre bemerkbar 
■ind. Man sollte fast glanbeni die Vortrefflicbkeit des Entwurfs würde 
schon durch sich selbetandi ohne hdliereSanctionirung; mittelst landes« 
herrlicher Verordnung sich empfehlen, wenn man nicht wüsste, wie vieia 
WOliibeg:riindete Ausstellvngen in den eingeholten Gutachten der Vertchla* 
denen Schulvorstände gemacht worden sind. Die TOrläufi^e Aceommoda* 
tion einzelner Schulen lässt sich nur aas dem immer lebhafter werden- 
den Bedürfniss einer grtissern tileichformigkeit der gelehrten Torbll- 
dong auf vernünftige Weise erklären« Bn« hiesige Lyceüm , welchea 
jatat 3& Jahre seit seiner Verlegung von Baden eben nicht nnrübmlich 
lieben seinen Taterländischen Schwesteranstalten gewirkt hat (wie die 
angekündigte Schrift des geistlichen Raths u. wirklichen Dirocton Jet» 
£or«ye: Hivtoriartim Lycei RastadieoAis libri duo. Heidelbergae, typ. . 
Gteoi. aeigeii wi«d) » wdns^ «war «leb ahm Aniglaiehmig .dei^ bunft-* 

■ 
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• #dbeclfigten gelehrten Schaleinrichtiing^ Badens, aber jener Ausglcicliung, 
■wie -sie der Entwurf des neuen Lcbri>lans bringen soll, feieht es mit VVeb- 
jDUth efitgegen. Seine Btiftnngininii^tge Aufgube war bis jtjtzt, die 
Scbüler bis »um Beginn der sogenannten l»iuh-^tii(lii'n insbesondere mit- • 
teXst eines philüj^oi)htöcben <jia>us als Sc]ilu?Bst« ii\ des (jJMiiiia:>i.iluiitt'r» 
Yiclits vorzulx'iM'ih'n, üer EntMurf des Ijclirplrtiio \iiid /war da* Ziel 
dieser Lyce;iivürbti< ittiiig iiI* ht, andern, >volil nber daduixh die Vor- 
bereitungsweise, d d.is Cai Uruher Lyceuin mit seinem Quid pro quo 
einer m is^enscliaitliclua udcr philosophischen Propädeutik, d. b. mit 
etwa» lV\chologie und Logik, maassgcbend werden soll, ohne einen 
andern Grund als die protestantische Lycenleioricbtung des Landes oder 
auch noch sonstige Autoritäten, aber nichts, was auf dem Wesen der 
gelehrten Bildung bernht, für sich zn haben. Wäre der Entwurf mit 
unparteiiseher Sachkenntniss gefertigt worden, so hätte er dadurch seine 
Binheit für alle gelehrten Schulen Badens gewinnen müssen, dass für 
die katholischen Anstalten die protestantische Gymnasialeinrichtnng im 
Gcoiiberzogthuni (aber nicht die der CarUiuher, sondern etwa der 
Bfannlieinier Schule), und für die protcst. Anstalten die kathol. Lyceal- 
einrichtung bei der neuen Bearbeitung insbesondere ber&cksicbtigt wer- 
den wäre. Dann hätte der Entwurf das Beste beider Tbeile Terefoigt». 
ohne einem derselben durch röllige Hintansetzung illibiiliger Wette ra 
nahe zu tretei), und der in neuerer Zeit nrissrütigä^ UnteiiiAled *wi- 
ichen katholischen , protestantischen und gemiscbläA MiUelschalen 4w 

. *Giossherzogthams wäre besser ausgeglichen worden, als durch dea 
CeaMUissi'onsTörschlag der zweiten Kammer des gegenwärtigen Eiandtags, 
wersMli kelite JUittelschnle mehr einer besondem Confetsien angehdreoi 
iiad tiehtige Lehrer geistßchen nnd weltlichen Standes ehne. RMsleht 
M( diq:CeBf«fsion hfioftlg an |eder Mlttebchale angestellt werdea-fol» 
JflB 9 ohne la ^edeolcen , oh die Stiftangiarkanden dereelhen dardiweg 
•ekhetlel Regierungsverordnungen tuhMsen oder aSeht. — Die Fre- 
qnmm dee tiyeeaitts hot Im TorfloHeoea Stadienlehr 18)} um 14 sage* 
naaiaien, indem, ohae 10 im Laafe def Jahres Auf getretene mitKarech^ 
' MB, hei den Prifungen 158 wirkliche Schaler gegenwirtig waren» vSm' - 
ndi la I 2fr« II 25, III 22, IV 21, V 25, VI 16, VII 11 and eheasoviel 
ih Vin. Unter der' GetamiiifBahl waren 41 Battatter, 20 Protestanten, 
4 Adelige, 66 aqt'dem 8taat84t«n*rstand» ^ ^«b Gewerhs- andr 
. Baadwerksitaiid and 19 aoi dem Baaerastand. Zar Uaiversttät wurden 
M Lycelsten enOasBen, nSmllch 2 ane VII und 11 ans VIII , letztere la 
liestiflnttten Fachstadieil, d« i. 8 ^ar Theologie nnd 8 aar Jurisprudenz^ 
mtere hingegen am Tor dem BegFan eines, Brodstadiums die rnckttfiO'T 
^gen Vidier dee phtlofeophisohen Carsne Torertft in absolTtren. ^ Die» 
Viro^aons des dem Ljcenm heigegcbenon Schulpräparandea,-Imtltata 
hat f^it seiaem Beginn aani erstenmal und zwar am 25 wirkliche SMn 
l«r Im lotsten Schuljahre ahgenommea , da Ahth. I 98 nnd Abth. 1154^ 
Mammen 112 «fthlten/ S. NJhh. VI, 1 S. 12«— l2S. ] 
Jlo«! Vqn di)t OoDgrcgatioii ^vt $ti|diea lit« da w»t der Bero-. 

tatioB Ton Bologna die UnlToniiatea Klrehenttaatt gesebloim 1|94 

« 

4 
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129 .ScJinl^ ubA UaWaYtiiitiBaclifielitM« 

die Frofa|i9m wf Piketueleiwieiit !■ Hur^n Ruaserii iiegyuMMA 
liad» euie VerovdniMic^ enehieMai welehe eich übet die nen* Bctlil 
lang der wjederaaeriffnekden üniverttlfttoii verbreitet.' Sie bestiMit 
RUfidMi; iber die LehMtiUae deaielhen Folgeadeet 1) „Die Minifikle 
der £le«eat»rp]iUoeo|^lite, d. Ii. der liegik» Metepbjrtik, EUhWi und 
4er Elemente der Algebu und Geometrie werde> auf der Väti^rOH . 
nUhl nieder ereAieti ienderii jeder mnw dieie StuAlee in aeloer eige» 
aen ^myIv uster lieitvBg wom Lefcmn maclieii , welebe tob der St»- 
dieneOBgregiition 4te Bdtiuge Genehmigtuig erlmttBn fadbesw t) IH0 
Leliirstttble'der CSyU«« lamoeidclMB und GrimieBUttAlitatioaeB veyleB 
wm» koefilig wieder der Unlfer«(«ft geberea; jedoch tollea' &Br-dio 
Studenten «ogelaitfen werdes, wekdie «ae der Stndt ued Provio«« 
der die Universität ^hort» gebwtig elndt di» utirigeB nifisten dieee 
Stodiee in der eigenen Stadt oder ProTins Bnter den Ton der SludieB* 
congregation dazu iMetioMBieM LelireiB* nHMbeii. S) Die andern L^inr« ^ 
etttlile der Universität aiössen ve« eilen denen, welche nach der^Do<$tor- 
wurde (laurea) und den nindomitelten Graden itreben, besuclit wer- 
den, wie ee in der Bulla quod divina iapienUaunnA in den Studienord- 
Bttogen ▼4Mgeiohri«hen'iaU indele werden diese Mi^atiihl^ bii auf w.et« 
tcre Anordnung an getrennten Orten verbleiben, J wie eolchet in 4eaa 
Peevetunm 1 Octbr. 1831 befohlen ist.*^^ Es folgen sodann noch an^ 
dem Vorvcbriften Aln^r die Zulassung in den Studien auf den Lnivcrsi^ 
taten, so wie zu den Studien der Elementar^llosopbie und Recbtsin- 
•titution austprbalb dcre^elbcn , -^übef die Doeter^rürden und akadenii* 
•ch6n Grade und über die Prnfcs^iorcn und Lehrer. Ucberall tritt dae 
Bestreben hervor , die Univevtitaten (oder vielmehr die Fneultäten , dn 
•i keine vollen Universitäten mehr dindi) auf alle Webe zu besr lu rm- 
ken*), wie die« nberhaopt jetzt in ganz Italien geschieht. Auch die 
Univertität in X<niin i«t 'aufgehoben und die Studirenden ans Piemont 
und den Legationen niusfen jetct meist die Universität in Tita besuchen^ 
W4»hin sie aber nnr a|it^gvoafer3e«cbrnaknng zii<::olassen werden trnd. wo - 
nach die Prefee(M>rea unter die steengate Anfsicht gestellt sind. Uebefw 
di^ beengen daaelbit die aber ein Bnll^nir dauernden l'ecieB di« .Von» ' 



*) Ja es werden d^rjitlich durch dieses Edict die biü jetzt provisoriscli 

feschios^enen Univer^itaieu definitiv aufgehoben, wenn man auch Tcrihieden 
at, es klar aussoffpreehen/ Der Kirchenstaat hat nftmlieh nur nwel Unl^ 
versitäten, Rom und Bologna^ und wenn diese nach jenem Gesetz nur von 
den Bewohnern der Stadt und der Provinz besucht werden dürfen, so bt der 
grösste Theil der Lamleseinwohner nnflgeüchlo^scn. D;izii kocnmt noch, da^ä 
nach der neuen Aiiunlnung niemand als Student zugelassen wird, der nicht 
ein monatUcheg Kinkomm^n ' von 12Seadl naehwehten kann. , Darnnl wird 
künftig daa Studium der Med!« in, welchw In Rem und Bologna seinen Sita 
hatte, nur für wenijfe ztigang^lirh sein. Das SttnlTum (]rx- Rprhtf wird da- 
diircU weniger beptotrjiclitiij^^t, weil schon hinge die Eiurichtiinjf besteht, dass 
junge Lente sich zu eiinMn Advdcaten oder Curial begeben und m iaug^. bei 
ihm arbeiten,, bis sie fähig «ind, selbst Geschälte zu Äbernehmen. vaher 
gtebt es auch im Kirdittittaate wenig geldirteRechtHknndige, sondm fkat 
ank KUlplillMr. 
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• 'Bttl^rderungen und Ehjenbeseigungen. X2Z 

iMWif^ a^r, Eiiimil dii «neb B0di iii..dm SMflmravMfiter jodesmiil 
dU» WeiluMidiU- und Öitorfeieftage nnä äm Cm«^al dfo Zeit der Ver-/ 
JetiiogeB teffkleinern. Bester geht e» ia dem etiler grosiäii Aä<* 
«ahl Stedlreiider besuchten Patia * ve beifiiidert die medicinisclmi und 
«natiaiifcli^o Sindien blühen. Aber aMcbi Wmt wedba über Literatiu 
Ind dti^l. wir wen Ig Vorlesungen geluiiteB «ad alle auf die PeHtik be» 
9Ögli4iMi Vorträge elebea äater der • «(treyigelea GoatroUe. 
^ ,,,r\9idwMnQKii, Der Bector^A«Hr am Gymnasium ist mit ei|ie> 

Ten HO Thlrn. ia den Ruhestand gesetzt werden. . 
>¥v4r^rikf|iwaiBFDaT. Die dasige StudieaanstaU» welchjs Uehw.mimiV 
•dln 4 Cli^ssea der lateii|^i;hen Schule aar 3 Gymnasivlelaiiea ttll swii 
l^auptlehrera hatte, istr^ti <tor gesetsniässigea Stahl 4 Gjmnaaial» 
dp^eif mit^Yier Haniitlebrera erweitert worden. Der Prof. ÜL 
mifcwiid aym Rgttter vu ersten Classeiilehrer und der Pref. F, (M^ 

jlBfrläger^dMi ^ iilUi^iissealehrer ernannt; för die beiden matern Glaii« 
je»wwrdettduB Df r. L. v. Jon n. C. fViUmann als Prefeeterea'nenmigetlellt» 
vv.^ Smm^ Dem Oberlehrer Eapp am Gymnasiom ,lst daa P«idieat 
beigelegt \rorden. . >^ * * • - 

Am Gymnosluni sind 41 TUr. «m ABiflh^ffimg von Vev* 
^) 8t Thte, ala'^ratilleation für den ObertdMmr WemUke^ 
% «Is'Gratification für die Oberielirev Arai nqd 50 TUr. «Ii Gnp 
liAaiilleB für den Oberlehrer Ifepaer bewilligt werdmi. 

Toic&NA. Das Greeslienegtlim» hat bm olaer BevüUierung TOft 
IfSO.im Einwohnern awel «mile VnivermttoB, In Pisa oad ftüm, n 
di|p#B iN^'ldi drifte ein« ähnliche LebMBBCtalt in Fibea«» ibsrnrnL Sit 
Wveml^PPfiB J^ä. beisteht aus^ihei Paenllätea (hier dOUgian genmuit)» 
fiamr tligllogiMihen , jurl«tifoheB ii«d medieiBlich- phjsiküliidMt wm 
lai» di^ letste In awei Sfletienea, die BMdidniscb - «hllm^giielm «od 
pbyilkaUM^- motfaeiiiaUsebe, «erfällt« Pia tbeologische Fae«ltüt bst 
d LeViitnMtii fi|r heilige Schrift, OfioBtalieebe Literatar viid Arebior 
logie Bebst 4m AnfangsgrändeB der orientalischen SpraelMB« Kicebwi*» 
gesdiiffhte, Moral, find Oogmatiki die jurultische 8 Lebr»tühle: .für bft» 
I^OHbdmi'Recbt (mit 2 Profeseor^n) , dvilrecht (obi^nfUU IPioleiBO-* 
ren), Kln^engesetze , Pa^decteo, Criminalrßclit, Logik nad^BlelBw 
ph^äik, griecbbche und lateinische Literatur» und itaUfBiscbe Befradt- 
Mmbeit; Inider medicinisch - chirurgi«chea Seetion bestebea -T Lebr« 
. fl|0lle< für praktische Medlcin, Anatomie, Physiologie n, Pathologie, 
. Slierapeutik und medicini«cbe Polisei, Chirurgie und fintbinduugslehre, 
mied^6|i{ische Klinik, und chirurgische Klinik ; in der physikallseb-flMlF* 
. IbeiBBtiseben 10; für theoretische Physik , Geometrie, Arithmetib bbA 
'I^lgonometrie , Analysis "des Endlichen, Analysls des Uneodli^mBi 
Aitronomie, Experimentalphysik, Naturgeschichte, Chemie oad Bfate* 
riü |B(j^^^ Bot^nik (von swei Adjuncten gelehrt), und Meehanik dar 
imtea «ad' flüssigen Korper. Die Univer(»ität in SiaaAt welch» IM 
IMbdirvfraaxosischen Regierung zum Theil aufgehoben (nur #0 Iiobi^ 
r^wAl» der Heilkunde und der physikalisch-mathematischen WisseHidlilf«« 
t«n hlieb«i|i),. ^ber 1^X4 in ihrer frühem Gestaltung wieder heigoitelft 
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viir^e, hit ebenftilli iral I^enttiUen , aber mjl wtBfge» LdmfiUeB» 
Binülch'ciBe theslogisclie mit 5, eine ^'urifiische mit 7 and'eiiie medl« 
dplsehe ia wmti Sectfooen voa je 6 Kadiedem. Die Unlerricht<igcgea- . 
StftBde'iM dieselben, mir daee foi^ mehrere OegeMtinde keiae-beai^B« 
dera IiehnKUile da eind. LehnMUe der PhUetfephle tiad aatfiftidi ' 
Itter aidit verfaaadea, weil aran dieee, mit dem Naama «ttrcmofilaRi^ 
Mtker Metaphysik beeeicbaete; WiMeaiclNi(t In Iteliea wenig beacfateli 
lAiiteioilMe Mmt.dert etwoä gans Anderee ab bei une, und beseicl|ne# 
gemeinhin unr, dnw In Irgend einem Sichrift- oder Knastweih STIef« 
ßtt Gedaakea edev des Oefahle, nberhaupl k^nOedtfakenloiiglceU s« ^. 
flndeaieL Baher htet maq, dorfthdnflg ▼qn phllo8opbisclie!|^GemAI*-'^ 
Jba , Opera u. dergl. f prech^ Die UnlveaiM^ hi(i^^ Jaha 
18|; 718, faa'J. 183 pgg^ {„^ l^2 700^^K§!^Wit^tS]miC4 iap 
«ntna Jahre 310, Im vweiten im dnUej|^p 
Faculta« aaf beidea Univertit&lea crtirt Deetoräi^^ Pi^ iUht die^jj^ 
JEUcht ingar jeder der beidea Seetieaea der i^fi^iaifcjliea Faealtali'; 
aber ia' <SieBa ayr der amdiciaiech-chlmrgischen Abtbeilung xa. Die 
liehometalt in Fi.oaBBia bestellt: l).aai iTwe! ^riitifdiWi Lebfff^Ueiu 
Stwa swaaa^ Stodeatea hnfea hier jäliiEUdi avilrecfat aad Cäldhal« 
fechl, and ein tif eijährlger Detaeh dieser Vorlesungen .befähigt aai 
Würde einee Notars und untergeordneten Geriehtsbeamfeea. 2) fiae doH 
medifj^isch-pb5Sikallsebea f/oUegium Im Spltale van S. Mfluria Ku^va» * 
mit Uliehrstuhlen. Naoh swevahriger Praxis In diesem Spitale msA 
aboaeelangeB& Besneh der doii gehaltenen Vorlesangea melden sich HIß 
daeigea Studenten, deren Zahl geerdbnliih am lOf ist, 4>ei^er Uii|- 
▼enitfti au' einem Examen, um ein Patent als Chlnn^gen ui|d niedept- 
AentB au erhaUea. aus dem sogionanuten phjniseheik^i^leginM^ 
d»h. einigen Lehrstahlea, derea Inhaber eigepHielpi sa den ^rofemormt 
der Dniirersltit Pisa gehören and dort in der Matrikel mirgeCihrt wer- . 
den« aber in Floieni wohaen nad fm ciebftude des phpsikaNsehea und 
9ataralieaeabinets Torleian(^eB Aber. Physik, AstronoBÜe, Natarge* , 
aehiebte. a. GescUehte der Medlein halten. Diese drd Anstalten hia!-i, 
gea Jedoeh.aioht mit einander auMinimen und etehen daher, aueh aidii * 
imter einem geriieinsehi^chen Reetor oder Crswreditorew Da^sgen 
■tehen 'dle beiden Unii^it$(ei(i^^r eii«^ Grosskaasler, dem,respa# ' 
etlTon Enbisc^of, und etnem'^raivYeditore; fiftr beide gelten dieselbe^ 
fitotnten. [ Abs P5Uts Neuem allgem. Bepertor. der Literat. 1888^ III 
6.280 — 299.] 

Wbsbk. Dem Gjmnasinm'elnd 2tnrThtK. aur Verrollstandlguag: 
4m mathematisch -physikälisehea Apparats und 286 ^h1(. aur Bemaaihr 
Itimng der Religionslebrer nusserordentlidi bewilligt Worden. , 

; WanKAH. Dem Prafessor WUdafeh am Gymnadum ist vaiK f eU 
aeni Abgaoge naeh Uvpbu» [s. NJbb. VIU, 218.] noch eine Benwiel»* 
Hoa Ton 50 Thlrn. bewilligt worden. 

IB^ma . Ueber die Unterriohlsanslalten WieneHrta| ¥or fcmem 
ffifatHehelHttheihHigengumadit Warden in der Sebidtls Wh»juie es i$t. 
^ GeaiWe Afmnladl «Ul Ikrur/tMutm ObigeliMgVB.. Fea ji. 
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Schmidl. Mit einem Plane der Stadt vnd f'orsiädtc. [Wien, Gerold. 
18SS. 15J Bgn. 8. 1 Thlr. ] , weiche ul)erhaiii)t \uv iilmiichen Werken 
»ich dadurch auszeirluH't, das8 §ie voa den zahlreichen wiesen schaftll« 
Ghen Anstalten eine niugliolist genaue Beschreibung zu geben auvht und 
besonders die natiirhistorischen Institute mit ganz vorzuglicher Anfnierk~ 

' Mmkeit behandelt hat. Ueber die IJntcrricht^nntitaUen , die man übri- 
g-ens Doch besonders deslialh zu Iteiiditcii hat, weil nach ihnen die des 
ganzen Landes geformt sin«!, ]u])en wir Folgendes aus: Alle Unter- ^ 
lichtsan?taltcn zcrtheilt rann liier in die beiden Classen des Schul- und 
des Studienwesens, und versteht untt i (Icr ergtcrn Benennung alle Volks- 
schulen , unter der letztern die Gymnasien, Lycccu und Univer^itä ten. 
Alle Anstalten stehen unter cinuniler in \^rbindung, und man kann in 
keine derselben eintreten, wenn man nicht zuvor in der nächst nicdt in 
gewesen ist. Auch miissen in den £Iementarschuieu bei den haibjäiir- 

^^ilichen öffentlichen Prüfungen die zu Han«c unterrichteten Kinder eben 
^80 gut erscheinen, aU die, welche die Schule wirklich hc^nclu haben. 
Das Schvlimten steht unter der Leitung,'; eines Domherren, welcher den • 
Titel Schulen - Oberaufseher führt, und mIhI an» dem jNormal - Schul- 
fonds erlialten, dessen HanptLin1^(l^lIuen aus di m Verkaufe der vielen 

mr Schul- und Lehrbucher iliesst, bo wie er auch von jt duni T< ;,tninpMtc, 
welches über 800 Fl. betragt, einige Gulden Gebühren erhäit. Die 
untersten Schulen des Schulwesens sind die Trivialschulen, deren Wien 
S9 hat. Das Einkommen eine« Lehrers an denselben betragt 100 hU 
800 Fl. C. M, Auf dem Liinde werden die Lehrer der Trivialschulen 
Ton den Ellern der Schüler erhalten und verpflegt. Das Schulgeld be- 
trügt monatlich 20 Kreuzer. Ueber den Trivialschulen stehen 11 Haupt- 
schulen mit 3 Cla^^en, von denen die beiden untersten Classen den Tri- 
vialschulen gleich stehen, in der dritten aber vorzüglich die deutsche 
Sprache und der Anfiin^ des Lateinischen betrieben wird. Noeh hö- 
her stehen 2 II<in|it>< huien mit 4 Classen, die zur Bildung für Künst- 
ler und Govdbhetbendo beitiuimt sind. Noch bestehen danehen meh- 
rere Privatächulcn « in welchen aber ebenfalls alle Lehrer Mnn Schulen- 
Oberaufseher bestätigt und der Relig^onslehrer. stets ein dazu bestellter 
Priester sein ronss. Die Gesetze dieses gesammten Si Imlwe^iens sind 
in der Politischen P'erfammg der deutschen Schulen in den k. k. Erhi/itaa^ 
ten enthalten. Den Schlussütcin zur bürgerlichen Bil(hin<;^ glebt dat; im 
J. 1816 gegründete polyicchnische Institut^ eine RcalächuU;, welche in 
Ihren obersten Classen in zwei verschiedene Abtheihingen , die tecUoi- 
6che und dje comniercielle Classe, zerfallt. An ihr lehren 14 Profes- 
soren und 15 Adjuncte, und sie zählte im J. 1830 gegen 500 Schüler, 
welche Anzahl sich jedoch seitdem stark vermindert hat. Das lD«>iitut 
besitzt sehr reiche Sammlungen, besondere für die comraercielle AViia- 
renkunde. Zu bemerken ist in demselben noch besonders die astrnno- 
mbch - mechanische Werkstätte, in welcher Instromente verfertijj:t wer- 
den, die nach dem Zcugnit^s der Kenner eben so vollendet sind, als 
die Reichenhachischen in München. Das Studienwenen beginnt mit den 
drei UjnuMMien, deten jedes einen Directori ein^ Vitiedirectory «inen 
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Fräfcctcn and 7 Professoren hat, welche Lehrer ins^esnrnmt Geistliche, 
Beuedictincr oder Piaristen, sind. Es wird darin (i Jahre lang Reli- 
gion, Lateinisch und Griechisch , nnd nebenbei etwas Mathematik , Ge- 
schichte, Geographie u. dergl. gelehrt Dts jährliche Unterriclit^<;el(i 
betrugt 12 Fl. C. AI. Die Frequenz dieser Gymnasien hat seit 10 Jah- 
ren sehr -abgenamam wifd^ W60 man den Zodrang noch für zu 
stark hält, imriier mdir bofdifftnltt. Die Universität, welche im J. 
1237 gegründet wind«, Ihr« alciltiiitMlie Gestalt erhielt, 1622 

an die JesnUeii nberging unä WAitw Maria TberesU dlardi Tan Swietca 
ihre gegenwärtige Eliivlditung beknm, hal ia ihrer theologischen Fa- 
cnltät 7 Profestma iiad 2 Adjuncten , ia dar Jaristisehen 8 Proff. und 
1 Adjunct, ia dw « ad i daiichan tt Praff, und 16 Aasistenten , in dec 
philosophischan 11 Prafefiorea« 5 [iehrer, 4 AdJaaeCea und 2 Afsiileii» 
ten, «ad war im ^rigen Jabre TOB 2SCB MrdantKclieR ZahSreiv liecncht» 
von daaen gegen IM die Varleeangaa gaaa vamitffeldUeb erlileltea ntid- 
etwa MO noeli daveii beiandere Stipeodiaa naterstatat wardea. Jedev 
Profeffar crfafitt yfo^ß StM^e a|Bafl Gebalt tob 1000 bU 0000 FL C. H., 
und darf aoiferdeai a«r aocb fflr die Ünb ▼argetcbrielieae« Voricsnn|gen 
«ia Honarar benebea« PrivaCTarieningea Jeder Art liad nnteriagt Daa 
ITaterHchttgeld betrigt 18 FL !b der philoeopbiaDbea uad '80 Fl bi der 
Jatiitliefaen aad medidaiiebeB FaealCfits fttr die thealegfceheB Varieena-^ 
gea wird gar aicbli beäablt Jader Profenear moie aieb aa dai vorge-. 
aehriel^ae liehrbaeb* baltea uaS darf ddb tob demeelbea aicht eatferaeo« 
Dfo Torlesungen tiod bmUsI obligate, d. b« sie Büdstea tob den SladoB« 
loa lietiicbl werden, wenn ela ia elae bdliera Gbüie aafiiteigen wollen; 
In der pbllosof bitdion Faenltilt a. B. imd eUi^afe Studien dl» Reil- . 
gioaewiseenichaft, Piydiolt^e, Logik, Metaphysik, ElemeOfar-Ma- 
fbenmtik, Physik, lateiniieho Pbilologie nnd H^oralphiloitopbie , ^«£9 
aber die WeUgefchlobtOi dütarreicliifebe Staatengeichidrie, Eniehaogf ' 
baade, GetabiobCe der Pbtlosopliie, elaseitclie Literatnr^ 'AeidieCik n, 
dergL Ueber alle obUgale VorleeangiQB wordea Pr&faagea aagestelil 
«ad Zeagainm ertheUti wer beta ZengniH bat, luian niclit in die hd- 
Imto Glatte ibergeben«^ Wer dk Vorletaageji der tbeelogiseben, ja« 
fMteben oder medlc^nlteben Faealtät f^etadien wÜl^ matt ertt die pbt- 
losophiscben Studien iiurickgeiegt babea,' nad'dleto kana keiaer hdron» 
der aleht rorbor 0 Jabr eia Gymnatlnm betadit bat» Autldader werden 
adiWer alt SnbÖrer augeiatMa, dMea keiae Prufnpgea »achea and 
orbtfCoB alto aniib keine Zongaftto. Die Keugaltte-tbeilea tidi'in dr^ 
Grade, «ad ww ^ Irgead eiaem ZeagoiiS'wiibfead teiaer gaaaen aka» 
denrfteben Jaiiie nur elaaial dea «weiten oder drittea Gtad erhalten bat» 
kaaa Jeden Aagoablkk ana Millür abgeführt werdea. Hat togeaaaBfa 
Gbntiitoriain der UnfrertlCat (der ikndemitcbo Senat) bildet kein eigo- 
wnä Uaireffltitigeriidit , toadem jodet Mitglied dettelboa ttdit.nater 
aeiaer eigeiien BdiMo. Der Reetor, die Deeano nnd Senioren babes 
aicbt fiel an iagea; deaa all» Getebifte «lad bi den Hdnden Oer viet 
Direktoren, deren jede Faealtit einen bat, nad die dnt unmittelbara 
Rofavat M der k. fc, pa^oamdel fOfar^a. Dio Vulrerth&tsMbilMbek «1^ 
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Imlt nahe an 80,000 Hände, nnd hat eine jnln ]I( lie Dotation von 3200 Fl. ' 
Die k. V. Ilofbibliotliek besteht ans 300,000 Uänden, 1300 Randen Ma« 
nuäcripten u. 8000 iiamlün inciui itiein und hat 10000 Fl. jutirlicbc Do- 
tation; überdies inuas von jedeiu iiu Lande eracbeincnden Werke ein 
£xeinp1<ir an liiüäeibe abgeliefert werden. Neben der Universität hat 
die Gei::«tlichkeit noch mehrere ji^roäse UnterrichtsanütaUen , z. ß. das 
Fär«t - Erzbischiiiiiche Seniinat-iinii , (in. hühcro Bildungsanstalt für 
Wcltprieatcr (daa t»i>genariut(' 1 riiitiiinum ) , das Pa'zmiin^^äche Colle- 
g^ium iür unirarische Weltgeiitiklie. 15 1821 errichtete TAierorrncr- . 
IwAxtnt ist /ugiüirli Lehranstalt, Thiers^pital und Hnfbciichln^änristiilt, 
£ln Dtrector, 4 l'ruteftsorcn und 4 Correpetitoren unterrichten daria 
' unentgeldltch etwa 300 Zuhörer, ausser den Studenten der Medicin und 
Chirurgie, welche ebenfalls einen Theil der V (u lcsnn^^en hirr zu liören , 
irerpflichtet sind. Die llö') •^cLM imdete medicinisch - chinirgische Josephs^ 
Akademie bildet känftijK:c MiliLiiiiirzte, nämlich in »wcijubripera Cursui 
-die UiUerrtizte, in tiiiiijülirigeui die Oberärzte der Armee, weiche letz- 
teren alle \orrechte der auf Universitäten crcirtcn Doctorrn hahen. 
In der 1715 gestifteten Theresianischai Hiitcrukddcmic >virflt.n junge 
Kd^eute von Piarlsteri^ erzogen. Die Anstatt hat 148 Stiflui)<r^pl?itze, 
TOir denen 65 kaist riichb bind , und jeder Stiftting erhält bei heinem 
Austritte eine Anstellung mit 300 Fl. Gebalt. Audi werden darin frem- 
de Zöglinge gegen ein jährliclu & Honorar von 500 Fl. aufgenonimea 
und dann den Stiftlingcn in Allem ^!eich gehalten. 

Wii^ifA. An die Stelle der diuch einen kaiiserlirhcn Ukas vom * " 

« 

12 Juni 1832 aufgehobenen Universität, welche der Mittelpunkt für die 
ganze jiolnische Literatur war, ist jetzt eine kaiserliche medicinisch- 
«Jiirurgiiiche Akademie gekommen, deren Statuten Tor kurzem bekannt 
gemacht worden sind. Sic Ut eine höhere wissenschaftliche Anstalt zur 
Bildung in der Medicin, Phiirniiu k und Veterinarkunde, nnd hat in der 
allgemeinen Rangordnung der Luntlpsobri^keitcn , wie die rassit^chen 
Lnivereitäten , rnit den CoUegien gleichen lliing^. Sie hat einen Prä- 
gidenten, 15 ordentliche Professoren nnd 10 Adjunrtcn. Der Präsident 
wird auf Vorstellung des Ministers des Innern vom Kaiser ernannt und 
bezieht einen Gehalt von 8500 Röbel A^gign. Jeder ordentliche Pro- 
fessor erhält 5000 Rubel Assign. und K uin , wenn er sein Amt 10 Jahr 
untadeUiaft verwaltet hat, nach Bestätigung des Kaisers zum Akado» 
tniker erhobcMi werden, wobei er eine Zulage ¥on 5<10 Rubeln erhält. 
Der Gehalt eines Adjnncts ist 2000 Rub. Assign. und die ausgezeichnct- 
eten werden mit einer Gehaltszulage von 500 Rubeln zu ausserordent- 
lichen Professoren emanä|jti Jeder ordentliche Professor und Adjunct 
mosB Dector der Medicin lind die Professoren der Physik, Chemie und 
* NttCnrgescblchte wenigstens Dortoren der Fhilo60|ihie sein; jeder Ad- 
juD<:t muBS überdiess vorher 3 Jahr als Arzt practicirt haben. Die Aka- 
demiker nnd ordentlichen Professoren bilden unter dem Vorsitze des 
Präsidenten das höhere akademische Gericht (Gonferenz genannt) , wel- ^ * 
cbes die Angelegenheiten der Akademie leitet, die Streitigkeiten di;r ' 
Mitglieder derselben schiichtety die Candidal^en für die ordeotUchen 
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ftotmnftn vnä ih AQiiBctarea TOffdhKgft, die Atom mir noch rom 
Minlitec dei Innern lietiätigt s« verd«n brauclien» n, dcrgU Die Alta* 
de^ie ettheilt die gewehnlklheo ifzüidien Gradii Doetorii inedi* 
dofte et cbinirgtie, einet mediGiniBchen Inspccton nnd prakcitelien 4ni- 
lee; ancli bat sie da« Recht, sor Beförderung ihrer wiMenschafttfehe« 
Arbeiten, sieh Ehrenmitglieiler und. Korrespondenten au wftbkn* Sto 
bat ihre eigene Ceniuir: Werke und Handtcbriflea, welche von' des 
Ahadeinie oder den ordentlichen Mitgliedern aae' dem Anelande zum 
dgenen Gebrandie ^geführt werden, «nterlicgen'der Ceneor nichf ; , 
«ndi kann die Akademie Bnehes, ' Hindeehrirten und andere wiesen- . 
•chaftUebe Hfilff mittel zollfrei anr dem Aoelaade einfahren, vnd i|iro , 
Vertendnngea worden, wofern kte ein Fod nicht Aberstcigen, von der • 
PoBt portofrei befördert« Schreibt ein Lehrer der Akademie ein Werk» 
.weichee diegelho als Handbneh beim Unterrichte olnsufäliron würdigt, 
ao. erh&lt er nach, dem Qntaehtea der Conferene und mit Bestätigung; , 

' des Bflnistem ein Viertel , die Hälfte, drei Viertel oder anch das Ganse 
feines jafirlichen Gehaltes als Belohnüng und glebt es dann auf tüf^o 
Kosten hierm, oder die Akademie lässt das Werk in 600— IM bShi- 
planen dmeken. mid iibergieht dem Antor alle diese Exemplare. Bei 
einer iweiten vermehrten Auflage, die der Antor selbst rerapstaltot» 
erhalt er die Hälfte, bei einer dritten ei» Drittel der ersten Belohnung, . 
oder bei bedentenden Veränderungen des Werkes noch mehr. Die Sto* 
direoden bestehen: 1) aus 250 Stndirenden des Schatzes, welche Tem 
Staute Wohnung, Kleidung und eine etatsmässige Summe au ihfer Er- 
hnUnng bekommen und nach Vollenduiig ihres Cnrsuli sechs Jahre, dem 
Staate dienen müssen; 2). ans Stipendiaten der Akademie, welche toh 
derselben eiaselne Greldunterstutsungen erhalten und nadiher 2— 8 Jahr 
dienen müssen ; 3) aus Pensionären, die gegen Bezahlung in der Ak^ 
demie wt^knen und tou ihr erhalten und beaufsichtigt werden; 4) aua 
freien Stndirenden, welche iuder Stadt wohnen nnd bei Ihrer Inscrl- 
ptiott ein für alle Mal 1$ Rubel besahlen. Alle Znhdrer, tragea eine 
Torgesidiriebeoe 'glelchmäisige Eleiduiig. ' Ausser den, gewöhnlichett 
nedicloiichen und Ifa^rwissenschaften wird nisiiscbe Literatur u. Llte- 
faturgeschichte und lateinische u. griechische Literatur gelehirt. Der. 
Cnrsus der M edidn dauert 5, der der Veterloärkunde d und der für , 
Pharmacenten und Accoucheurs S Jabre.^ Alle Vorträge werden In rne- 
alicher oder lateinlseher Sprache gehalten, und nur die der Fharinacio 
und Veterloärkunde für Zuhörer »weiten Gra4es kennen nach besoade* 

. xer Erlaubaiss des Mbisteu auch polaiscli vorgetragen werden. 

Zeaicn, Die VnlTersität lählle während des ersten Halljahrs ih« 
ras Bestehens eehon J$3 Studenten, was eben kein schlechter An^ 
fhngist, wenu mnn bedenkt, dam die jetit so blfiheade VnlTersität , 
Bonn Ihren entea Cumne im Jahr 181B kaum ililt. olotgeu fitnfzigen 
mäffiaete« . 
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^Jihiani Benaei quae superaunt* £diiUt iVic«2aii« Saal, 
phiL Dr, Bonaae 1831« 89 S, 8. 



Julr. Saal wurde laut dem praemonitum , was man gewobn- 
' Hell praefnlio nennt, durch Niebulir zu vorliegender Samm- 
lung der liruchstücke des iniiaiios a\ifgef ordert, und von Näke 
dabei auf jegliche Weise uiilerstützt. Von letzlerem Gelehr- 
ten finden nich einige Bemerkungen im Ruche zerstreut, auch * 
wird Niebuhr erwähnt. Rhianos war trülur ziemlich unbe- 
achtet jrelassen, während andern Dichtern desselben Zeitalterg * 
luid äiuilichen Geschmack» ein günstigeres Looh fiel. Doch 
schon vor Hrn. Saal widmete deruselben, durch Pausanias auf' 
Ihn hiugeleitet, der gelehrte Kector Siebeiis in Budissiu eine ' 
'Gelegenheitsschrift, welche 1829 ergchien. Dürfen wir aus 
manchen Spuren einen Schlnes ziehen, so hat Herr S. diese 
Arbeit sehr stark benutzt; obwohl S. 7 gesagt wird, als tier 
grössre Theil der Schrift bereits fertig gewesen, ohne Zwei- 
fel im Manuscri])t, sei selbige dem Verfasser zu Gesicht ge- 
^ kommen. Wo Siebeiis abbricht, — denn die Epigramme nahm 
er nicht auf — da hilft Friedr. Jacobs treulich aus; weicher 
kürzlich t^eine Verdiensle um den Kretischen Dichter durch ei- * 
nen besondern Aufsatz in der Allg. Schulzeit. Abthl. II Nr. 14 
dieses Jalirs noch erhöht, durch seine beständige Rücksicht 
auf Saals Bearbeitung indessen andern Recensenten und beson- 
ders dem nnterzeichnetei) manche Berichtigung vorweg genom- 
men hat. Dass A. Meineke kürzlich eine Abhandlung über 
Rhianos in der Berliner Akademie gelesen, erfahren wir mit 
Vergnügen durcli Jacobs: wäre sie schon im Drucke erschie- 
*ien, so wäre das Folgende aU überflüssig unterdrückt worden« 
Doch zu Herrn Saal. 

Hr. S. beginnt seine, Introdnctio de Rhiani vita et scriptig « 
S. 0 mit der herkömmlichen Klagweise ^ dass wir leider nicht > 
viel von dem Manne haben und wisseu; die freilich nach- 
gerade anfängt lächerlich zw werden. Wenn aber Herr S. 
meint, desto sorgtältiger nüisse man das erwägen, was wir 
noch hütteu und wiissteu, äo wird darin Jeder beistimmen, ' 



»* 



I 




182 Griechische Litteratar* 

Bich aber recht wandern^ wenn ,er sieht, ^ie leicht sich ffr. 
S. die Sache doch gemacht hat. Seine latroductio hätte sich 
▼on 8 Seiten leicht auf 4 zusammendrängen lassen, da ganz 
unnütze Weitschweifigkeit auf der einen Seite sich schon hier 
züi^t, wie z. B. S. 10 acht Zeilen zu der Bemerkung verwandt 
werden, dass Eudokia aus Saidas schöpfe und weiter nicht 
der llerri(;ksichti<rung werth sei. Das ist ja allen Lehern sol- 
cher Schriitcü bekannt. Dagegen hätten manche im Buche 
beiläufig gegebne A^ndeutungea über den künstlerischen Werth 
des Bhianos hier, soviel es thuulich, zu einem Ganzen ver- 
eint werden sollen. Wie denn überhaupt manche Ilauptsachea 
nicht w knn abgefertigt sein sollten. — fi^racfaten wir nmm 
' Hrn. 8. folgend snertt die Nacbricbtea äber des Dichten Per- 
e$Dlichkeit «ad gehen dann sn den Ueb«rhlei^hi eeitter pöo- 
tlMshen Werke äier; om Hca, S. Behandlengmrk la l[iilisch«r 
«nd exegetiteher Hinaicht fcnrs la prüfen nnd vaser Urttftil 
Ett begründen. 

Die Ünteraiiehnng gebt Ton der Stelle dea 8ti^h. Bye. •» 
Bijvij end Snld. •» t; am. Bei Leteterem heltat es gleich in 
Anfange: 'Pmvü'^ i uai KgrisSv^ Bip^alog* Hr. 8. ctieaa nicU 
an; nnd doch kann Snidaa nicht ae .geachrieben haheq. Pen- 
aer echen Ist, wenn man nach JTpiJs ein Keninia aetat, ^ie 
ilaa anch Letronne, wie wir aaa Jacobs aehen« TÖrgeaehlageii 
hat. Jelst glauben wir, Soidaa habe goschrleben: S Kg, 
mii Bijvcfosj Rh. aowohl Kreter wie BenMer genannt^ wie da« 
wirklich geschieht von Steph, Byt. a. *!P. 6 xoiTjti^s Bffimog 
KsQ&hnig ^ £pif$« Daa aeltsame MsQiiv^ß nimmt Hr, SL 
S. 11 für eine selnta atqne p^dncla forma- dea gewöhnliche« 
Kffijg nnd in der That Hast aich dieae Vermnibttog hören, 
wenn wir etwa fannehmeii) daaa ein Bpigrammenpoet den Dich* 
ter BO oenannte, nm seinem Verse einen hübschen Schiusa sa 
geben. Wenn er nach Andern bei Snidaa anch Ithomier ge> 
nannt wurde, so hatten ihm sein Hauptwerk , die MstS^iivmui^ 
deren Mittelpunkt der vielgefeierte Ariatomenes bildete, die«> 
sen Ehrentitel erworlien. Denn etfenhar war das Gedicht den 
Meseeniem glinstig, woriiber unten. Weiter nun noch grübeln 
nu wollen, ist' unnütz: sonst könnte man auch vermothen» Spä- 
tere hatten geglaubt, der Dichter hätte eich da mit einbegrif- 
fen, wo er die Messenischen Helden von Ithome reden lässt; 
da doch des epischen Dichters PetaönUdikeit atets in den IJin- 
tergrund treten muss« 

Rhienes 9 nach Suid., früher Sklav und Aufseher in einer 
Palästra, was dahin gesteilt sei, lebte mit firatostheues gleich* 
zeitig unter Ptolernäos Euergetes. Ob er mit den übrigen Ge- 
lehrten der Zeit und in welcher Verbindung gestanden habe, 
sagt uns Niemand und wir haben desshalh gar nicht danach 

m ßrsgeib ünr dann dibrfen aolcheriei Fragen aufgeworfen 

• • • 
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werden, wenn etwa dankle Andeatuagea voxlie|[ea und es auf 
scliarfsinnige Combination ankommt. 

Rhianos Epea sind die Messeniaka^ Herakle?, bei Suid. 
sonderbar 'HgetKlBidg fcnannt; Thessalika, Achaika, Eliaka. 
Nor die beiden ersteren, besondi^rs die Messeriiuka durch Paa- 
ganias, sind bekanuter; die letztern Ovaren ethnographisch -> 
mythischen Inhalts, s. z. B. Thessal. fr. 13. 17 u. a., nicht 
ohne mannichfachc ältere VoT^s^änger. Dabei bemerkt Hr. S. 
S- 13 das Gewöhnliche und Bekannte von der rSeigun^ der 
Alexandriner, ihre Gelehrsamkeit in Gedichten an den Mann 
za bringen. Man thut Unrecht , wie eben angedeutet ^ wenn 
man deu Aiexaudciaera au&fioliilesslich diesa üe^trebeu Schuld 
giebt, 

Soidas sagt und mit ihm die Kaiserin: fyga^BV l^yiZtQa 
srofi^fittto. Küster wollte sich mit einem Ton beiden begnügen ; 
Toup b essca f i e l£(Xfi£T(»G) xoirificnu: Stephanus schon führte im 
l^esaur. ui Xeo. Menim. I, 2, 21 iv netgtp nmoirniiva Mxtf 
so w»i «M liMT» Hfooci. 2 MfmBtga aotrjiiata^ wo jetat Din- 
^ttfn%A Bdikom /VoigflHfe (Ufut (iizgov lleit Herr bo- 
kannt sieht «insoselm, weMhslb Herrir Siebelfo dfeie Stellen 
aicbit f6n&i(teii. Sieht mi» iaäen Xeoophoas Slell^n-geBaiier 
sn, M erglebt sich allerding?, da« der nachdrücklleli herTor* 
sniiebeiide Gegeneats daa Beiwerk bedingte: Sstcsq td>y 

vwtm^ oik«D %ai 9idMmaX.h%mv k6ymv setg ifu- 
Xovöi iij^ij lyyiyvtrm* Ehen so wenig bewelet Is okrates fdr 
die ]|U«htigkell Bort helsat ea p. 16. Bind. MiU« yng %A 

^vyyguu(idtv€ifv. n« a. w» Siebeila wollte ^^^ttga bei Sold« 
erophatiscit nennen. fftr aeh#ne, harn onla ehe Gedlelttei 
höchst nnwabfaehelnlleh; Jacobs nimmt moviifuna gana allge- 
mein fnr jr6«OM7fijv«i von einem BIchter doch sehr sonderbar 
gesagt. Aber die Volgale glebt ganaK den .von Tonp dnrch' 
Smendatieii benwedtten Sinn: 0r aekrieb Bedieh$0 im h9rai* 
aebefi Fermaoßmf Epen. Bemi der herolache Hexameter war, 
als daa dyxmUötatov ßhgonf, das elgentliehe p,hgovi dess- 
baibauch l^f»« mti^it, JEpm» 

paransi daa» Meleager aneh. die BHkthen Bhianischer Epi- 
grtmme in seinen Krau verwoben, folgert Hr. S«, Rhianos habe 
bei den Alten einen grossen Rohm erlangt: was, §o allgemein 
hingesprochen, su voreilig an sein scheint Bei der Beurthel- 
long des Dlohteia miiss man sehr wohl scheiden zwischen den 
eigentlichen Epen, den Messeniaka und der Ilerakleia; den 
ethnographisch -mythologischen Gedichten und den Epigram 
mell. Erstere beiden Gedichte hatten aleher einen künstlerir 
sehen Werth: denn von Kunstsinn zeugt es offenbar, dass 
Bhianoa Arlalomenea na^ Fanaanlaa In den Memeniaka j£eMie 
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^eringrt Rolle gespielt, als Achilieas in der Ilias. Dabei bofe- 
sich indess die manniclifachste Gelegenheit, abzuscliweifen und 
Nebenumstände zu berühren: doch die Hauptsache steht fes^ 
und daran rüttein und gelehr termaaflaen \ermuthungen auf^^ 
stellen, helsst der historlsclien Kritik Hohn sprechen. Daa«^^ 
selbe Streben nach Einheit des Kpoa spricht sich deutlich in^ 
der Herakleia aus. Der Schol. Horn. II. XIX, 05—133 fiUirt 
die ganze Erzählung von Herakles Gebort, der List der |||fK 
ra, den ?om Eurystheus dem Helden auferlegten Klunpfen j^di: 
der ihm endlich durch Athene u. ApoUon bereitetet) ÜnsterlP^ 
lichkeit auf Rhianos zurück. So sehen wir, wie seine Kneeli^v 
Schaft gehörig molivirt wird; die Kämpfe mit unsäglicher Milie^' 
durchkämpft aber dem Vielgeprüf tei» das schönste Loos , 12»t; 
■l^blichkeit » erringen. - • . » ; 

Ganz anders mochten die inü übrigen Gedichte gebrdlm 
sein. Der Dichter nraaste seine Darstellung entweder dm 
chronologischen oder g eograpblMsliea Principe unterordMpv. 
jenachdeoi eioa oder daa andre gerade verwaltete, l^bei mn§ 

' es nichi 9» intef^Qaaeiite» Episoden gefehlt batoi| die^iaeol*'^ . 
eben Gedidrtee vue eluM keiaeswegs poeiisdi jn Inhaite leidig 
ter se entaelMÜdigeaiviiWeii* Im Geneen eber vveltote wali% 
der sogenawiie '^fii^aiog lUQOMtnQ vojr. Naab Nidbskra hmr 
riebt «eigen Rbiaeea BnudMttücke. «e alÜNrtbbeilicbe Farbe d«r 
qfAacbaii Poesie. In der Tbel vemttb jdao einsig e lingrc geK 
wiae nna obien Epos, ide derJImbienf wen nna «m glaiA« 
Ikbatent. einen riitfkflben, ungesierten nnd k^iOawega dnreii 
dottkle VM«r getrübten 8UI : Inr did etbnograpbiac^n Epw 
bleibt TibjBdoa Wohlgefallen em Rbianoa, Euphatrion n. Amt.*. 
Ihenioa immerbin eine bUe fitfnune, ober aiaBli niv für. 9iß* 
Denn daaa man dieae NoHs nicbt in wdt «Melmen dbrfe, 
gib Hr. Saal ei«. ^•^>^^' ■ 

Die EglFimMO ondliali betreffenS, m btnaolü in üuul^ 
bberana nebten 8|pmi*ev flur. Hanftbdwit ist die Lieb« 
und Scbönbeft. Im 8ten E^gr.. lendiM ein feinen Sinn. 4m 
Biriitera fir GanT^nlens 'liervor in der Wnbl dee DoriaciMii • 
IMalelUs nnd dea Tone fir d^ Jiifo^» der eeui Weifcneng den» ^ 
Pen wftilil^ fceiliiib ntnMBit uUth im dtea Yeipo dee ^ityQB' 
^bß .neben i^udqxa f^tanm «nn» . Anf anlclin SodMn l^Ut« 
der Heranagfier a«f|»Hebaainnr.ne|y9 MÜen. -« >*>^^v < 
JDaa Caput priquupi ndunen die MMßtivtaiii fbu IStik 
für einen spätern Epiker dqrcb die aleta nnacbw^Uende Fblin 
der, Volluraage fmebtbarer Stoff ^ deseen Intereaae Meaaenienn 
Hewtelilwi 4ltfcb^Ep«nrfnondaf n^eh erbftb^, e. üaUfer Dorr» 

- I IMr Wditer fing von 4ir Sdiinobi mai groByen fijrn?. 

ben «i. Uoch^ /ierfelbe äxikt frni davon, aein« Sitten niid 
Gebrinelie apiterer In 4|n MeMenUndinn'Krf^ nn ver- 
legen, an folgte m 4oidi iieher in dtannlnis« Tlivttooben nlw 
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Gewährsmännern, wie hier dem Tyrtäos'^), theils verschmähte 
: er nicht die in Uer Brust der patriotigcbeo Messenier Jahr- 
, kanderte lang ftisch fortlebende nnd nur durch Auwchmiickon« 
gen erweiterte Yoilcssa^e aufaunehmen. lieber sein Verhält- 
Bits ZU früheren Dichtern hinsichtlich der lHythen bemerkt 
^Herr S. iticlüs: oft mag er Eigenthümlichea erzählt haben, 
' wie es denn grosse Freiheit in Behandlung des Sagenstoifes 
und Neigung zur Romantik voraussetzt, wenn er den ApoUon 
' dem Pfaeräer Admetos freiwillig und aus Liebe zu ihm die* 
nen Iftsst, wodurch der tiefere Sinn des argpräfl£[lichen My- 
-4liK8 untergraben wird, s. Thessal. fr. 20. ^ 

Das Gedicht hatte, wie Müller scharfsinnig gefunden hat, 
sechs Bücher: mit Aristomenes Tode mnsste das Epos enden^ 
das eigentlich nur ihn, den später als Heros C^feierten, Paus. 
^ IV, 1^5, und nur durch ihn seine Landsleute verherrlichen 
. »etlte. Mit grossem Unrecht meinte Siebeiis und mit ihm 
Saal , das Gedicht habe noch Späteres enthalten. Dadurch 
setzen wir den Werth des Dichters geftissentlich heroRler, d« 
aus Pausanias Worten das GegenthtMl affnikandig sm Tage 
' liegt. Hr» «.-Tersncht S. W* stA PMs. da« llaltenMil des 
. InhalU des Epos zu gebt«. Bin adil«pfrig«#. ffMit - Mögea 
^ «fayge Zuge das unveitoiakm €leprige 4M MAtira M Mk 
MfsB, t^aoldie Mlifllerhefvorgeboben ImI, so ist die 
'^«tiinnung das Eiasatoea achüi .desaMb vngiiwlss, wdl 
' Bsfcwtfiil' dtr .VoHttsig« sMi toh dldberiflsfear Belnmdlaag livr \ 
^lUMiebsr soMiIm ÜMt Dai» fteiUch Fiaa. 4eu Wi*ler l\ 
^«BT folgte, «hin ilMi^B^iieiiaich anttlUiraii, beiNüH IV, 14, t 
'- Mrgliches mtt ir. IV, w»' Arisionieiiaa Mailar Mlkotdeia ga- 
-^«liuit miril. Dar crkaltaa Veta lieiMta « 

ß-jk» fiaaiaolu; Bfaatftaaaas , waraas Wa ia Aaigtbca 4et 
^jiSteph. Bjz. faraastiHatea Warle Inrfesleill, luit Jimfi; daft ^ 

wa lini. S. Aa^enoaiiBeBa M MAtter vorgescllaf aa^ Daeli 
^^«flMbea stall bedankliahe SwdM aa to Zaiisrigkdl der 
13be^ail6B. fifstliaii eoll daa Adjaetir ^hnitg^ wie Sicfh. 
':idad nrfl'lluB AHe aaaduaaa, Tea^lafffioy, dem DcHMlieaOa- 
vUda listh^aMaea, so hat de^ DisMer aMa Beiala der^W«^. 

Irtldaag Terböhat Dasaelba kiai aair ^/mtmg Mssea, wie 
v'4ean. wMHdi dIaliiaasbM la der Lyda iq^ XUIV* Sahel- 



0 

S. KMat Ja Aiiif. ni.lBl.BI, M Fof gat a agaa Mi 
bMer mbeacMet gdaMoea Vadnicht bi der SbgBsdieB AnfgaSe der 
IVariaii I p. in; Der «entie Haniatgeber das Tyrttos — wer sollte 
CS fOr glaubliflb baMsriY — ^"tennt die SteUe seSaes DftlilBis akbl, die 
balCWifittfdeaCbariakci!» MBiil küaal «to Mai Mt. . 
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MT «nerklirliebcn Fonn, jro iCditjticb elq« giQMclhre lilitori- 
•di« Scbwieriglwit entgegen» aaf die.tclio» J|«ciiIm bingewie- 
MD hat NiinUch wie NI|^otelela . soi TÜMaallen «n ^« 
nea M«Meni«r verlwiralbet Mint Daa lat nialit d^bpr, Da- 
her iat Rae. ülieneugt, daaa akli Ateplu Bya. dnrclt die Adho- 
Ikjlikeil der Form iftoacben liaaa snd Jmiffs mil tJerecbt auf 
'Nation besof. -Vieliiiebr M es Fatre^frmikeii wie ^giörfc^, 
NijQiflg Toa Jlpian^« Dann moaa aber -^n^tt^ feechriebeii 
weMfB. — Den YiXea kann der 0|cbtev wohl Jiiab$ Niu0^ 
M^ns geiMQQl habea, wie SL 26 angenoHnaen wird,' da man. 
deeb 'fragen moeble, wie aich dieaec Kam« odt.dem Hexame*. 
tor vertragen bebe« aolUe. 

Daa capol aecundam ist der HmlMa gewidmet. Warum • 
Rbianoa diesen Tielfach behandelteo Sagenl^reis auffrischte, 
daTOD möchte der Grand eher duria liegen, weil die Schiele- 
aale des Helden den mannlcl|fieba|en Abweichungen u. eelbsW 
alindigen Neaeruogen Renm gaben , als weil man damala gern 
sein Geschlecht aaf ihn zurückführte, wie Herr 8. annimmt* • 
Uebrigena acheint una Hr. S. den Geist der . damaligen Dich- 
ter erkannt 7a haben, wenn er meint, „omnes poetae qaatia, 
Rh. est, in bin rehua tot! ab Horner! aacterltatet aive indi^ 
lern fabnianique carminnm, sive ertem in pangendla Tersibne 
Bpectes, pendent/^ Eher gilt das zum Tkeü^ denn von der ^ 
" iiidoles kann die Rede eben nicht aein, von den aogenaiintei< 
JBpikern des Kyklea*). 

Es folgen im caput tertium die ®sö0aXt}i«^ wobei sehr 
ijberAüssig bemerkt wird , dieses und ähnliche Gedichte ,dee 
Kreters colore Alexandrino tincta fuisse. Im ersten Fragmente 
hei Schol. Ap.' Rh. HI, 1090 ist von den alten Namen Thes- 
Baliens die Rede, wie Hämonia und Pyrrhäa. Hier steht io 
den Worten des Scholiasten gewöhnlich JIvQQodla^ was Hr. S. 

lichUg in Jhf^ic^ bessert. Dafür .wird Rbianoa angefuiurt: 

So liest Hr, Saal. Aber nach Weilauer gehen in den Scholl. 
Fariss. noch die Worte vorher: SiööaUa IkuXuxo zoita- 
7i,aiQV IIvQQay (og 'Ptavog. So ist klar^^ mit welchem tliircclito 
Hr. Saal Scaligers JIv^^aLav %otk aufgenommen hat iur daa 
arkttudliche üv^qav dq' %ox^ wofür jedoch Uv^Qtpf an achrei- 

^ Rbianos spiaoh andb vom RenelsdieB oder Bembiflelisdien 
wen. Dabei führt Steph. Bys. einen Vers des Pan^asis an: 

wo &ii(fsunm, xu scbreilMn sein dürfte^ 
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Ifen der epische Dialekt erheischt. Gerechtfertigt wird diese 
poetische Form durch mancherlei, wie EvQvydvT] für EvQvya- 
VEia bei Pisauder, M'^öi] für MrjÖEia bei Euphorion; ja llhia- 
nos selbst hat Thess. fr. 10 die Stadt Aiyavuu im Gebiete 
der Malier Alycovi} genannt. So hiess auch ei|i Vorgebirge 

- Thessaliens nach Strab. IX, 5 IJv^ga, ^ -f*' 
' ♦ Caput quartum. '/4;^at3ca. Hier widerspricht sich Herr 
Saal S. 46, wenn er erst sagt, das argumentum sei uns un- 
bekannt und kurz nachher hinzusetzt, tlass idem argumentum 
von Pausanias behandelt sei. Das erste Fragment bei Steph. 
V. *Ama aus dem zweiten Buche ist gleich im erstell Verse ^ 
lückeuhaft. Es steht bei Steph. so: ' v '*^»j^5^^^^^^^ 

V: ir^H^stsQT] xoi tixvu 0o(iavBas 4^' ♦ * * . " ; ^ t 

Jacobs glaubte , bei dieser Genealogie sei auch das Weib dea . 
Phoroneus nicht unerwähnt g^laaaen und fand den Spuren der 
Buchstaben und den^ Verse angemessen ein schönes comple- 
inentum in dem Namen TTjXodUij^ s. Tzetz. Lyc. ITT., wie 
auch bei ApoUod. H, 1, 1 aus guten Uandscbriften hergestellt 
werden muss. Salmasius hatte> ein zu yws^ gehöriges £2pi- 
tlietoii vermissend» ^vo(U(4t^ Torgeseblagen. Hrn. Saals i 
9ut^T^(iov — cujus rarior nsu« In poesi epica apt|d poetanii 
aetatis Alexaudrin^e facile excnsatur et defenditur, was ganz 
^Verfehlt ist — , der verdienten Vergessenheit empfehlend, kön- 
nen wir UQH doch bei Jacobs scharfsinniger Emeudation nicht 
leruhigea: einmal var Xelodike nicht eben beriihmt und der , 
£rwä||nung wei||i$ sodann hiess der Genitiv beim Dichter ge-^ ' 
irlst ^S^fsftvsQSf endlich ab» fübren die Spuren deutliche^ 
«nf ^twas'imderes. Nimtich .ij^A ist .wohl nur verschriiebQil 
«oa iS5 und so ergiebt sich ein schönes PatrOnymikoQS * > 

'M(iBtiQii^ tot, tixvu 0OQfOvios 'Ivaxtdao sqq. 
•Öbnc Gnind wird der folgende Vera: 

■ ccQXfj^Bv yBVB'q' tov dl xXvtdg ixyiPBt* ^Aitiq^ 
umgestaltet in: tov S* lyiyhvito xA. ^Amg, weil Eustath. Dion. 
: Per. 415 nur xAvrög *'0s sqq. anführt. Natürlicli lässt 

er das Verbum fehlen, da es ihm, wie aus seinen Worten 
und der angezognen Stelle der Hiketiden des Aeschylos folgt, 

- nur um Apis Person zu thun war: ov xcci M(Sxvlog udavi}- 
rat — xat 'Piccvog, Darum bedarf auch das S. 40 übei ihn 
Bemerkte der Berichtigung. Auch «beweist Eustathios nicht 
durchaus den Verlust der Schriften, da er ja unmöglich Al- 
les kennen konnte. Ob Vibrigens diese Worte von einem Nach- 
kommen des Phoroneus gesprochen sind oder an einen solchen 
gerichtet waren, wo man dann allerdings aus dem cod. Vos- 
slan. vuBZBQTj schreiben müsste^ ist nicht zu entscheiden. 
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Caput quartum, ^Hliaxd, vsw 8 Böcli«r erwähnt. Ob, 
. wie 8.34 sehr bestinunt beliauptet wird, die ("^iaführung der 
Olympischen Spiele wirklicli in Uhiani Eliacis certe primarium 
l^eiUD tenuit, kann durchaus nicht ausgemacht werden. Im 
dritten Fragment erwähnt der Dichter die Arkadische Stadt 
Helini: » 

He codd« scoXvÖQO^ovg ; Salma«tiu8 Emeudation nahm Hr. 8. 
aal So&derbar, sollte es nur Glossem der verdunkelten Les- 
art teln. I^aroboskos fuhrt in Bekk. Auecdd. Iii p. llül ohne 
Bttaennanf des Dichters an: 

91 MtXctivai xoTtog Inl (scr. l6tl) tfjg 'Jtnz^g. AHerdingg 
^xlslirte ein Demos MeXcctvtTg^ worüber Marx« Ephor. p. 119. 
Al^r sollte nicht Cliöroboskos^ den^ es nur auf die AcceiF* 
toition von m^^vmaä^ nicht noXvntcj^^ s. Btyni. M. p. 639, 19, - 
aakaniy dea AccasatW in den Nora, umgesetzt und das Arica- 
dbche Meiinft verwechselt haben? Wär^ es die SteHe Rhians, 
. 80 ISge aach an Tage , wie man nach einem sehr richtige^ 
Schinase noXvMxcjmg in nokvdqv(iovg verwanden l;<Mint«. 
Wenigstens ist die AehnKchkeit der Stelle gross, aolltea e<| 
idcht dieselben Worte sein. 

Das sechste Capitel nmfasst die Fragments incerti locL 
Im zwcitea hei Schol. Aesch. Sept. 14S ist so zu schreiben: 

^oivi^LV ^ 'A&t^vä)' aal ^Oyxatai nvkatf während nach der 
gevvüliulichen Ahtheiluug hmter Bti^aloig ein Punktum und 
liinter 'Aktiva gar kein Zeichen steht, woraus ein falscher 
Sinn hervorgeht. Zu 'Oyxai«* «vAa* ist hiül XOQU zols 
^aiijig aus %i,yiäzat> zu holen. 

Bei der Pm Seemdaf de ßmerl carmlnum reeensiene 
a Rhiano fseta waitaa wir nieht verweilen, da nach sorgfäl« 
tiger Aiifaählung der Stelleii nnr Wolfs ürthett lieslitigi wii^ 

Ars Vertia. Epigrammaia^ 

Ffir das feerrllche lEngre Fragment I bei Stob. iBiortt. IV 
31 Grot. hitte sicli wohl ein schicklicherer Flata unter I,^ 
Caput S finden lassen: mit den Epigrammen hat es nicht die^ 
geringste Oemeinschsft. Es ^t sicher die Reflexion ehiea 
Helden, der tr&be Brfafarungen gemacht hat. AehnUches nur 
kOraer oft In den Homerischen Gesängen. In Erklärung und 
Besserung hat nnll Hr. 8. nicht immer genügt. Za y8.5 be- . 
merkt derselbe: vohiv ^leog poetice (!) dictum est; nam seasm 
proprio Smo$ pronnntlatnr , non eogitatur. Er hst dabei ikher- 
sehen, dasa Sxo$ sehr h&nßg uichu weiter Ist, als Sacke, 



e 

Digitized by Google 



, * ^ Bliiani fragmenta, cd. SoaU ' 130 

woza der hebräische Sprachgebrauch ein Aüalogon 
bietet. Ys. 9 geben die Ilaiidschrr. : 

xal nokvxoLQavii]v , ijcü^yj^STai. 

Hier folgt Herr S. zu voreilig der Conjector ona^i]. 'ÖTtcc^st, 
hängt nicht ab von og xev^ sondern der Satz ^sog bis nolv^- 
TCOLQavir^v ist nähere, unabhängig eintretende Erörterung des 
Bvox^tlv und desshalb der Indicativ ganz richtig. — Ys. 12 
hätten Mir bemerkt zu sehen gewünscht, wesshalb nach bjcl^ 
A7/d£Ta^ ein cikkä folge. Olfenbar, weil der Sinn nicht daran 
ilenken^ dfivijuovBLV darin steckt. Ys. 13 heisst es: xsq>ak}}v 
ö' vnsQ avx^vccg l'ö;^«. Üeber wessen Nacken 1 Natürlich zu 
verstehen von dem, welcher, obgleich klein, sein Haupt aus 
den Schultern hervordrängt und hinten über wirft, wie das 
übermütliiger Leute Sitte ist. Daruni schreiben wir: xecpa- 
^i^v ö' vTtbQ avxiv' dviöx^'" richtig die codd. ^ar* 

ä^avccroiöLV dgi^fLiog, damit er unter den Unsterblichen spei- 
se, ein Mann von Ansehn; eigentlich als einer, der mitge" 
zählt wird, fär voll gilt. Darauf heisst es, Ate verfolge und 
strafe die Frevler , 

Zrivi ^scSv XQELOVTi ^U]] 't intrjga (piQOVöcc. 

Die codd. HQLOBVtL^ Turnebus Tcgvoevri, was Herr S. als ein 
für Zeus unpassendes Epitheton verschmäht. Grundlos: Zeus 
ist zu Ate gesellt wirklich ein XQvosig, der jedwedes Unrecht 
hart ahndet. An die Yerbindung ^ecov HQvvBLg, wie xaAij 
yvvaixcjv^ wird sich Niemand mehr stossen. 

Bei Epigr. 2 wird gezweifelt, ob der wegen seiner Cha- 
ritengesegneten jtvyä gepriesene Menekrates derselbe sei, der 
öfter in der Anthologie erwähnt wird. Wem aber kann es 
nur in den Sinn kommen, nach solclien Delikatessen zu fragen? 
Eben so ungehörig und störend ist es, wenn zu lY, 7 über 
den torpor corporis ex amore ortus Sappho u. Theokrit citirt 
werden! Wer solche Sachen nicht allein versteht, dem nützt 
kein Interpret. — m, n 

Epigr. Y, 1 steckte in ijgavvTCo des Codex wohl eher ^ 
vv TtoVy als rot. Daselbst Ys. 3 ist qoöoböölv zu XBQtö- 
6iv gehörig mit Jacobs in QOÖBaiÖLV verwandelt. Allein die 
Geltung der masculinischen Form fürs Femininum, wie ai^a" 
rÖBig dgo^og-, ist bekannt genug. Yers (S ist neben avrigi^v 
doch wohl dv^Bglxi]v nöthig statt dvdiglxav, y ^ , 

Epigr. YII, 3 war d^oyrjtol nicht in «^oyryrl, sondern tn 
d^6y>}toL umzusetzen; Sinn: ich habe viel geduldet, jene ohne 
angestrengt zu sein, nehmen u. s. w. ^ ^ *♦ 4 

Epigr. XI, 3. äAjJv oys ^rf/ii^fts ' ' / "^ "^ .; J/,,^, 



Digitized by C?OOgIe 



1-^ Griechische Litteratur. * 

• • • ' 

Hr. S. nfninit mit Stephanus an , navtcav stehe für V7t6 ndv^ 
was unmöglich m. Sohweigbäasets Erkläruug navtav 
evsxcc zieht Jacobs jetzt vor. Aber auch sie ist unhaltbar: 
^ebt der Genitiv eUevt dea Grund an, so mnss die Wortfü- 
gung eiae ganz addre seia«- ^ecens. zweifelt nicht, dass der 
BIchter 9ÜivtG)g schrieb. 

So weit sind wir Hrik Saal g^olgt und haben nnürnwun- 
den getadelt,« wa wir et nach bester Ueberzeugung mussten. 
Doch ist daneben manches Lobenawerthe geleistet, waa wir. 
Übergingen, Möge Hr. S.\nns hM ihnitche Arbeiten liefern, 
etwa den noeb sn wenig beachteten ParCbenioa, den Lehrer- 
'Virgile, Sodeiin wird Hr. S* gut darin Ihan, aetne Arbeiten 
Unger liegen an lassen, ehe er'ife anm Hrnck befördert. Wir 
werden dann aucli jene hiofigen ner* für Üronea etwa dlim- 
Heben Bemerkongoi Temitsen, die in dieaen '^Bnche ao IMiel 
Bidren, Wer etae Pragmentaammlang aar Hand nimmt, dem 
wird doeh wohl bekannt aein, data t^aihig jrnrsos, i^eeittig 
(nein l^uvt^g) stafim helast, S« 39^ •der daaa SzgjjQos sedo- 
loa bedentet und ein Homei^aehea Epitheton ist; oder daaa 
0vv9mt daas' heiaat, wol^l neeh sogar citirt wird, S« 60; oder 
4«aa nvgla iOTiel ist ala aexeenti, S. SO; oder daaa xmd mit 
dem Genitir efter' den Thell anneigt , woran npan etwaa er« 
faaat, S. 79; oder daaa naeh S. 82 Pan Gott der Jagd und 
dea ^aldea fat und iutHtai^s Doriaeh fdr m^^ilfs stehe« Arndt 
werden dann aolehia üngrnndlichkeiten feblen^ wie an Epigr« 
lY, 8, daa Fotumm werde oft mit dem Präaena verbunden. 
Aber wann geaehleht ea und an welchem Zweckel Daa lehrt 
weder |Ir» Saal^ noch aeine Gewihramanner. In ^er Art der 
gansen Sclurift^ haben' wir groaae Aehniichkeit qiit Capelimann««^ 
fröher erachfekienem Alexander Ptenroaioa wahrgenommen; 
Bilnigea atimmt faat wWlieh. Ungern vermiaat man einen In- 
dex acriptomm, ana denen die Fragmente ti; Nachrichten ent- 
lehnt eiod. Hrn. Saale einfache und reine Latinitit Terdlent 
alle Anerkennung, sollte iid auch raltnnter den Deutaehen 
dbn verrathen. ' 

BrauuäcliwQig. pt. F. Schneid ew in. 



4d eiamen publicam cum ditcipp. oma. ord« Gymnaaii Mn^dal. cet. 
InvUat Dr. Fr. Gtiil. Kluge y Bector et Prof. Inest Hannonia 
Periplus. VratislaTiae, typ. Ocaaaio-Barfliiaiili« 1828. U8 
Pffogr« u. 12 S* Schttlnachticbtaa. gr. 4* 

^ Kurse Zeit darauf, ala Ree. adn Urtheil fiher die Bear«* 
heltnng dea Hanno Ton dem fransoa« Gelehrt^ J. F. GatI bei 
Gdegenholt der Anzeige der Geographi Graeei Mlnorea (vgl. 
Krit Bibl. N. F« Septhr. 1828 Nr. 08 S. »t fgg.) abgegeben 
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hatte; ^v^l^£le ihm von der verehrliclien Redaction der Krit. 
Bibl. da^ liier zu Iieurtheileiide Programm^ welches eine neue * 
Bifarbeituiig de^ Ilaniioischen Periplus entlitilt, zugeschickt. 
Es war iiutürlicli, wenn Ree. mit besonderem Äntheii dasselbe 
las. Nicht oliue Gruüd hoffte er, dieselben Ansichten, die 
üira in der Gail*schen Erklänin/s; des Hanno unzulässig erschie- 
nen waren, auch von Ilrii. Jvlu^'e widerlegt zu iiaden, und ' 
mit Ver^'fiü^en hat er bJhierkt, dass dieses zum ^rös^erit 
Tlieile gcschcheii ist. Zum Beweise werde ani!:el ülirt die Er- 
klärung voa ^aüLlcvg, weiche auch Hr. KL dem Hrii. G. wie- 
der zurück giebt S. 13; die Erörterung der griechischen Re- 
deweis^e xXiiv i^a ötijXav '^HqukXslqjv , welche }ir. Kl. S. 14: 
eben so versteht , wie Ree , womit Hrn. O.'s Ansicht von der 
Sache für unrichtig erklärt wird; ferner die Deutung der Stel- 
len §5 3caQciXkä^ccvT£$ — xaiwxijöccfiBv u. o6ov rj^igag xXovv, 
In weldiev Hr. KU mit de» Hec. übereinstimmt , u. a. in. 

El ist umgltk Pfiicht^y' dea Lesern dieser Blätter su lel^ 
^en, wiefern die Ktuge^sebe Arbeit ve^dieal, nfeehdeni bereite 
fleli6a M viele Mlnner des In« n* Auslandes ihr Urtheti über 
d^n in ftede stehenden Pevlplns ebgegeben heben » neben die* , 
sen mit Athtnng genannt an werden, ^nder nieht, was sieh ann 
dei' etwas nsistllndiiebertt Erdrtefnng einiger Punkte, die wir 
heransheben wollen hoffÜmtHch inr GnQge ergeben wird* Be« ' 
jrorwerten m&sten wir sogleich: sehen der CmstaHd spieht 
für Hrn. Kh^a riofatiges Urtheü, das« er dafür liieit, durch 
die Gaii^sehe Arbeit aden idie Ontersuehnngen« sowohl über 
dea ganzen Periplus des Banne, als auch über daa Verstände ' 
niie einselner Stellen in ihnisn ndeh nicht abgeschlossen. Denn 
Hr. Gail gehört su der Goasel in' scheu Partei, w^che im 
Gegensatse der Renne T sehen die Fahrt dea Hanno in sehr 
TerkürjBt «nd uni dieses durchführen sn It^nen« mich Gossof- 
lin*8 Vorgange an der Hypothese von der Ansdebnnng der He- 
rakleischen Säulen festhaitt wie wir dieses bei der Beürtliei» 
hing delr GaiiWhen Arbeit nachgewiesen haben. . Wir sind 
überzeugt, dass die höhere Wahrscheinlichkeit iiwiscbe& het* 
ben Parteien in der Mitte liegt, wie auch dier ruhig prüfende 
deutsche Gelehrte Heeren in «einen Urthellen über Han*kio 
dargethsn hat Vergi. Heeren^s Ideen u. s. w. 2r Thl. 2e Abth. 
in den Beilagen. Das also schon spricht für Hrn. Klu|;e s Ur- 
' theil, dass es nicht nach der einen Ton beiden die Extreme 
in der Sache berülirenden Parteien gemodelt Ist. Vorzüglich 
aber ist an der Arbeft lobenswert)!, dass durch geschickte 
ErlLÜrong des griechischen Textes melir, als durch geistrei« 
che Vermnthungen die Wahrheit, gesucht wird. Herr Kluge 
richtete Ton Neuem seine Aufiperkssmkeit wie auf die gram- 
matisch -historische Erklärung des Hannoischen Textea, ao 
%aeh auf den gamea Periplua in Betreff seines Urhebers und 
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geines historificbeii Wcrthea. Deshalb schickte er dem ^»riech. 
Texte zwei, wenn auch nur noch vorläufige Abhandlungen de 
Haonone n. de Periplo voraus. Der Gan^ der tlutersuchon^cn 
ist «ehr ruhig und besonnen. Daher wir deuii doch nicht 
recht begreifeD klonen, ^ie gleich fo der ersten Abhandlung 
de lUnnone den geldtrlen Hrn. Yeirf. entgehen konnte, dasi 
über die Person des Hanno selbst *n«ch seinen gründlichen 
UntersQchsngen noch einige Zweiftl übrig geblieben sind, die 
vir gern ^on ihm gefcobeu gesehen hätten. Es scheint, als 
ol^ i9» nit etwas zu tfel ZoTersicht auf seine BehanptftBg 
aufgetreten sei, wenn w S. Z sagt; von den mehrern HanlNF' 
nen, welche die Geschichte neme, «ei etitweder der Tom Hi^'^ 
rodot VII, 165 (nicht 164) gesinnte Ilaiifto, der Vetef ^ 
Hamilkar, 4er 4ie Kerthtfor Im cidUanischen Kriege anno 480 
Mite €lnr. mil* •MMügte^ der Verfasser des Periplus, odi^ 
gar IraiMr: IkRie ant nulium eormn, quo« historia memoritfe 
prodit, peripli4MMBt^em haheo'. Wemi das so gewiss ist, irif« 
um eröffnet^'iir/KI; keimi Untersüdittttg n#t dettiM .lfijw 
streitendes HtHmt Bpui Cartitaghiiense» tot imnfmtar^Qw . 
Bones. fl* iüiellt rit inCer hos cognomines rirss, qitoriirfl« ; 
rtaffi» m tttoi M inelit, enn Intesltgare, qui peripll Ü^jit ^ 
•tfne.Mifrfe diix revto hhbeetiirf - 9aM redrt; ^rnmi^^mUtiti ' 

Ser vö» fim^Kt iSfirfgeM' MA IMd^ dens -Vorgänge Aii#Br^. 
»g< H iSiw iyn e liiBmo, wie gut evA Allee Vorige iln BeMff 
4«r üiglliMralt ^Mr fitapeexpeMfm ren Sel«m d%r KmrtlligHl^^ , 
«MMimeff e tln s wa Inag, vim^ M»d|vMrt 6 f t s di e Zweifel WV 
•dwB fersM mi$ Kweifel» wfeltlie Iflr. Kl. weder bertUirt hat« 
iioc^ Hei: we nig er lieM* Diese Zweifel sindliegrliiiiletin^er 
V craeiifed erii ei t, M sidk M Henvl VH, VSÜ d. J^tiii.*XnL, 
1«. % kl BeMir Hat PenÜM de» MkBiio^ ktt weiliheh matt hier ^ 
deakeii mU, fittdtt M Heinfdet in der eirgiixo^eii 8Mkr ' 
' ketmit ei« HisrnM irle Faf«r dee Ramüfcar vorr tl (irj — ^ <^ 
^IjpijUog, tvgavvog lav'IiiSQTjg, Ijc^ya — fftgarrjydv *AftH^ 
t<ip ^Appmpos X'^liM HeMmnls) umt am dein ZimiftndiAP- 
btttf^ «Melit mnHi desa ea der Hraiikar Ist, welcher seHist 
KMg ßa6ilBi)g d. h. Saffete roa Kart&ago gegen König Odon 
Toni J^nMaa 4reis«igmal i^iMitaasdiid Mann fliiirte,^ aber an 
danaetke» Tage {am 23 Septbr. Mit. t^t. Geb.), an wel*-'' 
elMi ijK» Perser M- Salamia m den Hellenen geschlagea • 
Warden, ScbiMMmd' Leben teriar. L^ttterea nadi Herodot 
wat dna etwaa adtaMne Weise, ' Ihna Hr.^n/ diesen Hamil- 
kar «nd seine' Zeit meinte daHkVer kt kdn Bedenken; dma / 
* Naehftiigendie In -aeinen AnseinanderaetaiiRigen lehret as anfa 
dentUohsle. Aber gerade dieser Hamilkar, der nack JusHn. 
XIK, 1 cnr Zelt lebte, ala DarhM Yon den Karthagern HQtfe 
gegen die Qrleehen kegehrle, warderSpkn nicht des Hafsmo, 
aottdern den Afago nnd der Bmder de» HMlrnl^al; Irfnterlleaa 

■ • 
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ifirtinii l^aiBlMi Bd. iOMM» ttM^ 

aber selbst anler Sffnen drei SöhojHiJliinen mit Naven Hämo, 
" D^es^ Hanno, vol^ welchem Justinua V«iier aicbta mäblt, der 
aber nach demselben Scbriftsteller einen Himilko zum Bruder 
jhat, welcher, nvie man glaubt^ derjenige ist, der, während 
jtia Bruder die Kiiste Afrikas bcfulir, dM J^ftatcn Enropa'a 
ausserhalb der Säulen beschiffte, hält man lifsfmeia für dea 
in Hede stehenden Hanno. Vergl. Heeren in s. Ideen a. s. w. 
Ib? Tbl. 2te Abthl. Beil. 6. Man weiss also nun nicht recht 
gewiss, ob Herr Kl. diesen Hanno für den Verfasser des Pe- 
liplus hält, oder einen andern; denn wir tesen nichts davon, » 
Yfj^ beide Stellen mit einander zu yereiuigen sind. Im Uebri« 
gen müssen wir zugeben, dass, wenn auch nur folgemngs« ^ 
weise, gut dargethan wird, dass der Herodoteische Hanno der ^- 
'Seefabrer ist. Nur will uns noch nicht recht einleuchten, war- \ 
»m weder der von Dio Chrysostomos genannte, noch auch der 
bei Cic. Tuscul. Quaest. Hbr. V, 32 erwähnte Zeitgenosse des ^ 
Solon der Verf. des Periplus nicht sein könne, ja warum in 
beiden Stellen nicht au eine und dieselbe Person zu denken 
sei. Freilich hätte dann nicht mit der Zuverlässigkeit bcTianp' 
tet werden können, dass der Periplus, der ursprünglich in 
punischer Sprache abgefasst gewesen sein mag, von Ilanno 
selbst in's Griechische übersetzt worden sei; was aber nun ^ 
tim so bequemer angenommen werden kann. Denn der llero- - 
doteische Hanno hatte, wie ans llerod. VII, !(>(> einleuchtet, 
eine JS} rakusanerin zur Gemahliii, woraus gefolgert wird, dass 
Hanno des Griechischen kniidig gewesen sein nii'isse, da ja i 
griechischer und karthagivschcr Verkehr in Sizilien um jen« 
Zeit (509 od. 510 v. Chr. G.) nicht auffallen könne ;'»riclitig — 
indessen lässt die Sache sich auch so denken, dass, weil die 
in Sizilien lebenden (J riechen das Pnnische werden verstanden 
haben, ein solcher Sizilianischer Grieche den Periplus habe 
übersetzen können. Jedoch Herr Kl. sti'itzt seine Behanptnng 
noch auf eine andre, nämlich: die griccliische IJebersetznng 
trägt noch Spuren des ])iinischen Colorils an sicii, ist also 
nicht durchweg in rcingriechischer Sprache abgefasst. Ob- 
gleich diese von Andern auch schon anfgestellte Behauptung 
uns bei Unkunde des Punischen nicht vergönnt ist gehörig zu 
würdigen, so dürfen wir doch wolil behaupten, dass jener 
Umstand nicht nothwendig ar.s der Unkunde des Uebersetzers 
vom* Reingriechischen gefolgert zu werden braucht; er kann 
auch in dem punischen Original selbst liegen. Man weiss ja, 
dass jede Lekersetzung ans einer Spraclie in die andere ge- 
wisse Spuren der Sprache, aus welcher übersetzt wird, an 
sich trägt. Wie vielen deutschen Lteberselzungen sieht man 
es nicht gleich auf dem ersten Blick an, dass sie ans dem 
Griechischen gemacht worjlen sind! Wir wollen die Stellen, 
w^i^i^iMlcb Urii. ki. panisches Colorit an sich tragen, mit- - 
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trjg yriq ^e^dv in d«f Uebemhrlft; ytvofM« ip 
^aXttTtrjs xccöfiati inBtQi]t(pf rjg iTtl titag» Hegdg i'g 
fj^j^Mdlov nif § 13, WQbei jedoch die Erkllruii^ Hra. lUir- 
ge*« 26 iuualIeD mnmz %ä0fia l^aXamjs «ignifieat liiatnaaii 
quem nare in terra fecil« Talfi genitivas tubjecllyita non ao- 
Inm Heiraeorom et LXX inter^retum more positns^ aed ubf» 
que in optimis Graecorom scriptorfbqa oeenrrit. Daftn kuniBit 
«ine Beruiiing auf Strabo, wodureh diese ned die folgegden ' 
Worte ihre völlige EriiltriiDg erh^lteh »eilen. Zulettt wird, ' 
um Gftil'a Vermeihnng« dasa die Worte itQo^ wohl (m 

Glooaetai aei« Iconnten, noch gesagts mihi loeni aanna qmdeflt 
tideter, quamquam nen ad grammatices normam accnrate ex« 
preaaQB. JBine dritte Stelle führet Hn Kl. noch ttu $ 15 an: 
m^^fmßo/i^^a toQ^ didmf^üv ^pattiiAsMt worin' anchtthon 
Hug in a. Programme de Hannone eine Annäherong an den he^ 
braiachen Sprachgebrauch sii finden ifteinte^' detsen Hauptmo- 
nent darin liegen soll, d^M fhffdtifia gebraucht sei ad signi- 
ficandas eschalationes terrae, wttbrend der eigentliche gflechi- 
ache Sprachgebrauch dieses Wortes nur auf eolche Gegen- 
Btande daaaeibe in besielien erlaubt , die in iacrificiii incen* 
duntur et vaporibus fumoque conficinntnr« 

Wenn der Sohn HaroiU^ar im J. 480v. Chr. G. gestorben 
iat, ao Icann man annehmen in dieser Weise schliesst Hr. 
Kluge — , dass der Vater Hanno etwa um 309 oder 10 seine 
Expedition ausgeführt habe. Denn in der vollkoromnCii Man- 
iieskraft wifd er dieses getbran haben, gleichwie ebenfalls vom. 
Sohne ai^onehmen Ist, dais er bei aeinem Tode doch wenig- 
stens 30 Jahre alt gewesen aein muss, da er ja vorher schon 
Suffete gewesen war. Man muss alno 30 zu 480 addireft) dann 
' kommt man auf die Zeit 500 od. ölO Chr. G.; welche fftr 
die Expedition anzusetaen iat. Dieselbe fällt mit den ersten 
Consnih ölO in Rom zusammen, und was wichtiger ist, mit 
dein ersten Bündnisse der Karthager mit den Römern 509« 
So gewinnt Mr. Kl. eine Basis ^ die jedoch Andere auch schon 
in derselben Art gefunden haben» fdr die Zeit, in welcher 
der PeripiuB abgefasst sein mag. Ein neues Argument, wel- 
ehea Hr« Kl. nocli für die Festsetzung dieser Zeit beibringt, 
ist von den Libjphönilcern hergenommen, welche, wie der 
Periplos angibt, Hanno im Gefolge hatte. Der Gedanke ist 
gewiss aelir gut, und so viel wir jelat wissen, noch nirgenda 
zu gleichem Zwecke angewendet worden. Nur müssen wir be- 
dauern, dass der Hr. Verf. gerade da, wo er den Zusammen- 
hang nachweisen will, warum in der Zeit vor den siziliaui- 
sehen Kriegen es gut für die Karthager gewesen sei, sich der 
SO.OOO Libyphöniker zu entledigen, etwas dunkel wird. Vgl« 
& JNulia autem invenitur conditio Poenorum cet* 

t 
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,^ A|6wH(ii» Mkf dkn W4ii» Hr. KU aea IMe)ber ^e- 
tB^^wf «ad teiaer Zelt fettgeseM bat, gehl «r S. 8 w iweM ' 
tjjka «AbliaBilianf de Perij^e. «her, wo er jedeclk mebr dai lA^ 
^^tarMtehe Iii Betreff ilw Peripioe ber&lirtY alt die Frage 
.i3B«tre4 dir Aotheatie a. lattfiritat etM^ Merkwürdig 4ia-) 
* liei lel die A^aueraog; I!^elid^lll ailram Tidekitar, viroe doctea; 

diuai HlitoiiariiM .partes 9 qnaroni altera periplam Haaaeiiii 
/'•piiripni es«« afÄrauael, coianieiilMril Intefrltateni tuerl 
;^NHMiretar, Neatra tamea jrffia' prebarl patttt , (pan ai^atm 
Vjbiiarprelatl^ eareat .Rtealm aalla feri» feM^paTpiiip . iij(|ai|fb; 
.^▼erhonm. expllcatia eiini*eepiasa ssram ezpoi($oaa:^4jMi^ 
'f^m Telien^tar deslderatap 4mm ia Uamieais ^fpi^fh^arJ^^^ 
'-^tte aea a re alieui)iii ea^a arbllror» deaaer taztiiHi reeognon 
>aaere et.aatis, braviter iUastrare, gaom abeci|tti'4o ^ disse^^ 
rendi opportunita« non coaeiedatar. ■ Das ist Alles, was der, 
Herr Verf^ über die beideii aeletit aageführten Punkte bei» 
^viAgt; im Uebrigen berülirl er das Literarische des Periplus, 
'-«aria wir eben nichts fiieues gefunden haben. Denn Gaii. 
im erstea-Voi. s. Geograph. jUia. and Bred.ow in den fipp.* 
Parisienss. haben davoa .schaa aar, Gnuge geredet. Und eiu 
Uipstand, den wir gern bcsprochaa gelesen hätteUf wird nicht 
. weiter berührt. Dass Ia. «Voasius, wie Fubriiiua geglaubt hat^v 
Wien besooiicTii Codex vom Peripl|ia d^s Danaq gehabt habe» 
diesea Irrthum hat Bredow schon nachgewiesen. Wir liabeit 
also nur Einen Codex des H. P., nämiicl|p. denjenigen , wel-. 
eben der erste Editor Sigismandus Gcleniu^ bei Frobea ia 
.^Basai Id^. l|at abdrucken lassen, ohne denselben jedoch ni^ 
her zu bezeichnen. Es ist daher nicht recht klar, ob der an- 
geblich jetzt in Paris befindliche Codex des Hanno, welcher 
früher iii d^ ßibliotheca Palatina war, nachher aber in die 
Vaticana wanderte und aus dieser in die Pariser Uibl. gekom- 
meu ist, wie der französ. Gelehrte Bast in s. Lettre rritlijue 
versichert, mit dem Codex, welchen Gelenius gebrauchte, ei- 
ner und derselbe ist, wenn gleich die neue Vergli-ichung des 
Paris. Codex nach den Versicherungen eben desselben fran- 
zös. Gelehrten B. zu lehren scheint, dass dieses der Fall sei. 
Hr. Ki. konnte dieses freilich ohne abermalige Zusammenbai- 
' tung der beiden Gegenstände, nämlich des Paris. Codex, den 
selbst Herr Gail in Paris unbegreiilicher Weise nicht wieder 
Tergiichen hat, und der Eililio princeps, die, wenn wir aus 
der vollständigen Titelangabe dieses schliessen dürfen, Herr 
Kl. denn doch vor Augen gehabt hat, nicht bewerlcstelligen« 
Die uachfotgendeii Editionen des Periplus sind also, wie mau 
annehmen muss, alle aus einer und derselben Quelle geflossen. 
Nicht beurtheilen können wir, ob auch des spanischen Gelehr- > 
teu Pedro Rodriguez Qampomanes Bearbeitung des IL 
. P., Madrid 1750, aus derselben Quelle geflossen ist. 
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Von 9. la htH der grieehkebe Text mif . n^teri^ 
legten ComineiiUr an, iler durch schar fslniiige, oft neue Be- 
merkungen «ich empfiehlt. Wir Wolfen fihiigea aoaheben oa^ 
mit tinsrem tJrtlieile bef^ieiten« Die erste Stadt naijh den Sft«- 
Icn det Herakiesi welche Clanno enlegt, ThyrnhiteHon, eelit* 
Ihr. Kl. iwbchiBn da« J. Larache und Marmara^ olf»<o.1li* iS^ 
XI« Bn, wie dfesea avch Heeren gethan hat; das Vor|ehirf9 ' 
Seloeis if^ Hiu das J. Cap Blaäeo bei- Aalmiir SS« N. &V niete 
mi verwlechaeltt mit dem sudlicharn pap Blanco 20« N. B. ' M«' 
Seefahrer komiheoi von Mer nildi 1^ Tage an' den Stiidtens« 
Rarikon Telchos.1 Gytte, Ahra, 'Metiita^ Aramirys, wo- ea^ im 
griech. Texte heissti «ttrcixi^uayiH^ noltig ngos t§ 
uaXavfdißag t. L Diese 'Steile hltt* Herr Kl. mit Aeeht für 
lehr bedeutend aar Aufttellang einer begründeten Ansicht &ber 
die gatfve Schiüirahrt; wir haben Urüacfae, hei der Bntwieke- 
hing der Sache des Hm. Verf.s Scharfsinn sa rfihmeil. ^e-^ 
trachten wir sie niher. Im Eingänge des Periplus wird er- 
nlhltf Hanno habe sollen ausserhalb der Säulen scfiifTen, uns 
Städte zn gründen; söAseg xtlisiv. Im Verfolgte der Erzäh- 
lung wird auch erwih|it| dasc die Schiffenden die erste Stad^ 
nffmkUuhrion ge^riindet und so benannt hätten: ixtlaafiBv* ' 
nQcotijP 9c6Xtv, ^VTivet €hfQfUliS^t^ti» €>vfuaTijQitiV, IMit Hecht, 
so scheint es^ darf man erwartOQ, dass die nun folgenden fnnf 
Städte auch von den Piiinern gegründet worden sind. Dieser* 
Erwartung steht aber in der gegeniHirtigen Stelle der Aus;-: 
druck %atcö'Kiq(Say.hV entgegen. 'Denn x«rotxetv heisst nur . 
wohnen^ in eine Wohnung ziehen, um sich daselbst fortan auf- 
suhaiten. Man nahm also Anstbsa aft dem Worte und wollte 
nach dem Vorgange Q^9iner'% ymcml^aiiiv lesen. Indem man 
diese Yerandernng mit der Autofität Duker*s verthefdigte, _ 
trelcher an Thncjd. VI, 2 und S bemerkt, ol%lluv stehe Tur 
xtlisiv^ was nebenbei gesagt nicht einmal nöthig war, da nach 
Schneider im gr. Wörterb. Steilen ea genug gl^bt, ans weK 
chen man beweisen kann, dass xatotntiw in Verbindung mit . 
xoXiv u. y^v in derselben Bedeutung Torkommt, wie xtlisw^ 
zumal In den genannten Stellen des Tluicydides eigentlich 
nicht KatotKL^Biv ^ .sondern nur oUi^siv für xtl^Biv steht (ea 
ist bei Thucyd. die Rede von der frtilicrn und spatern Coio- 
nfsation Siziliens); nur ein Mal im 3ten Kap. ist ^vyxaTax^0s 
zu lesen. Man glaubte inzwischen durch diese Veränderun*^ 
nun tlRs ^evvonfjen zu hahrn , ilass man sagen könnte, Hanno 
habe diese fmif Städte wirklich neu 'angeleimt, nicbt, er habe 
nur schon voi ^refundcnc vielleicht friiluT anirLle^tc (punische) 
Städte neuerdin^*^ wieder mit irisctieii Kolonisten versehen. 
Gegen dieses Vcilaiiren der Comrneiifntoren , die fast alle in 
der in llcde stellenden Stelle des Hanno ^atcöÄiOayLiv iesen 
und an Gründung nejier Städte denken (auch Heeren hat 

,i8iiUcicu^' übersetzt und Gaii nach Gesner's Vorgeage: cifi- 
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Hannonls Periplas. Ed. Kluge. * 2 

tates condiderunt, obgleich er nicht gewagt hat xartüTttdce^sv 
in den Text aufzunehmen), erklärt sich nun Hr. Kl., wie es 
scheint, mit Recht. Denn erstlich steht die Lesart xatcox^- 
CafiEv durch die Autorität des Codex, welchen Gelenius be* . 
nutzt hat, fest. Sodann, bemerkt Herr Kl. weiter, warum 
sollte Hanno, wenn er von Gründung neuer Städte reden wolU. 
te, das Wort, welches diess bedeutet^ nicht gebraucht haben, 
da er es ja bei der ersten Stadt l^hyrniaterion : haxiaafiBV 
ngcSxTjv nohv gebraucht hat? Gesetzt aber auch, Hanno habe 
hier xatcyniiSafiBV geschrieben und es sei durch Versehen der 
Abschreiber itaT(px}](Sa^ay in den Text geschlichen, wie kommt 
es, dass ein wenig weiter unten im Verfolge der Erzählung 
xar cpüijöaiiBV Ksqvtjv steht *I Das soll doch wohl nicht 
heissen: insulam Cernen condidimus? Oder haben sich auch 
hier die Abschreiber versehen*? Gcsner freilich meint es, der 
ebenfalls In dieser Stelle xatcpKiöafiev lesen will. Das aber 
scheint dem Hrn. Verf. ein gar zu willki'ihrliches Verfahren. 
Dazu kommt, dass Aelius Aristides, welcher den Periplus des 
Hanno vor Augen hatte, olxi^öavTBg ÄoAeig bei Erwähnung der- 
selben Sache gesagt hat. Es steht al^o die Lesart nccTcoxij' 
(Sa(iBV fest. Herr Kl. unterstützt dieselbe jedoch auch noch 
durch andere, innere Gründe. Aus dem Periplus selbst ist 
es klar, dass nur die eine Stadt Thymiaterion 7ieti ^egrÜJidet 
worden itüt; denn nachdem dieses geschehen war, heisst es: 
Tjvtiva {ovofidöafLBV ©v^ati^QLOV , d. h. wir gaben ihr den 
Namen Thymiaterion; eben so drückt sich bei Gelegenheit der 
neu aufgefundenen Insel Kerne Hanno aus: yvvLvcc cjvofidöa- 
fiBV Kbqvtjv, Oifenbar verschieden von dieser Art sich aus- 
zudrücken ists, wenn in unsrer Stelle es heisst: xaTCJKtjaa^ev 
nolBig XDcXov^ivag Kccqixov tb TBiyjog aal rvztrjv x. r. A. Älau 
vergleiche dazu die Stellen weiter unten: ögog t<paivBto fta^ 
ytötov, i>£c5v öxrj(ia xakovuBvov , und gegen das Ende des 
Periplus: d(pUBTO — Big xoXnov Notov Kagag kByofiBvov; 
was allerdings nicht heissen kann: der ßerg, welchen wir 
Theon Ochema benannten, sondern der bereits so genannt 
wurde u. s. w. Und so dürfte es klar sein, dass die Worto 
der besagten Stelle: xcctcpxi^öa^Bv itokaig TcccXcv^iva^ k, z. /l. 
nichts anderes bedeuten können, als: wir fanden und versahen 
wiederum mit frischen Kolonien die Städte Karikon Teichos 
n. 8. w. — Wir haben dieser gewiss mit Scharfsinn angelegten 
lind durchgeführten Erklärung weiter nichts entgegenzusetzen, 
als diess, dass bei wirklicher Neugründung der einen Stadt 
Thymiaterion das Wort jcgdtTjV keine rechte Deziehuug hat *)^ 

*) Ed kommen jedoch ähnliche Fälle öfters vor Und in spradiHcber 
Rücksicht steht dieser Erklärung nichts entgegen. Auch wir sagen: 
«lie erste Stadt gründeten wir, die anderen bevölkerten wir neu u. s. w» 
> V .' • - - ^ \ ' , [Uei nhold Klotz.] 
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Wellie nnr dann Statt findet, wdnn man die folgcmlSi fdnf 
Städte Karikön Teicho«, Gytte \u s. w. mit Tliymiaterion als 
der ersien in gleiclic Kategorie HteUeti kann. Daran hat Hr. 
KI., wie i> scheint, nicht gedacht, obwolil ein andrer Ein« 
Wurf, der gegen die citw Neugriindung der Stadt Th^'miate- 
rion i^cniaclit werden kojinte, ilim nicht entsian^en ist, ii'am- 
licli der, dass es im Einganj^e des Periplns heis>it: Ilanno 
wur.'le ausgeschickt, ausserhalb der Säulen zu schitt'en, und: 
'sroAifg %rit,ur> Jißvrfondxcotf , wo oirenbar von der Gründung 
nicht Kijict\ sondern nudirerer Städte die Rede zu sein sclieinf. 
Herr Kluge beseitigt diesen Einwurf auf eine etwas weniger 
strenge Weise, als man nacli den eben niitgethcilten Deductio«^ 
neu erwarten sollte; er sagt nämlich: non video, cur non ver- 
ha itokug xti^eiv ad Iiaec quoque o[)pida (Karicon Teiches, 
Oytten , Arambyn cet.) et colouiam in insnla (Jcrne fnndatara 
reterri possint, licet 7(/ni tantum üo\a urbs sit condita cet. S. 17. 
Diese Milde im ürtheil steht allerdings etwas im Widerspruche 
mit der Strenge bei der übri^^ca Untersuchung, namentlich 
wenn im frühem Theile derselben llr. Kl. nicht zugeben will, 
dass man sagen könne: xatOLxi^SLV KfQi'jjV. Qui enim - — be- 
merkt er S. 17 — iieri posset, ut iusula conderetur*? Quod 
tanieu probant, qui xcctir/.i^a^uv legi voluut. Wir würden je- 
doch an dem Ausdrucke y.aTCOKLXSausv Kegvtjv — mas; es Hr. 
Kl. lateinisch übersetzen, uie er will — bei flanno nicht mehr 
Anstoss nehmen, als wir bei Tliucydides nehmen, wenn dieser 
libr. VI, 2 sagt: 'SlixLö^tj de (Zt^fAta) (OÖS roaQxcdov, dicht 
man aber Hrn. Kl. in Allem Uecht, dann muss man freilich 
auch unterschreiben, was er zuletzt noch gleichsam als Re- 
sultat der ganzen Untersuchung hingestellt hat: ev tota de- 
scriptione evidenter demonstrari potest, hanc navigationem, 
quum via locorumque situs Hannoni usque ad Cernen non in- 
cognita fuerint, non primam fuisse^ sed potius repetitam, no- 
vam vero iter inceptum ab iusula Cerne et ad extremura pra- 
montorium versus Austrura esse contiuuatum. Was wir auch 
unbedenklich thun würden , wenn wir nur niclit noch Einiges 
fänden, was uns zum Widerspruche reizt. Erstlich ist das 
gaoEe Vorhandensein dieses Periplus ein Beweis, dass des . 
Ilannc^Kh^fahrt kein gewöhnliches Unternehmen war, weit { 
Bif^ etit ioffi^f^l nicht würde aufgezeichnet, noch ?M went- { 
|jj^t^iitt^iBeiitliv<db^ desselben In einem Tempel zum ewigcji ] 

ein gewöhnliches Unternehmen 
I^WT' wl^^^^^^^ eine Completirnng 

m gcgrünMen K«l4lil4|Moiii Zwecke hat. Db- 

sem Umstände steht anch schon (die Bti^leltung des PerSpint 
eill^«lh^ 9qA^ sl^^b das zu Tiel gesagt selv^^sVi^ 

nnC Q#g9Djl n^ärea jfi[eriie dem . Hanno wohl bekannt ge- 
w«8ea^} non fncognits.. Die ganze Be8i;hreibun£^hewelst ?iel* 
mehr 4t6 GegentheiL D|euii, um nlor Einiges mif^hren, die. ' 

■ ... 
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Graodiitog e^ea . Tempels Siet PotM<^ii uaell M^Mii^eiieif 
Gefahren- dem Ii b^ifchen Vorgebirge Sototli, die Bewer-i 
hmog um Frw9d»duiftt'4vt,lAitM^^i6tr fJaMtand, dasa wou 
'0l$ä»Min\se ala DoUiMdliclier mitgetiMmn werden^' die An- 
gabe den Tagbhrten , St Besefareibaiig. d^r gesahelieneii anr 
gewöhnlichen Naturerscheinüngen und Gogeaden^ ap wie' kidit» 
besondere die BatIfcIliPf , «bsa man die dbMcl Kerae ga/ußdfm 
iß; ILVICO tkv&q xoA^ati ttei^|^|j^MMiaiti Naaaen. belegt ba^ 
Ue, wobei auBdrüGkliA'ai;^o/u£#tjttM£(«ichft^ ge- 
sagt . wjrd|L en^i|c^Ji|^eBa ^ 9oru^geiegieo S^ew^Q ge^ 
sogene Verrauthung, daaä diesiB InieCiiMto 9V^:W% 

alle diese UmstioiUi lfy#Mn gerij^m^^^^^ 
Giuge darvidiieiU daaa iitchl eiwa.Jiio^J(au^^^^i^^ aon- 
dern Kartliager üeevlMopt bei dieser SchlflRikrt auerai ie leMl. 
Gegenden gel[ommeiiWMl-w4:f>Bi^^ }edocli dieie 
ierie eb. Es werden niwdl^e tioser sielt vorlänig davon Aber- 
agt lielien , vdaae In j^aer Arbeit daijiiipb/Verf. vfei gr&nd;^ 
hea Studium 4fw pffenbavet, und .Besonnenbeit, womit jUjiii 
anze wie das l^tnzelne bebandelt wjoiirden ist,, überall her« 
Torleuchtet. Zum IJeberfluss verweisen wir noch auf die sehif 
passende Erklärung der Worte § 13 S. 26:. ^aliTtijg x^öft^ 
jUki Inl ^atsga stQog ntdioff wo wir anfänglich 

qiem Herrn Gail beistimmten und nameulllcli in den Wortei^^ 
XQcg yfi mit diesem ein Glossnm zu finden meiulen. In-^ 
dessen Hrn. Kluge's geachiakte Erklärung machte ^diese An-; 
nähme unnöthig, deren weiter^ Auseinandersetznn|^;j|^ d^ 
Freunden solcher Untersuchungen selbst überlassen müssen, 
t ^np^ Schiasse wünsclien wir, dass der Herr Verf. sein S. \ 
gegebenes Versprechen, den. Hanao mit einem noch voilstän^; 
digern^ Commentare herauszugeben , nicht unerfüllt lasse. 
9/^ ^prach^f^in weicher das Programm abgefas^st ist, fiudea< 
wir im Ganzen äclit römisch. Nur auf einige Stellen erlail-^ 
|ien wir uns den kennt nissreichen Verfasser anfmerksam zu 
'ijlfchen. S. 2 in der Steile; in conscrUiendo — patet fragt 
^1^8 sich, ob quin richtig stehe, d. h. ob quin nach fieri non 
polest .für das blosse ut gesetzt werden dürfe, obgieJiph bei 
,;^^gen Gelehrten, wie z. E. bei Kraft im Lexik, s. v. Un- 
möglich^ wir dieses jedoch c^hne Bewelsstelie leseu. Denn 
dass die Stelle so zu nehmen sei: es sei unmöglich^ dass die 
Erklärung u. s. w.,, und nicht etwa: es müsse die Erklärung 
II. s. w., wo allerdings fieri non potest, quin richtig wäre, das 
lehret der ganze Zusammenhang. Ferner ilTii i lc mihi aiüiniis 
fuit, ut (itbilrarer leiclit ohne Beweis dasteliu^ zwischeij^^^eu 
beiden Sätzen aber non mihi fuit auimiis cet. — sed — — 
patet ist keine logisclie Verbindung, wenn das letzte Wort 
nicht etwa Druckfclilcr ITir puto ist. Auf derselben Seite stellt 
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Convenio Piniiifi doenmeiiti 8. 8- hat «in gar . nicht recht cah«l- 
ae« wcllegiv «iMal tchiMi wegea coDTmia, daa doch ei^il^^ 
lieh wohl mir von ^datiliaa in der Badootung: I/e&cracfsiM^ 
gahraocht worden tat« m meiaten aher wagen docamenlon^ 
daa hier in einer gani onclaaaiacben Badeotnng ateht. Yiel. 
»iehÜger ateht daaaelhe Wort weite« nnten 8. SO. In Jeat 
Sataei ntrnm hoc fleri [foaait f^ctumire ait^ videHnt jrhjalcl 
S. 80 in.d* AamerlE. vermiaaan wir du smna oder an minm» 
Denn daaa tflrann fftr mn» alahe^ im miSchta achwerlich nach- 
gewieäen werden Unnen» . ' 

WetsUr. ' Dn Sehirlitss. 



De rebus Heracleae Ponti UImtI VI. Specimea primmn, i 
Scripstt h, PoüberWf Fhilos. Dr. Brandenbargi , in vfüdtm 
' .0. WiadkU inpnwwn» IWCCOi^imi, VI u. 80 S. 6. 

Dem &ec. macht ea ein heaonderea Vetgoagen« ja er hitt 
et gewiaaer Blaaaaeii far aeine Pfliehti die Leaer dieaer Blat* 
ter iiier. mit einer tSchrift hd^annt an machen^, welche die 
' Aofmerhaamfcdt der Frennde und Kenner 'dca griechleicheii 

' Alterlhonia ^m liohen Grade ▼erdient. ladem alch nahiKcH 
dieaelbe deh heaten ihrer vielen Yorglngerlnnen« den haatoa' 

' unter den Monographien i^ber cinieina heileniacbe fiUdte 
welchen Schriften wir bekanntlich adion ao manche treffliche 
Aofklirungen und eine grundÜchere, vielseitlgoro ond firncht« 
barere Behandlung der ailgemeineo Geschichte verdanken , ^ 

'durch die klare Anordnung des Stolfea, durch Gelehrsamkeit» 
durch Ffeiss und Umsicht in Benntaung der meist spärlichen 
Quellen, darch Selbstständigkeit u. Gediegenheit dea Urfliel^ 

< loa ahreihet,; behandelt sie zugleich einen Gegenstand, der 
dieaer Sorgfalt, dieaer Auafahriichkelt der Behandinng toII^ 
iLOmmen %viirdlg ist. 

Herakiea nämlich am Pontna Eoxinoa lat unter den Tie- 
len Städten ihres Namens und tinter den griechischen Städten j 
nm schwarzen' Meere unbedenklicli die wichtigste un4 interes- 
aanteste. Dean erstens k^nen wir ihre Geschichte, ihr AI" \ 
tertham beaaer ala daa Jeder andern iu Jenen Gegenden. Sdbat 
Sinope, das nian gewöhnlich das Aoge dea Pootus za nenne«^ 
pflegt, taucht fast nur erst zur Zeit des verfallenen Grle0hen« 
thümes aus dem Dunkel herauf, und geniesst einer gana Inir« ' 
sen Bedeutsamkeit unter Mithridatea und unter einigen der 
^^achfoIger desselben; darum ist aus einer IHrsteliung der 
Geschichte und dea AUerthamea derselben wenig Ausbeute 
' Tür die Geschichte und das Alterthom der Hellenen überhaupt . 
zu erwarten, gesetzt wir könnten, was aber durchaus unmög* 
lieh erocheint, die jedem Fleiaae und Jeder Combination Trots 
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Bietende Dürftigkeit der Qaellen überwinden. Gleicher Weise 
i^erhält es sich mit Trapeznnt, wovon das Werk von Fall- 
xnerayer (München, 1827. 4.) ein geni'igendes Zeugoiss abge- 
jben kann; denn die dort gegebene frühere Geschichte dieser 
jStadt ist nichts anderes als ein höchst mageres Gerippe von 
unzusammenhän^enden einzelnen Notizen. Warum das'j Das 
ist nicht zuliiili^; ihre Geschichte bot zu wenig dar und grill* 
.zu wenig in die Geschichte der übrigen^ der mächtigem Staa- 
ten, ein. Ganz anders ist es mit Herak,lea. Von dem kennen 
y^it die Geschichte seiner Colonisirung, seiner Verfassung, ur- 
vbprünglich und im Weclisei der Zeiten. Und in wie mannig- 
fache Berührung kam es nicht mit seiueu Nachbarstaaten, ja 
mit den Hauptmächten im Aiterthum! Es widersetzte sich im 
jpeloponnesischen Kriege den Gelderpressungen der Athener; es 
führte Krieg mit den Königen vom Bosporus, von Bithynien, 
Macedonien u. dem Pontus, mit den Galatern u. s. w., und 
#tpar, wenn auch nicht immer, doch meistentheils siegreich, 
slets ruhmvoll. Nur durch schnöden Verrath fielen zuletit 
.geine SJauern deu Körnern nach bartnäcl^iger Vertheidigung 
.fegen Cotta lu. . V % 

iJad welche Mannigfaltigkeit bietet lAehi sweitens die 
polUisclie Geschiebt« diM^ Stadt 4ar! Wie spiegeit 
rtfiMi^l»i^ ilt8 ^lititche Lebea muä Trelbm dw lielt^isehea 
JRrilcef Hl^rliMi^ to t? eulieti .ab t ,Wiff Uer 4cd bia- 
find berwogeiiiN»!! ParM0iil|ampf i«r AiMokrate» «ad^Btee- 
,r'biti4^Iteh eiiie .yiri||h.rige Tyramiis, die wi^ 
^eiafHUaterfMllde 4er Tyre«Mig««ehidiieii von Hei- 
Mlrt,Hl{e itrdtenjeeläeeieiite, .«eliiigUol^ phne ^roase 
^ffer, Veretüt «ed iie» Statte nelDii..eiiis«ii die feete u»4 A^ 
Jlrnng gebl^^MMe SteHeng giebt, diifl er gegen die maeedeal- 
li^^bet^iii»^^ Hcjrreeher m bebeeptcn geweitt bet, 

ii%rMtm%ü^ 4er ;bei»kle»tieehea Tyrenneia 
ybell iHonysias) mit dem Heeee Alexeadeie und -Deria« duüdi 
JMlH» berbelfübfle. 

9rUl^m»£ Eftaebü^cbit merkwürdige, beiendere und do^ 
4wK Dovitmite. keioe§«fgec fremde , IfiigfNitbtatiebkeit d^ 
eg im Hei^efclee. wer die DieMibetIteit d^r- M erlee- 
$lmB ^4lk^ mm HeiÜdee» de« 4^ Qewkleetee. Jlh»- 
p ^^tt deqiiHer m veielebea eei, deven. e^hberl) 
«^iNld^filittea dee wert wee deBr g yatteeem die Hel^ee, 
^^^M9feieni«räiMe Kieeeteii den Aryifefa die Gymneten^ dea 
,^|p||!liAi«^ dmi gyveeoeeeertt die Kiliiici- 

%iäer, den! Rbodiera die Ifneten eder Gnetae waten t de« aber 
^:Jm^Qiei|LMdi «^e-^emieefe etlmiofcepblacbe Forseliunf u. 
^liK^blM iternbardy mi IHeaiyfi^ Periegl 19S bet sich ver- 
ijpkmVeeoh einer ^otcbeA umgeaelien — verdiente, da wir 
^ttw denea DivproeSi Miicbeeie eud Webuutse bisher uoeb 
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^^enig im Klaren sind and da ea einen ganz eigentliÜniHclieQ 
€harakter (der sich z.B. in seinen Linus - artigen Klagegesän« 
gen und in seiner Tranermusik , ferner in seinen Sagen von : 
Bornufl, Hyagris und besonders vom idäiscliea Dactylen Tiiias 
auaspricht) besessen hat *). ' 

Ueberdiess ist Heraklea höchst beachtnnffgwerth 1) in der 
griechischen Lheratnrgeschicbte ; dcMin es hi die VatcintaUt 
gewesen vieler wichtigen Schriftsteller^ z. B. des Herodorus, 
des Bryso^ des Ileraklides (über den wir bekanntlich neuer- 
dings zwei ^fnte Monographien von llonlez w. Deswert haben, 
über deren letztere »ich Hr. Dr. P. selbst in diesen Blättern 
ausgesprochen hat), des Nymphis, des Pranathidan, desMeno, 
dessen Stadtcbronik von Heraklea ein Werk einzig in seiner 
Art war u.a. w.; 2) in der Götterlehre der Hellenen, indem 
es z. B. ein Hauptsits der Verehrung des Hercules geworden, 
miich «in Id^non ilir besonderer noliovxog war; 3) in 
^er Ethologie, indem, wie Otfr. Mfiller (Prelegg. S.l?2.) 
«icti »ielit «hwihr svedtMrt) Heralclee «itoe waltre Sagemollt- 
1 er Qttd (.1^1 deaaeR Qeaeh. d. Bf la« 8. 292. ) ein Hauptatils« 
punkt filr mmmifebef lieraldfaehe und nrgontutiacke Ufeli- 
tnngen wM tWdla dwrch Brdlehtitng eigentlliliRtieher Yolkn- 
M|en, woan dSe hSeliat merk wihrd Ige Le^riilit der Stadt 
nldiatdeni die 'MbitlgfcM Ton Schriflatdlem^ wie Heredonn 
u. C ir,; daa lhri|;e biaHrng, iMla dareh liöcaHairong van. ei« 
gentBch heUenfaehea fiafea aaa IfftliiM, Meifi^ra and Bdoiiea 
in, a«w.| endlicb 4) In der Seaehlislita den Handeh »aaf deaa 
achwataen Meere« Indem ale aelliat in den wiehtigalen Haii- 
^el^litaen an- 4er *Kftate dieaea Meeraa* gehörte end dareh 
ColonienV Etfrakleft-Cheraoneanv (eder Megarike) anf 
Tamien ( bemericenswertli dareh aelnen eigenilidmiielieh H)nl- 
^aa der Arteiirfa Tanräpaloa« an deaaen Verbrettnajl; Heraklea 
aelbat alchee Tiel aia Vana ltti e rln keigetragea hat), die Qren* 
len " ikrea Verkeifea apiler «n ' erweitern . beatrekt war; ao 
daaa wirfelleh die Geaehlehte dea berakleotiaehen Handele aana 
(reaaen Theil aia die Gcaaklehte dea Haadela anf dem Fon- 
iaa Euxinus gelten kann. 

Mit dieser In an vielem Betracht ao b5ehal mefkwftrdlfen . 
€)olonie wBl ana alao der Hn Dr. P. bekannter maehen and, 
nach dem zu urtheilen, was er «na hier Im Specimen primum 
glebt, i8t Niemand gesclilckter dasa ab er. So tiehtig hat 
er sich in die Sache hineingearbeitet; ao ilelaalf nnd amalg 
hat er jede ff aebrlebt aafgesbeht nad beimlBt; io idhatatin- 

*y Kainer wftra wobl im date lalabas Harttelhng bcHer geeignet 
' tdid Torlierelteter als Hr. P* Mftcbte er aie ani doch In irgend einet 
gelehrten Zeltaehrift' gebaa» waaa er aie aldit aia Anluuig aelaem Wer-' 
ke bciiratalian will* 
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di^ ^ehi er seinen Gang und gebietet er über, den Stoff; so 

sieht {)ar ist die Vorliebe, die er für den Gegenstand seiner 
llrifii cnu)!;en hegt. Für» erste liefert er jetzt nur vom gan- 
zen \>etke das erste Buch und die Hälfte de§ zweiten; doch 
Ten<pricht er mit n'aclisteni die Fortsetzung, wenn dieser Au- 
fall? eine gote Aufnahme fiaüe|. — Wir wollen nun in«' 
Kiyzc'iiie folgen.' - - . 

Nachdem er in der Vorrede auf den Nutzen solcher JVlo- 
i^^raphien kürzlich hingedeutet und gesagt hat, warum er 
sich gerade Heraklea zum Gegenstande seiner Forschungeu 
erwählt habe (ciilus historia, quam late patuerint Graecorum 
institnta et mores, quamque in terris vei remotijisimis ea sibi 
constiterint, egitgie nos doceamur, Praef. pag. IV.), spricht 
er sich über den llauptgesichtipunkt aus, den er bei seiner 
I)ars;teUung im Auge gehabt, nämlich ut G/aeca esse, quae 
J/vraclcoticu tuerunt, appartat; ut — qnanquam non eam He- 
ratlcotae iiu^uam a»secuti ^ravitatem sunt, ut ad ipsius» Grae- 
ciae »tutuiii aut couiurmaiidum aut immutandum rim haberent, 
— tarnen non roera soiutn rerum scientia, sed muitum etiam 
&d univetsac Graecae antiquitatis indolem ingeniumqoe cogno- 
üccudum inde proficiatur. Wenn er sich hierbei aller fernem 
^ Anpreisungeji seines gewählten Stoffes enthalten hat , go er- 
er wohl, dass die Sache iitr sich selbst sprechen soll; 
indessen würden wir ihm doch rathen, dass er am Ende des 
gHttzeii Werkes in kurzen Umrissen darthate, was durch das- i 
selbe im (iaiizvi\ gewonnen, inwiefern die Beschreibung des 
Lerakieotischen Staate« fTir ans iiberhaupt wichtig u. interes- 
,*fiant wäre. Für manche Leser würde das nicht «nvortheil- 
haft uiid iiielit unerwünsclft sein. Uebrigens darf man nicht 
wäbneii, dass er, während er so sehr das Princip des llelle- 
neullmms lier\ orliebt und verfolgt, darüber des Dorismus ver- 
i^essenhabe, den bekanntlich die Herakleoten an^eliörten. Kr 
erklärt aus deinsethen, was daraus zu erklären ist und wird 
JBS holfentlicli aucli ferner in'ii thurf, z. U. bei Darstellung des 
Charakters, der Beschäiiiguiigeii der llerakteoten. 

Eine Vorarbeitung iand der Ilr. Dr. i\ an der Ausgabe 
des Memno durch Orelli ( Lips. 1810. 8.), indem ihm diess 
vJ^uch manche schätzbare Nachweisunp darbot. Er Tcrkeiint 
nicht das Verdienstliche desselben; aber weil es nnr 
Zerrissenes, nichts wirklich Verarbeitetes iziebt, so deuchte 
»im) ihm nur eine arena sine calce^' ^^"eton. Calig. 53.), 

MlM^-eine vollständige iiearbeituag deä heraUeotischen Alter« 
>|munb(tiicht entbehrlich mache. 

^ ' " In der Uebersicht der einzelnen Abtlieilungen, nach wel* 
eben er den zu behandelnden Siotf angeordnet hat, könnte 
IManchcm auffällen, dasa er das Historische dem Geographi- 
schen vorausschickt. Er erkUrt sich näher S. 11 , warum er 
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da« ^etliann und Ree. kann diess Verfahren aus den ^kiii iü- ^ 
geführten Gründen keineswe^es tadeln. Eher könnte man dem 
vVerf. daraus einen Vorwurf machen, daas er das CapUel de 
* Mariandynorum Servitute in das erste Buch verwiesen hat, da 
M doch sicherHch die Verfassung des h^rakleotischea Staates 
Ilatrifft, «Ito in die Einleitung zum sweiten Buche gehört. " 

V Im ertten Cij^tel des ersten Buches spricht der Verf. - 
ftbir die -QaelkRi des herydeoliscben Alterthums (nicht bloss 

' der liiflerifte Hertcleiotaruii wie et im Buche heisit), lü- 
aenllioh ^senicfati ve» den aRen S^ifCttidlern über diesen 

' OegeMlaed. Deber dn lieben nirf die 8eiirifteii'.4etftdben . 
(z, B. dee Aeredoms, Nymphbi w.) Indea -wir il^ Vf»^ 
lee iMieer getafl und g beaeer -fbrteft ab aonsC^ iliali die 
FragMdiileniaiiiinlungen von Orelll verveUpttndigt. Unti|f.Mi 
Neiiern libmt Herr Dr. eeieer OveUI*n, hmi^i^lfig» Qtif^^ 
Müllem, ata Welchem er am nieieleB verdf^ke 1^ Inq^iNiiMi 

1 Heraelei^aniiä' etata vaiiiebUeae el i^bbae'-ibcrli. Und Reeena. 
Iman sich nichife genaf feeuee, das« daa Verdieoat dieaee traff- 

• Halm Faiacbers je meiir and* mebr anerkaanl werde vnd ada 
Rubfli ihber frühere Toreilige TedeliQabt aa glorrd^ siegt. 

Düa swaRe 'Capitei bandeR Tom liTrsprnnfui l1l|^|M)i»e:^ 
SBerflber finden alah bei den Alten swei veivchiediBlifi^ftpA^ 
ricliten: Slrabo, dem viele Naneie ^efalgt aind, nemil mMe« 
OoUmie der Iklpletler; andere, ai, Zahl weit mebi'epse^rSd^ 
üaionle der Bf egareaaer und Büoter (Tanagrier). Der.Verj^ 
^bt die Stellen, die er — was wivj^beiseft bllllfan; den« 
nun kann Jeder Leser dem Ürtbeile depä^^n ,^nn ao besser ^ 
Iblgea — würtlich bal abdrucken lassen, genau, , die SteHcT 
des Ätabo insoaderbeR krititcb, durcli und entadiddel aieR 
snietatt mR daa Ree. Ansidit gann überelnstinwiend, daftln», 
dacc Herafclea arspiin^lah eine fcwlia ^nnr. gani nnbcdea- * 
tande lilederie^ni^ dbr Mllesier ge w ae en , spater aber, tm 
Olymp. 65« 1, durcb Megemcnr, denen alah Rüster ans 
nagra anscjilossen, derisirt worden ad. 

Im dritten CapRei aeM^der Verfl ausführlicb und klür 
das VerhMItaisa ansalnandejr , in welcbem die Msriandyner ait 
^den^Henikieoten gestanden beben. Aneh hier die Stellen der 

^ Alten über- den interessanten Gegenstand wörtlich dem Leser 

' vor Augen festelili» Mit besonderer Ausführliflibkdit erMutert ' 
iir«.i>r. P,, warum jene Mariandyner ÖnQWpOQOt genannt wols-^ 
ddn sind. Gegen Welcker (vgl. Prolegom. in Theogn. reUf. 
pag. XX,), der den Grund disr Sache von Griechenland, von 
Megara herholt, ündet er denselben vielmehr in der rein 
asiatischen Sitte, den Konigen Abgabea Nf^m i te r dem scbdielell- 
terisclien Namen Ton Geschenken ^4^M|p^)^:daraobringen. 

Das äweite Bach eröffnet er mit einer Darsteiluag der 
Verfamuttg den iMrakleotischen Steele, bei welelw er anb> 
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rerc Stellen der^Aflstoteles (Polit.).zuiii Grunde liegt. Wir 
treifen iu Heraklea» wie in allen dfyrttdllen Staaten «liien drei- 
fachen Stand; den Stand der- Patricier, Plebejer, Leibeigeue, 
und wiederum die drei Fhyleu, die Ilylleer, Panipbylen und 
Dymanen an. Schwierig war die Untersuchung über die He- 
katoatyen. Der Verf. sucht den Knoten durch eine, wie ei 
uns scheint, sehr glückliche Conjectur des Aeneas Poliorc. 
Gfp. 11 zu lösen, indem er statt tiOCdgov (^'), TB66aQait0V'- 
ta (jf) liest. Im Folgenden ist dievdeschiohte der erblic|iea 
JT^rannia in Heraklea bo auslMhrlich ^nd gründlich erörtert 
^^Iffili!^'^''^^^ In solider. Iiestalt olifi« Weiteres in j.edei 
^d|iPp|p!^#^l^ iiber die H^len^a .übergehen kann. ^ 
fJAd so wünscht der Ree. dem Verf. Glück «i diesell 
ent^ tnlimwürdigen Auftreten in der gelehrten Welt, tod 
Seiten des Publikums aber Anfmnnterung und in fteinea wt- 
Jichen Verhältnissen «ine solche baldige Veränd«ranp^adner 
' I«age nnd seiner Stellung, das« er, durch niditst behindert^ 
Im Stande sein möge, uns nächstens v^e ireiraproeheae^ort- 
j^eti ag iyMg Werkes an liefern. 

^ U'm tiPr^#rttit^ des ▼orÜegendep Special. L ist gut nnd cor^ 
reat^^^^ . Ueffter., 

1} ßißitjfifitik zur Geschichte der deutgehen Liie- 
. ratur von F. Am PUchoni evongel. Prediger an der INicohu- 
kirche und Professor am Konigl. Cadettencorps in Berlin. 
Yorlag von Dnncfcer und ^umblot. 118 S« gr* 8. 

%^ Gee^hie^hte . Aes iemt^ehen NaiiomulHteruiur^ 
Bilt PwWa dot donMian« Mdillainsk «ad Boiadlsaailroit. . Sn» 
Cfskiaaah aaf goMuM .MwlaB vad aam ' jSalbslaatsiticit daih 
WtdtHU tfon >|r. Jl^l Brnos* August SfMiid, If«. ^ 

. 8. gr. 8. • \f . ' .- .f ' 

G e s chichte der deutscheji Dicht Jcnnst für die oberh 
Klassen der Gymnasien von F, F. IJeydennioht Köi^igsberg 1831, 
bei August WÜbelm Unzer. 119 S. 8i 

Jade Y«D 4mk abigea ded «dirllkas .atallt dia OeaalMta 
iier daviaaiaii Idlonitaf aaf TatadiiaAaBai Wdba dar;- die wits 
leliocsea Stoen, mi Theil aar ia ^eialBeB Wdftara, dae 
Wicliligate luarattahebend, ohne Belege; die «weile in «laana^ 
smhäiigendar Rede end nit einei^ iiedealei>dea Henge veePre« 
hm 9 die drüte mü Hinsi^gun^ vea höekat areniden Frebem 
la faai xedndriacbeni .Gewände« awar aacb lwnit- alMritenig- 
Meaa- Im Anfange patffloliaeh anfferdernd'. 

In jliifiinge, sage ich, am bei der lelatea alebeni na 
' Ueiliea ood laii blaleft n iM^^noea, d, k ia dem Verwprie» 
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d'B9 die Form einer Anrede hat, nimlith an die fleiit$:chen Jun^« 
linge, ,,die mit inniger Liebe und hoher Bewunderung die Dich- ^ 
terwerke unsrer lieben alten Muttersprache lesen und wieder ' 
lesen, und aus ihnen Vaterlandstiebc und Glut für Tugend 
^ schöpfen/' Sein Büchlein und dessen Blätter vergleicht der . 
Verfasser mit Steinen, si&uf denen man nur kurze Inschriften ' 
liest, oft nur, wenn (wann) jeder kam und ging. Aber man- ' 
chen auch schmückt der Kranz der Unsterblichkeit (heisst wol ^ 
dem Zusammenhange nach , er wird in diesem Büchlein geprie* ' 
sen).'^ Noch oratoriacher klingt es gleich darauf: „die Ge^*. ^ 
schichte zählt seine Blüten, seine Blätter 1^^ Dass das Kennet ^ 
und Durcliforschen der Bildungsgeschichte dea Volkes frei vo^ ^ 
D&nkel und Modethorheit und knechtischer Lobpreisung, \oit 
Neuemngsfieber und Auslandssucht mache, wie weiterhin ge-* : 
sagt wird, möchte zu bezweifeln sein«— Etwas räth8ell»fl;^ 
innd« tnf Gefahren fast ängstlich hinweisend ist endlich dei^^^. 
Schlass: „da« Vaterland braucht stets, braucht jetzt ▼ielleichi^ 
mehr als je £!aern Kopf , Euer Hers nnd Buern Armt '^ßeid 
^erth des Eicheukranzes^ nach wenn Ihr ihn nicht empfangt 
ich habe diesen Aussug ans der kamen Vorrede absic&tlicii ;^^ 
n^geiheiltf weil er^den Charaklev «nd die Schreibart der %jat** 
fiiMm beidehnet Eine solche rednerische BehandluMg -^^^ 
ifiMii aber aehwerlielt den Zwecke dieses Bnchee^ de^iMf*^ 
den Tll^l durch den Zusatz „für die obern lOassen der Gy^ 
Binaalen<* ausgedruckt ist, nag dabei auf td^'4^jUr#^ < 
1er aebem Deua dn Lehrbuch 'eell es doch Für 
Bi^de Ist die konpendiarische Corm die angeniiwutte* JOer - 
Verf. wird aldi *Bwnr damit entschuldigen, da ^s i^ii^ilß^' BekliN^ 
rung doreh^ lJebersiclitßn' hinter Jedem Zeitalter^ffricdigt 
habe« Aber diefef «M an dte mid ^bellei ^hd'iM^^jMi^ 
ebne Dnnfttae, s«B. die Angabe der Müniriindler l#<der söge-' 
nattnlaB M an as ae' sefcen - Sanminnf nnaii LMeni nndi^trophen, 
aebon deaswegen, well dieae Samnlung noch ihren Kritiker er^ 
wertet IMa Uebemlcfat d«r poetischen Llteralur des fnnllyit^ 
Zeiti^lter« nimmt bber 40 Seiten, beinahe den v|enen Th^ 
dea ifaasen B&chleins ein. Wosn aber dleae denqof^ ^^f^^ 
schöpfende Genauigkeit^ Per Lehrer be^trf sie mi^, d<Mr 
fiehftier weiss gnt ttUti damit aMufangni r hScfasteW 'da^Ii^ 
'temtor kannte sie .naahiffblagen , indeaa sn diesem Qehofe gibt ; 
»wol befriedigendere Verselehnlsae« . Denn hi^ lehit/hftiifit ^ 
. das Gebnrta- oder Todosjehr , i. B. ^eh'Jiel Kiopstotkv bdl > 
Wieland Ist beldea bemerkt, «her bei ao nusMeloblW^ 
m^n bitte auoh #ol der Monatatag hinzuges^^iws^eh-splleii. 
Sie An»rdnunf naob den^Dlchtungsartbl|^di44lomdM fehlen) 
hat fdr eine solche Ueberaiehtnncli^t^mB^ 'Missfälliges ; die aU 
'|ihabnlhNdio:iticih dM Anf angsbuchatsSbeil 4er I$M»i^Mt«t 
ter, wie ln<>]Ufobodka Abriss, war vorinaielinn* '-M'itm '^ 
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elgentlicben Geschiclite fehlen die Lebeiisbesclireibnngeii fast 
^aiiz. — Endlich erstreckt sich das Buch nur bis auf das Jahr 
184)0; das Iiätte auf dem Titel bemerkt werden sollen, damit 
sich die Käufer nicht täuschen, denn die Darstellung der letz- 
ten dreissig^ Jahre ist ja in vieler Hinsieht am wichtigsten, aber * 
fi'eilich auch am schwersten. Statt dessen wird § 133 folgen» 
dermaassen geschlossen: So beschliesst das achtzehnte Jahr« 
hundert mit Kampf und Gälirung, woraus das neunzelinte einen 
höhern Geist entwickeln soll. Manche Erscheinungen in den * . '. 
Tergangenen ersten Jabrzehndcn laben und erheben das Gemiit 
des Beschauers; aber auch manche trübe Wolke verdunkelt 
jene Eindrücke. Glaubend und hoffend lasst uns die Zukunft 
erwarten!^'* Dass es an einzelnen Unrichtigkeiten, JMängeln, 
Dnbefriedigenden , scliiel^nden Bezeichnungen nicht fehlt, will 
ich kaum hoch anrechnen, z. B. wenn es S. 20 heisst: Klop« 
Stocks Oden haben drei Gegenstände, Freundschaft, Vaterland 
und Ueligion,^' wobei z. B. an die politischen, an die der Liebe ' « - 
und des Eislaufes nicht gedacht ist, oder, wenn von der Ode 
desselben Dichters, inein Vaterland^ behauptet wird, dass sie 
die trefflichste vaterländischen Inhalts sei. Dcrgleiclien Super- 
lativen sind sehr zu vermeiden. Der Verfasser des Siegwart 
heisst S. 185 fälschlich Müller statt Miller. — Die wenigen 
Proben von Gedichten sind ganz ungenügend. Unter den Ge- 
dichten des Mittelalters ist der Inhalt von Otnit und Wolfdie- 
trich nach Verliältniss ziemlich weitläuftlg angegeben. Aber 
ivarum von weniger bedeutenden, und nicht lieber, falls es 
doch sein sollte, von einem wichtigeren , den Mibelungen , dem 
Titurel, Tristan*? — Der rednerisclie Styl wird nicht selteu 
auch witzig. So heisst es S. !)8 von Bodraer: „Sein Noah er- 
trinkt in den 12 Gesängen in seinem Wasser, und 12 kleinere * 
epische Gedichte füllen 2 Bände einer Zeitschrift, Kalliope, aber 
nicht das Gemüt, das überdiess durch sichtbare Mühseligkeit 
des Verfassers erkältet wird." — Iiätte der Verf. .statt einer 
Geschichte der deutschen Dichtkunst Reden dieses Inhalts ge- 
schrieben , etwa der ähnlich, welche wir von Lucas über Kiop- 
Stocks dichterisches Wesen und Wirken besitzen, so würde er 
sich wahrscheinlich mehr Dank verdient liaben. 

Herzogs Werk, in welchem nicht bloss die Geschichte 
der deutschen Poesie wie von Heydenreich, sondern der gan- 
zen deutschen Nationalliteratur behandelt wird, ist ein unver- 
gleichbar besseres Werk; ja es hat vor Pischons Leitfaden den 
Vorzug, dass es Proben und sehr viele Proben mittheilt, zwar 
nur bis zur Milte des achtzehnten Jahrliunderts hinauf, weil 
eine Blumenlese auch aus den neuesten Schrifti»tellern das Buch 
'tu sehr angescliwellt hätte und man wohl voraussetzen darf, 
dass die Schriftsteller von Klopstocks Zeit an in den Händen, 
weim auch nicht der ganzen gebildeten WcU, wie der Verf. in 
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der' Vorrede sagt, weniggtens nicht der sich biidenden, ifcH^- 
▼ieier unbemittelten Scliüler und Lehrer, doch ihnen nicht gans ^ 
iiiizugänglich sind. VielleiehShat Kenlsch In diesem Punkt deii, 
'richiinlen Weg eingeschlagen^ wenn er in seinem Handba€fit|= ^ 
eine Auswahl auch unter den neuesten SchHftsteUern und ihred ' ^ 
Werlceii mittbelU; «-^ J»ia sweiter Voriog Ist der lebendigei^' 
doch im Ganzen angemettene Styl, denn nur selten kommen 
tednerische Aasdrücke vor, wie S. 10: ^,Wo die Wiege Ötfriede 
gestanden , i^t unbekannt.^* Ein dritter Vorzu;; ist der' der Ein«^ 
th^iing in die altdeutsche H. IiochdeutUilie Literatur (tieyd^^lr 
Mich nimmt 2 Hauplepoehen an, die ripmantische u. klmliel|ei| 
and fängt die letztere zum Verwundern vom Ende des 16teti '^^ 
Jahrhunderts an); die erstere reicht bei ihm bis Opitz, rich- 
tiger aistbei Kunlseh, der sie bis Halier verlängert. J^lMi: ^ 
kulante man sie schon mit Luther ^ doch fälschlich schiiessenl^^ 
demi de« Hochdeutsche wird swar mit u. durch Luther Schrif^ ' 
epnicire>^ het sich aber- erst ungeführ um die 2ktt von Opitz eis 
eolche eesgebiidet. Die altdeutsche Literatur zerfallt in vier v 
ZeUrioiDe, Anfangt der deutschen Literatur, der Minne* ^ 
Singer, der Meisteraänger «nd der Rtrchenverbesserdiigy^und 
meQ kann wol nichts gegen den ersten scheinbar langen Zeit- 
raqm häben (den lieinsius in da«; bardisch -gothische und frSn- 
Itbche, Winter in des uraltdeutsche und fränkische Zeitalter 
xerlegt)«, da er eigenttich doeh ziemlich inhaltsleer ist; die 
hochdeulsebe in zwei Zeiträume, der schlesischen DichterselrU'» 
len (besser wol bei Heinsius das Zeitalter der widerstrebenden 
Meinungen oder bei Winter das alexandrinisehe genannt} und r 
der Selbstständigkeit der Nationallileratiir voor der Mitte des ^ 
achtzehnten Jahrhunderts bis auf unsre Zeit. Die altdeut«/ 
sehe Literatur if^t aosftihrlicher und im Ganzen besser bearbei- 
let'els ^ie hochdeutsche, zumal der zweite Zeitraum der Min-*, . 
nesfttffer, welcher bei nnhe die Hälfte der altdeutschen Abthei-^ 
lung und ein Drittel des gAOzen Bdchs einnimmt^, und allerdinge ^ 
bietet diese Zeit einen Ungeheuern Reichthum von Schriftwerk 
kep dar (ungeachtet ein bedeutender Theil verloren gegangen 
ist), Und zwar von mehr eigenthümlichen und doch mehr gleich- 
artigen^ als die neuern, zwar auch reiche, aber durch üngieicli 
mehr fremde Einflüsse getrlibte, zwar viel mannichfaltigere, ' 
begonders durch die Ansbildung des Drama's^ aber im Qe- 
sclimack hin und her schwankende Zeit. Von den lyrischen 
Dichtern der Minnesängetperlode sind zwölf, von den epischen ' 
bei weitem mehrere, von den didaktischen etwa fVinf Proben 
{jps^eben, und diess möchte wol das richtige Verhältiüss sein. 
Aber nun auch zu ilem Tadel! Uei den LYrikern ist fast ^ar' ■ 
nichts g('«!a^t üher die kunstreiche Form , und in den Proben, 
auch zu weni^ Kiick?;icht darauf ijeiiommen. AVollte sicli der 
Yerfaseer deoiit etttscUuidigeu, dess*niaa hiefübernodi^ Ai6|ki ^ 
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^^/Beiim ut^ «fü vjftrde leb ihn auf Ti^^ za den 

;lMlioiieliederii verweisen. Die prächtifttolse 10xeiüg;e Str^plierj 
Waith Ars Von der Vagel weide in laugen, meisten« efussigeiii . 
Dach dem Schema aaabccbddd gereifiitea feilen ^ in welcher er 
' iaa Lied gedieliiet bat: DurGhsüs^set und geblümet aiiid die, 
,JläDeii Frauen/^ die 12zeilig;c des Brud^vs Eberhard von SaX| 
die nzeiüge Gottfrieds von Strassbuff; sollte nicht fehlee* 
4l»ef^ auch bei der .epiaehen Dichtkunst hat sich der-Vevf. su 
'wenig um ^i^ Versmaasse bekümmert* Die Nibelungenstroph«. 
liegt doch wenigstens io den PrebeniFor una; die schöne Tita- < 
reistrophe in der Umarbeitnng Albrecbt (nicht Abrecht, 
wie S. 108 stellt^) felilt da^^e^ea ganz, dessgleichen dialSaei«^ 
HgerdeäSigenot im Ileld^buch. Diess ist einer der bed^olbeiid* 
sten Mängel des Buches^ und doch ist auch hier schon vorge^ 
arbeitet, z. B. von Uosenkrane in seiner Abhandlung über dw:: 
Titurel. Was nun die Proben i|jilbat anbelrifft, 'so will ich dem 
Verf. das Quellenstudinin nicht ganz aba^echen^ indeaa is^t ea , 
deäii auffallend, data er sie so hiu€g aus andern neuem Bü- 
chern dieser Art, namentlich aus dem Handbuch von Kuuiseb 
lifllil^nt hat. Hin und wieder wird man ailerdliy;« in der Aus- 
^Sh\ solcher Proben nilt einem Vorgänger, ^anz unabliängig 
i^nibm, zufällig oder notliwendig zusammentreffen. Wer wür« 
de z. B. nicht die Grabschrifi Flemmings auf sich selbst mit- 
iheilenl Aber hier ist weder an Zufaiinoch an Nothwendigkeit 
SU denken. Für den Zufall sind es au viele; sollten aber die 
TOiiL.^Quisch niitgetheiUen ans Gudrun, Otnit, Wigalois, Tri- 
aton und Isolde, Parcifal, l^k^^M» besten und passljchsten 
ctein^ fo dass Herzog sich ^czanlttgen anl|, aie gleichfalls auf* 
minelimen'f ich erblicke darin nur Mangel an Qne&len oder Be« 
qureratichkeit, zumal da nicht bliaaa die Probefl , sondern zum 
grossen Theilrattch die FJinldtttngen zu diesen Proben, ibeiio 
fast wörtlich, wie bei Tristan und Isolde, Ifaeiia anazugswciae 
au$9 dem Werke von jp^uitlach abgeschrieben sind. Auf jeden 
Fall hätte diess bemerkt n. eingeatandon werden sollen. Möch-^ 
ten jedoch auch die Einleitungen zum Parcifal und 'jCMurel nnr 
auch abgeschrieben aeie, denn diese sind sehr mag^r und un- 
genügend. Wolfram Von E>chenbaGh wird swar der tiefsion^- 
8te und geistreichste deutsche Dichter genannt, aber daa weise 
der Verf. nur vön Hörensagen, sonst hätte er ihra eine ersehö? 
pfendere Darstellung gewidmet. Schade überhaupt, dass er 
die Schriften von Uosenkranz, sie sind auch mnter den Hülfs- 
werken in der Vorrede nicht aufgeführt, dessen Geschichte der 
deutsclieu Poesie im Mittelalter, die freilich nur ein Jahr fVü- 
])er erschien, oder wenigstens dessen kleinere Schriften über 
das Ifeldertbuch und den Titurtl, so wie andre zerstreute Ab- 
IiniNlliiiigen , z.B. von Wackernagel, nicht l^nnte, und so, ich 

^^ y^i wäjiffliß^M völlig Yorbereitetaua Werk giufi Clud 
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hiemii ra^ea' denn rodn'e'Benterkuitgen xkher deii ersten Xkeit 
dieses Werkes geschloMea «dn, deuen sich freilich noch mm-^ 
che Fragen anreihen Jiesseot b» Ii. «emm .voaUaiteos fiendlh 
MiDkeit>nicht8 roit^etheilt ist 

Mit der Bearbeitung der hoclidentschen Literatur bin ich • 
weniger zufrieden. Besonders in dem zweiten Tlieile desseU 
ben wird theils zu viel gegeben, nämlich Namen , theils zu we-r 
nig. Klopstock , Wieland und LcsMiiig h^ben doch noch jeder 
seinen besondern Abschnitt. Aber Göthe, Herder und Schiller 
werden zusammen in 9, die beiden Sclilcgei, Tieck ii. Harden- 
berg; in 7 Zeilen abgefunden. Von einigen derselben kommt 
2war nachträglich noch etwas vor^ von manclien nichts , oder 
Unbedeutendes. Da übertrifft selbst Ueydenreich unsern Ver- 
fasser. ~ lind sollte diess nicht ein bedeutender Mangel sein*! 
Wenn man aucli dem Verfi zugeben will, dass die Schriften die- 
ser Männer in aller Gebildeten Händen sind, so kann man wahr- 
haftig doch iilclit sagen, dass gediegene undTichtige Urtheile 
darüber alkemein obwalten. l'nd zur richtigen üeurtheilung. 
soll doch wol ein solches Buch niitwiricen. S. 3-^9 heisst es: ' 
„Zu dem Vortrefflichsten und Vollendetsten in der Dichtkunst 
gehören die lyrischen Gedichte Göthe's und Schillers. Auch 
von Novalis, den Gebrüdern Schlegel u. Ludwig Tieck besitzen 
wir viel Werthvülies/'- Welch ein unbestimmtes, nichtssagen- 
des Urtheil! Von Ludwig LI bland und Gustav Schwab heisst 
es S. S>')1^ sie „haben in dieser Dichtungsart ( der Ballade V 
Vorlreiiliches u.. Vollciiüetes geleistet." Man siebt, der VerL: 
ist mit der Vortrefflichkeit und Volleudetheit sehr freigebig«, 
Götzinger iu seiiiem Werke Dc^tucke Dichter kann ihn be- 
lehren, dflss es nur wenig Vortt etliiclies urul Vollendetes unter 
den Balladen gibt. Aber wenn auch zumal Lhland wirklich zu 
den besten Balladenditlitern gehört., so felilt doch eine Audeor 
tuug der Eigenthümliclikeit dieses Dichters völlig. Wagte aber 
der Verf. bei neueren und neuesten Schriftstellera nicht auf ei- 
genen Fiisseji zu .stellen, so konnte ci sich ja auch hier bei An- 
dern, z. Ii. bei August Wilheliu Schlegel und Franz Horn liallis 
erholen. Und doch sind selbst seine allgemeinen Urtheile nicht 
immer tadellos. Wenn er von Tieck sagt^ dass seine Bestre- 
bungen für die deutsche Bühne beachtungswerth sind, so siud-^- 
diese Worte gar leicht dem Missverständniss unterworfen. Tieck 
äussert *ziyar in der Vorrede zu seinen draniatiscbeii Werken, . 
dass er dabei an die Aufführung gedaelil babe; Itber meines ' 
Wii»s«ii8 ist oie ein Tleck'sdi^ Drama muf die BSbo^^gekommeo^ 
iiiid^la' de« Tbat sind aveh die metslen gan* uoaoflUhrbar. 
Ubter^de« NanMn fehlen trots der Menge d(>i$b.Tiele, und nieht 
iinbedeutendey z. B« nnier den J>ram«tikerii IiymeroiaoR, Oeli'- 
lenschlager, Auffedber^, Halirseh, floltei und vor AUem «lojr, 
geniale Heiariob fon £i«kt mit aeiuem j^iitheliea Tön QeUINroiMi, 
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ileiB seH«^0i^wn Kru^ und ilan Priosen Ton Homburg. 
JDer* SchUiii dm gtaien Boi^ties heiasl: Ein^, f&hlbare Lüc?(q 
Iii nnsier Liieratvr wurde Von fi^m TerdienftvöUeii K« H. L, Pd^ 
lUi durch eine umfassende, ^i^fj^p^Ucbe, .^heoreti^cli- praktische 
.parttellun^ des Gesammtgebi^tef 4c>^ deutscheu Sprache nacht 
Prosa, Dichticunst n/EeredsiApheit ausgefüllt und ziim'wlsseiU 
•chaftlteheii Anb^i|^ der Spmche eia.wesentUcber Snitrag ^elie| 
fert.^% ein Lob , in der. Reeehsiön dieses Werkes in ^eebd^ 
de*s neuer krit Bibliothek für Sclioi«- u. CnterHchtswesen 18^ v 
% 7tö sehr bescliräBkt wird, — EndliiA fejilt dem Werk^. e^;^ 
ma Wesißiitiiches^ eine Inhalbanseigej Reiche durch ^\$i^SL* 
dm a^eiiln^^ Verxeichniss der Schuftstdler, uul 

Sachrjei^ler keiiieswegs QherSilssig gernjutcht wirÜ , ein il|afi|;e). . 

Dem L^it^^^^ jjPjschoji ateht dagegen eine slemllcfi 
l|M{Üiw9s^ Ü^bersicht des In^^ Die ersten Periojjleii 

^bnmeo.mit den ?on Hersog^ngenoqiimenen siemlieh.liiberein; 
die nieste Z^Ü, Ton Klopstock. ist hier aller nidit in ei^er , son* 
iic»^il<p[^wfiAbtheilnngeny von^n20 bia.1989, und ton da bia 
jitit^ itrj^aodelty und es lasst aich diess hur hiiligen, da dei^ 
C^ralicir der Klopstecluschen Zeit ein gans andrer ist als der 

sich der neuesten Zeit 
ctifä T|>n I^M^Iils jetst, d. hu von de^r Schlegelschen Kritik und 
Tiecksi^nea Jtomantik an wol abern^a^ ein neuer AbsdmiCt wid- ^ 
miK uo4>^Ö^ser aufs nc^ue durch die dentsdien FreihcitskriegQ 
ibjitMik Bei der Einthetinng der 'epischen Poesleen des Mittel« 
il^rs. möchte ich die bei dem Ile^sog^chen Werke gemachte 
fiemerhuog wiederholen. Der Verfasser hat di^chriften yon 
Q^osenkranz wahrscheinlich nicht gelHumt, denn^essen Ausich- - 
teil wären doch woi schwerlich vornehme zu übersehen. .Dass 
ip jdei^J^er^cide der Minnesänger die dramatische Poesie fehltf 
ist nicht zu tadeln, doch sollte der Wa|rCbnrgkrieg schon ia der 
Uebersicht aufgeführt, sein. Im Buche steht er weiterhin unter 
- 4lf|tt lyrischen Gcdichtcir, obwol er seinem Flaupttheil nach un- 
s^ltig zu;dcn didaktischen gehört, und so möcht* es doch wol 
9^ besfen sein, iiun für sich allein stehen zu lassen. Dass aber 
.Hie dramatische Poesie in d^^i^i'^^^i Periode fehlt, ist unver- 
antwortlich. Hans Saclis swar wird innerhalb der Abtheiinng 
der lyrischen Poesie etwas seltsam mit den Worten eingeführt; 
,vünter den Dichtern in allgemeinerer Rücksicht glänzt ]ier%or*'. 
-Abteil JUit Han^ Sachs ist*dleSaehe übcrdiess nicbt abgethau. 
.Jtriimraer, Rebhuhn, Ayrer wären wol eines Wortes, und der 
Zustand der dramatischen Poesie und des Theaters einiger 
Dutzend Worte werth gewesen , etwa: Die dramatische Poesie 
.||iese8 Zeitrauma ist nicht arm. män benutzte hanntsächlicfi 
"""liöse aber auch weltliche Stoffe. Freilich sind diese Dich- 
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tiiid reibet Ltitlier ersclifencn auf der Bähne* SchauRpielhioser 
und SchauspielgesclLscIiafteu ^ab es noch nicYit. Die Stücke 
wurdeu nteisteus unter freiem Himmel, auf Kohlen der Btir^rer- 
scliaft, oft mit ^rroRser Pracht und anaehulicher Personenzcihl 
autgeführt. — In der sccIiKteu Periode ^yurde Ich ssu der liu- 
brik andre bedeutende Dichter noch einige hinzusetzen, z. B. . 
Dusch, V. A;^reulioü\ v. Schönaich, so wie zu der sächsischen 
Schule den wackeren Witthof, dessen Herder mit Recht rühm- 
liehet gedenkt und ein Gedicht Entschlüsse von ihm mft- 
f heilt, das auf die Nachwelt zu kommen verdient. In der sie- 
benten Periode scheint mir die Eintheilung der neuesten Dich- 
ter in 1) Romantiker, 2) Vaterlandsdichter und 8) Dramatiker 
und Schicksalstragödfen (wird im Wer^e selbst verbessert durch 
„Dramatiker der sogen. Schicksalstragödien ganz unlogisch^ 
deuii diese drei Begriffe lassen »icli nicht koordiniren, weil sie 
sich nicht ausschliessen. Dem Romantischen 8tcht das Vater- 
ländische nicht entgegen, und romantische und Vaterlands- 
dichter könnet! doch auch wol Dramatiker sein , und 80 ist es 
auch wirklich« Heinrich von Kleist, der unter den Romanti- 
kern steht, wahrscheinlich wegen des Käthchens, ist doch auch 
vaterländischer Dramatiker wegen seines Prinzen yon Homburg. 
Zu diesen drei Abtheüuncfen kommt noch eine vierte^ einzelne 
ausgezeichnete Dichter der besondern Gattungen , eben so feh- 
lerhaft. Wird denn das Ramantisciie u. Vaterländische dnrcll 
das Ej)i!+cliL', Lyrische u. 8. w. aosgeschiosseii ; und so gehören • 
denn die Vorljerircriannten ebenfalls hielicr, Kleist gehörte 
allenfalis in alle die^e Fächer, und mau sieht nicht ab , warum 
CoUin ufld Oehlenschläger mit ihrem u. s. w. (ein u. s. w. , da^ 
ich nicht leiden kann, weü es für deu Dnkundigeu wenig oder 
nichts bedeutet) nicht mit Werner, Blüllner, Griiiparzer in eia 
und dasselbe Fach gekommen sind. Nicht logischer geht es in 
der Prosa zu, wo die Humoristen von den Romauschreibern ge- 
waltsam getrennt sind, obgleich die angeführten Humoristen 
fast allesammt Itomanschreiber sind. Es müsste also heissen: 
Romanschrelber, und iwar 1) humoristische, 2) nicht humo. 
ristisflie, obgleich ich auch diese Eintliellung real kaum biili- 
fen würde. Blnen L<|giker beleidigt es schon lesen zu müssen: 
a) Httfnoriaten «• Bomanschreiber, b) Geschichtliche Prosa» 
Warom einzelne Minner oder einzelne bedeutende Werke der- 
■elben wef geblieben zfnd , danach will ich nicht fragen , und 
mich Jlberhaupt von dem Tadel sum Lobe dieses Boefaei wen- 
den. Ich habe meine Anfordernnlen an einen Lellfeden der 
Oescblchte der dentsehen Uteratnr hin nnd wieder in Recen- 
•lanen, s» ^. ftber Winter*a «ud kein beek*i' Werke dieser Art, . 
nuagesproeben oder doch angedeutet, und der Verfasser kommt 
in seinen Ansichtea über die Abfassung eines aolchen Lehr» 
buelia mit mir fait gaim überela. Jedem Zeitraom geht eine 
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all^emeioe Charakteristik voraa, mit Rücksicht auf politisches, 
olfentliche^, häusliches Leben, Wb^enscliait und iibrige Künste 
ausser det Poesie (wobei ich jedoch häufig etwas mehr ge^reben 
haben wiirde); dann foigt die Geschichte der Poesie, der Prosa 
und der Spraclie, bei den Tlaupt^chriftstellern Lebensbeschrei^* 
bong, Werke und deren Cliüi akteristik, aber alles andeutend, 
JcBfs, kompendiarisch, lakonisch. Ueber das M»as» iHsst ^ich 
hier allerdings streiten; indesR ist es wol meistens getroifea. 
dlaii sehe nur Artikel wie CJutlie, Herder, Schiller, Tieck. 
flier springt der Vorzug dieses Buchs vor dem Uerzogschen am 
deutlichsten in die Augen. Irrthiimer hab* iob wenig gefunden. 
Mit der Auswahl stimme ich nicht überall. Neben Zschocke, 
Kahler und KaroUne Pichier Terdienen doch wol St. Sch&tZi 
V. der Velde, Weissflog, Kruse, Spindier, Renedikte Naubert, 
Therese II über, Johanna Sciiopetihaaer^ und zumal der ausge- 
xeichnete Leopold Schefer einen Platz. Dagegen möchte ick 
den König Ludwig y. Bayern nicht einen bedeutenden lyrischen 
Dichter nennen. Dergleichen wird der Verf. in der zweiten 
Ausgabe nach eigenem Ermessen bepücksichtigen , denn diese 
Wunsche ich dem Buche von Herzen, da es trotz der gemach- 
ten Ausstellungen zu den besten in seiner Art gehört, zumal 
ivenn die in der Vorrede versprochene, aber noch nicht er* 
8chienene Beispielstimmlun^ dazu kommt. Da sich Herzogs Ar- 
beit auch in diei>er ilueksicht noch iiberlreirea lit>st, so-möchta 
ich dazu rathen, und zwar zu einer möglichst vothtändigen^ 
damit keine andre nöthig wäre, und die Schriftsteller mit Ab- 
fassung solcher Leitfäden and Beispielsammiungen endlich inue 
hielten. Wir hellen deren niin genug, und es thut etwas gans 
JIb^tm Ifatiti niNiiich Untersuchungen , tiefe, grüiidliclie übet 
cinsdne AjbschaUte, einseloe Schriftpteller, eintelue Wafkis« 
Das isl fireiiich eine aehwerare abar auili rlltiitolicliera Ajrbalt. 
4iil StaMr fehlt es sieht. An Kleiaa und Eifer , ab IJeiai and 
- 8cbaf fatnn fehll aa dam Daataebeti noch weniger, und in dir- 
fan ivif dienn anch suf diasafll Felde h&mar mehr iraife Früabte 
wwairlen* ' <• 

' Breslau./ JL Xu Kannegieaser^ 



Dß Aristotele contrja Wolfiano »ho de carmini- 
bu8 cycli Trojani rede inter se comp ar and is 
disputalio. Ad sollomnia natalilia Frlderid VI. inrltccnda scrlpsic 
Gregor. QuiU NUstchiua^ £10%., P. P« O. lüllae MUCCCX\X1. 4, 

Die bitarananteslen Eraeheinatigea der neueren phflolo- 
gisehen Ltteratttr würden nnbegreiflicb eein» wann nieht der 
. . aehndile und bewaadernawiirdiga Aufachwong, den das Studium 
der alten WeÜ niuler den Deuttehen genommen hat, lugleich 
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^feine Richtung nit/hr oder weniger geändert und dadurcli die 
Möglichkeit gewonnen hätte, den andern Wissenschaften ia 
ihrem zeitgem^sscn Fortschritt glänzend nachzueilen, ja selbst 
den meisten unter ihnen, vornemlich den historischen, die ge- ' 
vwaclisenen Fittige zur forttragenden Stütze darzuleihen. Denn 
man darf mit Grund das Verhältuiss zu der ehemaligen Micro- - 
lo!:ie und Autorit^tensammlnng in die Belebung und Vergeisti- 
guug der Kenntnisse durch die Kinkehr der Ideen, verbunden 
mit einer rationeilen und vergleichenden aber eben deshalb den 
alten Fleiss selbst iiberbieteudcn Sach- und Formenbehandtun^ 
suchen, beides unter der ernst festgehaltenen Tendenz -einer 
unmittelbaren und fruchttragenden Beziehung auf allgemeine 
lliimanität. Den Uebergang zn einem Zustande, welchen die 
Durchdringung philosopliischer und moraligcher Aufregungen, ' 
begleitet von der mnsterbieteuden ThitigkeH und. den erstäo- 
nenswerthen Resultaten aaf anderem Gebiete wissensjchaftlioiier';. 
Forschung herbeiführte, bildet der toh einigen Philalog^ii fliQii> 
geschlagene Wegiciner geschmackTolieA and geistreicllltD eMr 
noch 2n wenig von jener allseitigen und «yffemiHaeheii CeiQb|» 
nation der Gegenwart durchdrangeneti Behandloni^art,' welelw; 
etat mit der Bratarkung einea nenea ZeHgeisteji lum unabweUi^ 
liehen Bedürfnisse werden konnfe. In dem Oebiete Aea "€to^ ' 
aehnuidts ^d der traditionellen V^Ukerseaehlchte Ist ea deif^ . 
glanavellate Lichtpunkt des gansen poetMcben AUbrtbiimä, iin| 
80 glanseider, je )s<dlrter ^ in dem Bankd a^ar 2eil «r- - 
aebelnt, iat es Homer , all dem Mcb jene Hömente betondert 
detttiieh nnterachefden lftsaen. Ba Ist bekannt; wie lange aielt 
die Behtondlong nndderQennse desselben keinea nnfersehelden^ . ; 
den Gfearaktera eona^nent bewnsst gewesen war. Wolf s-im^ ; 
türlicbea Oefllbl nnd sein genialer Scbarfblick fesst<» die elgen^ 
thllmllebe^ Stellung dieses Dicblera^ der der Geachlebte und 
Analogie gleich weit entfernt sldit, sn sefner 2elt «nd na deit 
allgemeinen rationellen Anforderungen mit eharakteriatiseher . 
Würdigung ina Ange. iBln origlneHer Brklirangsreranotl der 
Widersprikehe, die beidemimttenProbleiimauBzuglelo1ieb^#gi^ 
fttbrteibn dabei auf jenen lierubmt gewordenen An'sifhrjit^.l^i^ 
dIe Bnt'stehnng der grossen Meisterwerke, mlt'^dem er aelbW 
das Leos über ihre künftige Benrtbeflong geworfen an habeii * 
filhlte nnd Iq dessetf aif^ehendem Lichte er mit fastallfi^Mic^ 
lieber Gewandtheit die Kritik der homerischen Geäiic6^ 
Ansftthrnng seiner Ansicht ztf handhaben veVstand.. Ajbtti||ler 
Botwickelvng der Zeit war mächtiger , aUi die glüöklichVS^ 
eines originellen Geistes, a'umat als iM tiM|i»miai|tes Organ Ver-' . .* 
stemmt war. Die mächtigen nnd unfifisfangetien BilMils^li ftlttf; . 
ästhetischen Urtheila, der 'gros^rti^^ jtiMW .Ui^^ 
mythelogiacher Forschong^ die genanm^lmil negefkrbmwf*^ 
Uaruugen über daiBgriechUrelie^ltOTttrd^y die^fr^^ . 
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ti^keit iler Erkläruiip: und die eben so Ärewissciilianc als scijarfc 
und grundsätzliche Kritik im Allgemuitieii erregte eine selir 
starke und gebildete Partei gegen die IJclrathtiiiigsart der be-' i 
" "wunderten Muster aller Zeiten anf , welr.lic den ganzen Micro- 

Cf snios derselben defiorganisirte , ihren poctisciien («enuss zer- - ' 
Ti88, das Möff liehe für das PSothwendige, Lnerklärlitlies und 
l iigcvvisses für das Lnerkiäriiche und Ungewisse zu geben 
fchien. Je mehr es aber eben Freiheit und Geschmack des 
^ Urtheilsund umsichtige Gewissenhaftigkeit der Forschung ist, 
; welche sie zum Widerspruch gegen die Orlgiuaiität und Go- I 
! ^andtheit veranlasste, um so angeiegent|ielier lässt sie es Bith 

sein, jedem imposant hiogetteilten Beweise bis in die Terbor-^ ! 
i gensten Verzw eigungen seiner historischen oder rationellen Wur- 
; i^eln nachzugehen, dasBinzelne roit.unennuclli^her Sorgfalt fest-iT 
^^ustellen und ea ans der WiUkjUiit 4pi SßbjiMiiM^ bringen, die | 
' BeBiehongen ans dem GebietifliiyMifef^ilia^ mit gründ- 
licher Vielseitigkeit. lierfnmiol«i iiUid an prüfen und alles mitf^ > 
aicher fo^t|ohr#tte$der4J||^ppieii9 m praktisch schon 

beiriihrten vMinmenausteilen^ Dieses preiswlirdige 

bestreben steUt^släli^vVf ' keinem Gelehaten in TielseiUgerem 
IJnifange ulNir^^idil^ aifti^M^ 

ala bei Hm. Prof NItsiMll, ileii auch ohne das quantltat^'lfer^ 
biitniM seiner ThätigkeSl^tflibcteefische Sache die frncbt^^, 

, baren Erfolge dendb^ iind sein literarischer lliftte an die' 
Spitse derer a]fe9Mn wiirde, die an der£iab«ft derbel4eiiyjK«o«sf!i . 
Bddeiigtilttclrte IbaM^ si^Mm^ i^neb die hier angeaefgte 
Schrift, durch die sieb» iriit^der ^ € fibpl|fa gsfeier eines erlaue]h> 
Üili Beschfilaers der WSas^ichafteii im^^vaste die Wied^ge«- 
bort dea^lKeitip^ der/lligim ebi4 ja-j^rdi^ .i|||i4:«ri^oipV^ 
Piene Wimm^imiiiM^ fleht TOh den «nmüdetea ubd umfas« 
lenden Arbeiiii(|ls aes Veri/s zni^Erreichung seines anspruobrel* 
(^en ZwedLes« einen n^ed^mod ausgeaeichneten Beweis. Die 

>. ^|lUl|iiBg deliu^fjaebeilt^^ übrigen Poesie der Grie* 

.etieif eMUGegeos^Jmd, der umfassend und problematisch genug' 
iat^ .um ein ausschliessliches Studiun^ifc beschäftigen , ist hier 
als Vehikel des liomerischea in seinem ergiebigsten Tlieile mit 
' lelaer so erschiliCenden Ueurthcilung und Ansführnng behandelt 
worden, dass man 8icl)^4i^em Verl||||i|Bn zn einer Kraft aufa ' 
liöchste bestärkt fülilen rouss, die sagnulifB^literarischc Zwe^ 
ihrem grosseren als Mittel unterzuordnen uad durchzuführen 
^nicht scheut. Das VerliältulaS, in welchem diese Untersuchung 
*zn dem Reichtbum der i'ibrigen in die homerisclie Literatur ein- 
schlagenden Schriften des Verf.'s steht, ergiebt sich aus dem 
Platze, welchen Wolf der cykiischen Poesie unter seinen Argu- 
menten angewiesen bat und den man keinen ganz gli'ick liehen 
nennen kann. Statt uämlich den iunern Zusamwenhaüi:: der we- , 
.^Utikbeu Xbeiie ,v«M|.4pi ffl ^4 jji | j | ^mp^^ U^^i&jU^ iMsste- 
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lien, die abgeschlossene Stellung, die sie als Ganze In dem 
epischen Sagenkreise des griecln'schen ileldenzeitalters einneh« 
meu und die leitenden Ideen , die den Dichter freilich mit Ver- 
leugnung alier ausdrüclilicfien Raisonnements als Folie seiner - 
glücklichen Auswahl aus der troischen Ueberliefernng benutzt 
liat, kurz, statt den ästhetischen und mythologischen Charakter 
der liias und Odyssee, als die inneren Kriterien des Urtheils 
mit ▼•rnrtheflsfreier li¥ürdigung an die Spitze der formellen 
vnd hiatöritchen Kritik sa stellen ^ gründete er vielmehr au£ ' 
«nweientliclie IHioreptiiseii «ad Interpolationen einzelner Ab- 
schnitte seine Zweira, die er dafeh aligemeine, Dftrvehlengen 
ftlier VOIkerkindhell und dterliillnilielte Foeaie vergfosserte, 
durch die Rbapsedflc nhd die Ahweiinnf der Sehrelhellntttt In ' 
4^ Uchte der Nediwendigkelt dnrttdite qnd, wec Ihr Ver- 
liiUnfia SU der hestehenjien Perm des homerischen Epos betviSH» 
dnrch die DksktneslSk des Ptsiitralidlschen ZelUllers ▼ermür 
leite. Nidi entschiedener ^sche wert er dann^rst einen Blick anf 
dien Innern 'Znsamnknhang der CMIchte, oline sich jedoch an 
nllgeinelae Principien st hallen , sondern IheUs einem indfvf- 
dndien Gefhhle, Ihells einen hislorlsdien Analogie folgend« 
^lenes Uberhob Ihn jeder weitern. Isthetlschen Zergliederung^ 
wenn es sich s* E anf dtoe Welse aussprach (Prolegg. p. 
Mihi fMäm , fatew;^ fmUn iH iUud primm 0eman^ Rantum 
pomm^ anmo redea^ minimm diifpUewt lUe modo loda ino9 
marinhm{quo qm» ^rißio$^9m ei eeleroa ier^Oww urihan 
Uvieeatur — iuprj) mfue In ing^niotUHmo oMwento $e»Uem 
ißapieHHam desidero. Arifttptcles hat ihni^ anfolg» kein Qe^viciiti,. 
denn seine Analysen nnd das hierauf gegründete Lob der ESn« ' 
lieit sind erst aus derselben Znsammenfiigung >gesoh3pit / die 
sie beurtheilen sollen. Die historische Analogie endlich beweist 
es schlagend (Prolegg. fsg. 18& gravis hic imprimis baheri 
debet aiictoritas cyclicorum poetarum ete.)f'da8a vor Pisistratus 
keine Verbindung der homerischen Rhapsodien zu der Einheit, 
nweler grosser Gedichte existirte, denn in diesem Falle wur- 
den die Cykliker das Kunstvolle der Anlage bemerkt und nach- 
geahmt haben , statt dass sie nach den Fragmeinten nnd Aus- 
zügen, die wir davon besitzen« SO wie nach dem Tergleichendoil \ 
' Urtheile des Arlstoteiel ohne poetische Einheit des^^QegMU 
ütandes nur einen gewissen Sagenkreis in fortlaufender u. natur-^ 
liclier Reihe (perpetua et naturaU serie) lusammen fügten. Wifi^ 
bei zweierlei zu bemerken Ist, erstenSf dass eine andere An« 
sieht Wolfs von Interpolationen Homers aus den Cyklikern, diel . 
er den sammelnden und schreibenden Diaskeuasten beilegt, mit 
der genannten Würdigung in Widerspruch steht, cf. Nitzsch dn 
Arist. contr. Wolf. p. 16. Zweitens, dass der Beweis, den der 
genaue AnschluRS eben dieser Cykliker an die Grenzen der ho- 
merischen Gedichte für dieAbgeschiossenheit derselben In dem 
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Zeitpancte ihrer Sntstehao^ giebi, nicht (iiuaial Ke^hndet wer«- 
deu konnte. 

Hr. Prof. Nitzflch war in dem festen und umsichtigen 
Gan^e seiner Widerlegungen dem Zusammenhange der Beweise, 
die den Homer in Bruchatücke aufgelöst hatten, Schritt vor 
Schritt gefolgt, jedem Hauptpuncte derselben eine eigene lite- , 
rarisdie Untersuchung widmend, denen sich nach seinem Ver- 
ffprecheii die Behandlung und Ausführung des Untergeordneten 
in einxelnen Schriften aotchiiesiien wird. Nach der Erweiterung 
seines anfiinglicheii Planes, zunächst die Einheit der Odyssey 
tivnpli MicfipfiFe Bekimpf ung der elnielnen Anfechtungen , de« 
^MH| aie Mflfesetit.war, »i liegrindei», ein Vorsats^. dem die 
faaestio h, de OdyMBeae esordh ihren Urspruiig verdanidt «ad 
iAer flill ^wP^i^t Uber alle mntiiniaaallchen loterpolaitenen 
selben CMMilea aosgefilhxl werden toll,, kat er die Wolfiachen 
Behauptungen Ten altem Ehapsodeujgesange und deoiVerlilllnisa 
der Diaakenaatik nndeaiielbeA mit Hinweiaung auf den rielitl« . 
gern Begriff von hameriaclier Interpolatian geprSftnnd aefnan 
begrapd^eO' Retvitaten gegenübergntttllt E» geadiah dlea in 
iM^mHudüt ludagandae pßr Ody8$9am.iderjiolatimd9 prae^a-r 
fdttiOf in welcher. d|e Abwege, auf weldbn Vermengung dea 
Utern nnd jüngeraf Rliaptodeugesangea fiihrt^ die Möglldi4eit 
d««!^ efrw^chaelnde Biniheilang längere Gedichte Torsvlrageii» 
sn^M^/m^ dem Scheine dei Fragmentariadien« woao ale i/ei- 
Miaaaung gab nnd der wabre Elnfinaa dar Pisistraj^di^clben Dia- 
ämmlik, 98!nililehen Vertrag der Eliapsodlen nach pelip 
jj ^ nip ltf» ! Jfewecken in ordnen, dargestellt Mit gleicbmr 

i^fP^lEdl^nnd Vielsdtigkeit wsndte sich sodann die Thir 
llgl^it;dei| Vfrf.'s.anf 4en sfriiwf erigen/ nur durcii die detsilHr- 
loilCTiyflWfersimh n nm Mi nber das gilechias^e Alteathnm au loaei^ . 
j/^äiSk^MiA gegen mi^e nfsprünglicbe 6ei|siie(t ^ liomeriscben 
iSiMjpl^te, weicho sna dem Mangel der Schreliieiinmt «ir ^eit 
mpAlbfiffnog erwachsen. Der Erledigung dfeses Gegpnatin- 
dl^^gchiifl di hiüoria Homeri mojeufiegue de scr(^o* 
rviß gq^iwifm aeiaie meieiß^uUa j;ewidmet ," dle nicht 'allein 
^ j^ishlkqnct, Dnterweisniig imd Gesetvg ebimf ^ die;Woihwen- * 
td^gtirft > 4^ -SelMrelbgebranchs vor Plsistratns d^i^^ sndit, 
ll^||i4i>l-£b^l^liclien Veühlltn^en der 2fi|fttter Ungleich dip 
AttWendnng und den Znfluss der Sclijrelbstoff^ eri^ittelndf soi^ 
^il|«|tiie|ir mH^ den ge^ooneiien Resultaten . .y^n Nenem in das 
||pMrl^ dor R^pimdmi., äingerachnlen 

iS^ii^l^ll^^ V^rl^tniss der altbewahr- 

j^jjSfBMt^^ fkidic^ip der Interpolation 

liJI^^ NMliilleBer acbtwiaaenachaft- 

lwNdliilfgl^ was dir« isthejUacm Gefüb} nnd das 

fit»m^ttkmVt^9ill sich mit DaukbarkeiT suruckgegeben sab, 
mi0f0mM wegen tnob din Hebanplnngen 
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betrachtet und gewürdigt werden, welche von Wolf zur Re- 
Fchwichtiguüg desselben theils aus seinem eigenen GescTimacke, 
theils aus der Vergleichung mit den nachhomerischen Dictitern 
und dem Urtheile des Aristoteles aufgestellt worden waren.- 
Nachdem sich in jener Hinsicht Hr. Prof. Nitzsch in dem be* 
züglichen Artikel der grossen Encyklopädie und in der Einlei- 
tung zu dem zweiten Theile seiner Interpretation der Odyssee 
über Plan und Gang zunächst des einen der homerischen Ge- 
ilichte höchst überzeugend ausgesprochen hatte, blieb das Ver- 
liältniss zu würdigen übrig, in welches man Homer und die 
Cykliker zu stelleu gesucht hatte, um die Unmöglichkeit, dass 
ihnen eine conccntrirte Ilias und Odyssee vorgelegen habe, zu- 
gleich mit ihrer eigenen Inponcinnität und aristotelischer Incom- 
)petenz, 4rotz der zugegebenen Möglichkeit, dass Homer aus 
den Cykiikern durch Diaskeuastik interpolirt sei, Kur Gefällig 
keit zu bringen. Schon oft und stärk hatte sich Hr. Prof. Ni; 
gegen den .Altsslnranch erklart , der mit dem Namen »vxXo$ ge- 
irielien worden ist und selbst als sieh dnrell vlelfacbe Besir^ . 
buiigen die Melnongett dartber sichteten und betätigten , ver^ * 
infsste^eir doch noeh die besttmaiftr^^iEtdAd» 
hunt SQ deiu liomMschen Epos, welche Hl^r entgegengeset^leil 
AttsicbtN den wlllkfihrlicfaen Gebraneli eines sctiwatikc^en Be<* - 
'^ffef abschnitt. Dies gab die Veranlassung sn der verliegei^ ^ 
den Schriftt de Aristotele contra WotfUmw sii^e 4^ earmMbu^ 
ayt^ TVfffeakf reete hiter ie comparaiMs, Der ^erf. bea^Qhl 
sich deritt anf Mdle' Gewlsalielt nea trieben Cjcios fassend^ 
dtrtik scharfsinnige Vergl^elfiiig und^ söi^lth^^Benotning 
der wenigen xQuelleif den Inhalt und {jg<yteeit ^#ilS^ einaelrieil 
Theile in Umrissen ddrsnsteilen , ntn die^bndbdäiignng Ihrer 
^xls^nv ond finres We^eas-^ einen in seinen jetzigen 6renzea 
iBchOQ datiaal« ahgpeschlosaenea Homer unwidfrlegMeh id whftYä 
ten. Br pHifl iflj^eich f btren C^arakter^Mäl» Haidk^ A'nalogiei^ 
fheilsinaeh dem Imheiie ideis AHstbteles, m d|lä er den rieh- . 
Ilgen Geslehtsjpnnkt mi fihdeo sncht und wendet ida« günstige 
lEt'esoItat für den Innern Organismns der cykHiüEthWIONiplehte an 
einem wichtigen Jftiicfcschioaa aaf die Einheit der Ii^|ilneri8chen 
an, zu dessen Gründlage die von den niilosophen aufgestellte 
und durch die Wolfischen ¥iMMQlets«igen t«i^dfichtigte * 
rakteristik derselben dient. " " 

Es ist einleuchtend, dass bei einer so tief eingehende^ 
Verbreitung über das Einzelne, der leitende Begriff- des Ganzen 
in desto klarerer und bestimmttfer Auffassung roransgesetzt .' 
wird, je ▼erwih!tMr er bisher an und für sich erschien und je 
nacbtheiiigcr er eben durch seine Formlosigkeit zur Bildung 
eines beliebigen Resultates benutzt worden war. Die Definition 
des Cyklus in den Proli^emeiiis pag. 127 quippe fuU ille mtUtif^ 
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\ raH qetie cofiiph^tmi ist io mesot^ ämtk mn uiit«)*dchtlfl^ii- 
de« Bewus^tseifNMlr* llkhterj»chen oder.grfl^itigdiiBa Tfcttfgh^ 
\ MjH, die diese AnreilM^g^t^erksMI^ 
- dii der historischea iC^«^plile^t|l^ 
ihren iiinerea Cliarakter:|»edin^tv'ÄM8 der Vorwurf clironik^i^ i 
artiger Atis^piiinnng diiB (CyUfedioii'^^hler^ll^ 
triiTt; die, 8o lan^e nicht tlihftrforaiJQilftsfawphähgen mit ihr zii^ 

\«iiBmenfalien , fii«i»«4i0el|0lltos «H des Ariatoteies uaclillDeilig^ . 
.I^rtheilü lialten kann, bis sich aas der vorliei^ttden Schrift die 

'liier gleichfalls obwBltend»¥«rwecht0li|ii§^er\vieseii haben \vird. 
Auch Heyne hatte in 8eiiMipKiK9raiUn»^ifl«'Virfil^ Zweifel 
■B^ereg^t als gfllÜii^uiid' zwar von einem G«gjB|^llil||jf;ji wischen 
Horner und seineu unfrachtbarern Naciiahmern ans^^^id doi)^ 

«alle durch elnand erlaufende Nmilf leisten von troischeOytftpiMjllMI 
«md mythischen Cyklikera tus verschiedenen Sanimlun^en vef^ 
tchiedener Grammatiker hergeleitet, die folglich ihrem ('ha^. 
rakter nach einander ziemlich fieich sein mussten nnd keine«« 
Wegs zur Krkläniiig:«llcr widersprechenden Urtheile der Alten 

^bei* den Cyklus ansreithen. Bekanntlich sind «seitdem vie^ 
werthvolle Uehaiidiungen desffelben Gtg[enstandes erfolgt, aber 
leider no( ii kein allgemein angencmmcnes Resultat. DieSchwie*' 
, rigkeit liegt in den Ge^^cnsäfzen u. Wi^mprächen , unter denen 
das Wort xvKXog und cykHscltJlipi den verschiedenen Schrill 
Btellern verschii dcner Zeitalter angewendet wird.»»; Wii^nfindeii 
schon einen Cyklns bei>Ariätoteies eriiähnt^alKiPohl nur zweimal, 
^i>»^ in dunkcler iiedeqiimg und ohnc%Angabe seifig Bestandtheile 
und Verfasser, am wenigsten mit einer ileziehiiit$^|||^n di6ili-> 
terischen Charakter derselben, wir finden dagegen einen zwci- 

. ien (den epischen Cykius der hervorateehea^sten Epopöendich« 
ter ah^erechnet) als gemeinen Gattungsnamen bei Alexandrinern 
find Byzantinern. Wir finden ihn bei ebendenselben bald zor 
Darstellung eincat^iptaer^nMjS&iMammenhanges von Gedichten, 
bald zur Bezeichnung ilirer innci^n fil^aglschaften gebraucht. 
. Bald beschränkt auf die Sage von Troja, bald auf die ganze 
AJythe ausgedehnt. Bald und schon von Alten dem Homer zu- 
geschrieben, bald unter eine Menge verschiedener Dichter ver^ 
tiieilt und jenem entgegengesetzt. Durch die Beziehung auf 
Homer und die Anfühi'ung anderer geachteter Namen auf der 
einen Seite mittelbar gepriesen, auf der andern Seite durch 
den üblen Geruch des Wortea kyklisch als mittclmässig darge* 
stellt. Geschildert als. eine genaue IneihanderlTigung zu einem 
weitUinTigen Ganzen, das trotz der Aufnahme aller Mpiker nur ^ 
dnrcli zusammenhängende Vollsitändifikeit Wertli hatte und doch 
^ die iNamen der Dichter bei den Allen immer nur einzeln und 
; oline die irerin^ste Beziehung ihrer Werke auf andere genannt. 
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Zasamroenlöthena aHd doch in den Gedichten der troiichen Sage^ 
eine urspriiiigtiche Rücksicht aaf einander. Endlich die Be-^ 
schrinkuog aller frühern Quellen auf nnbedeoteude Fragmente 
und gegenüber den zweideutigen Charakter der Scholiasten^ und ' 
£pitoiDatoren, tat deren Händen wir die zusammenhängendem 
baben« Dabei bleibt noch die Verwirrung unerwähnt^ die diet^ : ' 
AnwQodnng des Wortes xvxlog auf andere Gebiete der Kunst 
ond Wissenschaft, namentlich auf die Geschichte angericbtstt. 
Iiat, und, die dareb dieoenesten Aufhellungen über den Miimü 
«eben a. Saniseb^n Dionysios (cf. W. Müller de cyclo praef.), über^f 
LyaimacbuS) Antiklides, Colopbonins n. A. (cf. Mltzscb Arislü^^ 
coutr. Wolf. p. 32) mehr oder weniger beseitigt'sn «ein sebeinlkv 
Uriumgänglieh scbeinf demnach die Theiiung des BegriKe«, 
bi iwd Spbircii, m deren einer, der honiei;|lfabett oder trol'r. 
■dien, min die 8|iiir«ii dei tcbon früher nicht de« Eigenscbaf-« 
ten, eoadera 4m 8eebe muh etwibttteo Cylcliis, teuer die i.et-> ' 
' ortpru^gllcber Beilebnng aaf da GeQses — - dJ« Irettehi Sage , : 
etttstndeiiMi a«d die den Hoaieff aogescbriebeimy in, bem^ 
sebem Gelsl gesungenen jOedidile dd^l» su deren endereir, .den 
niytbisebea, dagegen die N aebriebtenim ebier bdaanderwem 
bnng dee ganten Mytbii» dnreb «freaide Arbeil nnd Anifi^ililf . 
von ihrem biet bistoriseben Weribe nnd den millelffii|i^|l!| 
Cbarakleribrei; Poesie gereduet werden münen. Jen|ehr:l^% ^. 
dagegen denselben Begriff nnf dnrOaitnng ira beaditii^mi^ ' 
•trebi, desto gröner wird die Zahl von Neebricbten ^ fsgensflt, 
nan In Widerapreeb nn treten feewongen ist, um ebi^r glej(dtai|: 
SSebt in baldigen» 'Man nibsateideni, wie Henriebaen, gendg;! 
adn, die Stdien des Arlstetelee In .dnen dlgendneren Siaiiei 
in interfH'eiiren nnd die Aiten vor Hdindkoe, von denen Pr^ 
kina apridU, dareb Yeraetaan^ dieina Sebrfiftateilera in daa . 
alesandrtoiacbe ZaUalter (nach W. Hiüer da eyd. p. 32) eo 
welt verjüngen , den aleb ihre Meinnttg Vau Heaserii Antlieii an 
den €yklds aebon aaf die Zaaaninenaftop(«lnng .Inaoge,. wie 
ivbr de mit Bbiaebli^ der Odyssee nnd lUaa bei den Bpitpme^ ' 
tor finden. Dann wftrde ea aleb bioa. fragen, in wel4^Jk#> . 
diese -geaebmadcioie nnd dnpeb eben ao geawnngene da i|rftf|9ir 
nissige Verbindnngsglieder . msanriMngebalteBe Arbek^ |t{M>. . 
wed ea ist schwer an glaaben , den ale ver OL INI edef' «de^IK»' > 
Müller will/« la daa Pitlstralidisebe Zdftailar fpUe« aand dm , 
Ariatolite ihrer in adnen Betraebtnagen ftber die Bbibelt Hor ' 
nera nnd die Natur des Epos gewin niebt nndt^Shttt gelasae»^ ; 
haben Wirde, ftberbanpt dn aa grossea 8UlkNdh|reigen dflir f|ir ^ 
naligen Zeit darüber ntdii bertaeben könnte^ ^1^^ 
man auch die Siebter Inner nnr dni^ii^^wihnt liabei^npi^ < 
sie nnr ala da Gaaaei Interesse detndMelen geBetiteneak#i|j9|MP&^ 
DerHaaptgmnd gegen die Cw€%t^ti^^B^^i^rmts$^^ 
bleibt aber Inner dM ea der M«»^wiA>i^^ 
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frühem der Natur des^ spätem ^anz entgegengesetzten giebt, 
nämlich den troischen, der sich iu der absichtlichen Anlehnung 
der Cyprien, Aethiopis, llias parva, Iliou Pcrgiit ti. Nostoi an die 
Grenzen derhomer. Gediciiiü darstellt^ über die Hinzurechnung 
derThebais u. Oechaliue Ilalosis (cf. Nitzsch Arist. contr. Wolf, 
p. 15) und dasa dieser den Griechen schon ausNationalinteressa 
noch weit bemerkbarer sein musste, als uns^ wenn sie ihnen 
gleich als eine mit hundert andern zusammengehörigen Dingen 
analoge Erscheinung nicht als Kunstausdruck in ihre gewöhn- . 
liehe Bezeichnungsart aufnahmen. Denn auch Aristoteles scheint 
das Wort nur vergleichungsweise, durchaus nicht schulgemäss 
zu brauchen. Wenn WüUuer daher, um dem Doppelsinn dea- ^ 
selben zu begegnen, einen im Gefühl der alten Griechen iiber-' 
einstimmend ausgebildeten Cyklus, welcher die ganze Mytheq- 
geachichte umfaaste und einen apütern Canon der Grammatiker 
nntefficheidet, der um die CO. OL angefertigt sei, so lässt er 
rnngekeiirt eitl eine Verbindung in das hineintragen, wovon 
ein Theil, der troltdie Cyklua, schon darch sich selbit verban« 
flen war und dettea ftbrige Qeatandlllelle'am^iitelii tarn 
lies gtnsen Mythus m «nfissen/m viiveliitindlf 'idntettdto, 
-^«lli imu di^ GrleelieK dm tyftematfibeadeii 2eit«lter yomof 
frelfeit AuArdmag und Sinn gehabt, >ifaivi^eiiig8ten nbtt W 
An^lldiig so «eebanlieh und auf Kotten dbr lntegritit ihrbc 
poetUchen Stehtt^se genaebt bitten; wie aus dei»Bxcei^ten und ' 
«de» ftbetn Ger uche« i^klischer Poeaie berrorgebt und wie ea 
aieh mit der:Ü|iic^tskf&hrung denelben aitf Hoiner bei den Aitan 
duKbaaa nicipiilträgt. Data man Ton Homer swar ausging, . 
dier UM die apitere episcbe Poesie', als meebaolscbe Nacb«- 
abttung uiid FortspIttHaaf aefner Nebenzüge, gleichsam ala 
wertbtose Nachgeburt einer heuern Zc^.ibm gegentbenufteU 
leii; JMt lil^ in weichem er salbaimtt jener su der 

Sage nml^wiper iitesten Beb'andiung -stand , weniger tNiffMid 
jieryorspringen lassen^ aoast würde der Kreis einer Iri^Milia 
Sa^'na wdeher er den ersten Hestandtheii geliefert ondderen, 
mfgß Stasfnuli, Arctinus n«. sw w. seibslitindig an ibn ÄnS^ 
' aeblossen betten» den elnfaebeni.niul objeetifen Sinn deaWortiBa 
l^klaa in seinem gerioged Umfang deutliebe» gemaabt baben^ . 
welcbcn ^ TieUieicbt dieser oder Jener Qrieeiia, ifeidess geWisa 
nf^bl tbierainsiimmend und teebnisdi daa gaoae griechische 
Alteii^bia4^ii«illA«ndem m^^ ISirslebln Ver- 

b!adttaf .4lpiiöH mocbte, der aber aobolgenritoa erst Ton efner 
^ft(#» i i ili )i ^ an delr awdten Spblre des pykkia erwei- 

iert^'nuaiklillieiigefiigt und ausgefüllt worden au sein acheint. 
Indess auch unter diesen Verhältnissen möchte man zweifeln^ 
ob bei dem homerischen Geiste dieser alten Epen mitdem Ana^ 
drucke kykliseb sobleebtbltt eine s6 naobtbeUige Idee verbuli? 
: den worden bonnli. awnai wenn er ancb scbon ro4'4^iif/i^ef!en 

/ • - . 
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^ Gri4di«ia sn^ Qeidclimiif etoer Poesie gebmtiil^Mla MKiSf 
ilie aieh' entweder besHümt an .den trofschea Cyklut anschloRS, 
oder nberlianpt ^er Anafttliuiig eine» Iheilwdi iM9nlJ|geaell<S«B' 
genlcffel8e8 di;ßüte, vnd man fulüt aicb fft iB\l&lnucImng anf . 
eine imiev obaaeb nklit an jene saHiackteuahfliide Gattung 
aa denken, n. B, wenn Mn ber Horas- einen Anfang trifft, d€HK 
keinem Gedichte de» bomben Cykina angehöirt/ctennr mit «deiB • 
Geiite der Cyprien verträgt er aicb welil am wenigateu, ja der^ 
•bei einem fortUnfenden Znaammimbaage aia ein neuea ßvor^^. 
■dium k«am Statt btben l(onnte *). Iko^ diea bei Seite geflelili^ 
so bei aieh über den HaaptponlEt ineb in dieser Angelegeilhei^ 
O. Müller mit entsiebeidender Kiarbeil anage^rochen (EfM, dec:^: - 
Wnliner^seben Sdiriftin den Göttinger.gel. Ans.) nnd die fixi^ 
Stenn eines troiseben CjFolas als objestiye Bracbeiniiligf ao^ wi« 
seinem. Einflnsa nnf ~ die Jlntatelinng einen allgemeineren ^ ans 
an}r)eetirem GeaebmadL berirergegangenen dareh 4ie fiKavstei«^ 
luHg des Verblltniises. unter den Bestandtbdlen in das heilstn . 
Licht -geafstst.- . Ancb Welaker geht voii eiacm hemerisclien Cy-. . 
Idu^ auo, zn deip er .weniger, waa sich der Sac^e nach an Horner^ 
anlehnte« rechnet, als waa, ans der bemerischen Sän^erschttl« 
hervorgegangen anf. /diesen zarückbezogen ward; cL SsM)stg. 
^IS^ psg. 10t, 237 u. 250. Lobeck-a Anaiehl (Aglenph. pag. 417 
S^. An merk.) ^ deren Aosfühnmg versprochen itit , scheint mii^ 
dem bislier.JOif^gele^ten im Wesentlichen übereinzustimmenf/ 
indem er von einer willkührlichen¥er«ÜNgung einzelner hsrsMK 
nisolier Sagen zu GedichtjkranSen nnd von bestimmten Saram-r 
lun^en der Diaskeuasten zn dem Zwecke Iiistorischer Aufeinan'- 
derioige, einen dritten Cyklus unterscheidet, für dessen Urhebern 
Hemer gehalten waifd und der die cykllsclie Thebais (dasein-v 
zige Gedicht, was schon früh durch diesen Beinamen von dem 
, Werke des Antimacliqs unterschieden ward (cf. Welcker SchuU 
zeit. p. 10§.X die Epigonen, die liias, Amasonia, ejkiiscbn 
Odyssee und die JVosten begriff. ' : 

FIr. Prof. Nitzsch hat im Einklänge mit dem Gesagten seine 
Restimmangen iiber den Begriff des Cyklus an verschiedenen ; 
Stellen seiner frühern auf Homer bezüglichen Schriften gege^ 
ben und darf als der erste betrachtet werden , der sicli ent« 
schieden über den richtigen Unterschied ausgesprochen hat. 
Die vorliegende^ als Ausführung derselben zu einem besonderu 
Zwecke übergelit die allgemeinere Betrachtung mit den Wor- 
ten: Mittamus in praeseuli cycH et cyclicorum nomcn qnando 
^rinwm et quam varie ppsUw^M cirßum$^cere ^ iä^ema scir^ 

*) Welcker bezieht das nacbtbcilige Urtheil des CaÜImacbus über 
Kyklischc Poesi^ auf die cbcouulogiäcb - nrytliag;nip1ii»che oder kyliio« 
grapbiscbe /vuttiing, in d^ra« B« A|>oU0iihia Aliiidiiia dichtetja» of. Schul» 

• ♦ - 
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ad ipsornm carmimint ytoj^nitionem plane supervacaneum est; 
pa^. 10. Nur auf die Stellung des troischeii (^ykhis, um den es 
eich liier ausschliesslich handeln soll, weist er folgenderniassen 
zurück 1. c. unum ie7ieamu8^ quod jam in vielctemalum de Iii- 
-. storia Homert Fase. f. p. 113 — 118 et 152 sq. a mc demonatra'- 
tum Trojani ciijnsdain vycli ophtionem habet, Trojanac fabitlae 

- poetas^ qunm in conterminis lliadict Odysscae argninentis da- 
■ öorarenty iniqulore quidem condiciotic aeque pari inj^cnio at 

aenmlatos tarnen esse Homer u?n haud inscite. Dabei beruft er , 
sich auf ein Ton Osann zuerst lieraus^cgebeucs Scholion*) au8 
einem Pariser Codex zn Cleni. AI. coh. ad Gr. p. 1$) A. an dessen 

• SchluRs CS heisst: kvxXlxoI de xaXovvrai 7toif]xai olrdxxvlGt 
r^g 'Ihaäog ?} td Ttgtota rj rd fiBvayEVBöTBQCt f| avtcov tc5v 
^Ö^TjQtxcjv övyyQccipavttg , wo ihm, nach einer Priva^tmitthei- 
lung, das nvtcjv tcjv ' Out^qlxcüv höchstens nur vom Stand- 
punct der Leser oder Hörer aus richtig, nicht als Bezeichnung 
dessen, was jene Dichter jjethari, erscheint. Ausfiihrh'clier findet 
sich die Ansicht des V^rf/s dargestellt in den Schriften: Indag. 
per Ilom. Od yss. interpoi. praepar. V. I. p. 50 sq, und melct. de 
Script, carm. aet. p. Uli — IIS et 152 sq., wo er die unwider- 
legbaren Scliliisse O. Müller's in der Recension des Wüllner'- 
«chen Werkes für die Summe seiner eigenen Leberzeugungen 

: erklärt. Sofern die Schrift, von der wir handein, selber in , 
; das Verhältniss näher einzugehen bestimmt ist, worin die Ge- 

- dichtendes troischen Cykhis zu den homerischen der Handlung 
tOMkl, als dem Werthe nach stehen, mit Beziehung auf das 
tBMhfnf det Aristoteles, ist es nicht nöthig, hier mit den darin 
enthaltenen Gri'inden vorzugreifen, woraus der Verf. in den 

^ angegebenen Stellen den Unterschied iwischen jenem kleinero, 
fllftitiW Zusammenhang In sich selbst und seinen Ursprung tra- 
]jlEMidy und dem grösseren durch Zusätze q. Verküraungen ent- 
mythischen erweist. Indem er diesen dem Alcxite* 
'drfiMcben -Zeitalter' anschreibt^ stellt er es nichtMn Ahred€^ 
liiM^ftatlll^ Griechen bei ihrer im allgemeinen^ sehr stoffarti* 
fem BbMchlang der Epiker ans der Masse derselben eine lieibe 
mi^^esängen xusammenrtellen konnten, die die Sagen der Vor- 
rjii' fdaem gewissen forllanfendeii Fadenr enthielten und sich 
lehii ibto deü fwum Mythos mtrcckea mttliteii.-' 
„ _ >eykttsehe8 Bestreben jener Epiker ftaeh HoaieF teibst^ 
■-d^ß^ttchmi Stoff vemohmntfcenartif fortm^pinnei.iind tleh 
«fep^ TOD- ihren-Moater vollkommen her»b- 

MiWlIdlgen, weist >er mit entaehledenem Tadel iioaer lange sn 
groWUN^eni^rning der Begriffe festgehaltenen Meinung fnriick« 
>]0ar^'diNroK «liie richtige Interpretation der Aristotelischen 
jMlllNt'Ara ^oet. cap. 8 SS» In denen die homerischen Go» 

^'' *) S. dorn. Alcxandr. Oj^era. Bec. &. Klotz. Vol. IV. p. 108. [D. Ucd.] 
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dicblB Aer Theieis, Heiiiclelf, '^en Cyprim «od IUm parva 
am dem .Gsonde IbrcV' ToUkommiiereQ Sinhatt forgesogea ww^ 
den 4. die 'MdaiiBf ven dam Uttwerlli dea Cyelu nebtt den 
Backechliasea aaf die Geslalt ihres Maitera sa aatkriften, ab- , 
f leleh aber dl^ Ab^aeeblosaeDbeU' dea Letaterk aar Seit^ W9 
jeae tüeh daraa anfftgten« in balleret Liebt aa aldlen, bmllat 
aicb der Verfaeaer den Weg^, aaf dem er an seinem Ziele strebl, 
dareb die Beaatwortan^ der drei Vorfrsfent Hatte Aristotete 
dea lienerischen Text nseb «aserm ZwebnUtf Ist Hemer Er- 
llader, wibrend die Verfasser der bbrigen cykliseiien Gedichte 
alinnfrachtbareNachtreter betrachtet >iperden1 Waeamvlbtte 
Aristoteles gemde die vier, genannten Epopften aar ¥er§leicbauff 
aas? In .der ecitien Beaiebang widerl^t er mit scharfer Kritik 
and anf Hermanas Cofrectnr fassend,' die Ver»msang,dec Ver<* 
waadan^ am-Psrnass aus dem Arittotellscben Text« welche BL 
^TbliNPseb a. Pajae Knight von der Stelle des 8ten JKtp. aber die 
Odyssee abaebmen, ihr Vorbandensein aas den Erwibannfeii 
das Pia to u. ihrer noth wendigen Beziehung au der Wiedererkea* 
nung der fiaryklsla erbiftend. Die Gewlsaheit, dess Homer 
Thatsacbea<ersihlte, wenn auch nicht ohne eigene Aassehm»« 
ckuDg gegen den Verdacht aaollacher and der Brfiaduag a»iwer 
Colonisten, so iria gefsa allegoriairende und etymologfsirende 
Brkiärnngsf ersnche aasgesprochen and auf Aristoteles selbst . 
gesfatat« führt aaf des Dasein Torhomerischer Sage und Dicht- 
kunst zn rück , aus weiclier sowohl der Verf. der Odyssee aad 
lliaa als die Cykliker schöpften, deren grösse Abweichuagen 
viso jenem in Charakteristik and £Srsählung, durch den Wandel, 
des Zeitgeistes erklärt, ausser den Tortheilhaften Zeugnissen 
aber ihren Werth eine meehsniach - schulmässige Nachah- 
mung u. Ausspinnang zulückweisen wiirden. In Beziehung auf 
die dritte Frage fehlt uns zwar alle nähere Gewissheit, doch 
ist es klar, dass die mehr genealogischen Epen in eine Verglei* 
ebnng über innere Einheit am wenigsten gezogen Verden konn- 
ten und dass von den organischen diejenigen hervorgehobaa 
Warden, die vcrhlitnisamissig am wenden Condnaität beiaar 



*} Um die günstigere Ansidht su befördern , die man «Ich Ton där 
ganzen Gattung zu bilden hat, wirft der Verf. auch einen Blick auf 
den Raf und das Alter der JBpigonen, der Xhebsis und dechalia Ha« 
ion«, welche dem Homer lag^eschrieben vnrden, wahrend er die Pha<» 
Mnls, Alkmaeonii, Minyas nach den Ueberbleibseln ali bedeutend jäa* 
ger setzt. Was die Thebaia betrifft, so hat sich bekanntlich aasser 
Hrn. Ton Leutsch, Welcker, freilich nicht ohne Widerspruch gegen 
Kitzscii in Bezug auf die Vereinigung derselben mit den Epigonen, über 
den Werth derselben u. über ihre Geltung im Altcrthume mit gewollft- 
. ter TlüU auigciitrochea jScbitlstg* 1832 jiw n« in» 
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* Nitzsch: De Aiii^tele coaUa Wolfianos. V 115 

gen. Nach einer sefi^ imiHicTiti^en , zum Tlieil von Wullucr ab- 
i^veichenden Zu^ammeii^leitung der wenigen Nachricliteii, die 

* «ich über die Herakleiden und Theseiden des griechisclien AI- 
terthutns finden lassen, geht der Verf. sodann bestimmter auf 
die Cyprien und Ilia^ par\a über, deren Werth zwar niciit mit 
Wolf und Schlegel nach der verstümmelten Darstellung einer 
Verslürnraelung geschätzt werden dari', für deren Inhalt aber * 
doch leider eben jene Excerpte des Proklus mit Hülfe weniger 
Fragmente und einer richtigen Ansicht des iroischea Cjkius die 
einzige Qutiile sind. 

Aristoteles gibt zwar über eines derselben, die Ilias parva, 
ein inhaUsverzeichniss, aber zur Erschwerung des Llrlheils nur 
im Namen von Tragödien, die daraus entlehnt worden sind und ' 

' nach einer störenden Eintheilung, indem er statt seine Theorie 
streng anzuwenden oder alle je au^ dem Gedichte entnomme« 
lien Trauerspiele aufzuzählen, nur einzelne der letztern her- 
ausgreift, wie sie der Reihe nach mit dem Namen der llaopt- 
* motiveam ericennbarsten übereinstimmten pnd auch dieses ohne 
jgenane Unterscheidong. Aber schon das« Aristoteles die Thetle 
des Epos nach den verscl^iedenen Peripetien beurtheilte, die 
die Tragöden daraus benutzten und dass seine lllas parva bis 
xü dem Abzug vom zerstörten T^roja weit über die Grenzen des 
Proklischen Excerpts liiAausgeht, sind sehr wichtige Folgerun* 
gen. Der Schiuss des Philosophen ist nicht unmöglich, aber 
kemeswegs noihwendig. Was die Tranerspieldichter so infeivT, 
ab einem tragischen Stoff bemKii hellen, galt ihm enbediegt 
als seinem Qeieta Ton d er dfehteriscbeil BipheEl wfd ersprechend 
und doeh koaaten etbea diese Tragiiier filseli gewShlioder etwas '\ 
Unterfeordnetea «nm Hauptmeroent gemedil hrten. Dabei 
inssert derDrh^ber dieeet ürth^is sieh ginn anders/ iddem 
er M nndern -Stellen jede' llpopöe der LSnge wegen in mehrlere 
Tragödien sertheiltl wissen will , selbst Ilias nnd Odjssee, die 
Bwar sehr glüofcllch in eine Bandlnng Tersehmelsenf aber ddeli 
der Inbegriff mehrerer Bestandtheile seien* Bntareder wider- 
einrielit er sich alsO| oder es -war an unserer Stelle seine Ab* 
«ieht, das Veirhlltttkt des tragischen Stoffs sam epischen ad 
liestimmen, eine fdeoi iron dei^ er fortgerissen die Geselle der 
dramatbch^n Diehtkanst aoeh aaf die episdie fiibertrag, die > 
untergeordnete Sielinng, die das Haaptmotiv einer Handlung 
durch jene verliert , in dieser nicht bbrikcksichtigend« Sind 
d^her die Theile eines Epos nicht Tolikommen tiaschend mit 
der Hauj^liandlang verschmotien > ao wird daa Mannigfaltige 
der getrennten Theile weit mehr In die Augen . feilen , als in 
^em 6nsst& der homerischen Gedichte« und daa Mos Ist es, was 
der Philosoph an der Ilias parva und den Cjprien ausaasetiea 
liat; Dies etwei atrenfe Urtheit jkaon aber durch die Natur 
des Stoffoi te lMi^eni «Grade gemüdeii.wfirdoii ) je wecbielreK 
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cHer «ein InliftK fit, unil in dem Schiveigea d^ AiMotoIcs 
sehcinC anmerdem der MTiolc tu Hegen, d«sa e« Ti^ weitiger 
«af die endern Gedlehie de« trojentseliett Cyklet anwendbar sfidf/ ' 
weabatb es der Verf. um se mehr Citriweldcaitaig hallv dM- . 
' liihtli derselben naher SU eniwidceln. 

Se der Gan|^, .den Hr. Frei H. bei der Wl^erlefnng oder 
Ein«cfar&iikttttg des ArSstoidiacben Ansiproebes iiber die eyMi^ 
aehea Dichter nimmt, «rid der« vielieieht durch eini|pe World 
qberrdia Ursaehe hätte bereiobert werden können , warom «ne 
der Masse der neueTn Epopöen fnr die Ver^leichnng Heiners 
k^ln kunstvolles Seitenstück gewählt worden ist.* Denn ancli 
darin scheint ein Wink anliegen, dasa der Vorzug des gro^sea 
Dichters auf Werke gegründet >verden sollte, die ihn dem Cha^ 
rnktcr nach liäher standen^ als die Produkte einerlheoretisclieit 
Periade, so sehr auch diese in .«^er epischen Kunst dem Vater 
derselben treu zu bleiben strebten. En schien übrigens gerade 
dieser Theli der Schrift um so aosfohrlicher herausgehoben 
werden zu müssen, je eiuflusftreicher er sieh auf die tjlestaitttng 
des JSadurtheils dargtellt. Zwar ist es unleugbar, dass auf 
die Argumentation des Verf/s sein Ausspruch über des Aristo- 
teles Ortheii selbst zurückfällt, d. h. dass sie mehr die Mög- 
liclikelt als die Nothwendigkeit eines organischen Charakters 
■der cykiischen Gedichte beweisif aiiein die Ueberzeugung wird 
dem ungeachtet nicht fehlen, wenn man sich an die Absic)it des 
Aristoteles erinnert, jene irrige Meinung zu bekämpfen, als ob 
das Aufstellen Eines Gegenstandes u. Eines Helden auch sc hoti 
die Einheit der Handlung verbürge? Üfese Eigenschait muss 
daher ancIi in ih n verglichenen Gcilichtca vorausgesetzt wer- 
den und man dinlle überhaupt zweifeln, ob d(^ PhiJosopli so 
oli'enbare Stümpereien, wie man gerne in den Cyklus hinein* 
bringea wollte, zu einer ästhetisciien Würdigung der grikssten 
Meisterwerke ausersehen haben würde, so wenig wie es eiaem 
heutigen Aestheüker einfallen dürfte, seine Jünger an eine 
Reime): rouik«zu iüiiren • um Göthens Me^terschaft daran füiüea 

au lei'iien, 

Je günstiirer die Vorstellung ist ^ die wir uns sonach von 
dem Gesaii-::c der Nficlifolger macheu din rcn, um so hoher 
müssen unsere üegi iiie von dem Kunstwertli und zunächst der 
organisclien Einheit des Meisters selber steigen. Der Verf. 
stellt von diesem Gesiclitspunct mit trf'tTe'Hlen Zügen dieGrund- 
ideen dar, aus deren ungesuchter l/urciHhingung erschon.aii , 
andern Stellen und namentlich in der Einleitung zum zweiten 
Theile der erklärten Odyssee die Veraniassung geschöpft hat, : 
sich mit Wärme über den erhubenea Totalcharakter det* beiden 
homerijichea Gedichte au^zuspreclien. Die tragische Tendenz, * ^ 
die die Odyssee nach der Vereiniirufiii des riVckkehrenden Odys- 
seusmit seiuem Sghu& ua4 die liias u^ch dem schweren Ouftsr 

' » •- - ... 
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jiMmtl WM Kraiad nimi nngenaastf^t^m^r^ri» §M%M 
nat , wird als du iwiefache Motiv durgattelU, was. ArlitoteUM» ' 
pva dw Panien di^er 6<}dii$hte Hlr die Tragödie aar Walil f e« 
lijridit sn habeti teheiiiti wihread in der ertlerii die Gefalirea 
ßm Telenacliea, in der letalerjeii die AaalMaog dea Heklor, 
gleicliiaiii der.Teraohaeade Abselilofti. Jeeer-verbiafaiaBvollea 
^Lndenieluifl, ala der aweito fir die Büliiie passeod^ Stoff der 
Aof^l^* m PbüoMpben an' Folge beiraebtel werden mHaaen« 
Pfttia Weicki^ In der Trilogie Aetchyii Myrmidonei n. Heeto* 
rvUfyirai^.,^^^ der Hinaafßgapg der Nereiden ala ajiia deni 
i^i^fiprdrtietcfn «rkiirt sich der.VeifaMer 

/ilritl Jq^^tandeik) Niebt jeder ^iieiie Sloff liana obrigena 
w^ß^^^m^ adn Batwickelnnppiuikt mit dem 

Jlllfiäii^ntt dea traglechen Motifei anaamraenfailey und wenn 
iia an sieb aicbt angegeben werden I^ana^ diese Bedingung deni i 
^grossen Umfange veracbiedener Haod^iu||||tt j» welcbe ein Ejhm 
weinigen fcai|n,. an Grande an legen. Ho eracheint sie liesoiH 
dera da als nnanwendbarer Grnndsats, wo dem DIcbtec keine 
W freie Wahl gegeben ist Homer hat in dieser fifunehung ana|^ 
den fiinf Hauptmomenten.delr troischen Sage die ^eistreichate 
g^offen, indem er den sweiten Act und den achdnaten'Theii 
des fünften bwansgrlff; denn die grossen Namen nnd leiden- 
achaften, besonders aber jene TerderJiUcbe des Ac&ili in Ver- 
bindung mit ihrer rührenden Anfloanog und mit der durelibil» 
ckenden JMoral des reinen Dicbtefgemüthes geben dem erslj^reil 
das ftewiehtund die Einheit > welche sich in der Rückkehr den 
Odysseos toh selber darbieten. Für die Nachfolger dea ersten 
Singers blieb 1) der Anfang des Kriegs und die Forttrai^n^ 
desselben bis an die Mauern Ton Troja, 2) der Abschnitt von 
Hektors Leichenbegängnisa bis Aehills Bestattung und dem Tode 
4ee Ajax, S) Paris Erlegung, der Götter Erbarmen über Troja, 
Ton Minerven hintertrieben, Ulyssena List, Ilions Fall; 4) die 
Tfchängnissvolle Heimkehr, der Sieger. Den ersten dieser Ge- 
genstände bebandelte Stasinus in den Cyprien, den 2ten Arcti- 
BlPfln der Aethiopis, den 3ten derselbe in der Uli persls und 
awar nach glücklicherem Plane als Leschei, der den gleichen. 
Stoff in der liiaa parva besang, den 4ten endlich der Tröaener 
Hagias^ von wc^hto die ältesten Zeitgenossen Arctinus nnd 
Stasinus, um weniges jünger Hagias , Leschea der jünste war 
(cf. über das Nähere dieser Zeitbestimmung melet. 1. L; die 
^^sdegonie betrachtet der ^erf. |ut Weicker Trilog. ala eine 
ifßtß. neue Composition). 

: Der Plan des fünften troischen Actes, der Nosten des Ha- 
glas, ist die erste Untersuchung,, auf welche unsere Schrift 
epngeht. Wie die Natur der Sache es lehrt, so bestätigen ea. 
die Verse Odjss. y. 1S5 u. 136, in denen Grotefend das Exor« 
diam der älteren Nosten entdeckt und die Worte dli Frok;Uia^ 
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dM§ der Zorn der Miienrt, inent die Atrid^n dem TSwMf diell * 
die eiaielneii Helden stir.Pledit; de» Af^ameoinoD «^ AJay eher 
ine Verderben treibend » dem Dic&ier enm leitende» ^cdtnkem . 
gedient hebe. - Se wie ee «ie lieiuieptet werden let , te .HnWbbi^ 
eeheinlich iet ee, des« Iliglee mit dem Hemer geweltellWc wid > 
äveh den Odjseeus in «einen Gepenff gesogen hebe, vieimehr 
yWerden diesen eeiion die alten Nosten als den Llebilnf der tfU* 
nierva ven /igamemnpna und AJex*e Schidcsalen fi^^jßf^ 'und «m 
lamarna, we Neoptolemus ilm antraf» haben weiii^ lieien. Di« 
Odymee selbst giebt nach dem Verf. von einer altern firimnd läge 
zwar derchana keine Spur (die Form anlangend begiebt man sich 
eef eine solche Autorität gewiss des Zweilels^ aber ob nicht die 
treue Anliinglichkeit en die eiafachsten oftrehen Vorsteltungeii 
im Apoleg., verglichen mit dem höheren und selbstatandiged^^ ' 
Staudpunete« auf dem der Dichter in der Ilhacensfiaelien n. Phä»^ 
kifüchen Sphäre aioh l|||wegt, einige Berücksichtigung verdiente« 
acheint keine gani grundlose Frage zu sein); demungeacbtet 
aiud Anspielungen aef ältere Nosten im homerisehen Gedichte 
^cfit zu verkennen und die abweielienden Sagen griechischer 
und italischer Cpioni^ten geben keinen pegenbeweis, aber diw 
volle Uebereinstimmung des Hagias mit Hemer in denjenigen 
Schicksalen der Rückkehrenden, welche uns aneh. dieser vor-^ 
führt, lässt keinen Zweifel übrig, dass beide ans einem alten * 
Liede schöpften (die einzelnen Gründe treffen wieder mit den 
früher berührten Ilauptansicliten zusammen). Des Verfasser» / 
glückliche Zusamniensteiltiii^ und Anordnung des Sachreicli- 
thums in den Nosten bringt den Zorn der Minerva an die Spitze 
des Ganzen. Entbrannt über des Ajax Oiieus Schandthat in ih- 
rem Tempel ist sie es schon, die den Zwist der Atridischen 
Brüder über den Aufschub der Abreise veranlasst, weichen 
Agamemnon zur Versöhnung der Göttin benutzt, während Me- 
nelaus mit seinen gleichgestimmten Freunden, Nestor und Dio« 
niedes, die Rückfahrt beschleunigt. Auch ihre Schicksale wer- 
den der Reihe nach berührt, aber je geflissentlicher der Dich- 
ter zu der inhaltsreichem Katastrophe strebt, desto schneller 
fäh,rt er die ^ücklichern in ihre Ileimath , an sie anschliessend 
zugleich den Kalchas mit Leonteus und Polypontes, bis zu sei- 
nem Tode und Begräbnisg in Coloplion. Nun wendet sich die 
•Erzählung auf die Abfahrt des Agamemnon mit Ajax, Ulysses 
und Neoptolemus. An den Gräbern ihrer gefallenen Genossen 
tritt Achilleus warnender Geist zu ihnen und Proklus versetzt * 
uns dann sogleicfi an den Cephareischen Felsen, wo Ajax sei- 
nen Frevel mit dem Tode büsst, während das Ende des Aga- * 
memnon entweder in der Wirklichkeit oder blos durch die Be- 
quemlichkeit des Epitomators mit der Erzählung von der Rache 
de« Orestes verbunden wird. Der Verf. erklärt sich für den ' 
leixtern Beweggrund, weist der List des Naupiius (nach Af^Qi^^ 

« 0. ' . * 
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dor) eine Stelle neben der Katastrophe der Nosten an nnd ist 
Äicbt abgeneigt zu glauben, da§8 auch eine Hinweisuii^ auf die 
Schicksale det Teucer,'Philoctet utid fdomenens Vorhanden ge« 
- Wesen ad. Der HanptstroHi der Erzählung folgt indeas dem 
faUraTdes Afimemnon, der Misshandlung der Cassandra, der 
AbsflnduDg des warnenden Mnrknr von Steitieii Jopttera an Ae- 

£thu (wodnrch ein Faden mit dem finde dea Gedichts, der 
die dee Greftes , angeknüpft wird) nnd leiir ^wahineheinlieh 
^em Bintritte Agamemnoae in die Unterwelt Von da keiirt der 
dichter snm Ne^ptolemnt anrdck, der dnreii «eines Ynften IMkli- 
wmg geachreckt an der trefeehen Küste anrikekfebiieben ist nnd« 
MB Ton Tlielia aufgefordert an Laad» nach THeMalien eilt 

Zrdcina nennt dnreh einen Irrtlinm-die Molo8aer)y.nnterwega 
n Uiyaaln iMaronea trifft , den Pltönik bestattet nnd vom' 
Pelena aaerkannt wird. Den Uebernng an der Busse de» Ae- 
fistli und der Klytemneatra Tennitteft der Verfasser dureli den 
gltteklicfien Gedanken, dasa tiieil« nm den siebenjährigen Raum 
swisehen A^amennona Todft and der Rache dei Orestes mit der 
Zwiieheneraai^ung einer iingern 'Reise ansfufSlten, theiis nm 
durch die Vermahlung des ji&ngern Peliden mit * der Tochter 
dea Meneiaos die passendi^Auknilipfting an die Schicksale des 
Atridtahausea einsuleiten, der Npatos des Neoptolemuf, wie 
wir gesehen haben, an diesi^r Steife aehr sweckmfissig einge- 
flochten word^ sei. Zogleich stellt er die Meinnng hin, es 
könne sogar zwischen Orestes und Neoptolemus am Altare dfM 
Pytbischen Apollo^ dem der letztere einen Theil seiner Beute 
weihete, eine Unterredung statt gefunden haben unddieFrennd>^ 
Schaft des Pylades zu denk ersteren, verbunden mit ihrem ge*' 
ipei&schaftlichen Racheplan; als ein so hervorgehobene» Mo« 
ment in den Nosten erschienen sein, dass auch dadurch die Ver^ 
hindimg mÜ der letaten Darstellung des Mordes in Mycenä um 
io fählbsier geworden sei. Mit diesem fiel die Rückkehr des 
Meneiaos sassmmen und die Hochzeit der Hermione, von den 
Cjklttssam^ilerii wahrscheinlich als ein Vorgriff in die Odyisee 
übergangen, beschloss das Gsnse. 

- Die Combi na tion und der Geschmack, welche sich in die- 
net Zusammensteliung kund geben ^ bedürfen keines Lobred* 
ners; und die Mothwcjid||ii^eit ; als ihr Princip die der 
Minerva anerkenneji At^^n^ssen — wie wäre ein griechische» 
Epos dieses Zeitalters aoch ohne Machinerle cu denken? — - 
die Verbindung, in welche das ganze AUerthura gewisse Schick^ 
aale der rückkehrenden liimnszwin^er setzt inid die Gcwi^isheit, 
Ton der wenigstens nichts zurückzutreten zwingt, das«; der Cy- 
kliis , den Proklus excerpirte, die einzelnen Gediclite in sicli 
selbst nicht umwarf, sclmeiden den Zweifel, das8 der Verf. 
in der Gnitul-inlai^e des Gedichtes Möglichkeiten statt des Zu- 

Teriässigen ^Cfshen hahot ab. In den Einaeinheiteu wird für 
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die Conjactur freilich immer ein weites Feld bleiben; doch 
wenn sie, wie dies^, pictil; für die Wiugenscfiaft entscheidend 
«sind, 80 kann man nur mit Dank an dem festhalten, was der 
vielseitige Kenner des Alterthums mit geill^tem Gefühle erra- 
then hat. Hierüber äussert Hr. Prof. Nitssch sich eellitt mit 
grosser BescheiUealieit' p. 43 : Verum ne luiüse quidem poeni- 
teiiif H eyeHtarum esiMnaU^e» M fahr es tantum, Ulis cqn- 
e^serin(^* tü mteia ammeniw ehgatUiora ßn^ere potuißse vi' 
^^ßtUwr.. Die§ bet|ri|fi Bsmeotlich dl« Stelle« 'wel^hWideä Jlldr4 
de« A|(ftiiiemiiaii mid iileii Auftritt deaiielbeii in der UuterweU 
«rweis*t^ iwel Punkte, nber die .^r «ich %1 In eine nüliere 
Ooteriochang einlässt; das Resumd -.^erseibiiti 1^1 folgendes: 
fis «ei .ulclit denkbar^ daa« der Diehter jiach der Katastrophe, 
die> die ganie Flotte aiyt Cephareisehen Felsen trifft ond na^h 
der Ansfiibruiig des Ajacisehen Schicksals, waa die zweite un- 
mittelbare Folge davon war, die Heimkehr und den Ted de« . 
Agamemnon durch die Landreise de»Jn Troa« suruckgebÜehe- 
nen Neoptolismu« unCerbröcheo habe; de« "Prekles Jcnrse Err 
vfthiiunf dieser Gegenstände neben der Rache M Orestea wA 
offenbar mir Streben nach JCürse. Eine Nek^ia in den Nosten 
ensunehnien xwinge Pan8aniaa.(X, 28, 4.)» und zwar «ine ansh 
geführte« wäbrscheiniich nach dem Muster der Odyssee gestal- 
tete, /weil sie mit dieser und. mit der Minyas Terglichen wer4e* 
Jtemerkenswerth sei ;i«gielehy. dass Pansanlaa in der Heschrei* 
bung der Nekyb des Poijgnot drei Frauen erwähne« zn denen 
4er Gedaiike aus den Nosten genommen sei. (Moera, Cijmene 
und Antiope, dieselben, deren Namen i^ns in Clyssens Beschret- 
bimg 4cr^ Unterwelt begegnen ) nnd der SchoHast des Aristo* 
phanes In gleicher Beslebnng die Medea , alle ohne Verbindung 
mit demi Schicksale der treischen Heideik und faat' an einen 
taiogua keromanm erinnernd« Dies berechtige < nur Annathmei 
einer Episode in den Nosten; welche nach der Analogie der. 
Odyssee selbst, nach dem Schicksale dieser Frauen und nacli 
aeiuer Anwendung in der Nekjia des Polygnot.am richtigsten 
, mit der Darstellung der Unterwelt au yerknupfen sei. K% fragQ 
sich nun, an wessen Rückkehr sicli diese angeschlosa^ habes 
an den Ulyases selbst zu denken, verbiete dessen Aüaschlnstt- 
•na den No^e^, an den Menelaus, das Stillschweigen des Stra- 
J»o, der alle Nachrichten über die Irrfahrten desselbenrgesam- 
m^lt habe, . an Aegiath und Ciyteinnestra^ habe viel Aiialehen- 
def, w^it SU Jenem die roa faoaaniaa erwähnten öslfiazai m 
diesen der catalogua heroinarum passe. Die falscheSteUe, die 
der Interpolator des 246ten Buches 4«r Odyssee der, ersten 
ge<?titing des Agamemnon und AebUIes in der Unterwelt gege- 
ben habe, sei indessen ein spreoherules Zeichen , dasa eine alte 
Nekyia dee Agamemnon fr&herer Nosten vorgelegen« die Hn- 

flaBf'.wnan «bei dieSpiaMe 4er.Odyw.n. aicl|t nn« aniom.Ctep* 
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dicht geschöpft ist^ was der Verf. abweist, mit gli'icklicherer 
Anwendung nachgeahmt und auf dichterische Weise durch den 
catalogtis hermnarum ausgeschmückt zu liaben scheine. Ana^ 
Schlüsse vieler trefflichen Bemerkungen über den Gei^t der ho- ^ 
merischen INekyia, besonders über die Beziehung des Agamem- 
non und seines Schicksals zu der Warnung des Achilles durch 
seinen Schatten und über den wohlgehaltenen Gegensatz zwi- 
schen Klytemnestra und Penelope, wird zugleich der Kinwand, a 
dass zu ilagias Zeitalter schon Vergötterung der Heroen ein- - 
getreten sei, durch das Beispiel des Herakles und den Geist 
der Cykliker überzeugend hinweggeräumt. » 

Der folgende § leitet uns auf den 4ten Abschnitt de« troja- 
nischen Cyklus, wo den Verf. zuerst der Beweis beschäftigt, 
dass dieser zwei verscliiedene Dichter gefunden habe; denn 
theils reicht nach des Aristoteles Inhaltsgabe die Ilias parva 
vom Öfesches weit über das Excerpt des Proklus von diesem 
Gedichte hinaus, während dieser die Fortsetzung aus der Ilii 
persis schöpft, theils führt Pausanias unter dem Namen des 
Lesche^ eine Ilii persis an, die so viele Abweichungen von dem 
Auszuge des Epitomators enthält, dass sie von jener vollkom- 
men getrennt werden rauss. Da es nun nicht annehmbar «ei, ^ 
dass derselbe Dichter Einen Gegenstand zweimal und mit Wi- 
dersprüchen behandelt habe, so ergiebt sich , dass Proklua die 
Persis dem Arctinus ganz richtig beigelegt und dass dieser in , 
einem besondern Gedichte die Eroberung Troja's besungeiv ha- 
be, während Lesches dieselbe fortlaufend an sehie Ilias parva 
anknüpfte, wovon sie Pausanias unter einem besondern Namen 
zn scheiden beliebte. So wird auch die Erzählung des Pha- * 
uias, Clem. Alex. Strom. 1,3^3, erklärlich, dass Lesches und 
Arctinus gewetteifert hätten, denn sie bezieht sich lediglich 
auf die poetische Behandlung eines gleichen Gegenstandes, kei- 
neswegs aber nach Wüllner und W. Müller auf den Wettkampf . 
zweier Zeitgenossen (eine exegetische Anmerkung lehrt, dass J 
dieses nicht aus dem Worte dia^iUciö^ai mit Nothwendigkeit i 
zn schliessen sei)^ ein Urtheil, zu dessen Entkräftung der Ver- 
fasser lieber die ganze Erzählung aufopfern zu wollen behaup- 
tet. Arctinus hatte den Watfenstreit des Ajax und Ulysses in 
der Aethiopis an die Exsequien Achills angeschlossen und be- 
gann deshalb die Persis mit einem näher an diese gränzendeu 
Factum, Lesches aber knüpfte seine Ilias parva, welche vor- 
nehmlich die Klugheit des Ulysses feierte, an jenen, iadem er, 
wie der bekannte Anfang seines Gedichtes zeigt, zugleich die 
Unfälle der Griechen bis zu der Erfindung des hölzernen Pfer- 
des erzählte und zwar, der Nachahmung des Quintus Cal. und 
Tryphiodorus zn Folge vielleicht der Erzählung des Nestor 
Odyss. y. 1ÜJ> ähnlich. Ob bei ihm der Tod des Ajax ohne Er- 
wähnung seines grossen Vorgängcra zum Hades, des Pelideu 
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erzählt worden sei, bleibt dahin gestellt; dagegen tetit das 
Scholiou ziiAristoph. equit. 1005 es ausser Zweifel, dass der 
Entschluss, die Troer au Schied 8 riehtem awischen dem Uiyas 
und Ajax au machen, auf Anrathen des Nestor ausgafihrl wor- 
den sei. MlnerTa trat wahrscheinKch als V«rmililerio auf, die 
troischen Weiber bei der Erscheinung der Kiindaebafter an die 
Mauern an fjiluren, wenigsten» leitel aie nadi dcawelben ScbcH 
Uae 4le fintaclieiiluBg^itt Cly^ea Ver^ieil' «iid daa Gespricfi^ 
aelbst Moehte in d^ Forai f^farl werden« wie die Uelen»-^ 
dung der Helena in der dritten Rbapaedle de»>lllaa. üiyii tilfi. 
die Waffen apiter an Neopteltoua eb/ dem Ajax wider^brt dti» ; 
fffen I» der iiiaa ]iarva (nach Bnstatlilnal Jiieht eioiiai dieBlire' 
^ier feierliebeii BeaMtung, elne-Braiblung, did'Tielfoiehl eef ^ 
m^eratandeacr m TiNmeatalteter Ttadition 1>mht. älhnt 
die Ctofangeanabme dea ftelentta durch UlysaenaLiat^'^lttfi^ 
pheseibttttg edf die Pfeile dea Phlloklel, desten Zin^Mp 
¥oa Lemnoa« ^aehie Ballung durch M90^B^ nj[^;4 iifJf^tKstg 
dea Paria, i» d'er alch der Seherspruc^JM^fthMfl^ 
wem er «allera bewehrt ^eirjlen Uty die Misshandlungeii dea 
Farii dareb^Bl^elaoa, die Verheirathim||titf 11^ aa Del« 
pheboa, wabrsdieiaych in Folge verao^Smader Berathnngea 
naler Gottera aad ttenscheU, aene ZurHataagatt^^ttm Kriege^ ^ 
dlie Attf bietnag dea Neoptelemiia dar^ili üiyaaei , . Barypjlna 
«ater den Troern, aeiae l^irchtbarkek Ar die drlecf 
aeln^od darci|jden tob dem Titerlichea Sehattea eal 
ffleoptolemus. Endlich der Rnckaag der Troer In Ihre 
and die kriegrilatlgea Verbereitnngea der Grieehea sa ihrw 
Braiieraa& : ' 

Voa diesem Punkte an CiUt die Eraählnag des ^eadiea aad 
die IUI persis des Arctiaus zusammen. Denn so nianchea es fftr r 
alch hat, daaa dieser von dem Hauptheldea der Zerstörung, deaa 
Nebptoiemns, die Ersctuiuuu^ im Lager und fen der Hauptur-* 
aaehe, dem Tode des Paria, die Veranlassung geschildert hf^. 

dürfe, ao wahr es ist, daaa aein Nachahmer Quintus Smyra^ *: 
der aber ancb viel^aus Neuem sdiöpfte, Leide Motive und zwel^ 
der Ordnnag aewohl, als gewissen Einzelnheiten nach dem Lea- 
chea widersprechend ersuihUi ao hält doch der Verf. die Gründe 
für überwiegend, aus denen er gezeigt hat, dass Arctin'a Ge* 
dicht, nicht vor dem Rücksag der Troer in ihre Mauern seinen 
Anfang gendmmen habe, wenn er schon die Entweadoag dea 
Palladiums und den roaskirte^ Abzog nach Tenedos umfasste. 
Gerade hier wäre vielleicht etwaa pehr Ausführlichkeit zu wün- 
schen gewesen, weil die Gründe, auf welche sich der Verf. 
beruft, doch nur in dem Mangel ausdrücklicher Spuren und la 
dem Gedanken bestehen, dass ein Sänger, der sein früheres 
Gedicht mit dem Tode des Ajax geschlossen hatte, das spätere 
mshi lügiich nut ebea.4iieacm. Gegenalaade ba^nea keaate» 
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cf. p. 5-1 n. 50. Es hätte sich vielleicht noch hinzusetzen lassen, 
der Dichter würde, wenn er keinen ^rös^ern lUum zwi^^ch^n 
beiden liess, als die Bestattun/^ dies Ajax und wenn mit Quintus 
JPhiloctet bei ihm später erschien , die Ankunft des INeoplole- 
mus begrenzen, im Grunde also keinen, seine Aethiopis und 
Persis. sogleich zu einem Gedichte verschmolzen haben; auch 
ist es sehr wahrscheinlich, da8s er dem Lesches noch ein be- 
deutendes Stück der troischen Sage übrig gelassen haben müsse^. 
d» bei Arctins Dichterwerth nicht Verbesserung, sondern Voll- 
ständigkeit des troischen Gesanges als hauptsächlicher Zweck ' 
des ersteren zu betrachten ist. — Aus diesem geringen Um- 
fang der Arctinischen Erzählung^ die sich näher um den Kern, 
die Einnahme von Troja, anschloss, als der weiter hinauf rei- 
chende Theil des Leschischen Gedichtes, welehen Aristoteles 
dem Tragödieutitel folgend die llii persis nennt, ergiebt sich 
nnn, warum der Philosoph gerade diese als die weniger con- 
centrirte der homerischen Einheit verglich, um so mehr als an- 
lonehmen ist, dass auch ihr poetischer Schmuck den Arctini*- 
schen nicht übertraf. Denn wenn W. Miiller gleich Hecht hat, 
dass die Cyklussammler den Lesches seiner bedeutenden Ab- , 
weicbongen von der gemeinen Sage wegen dem Arctinns nach- 
aetzten, so würden eben diese Cykliker zwischen zwei Gedieh- t 
ten von sehr verschiedenem Werthe sich bei ihrer Wahl doch 
schwerlich von der blossen Aenderung eini;;er Thatsachen, de- 
ren noch dazu bei Lesches sehi^ nach ihrem Geschmack ein 
^v^serer Reich thum vorhanden war, haben leiten lassen. Den 
Schluss des Gedichtes anlangend, so wird auf Wüliner verwie- 
sen mit dem Zusatz, dass der äusserste Ausgang <ie>haib feh< 
len müsste, weil er nothwendigin den Zorn der ]\linerva ond 
dieNosten hinüber^pielte und dass die Form der Erzählung sich 
mit etwas weiterer Entwickeiung des Einselneu der des Quifitus ^ 
genähert haben dürfte. ^ / 

Die scharfen und geprüften Bestimmungen, die der Verf* 
fiber die IJias parva und llii persis gemacht hat , gehören wohl 
stt den wichtigsten Ergebnifseu seiner cyklischen Untersuchun- 
gen,' denn sie erweitern und befestigen durch Schlussfolge das 
'^'bier betretene, für die homerische Literatur so bedentungsTolie 
^Gebiet. Während alle übrigen Gedichte des Cj^klus sich an 
'Börner selber anlehnen und aueh nicht die gexiofste Spar Tor- 
. banden ist, dass sie in seine geheiligten Qrtinien MnübergrijBfen, . 
vfo Allen die brid^ii IHchter der Ylefteia fralseken Pericäe uut 
]ydni hn^e MmU^ ans. Reichen nun die 

jGrftade vm Annahme ^«r «l^ppeilen llii persfa-SKil nur flxi- 
Vrivng der bfsiiterseitigen Grensen «ach der obigen Darstelbiiig 
)^blhh *9 difC«pa»gleh die Oeberxeugnng bilden, dass der Wetl- 
'^^ilfcll ihrw Verf amer ein Str^beni naeh dicbteriaeher VoUea-ft^ 
^ "dapf f^crtasseize) iodein die Wiederholung nolbdürltig Ytruft- 
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elfter Thatsachen flberflÖMig g'ewesen wäre, dass ebenso das 
Alterthnm, indem es dem Arctiti den Vorzug gab, den Cyklos 
auch nach seinem astheti>iclien Wertlie beurtheUle; man darf 
es ferner fVir gewiss halten, dass die Dichter desselben nicht 
nach einer gewissen Uebereinfttimmnng die alte Sage fortspaii« 
nen, sondern mit eigener Wahl und ohne Rücksicht auf einan- 
der ihren Stoff herausgriffen , nur die Orenien hedbachUfad« 
die die Sache selber darbot ujid Homers Wahl geheiligt hatten 
dask mtii enilHeh von einer mechanischen Nncliafamung u. Aon-* 
tretung des Ictniera nlclrt mehr sprechen dftrfe, wenn aie nicht 
•lActen, die nicht von ihm^ sondern von spitcm Epikern ge« 
lalNCU Waren«,. nnsfUllien nnd kehieswegs anstinden, mit die- 
nen in eine Bahn an traten, wibrend ai^var der Seena Hantam 
laebrrdrabtigajr Batfarnung blleban. 

INa Aalbiapls dea Arctihns , die dia Theten nnd den Tad 
däi Aajbill inm M Itteipnnkta hatte und deren Fragmente an den 
Qäiat dar IKaa arinnarn, hUt dar Verf. Ilkr das ▼ollendatsta nn« 
ter den Gedichten dea trobchen Cykhis. Er Tervallkamfilnet daa 
AUfling'dea Proklns durch Erwähnungen n«*Varg|eiGhUnigen dar 
' lllas n. Od jNea und' durch Beslehang auf %iintua Smyrn; MH 

. Radit ahndet er gegen den letstarn, data Arctin die Ausli^a- ^ 
«nng der Pantheailea dem Adiitiaa «ngaschriahen and dadutah 
elMn-dia Verltamdunig dea Theraitea mativirt/haba/dm den 
antrQataten Helden an der Gewaltthat und den Ulysa in'Mnam 
' neuen Beweis seiner vermittelnden und entailhnendei^ Klugheit 
veranlasste. Mit der Warnung des Sohnes vor den Waffenidea 
llamnon^ dürfte nach der Darstellung des Verfassers die Thetia ' 
eine weitere Enthüllung seines Schicicsals verbunden haben. la - 
dem Tode des Archiiochos liegt eine Analogie zu der Freund- 
schaft und Hache des Patroklos. Memnons Fall veranlasst eii| 
•Einschreiten der Götter, die dem Sohne der Aurora die ,Un* 
Sterblichkeit verleihen. Achill in der Verfolj^ung der TroeTi 
die nach dem Leichname des Arclillochos streben, gelangt an 
die Thora lUnms und an dieGranae seines Schicksals f der Pfeil 
des Paris, von Apoll geleitet , erreicht ihn, und die Rache, die 
achon Patroklos dem Rektor geweissagt hatte, kommt aucb-hb^ 
den Rächer. Furchtbarer Kampf um den Körper des grossen 
» Gefallenen. Ulyss hält die Feinde zurück, während Ajax je^ 
neu im Schutze eines Jovischen Sturmes auf seinen Scboltera 
zu den Schiffen trägt. Bestattung des ArchilochoSf - dessea 
Asche man in einer Urne mit der des Achilles beizosetsen be- 

, echliesst. Erscheinung der trauerjiden Thetis mit den Nerei- 
den und Musen, Wiederhali der achäischen Klage, Entführung 
des Peliden nach der Insel Leuke durch seine Mutter. Dieselbe 
leitet indess aucli, der Odyssee zufolge, die Lcichenspiele und 

0 setzt die Preise aus; endlich überlässt sie sogar die WrilFen ih- 

V ras Sohnes dem Tapfarstaa aus dem Gciadienheere, in Folge 
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' dessen die Beschirmer seines Leichnams, Ulyssund Ajax, om 
den Vorzug ihres Besitzes streiten. Entscheidang der Troer 
«. Leschts. Selbstmord des Ajax. BegrÜbnUs deatelbea am 

• Khoeteischen Vorgebirge. • 

üeber die Cyprien schweigt der Verf., wahrscheinlich weil 
sie schon in Henrichsen eiofeii sorgsamen Bearbeiter gefunden 
hatten. Doch ist e« zu bedauern, dass dieser im Allgemeinen 
nicht aus dem Gesichtspunkt der vorliegenden Schrift urtheilttf 
^ und sich i'iber den innern Zusammenhang der Gruudzüge, wel- 
che uns Proklus giebt, sehr wenig verbreitet hat, so sehr der 
.Reichthum an Episoden und das gesuchte ethische Princip, was 
Stasinus seinem Gedichte zur Folie gab , es hier gerade wiin- 
achenswerth gemacht hätten. Doch ist diese Lücke, wenn auch 
nur im Fluge, zum Theil von Ahrens in seiner Recension auf 
eine sehr ansprechende Weise ausgefüllt worden (p. 194), und 
N der genaue Anschluss an Homer sowohl, als eine eigenthümliche 
poetische Tendenz weisen den Cypriea in dieser Untersuchung 
vielleicht eine noch wichtigere Stelle, als dea übrigeu Gedieh- 
. • ten, an. cf. Ahrens L c. 200 u. 201. 
^ ' Uebersieht man noch einmal die Resultate, so findet sich 
Folgendes. Aristoteles spricht den cjklisehen Gedichten, dia 
.X er als die weniger einfachen aar Verglei^hung sieht, keines- ' 
weg^'Einheit der Person und Hauptbandtong, sondern nur we> 
senUichen Zusammenhang der einseinen Seeneii ab. Sein Ur- 
iMI gründet sich mehr eaf tragische als epische Barmonie. . 'E$ 
leasen sieh tib reWie Stoffe denken, dasi es in tdner Tolhui 
ISlreiige naanwendbar wird. Dergteklien sind die einseinen Ge* 
' ^ ■ : dfehte des troisehen Cjrklus ; ihre histprischie Basis foirderte eine' 
SSosacmmenselsung von' Handlnngea, die nicht immer in noth- 
%end]gec Besiehung staiiden; demdhgeachtet nndet sieh bei et« 

• Aigen ond llssl sieh bd andern mit SieherheH sehllessen, dass 
lie'ledeB anf einen Hanptsweck hiastrebten$ ohne Zpwä^tnU 

^ iirlekeit sieh ans ihren Resten ein 'snaammenhingendes« wohl^ 
^erthdlles Oemllde md die fihiselnheiten sengen eben sowohl 
■ .fon eigener Erfindung als von poetlsehmr Tendens. ; Diese Ge* 
dichte, greifen .8 war su sehr fn einander Ikber^ als dass sie ehro« 

• /MiWtng an duander kdnnten fortgesponnen sein, .nh^t sie fae«- - 
'^•en im. Gänsen so hesHmmte F^ridden der trdischen Sage auf, 

doM sie den TOllstilttdigen Kreis derselben sn erginsen die Ab- 
Idoht hallen -miisiten. Homer , als der Urhober dieses Krelsei, 
»^diente ihnen dehel sum Mifttelpttnet, aber sie entlehnen nicht - 

* HMbs Ihm den Stoff, sondern skh anlehnend an Ihn fähren ate 
" 'die Site Sige aaa und sttdkeii die sn einfache ßkikleldong der* 

''iMdbeo nn^eataltend , in Form und Darstellung ihrem grossen 
/llqiiiter iiaitMiik<Aimen.' Der mindere Rahm, den aie nnter den ^ 
. rWipriechen erreichten *{]r. <tt), ist die Folge von Homers hervor-' 
^iMhmdect0rtoe,t^^ ^aMtischen Ounnktesi «ad 
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deg Umstandes, dfigs die Griechen den Inhalt der cjkllachen 
Gedichte, die mehr erzähUea- mla ausführten , fielfach auf 4er 
Bühne darfeatelltsu gehen pflegten« ludeaa wissen ifir, das« 
die ansgeseiehoetateii Ueachichtti^rdber uto4 Dicjhter daraus 
«chöpften nnd d&sa daa Unheil einda Prokfaia keioen Grnnd a;uai 
.Zweifel geben kttnn^ wo die Sache mit so ▼Jela^tif en GrUn^ea 
far sieh teiber spricht. Je gewisser es demoach erscheint^ d^ . 
die beiden homeriseheA Gedicbte io begtimit ebf^eachiesseaer. 
'Gaiishelt schoa. ? ^ der fintstefanipf der eyldiscl^ii ezUtirteiif 
md des» es dne wirklidi organische EWidl ist, die dse Är * 
sie so günstige Vergleichiing mit jenen Yeranlasat hat, nm so 
ikbersengender vnd entscheidender wird die Analoge , weleho 
der PJiilesopii Ars i»eet» e. X7 16 von der iethetiscllipi Aih 
lage dei^ Odyss;^ 8^bt^ für die riehtigere Meinung ihrer plenf*- 
mäsaigen Abfassung. Der Vtff* prüft dieselbe i» den beiden ^ 
teilten §§ seiner SehAft nnd finde! eie ▼oiUiemnieii mit der , 
Aufeinanderfolge und Geslali des Jnheitea &bereinstimflMiid. 
Als Bpiseden . crsebeinen, dabei folgende ParHepi^ dIeRbapeo« 
dien i<^fi» weil die darin ersihlten Irrfahrten nicht auf deni 
Zorne de» Neptun nie Gmndursaei^e ebgeleitet .werden k$nnea 
nnd.Eheps^ die Spiele , die dem Odyssisiia nu Ehr^ ▼o^nn» 
Btal^t. werden } Rhaps. l-r-09 liegen gleiehsain ^wIseKea - 
Hanptliaudlung und Episode In der Mitte« insofern sie dit Ur* 
eaelHB des Neptunischen Zornes und der Ankunft in Ithake ent- 
halten. Die Reisen des Telemachog y u. 8 — 624 stehen eben-. 
falA als Episoden genau mit d^r Haopthandlung in Verbindung» 
Einer besondern Betraelitung unterwirft godann der. Verf.. difi 
Wiedererkennungen ^ deren Arlatotelisthe Theorie er mit Be- 
ziehung auf die Odyafiee augammenstclU. Die dem einfachem 
i^enge der Ilias ent^egens^l^te Entwickeinng dergelbeii beruht 
weder auf blosser Wiedererkennung iioeh auf bleggem Wandet 
des Schicksals y gondern auf einer Verbindung Ten beiden« Der 
ernte FaU dieser Art neigt gich nach dem Gegange des Demodo- . 
kos, dann in der Scene mit Telemachos, die freilich durch ihre 
Wichtigkeit der Aristotelischen Subtiiität, der sie nicht voli^ 
kenmen entsprechend ist, widerlegt. Hier erfolgen die Agnih 
ypnen t, 386 u. 9), 2IT9 denen Aristoteles ^ obgleich auf Aeos- 
gerlichkeiten beruhend,' eine sehr grogse Bedeutung beilegt, und 
dadurch die Kritik von B. Thierseli.nnd Fayne Knight über die 
Verwundung am ^amags-um so weniger^ zulässig macht. Die' 
.lArl^en Wiedererkennungen gind die durch den Bogen unter 
den Freiern, die der Penelope und deg Laerteg. Der Augdruck 
löd&ij zei^t endlicb« daas die Odyggee des Arigtoteles ihren 
Helden auietzt gesichert vor jeder Gefahr der Sache^ darstellte. 
Vergleicht man damit Aristot. rhet. III. 16, 7^ wo der Verf. die 
der Peneiope gewidmete Apologie in 60 Versen (entweder sei 

die geht eerrm^piU ode» bat der lJeb|Mr,el<Mit|immiMii der^faeken 
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Jifeht wichtig genug zum Widerspruch) in Rhaps. t^, 310 — 343 
bestimmt wiederfindet , und Piato de rep. II, 387 A,^ wo Verg 
» 6 — 10 der letzten RHapsodie citirt wird, 8o niuss jeder Zwei- 
fel an'der Aechtheit des Endes der Odyssee verschwinden, eine 
Nachweisurig , die aus ähnlichen Gründen der Verf. auf viele 
andere verdächtigte Siellea desseibea Gedichtes auszudehu^a 
•ich anheischig macht. , ^ ^ 

Sollte es auch dem Hrn. Prof. N. mit seinen scharfen und 
vornrtheitsfreien Untersuchungen noch nicht gelingen, die alte 
' Bleinung von dem Charakter des Cyktischen zu einer geräliigem 
und der homerischen Einheit günstigem Vorstellung zu bek^Ii- 
ren, *8o ist ihr sammt ihren Schlüssen doch zunächst jede Basis 
hin weggenommen. Denn ist des Aflstoteles Anerkennung künst» 
S. lerisclier Vergleichungspunkte zwischen dem Meister und sei- 
nen Nachfolgern nur mittelbar aus seinen Worten ahzuleiten, so 
ist es «eine Verachtung noch weit mehr und durch weit grösserio 
Willkühr. Was Alexandriner aber und Byzantiner als cykli^ch 
(herabsetzen , gehört zu einer ganz andern Galtung. Die gering 
fere Bedeutung endlich , die die oyklischen Dichter bei den al- 
ten Griechen selbst genoaaen, eiklirt tidi theila aus der grö»» 
gern AnsiehungskiMl dot Sefaampkb, UieiHi ^na deor-ümlui^ 
de, dMt Homer MboR Nfttionalgeaang wer, a(a jene sich erho<» 
beo V and daM ihrt Werke et lo einer Zeit, die die h^n^Ett^ 
tendeWclitiiiig größter Geliiile ^erLyiilc «AeSherte, nidit'welil 
ai^r wei(deo lioiinteD. Micht man ith dagegen mit dem Ter« 
tbetthilten! Bilde veitraat, dta 4er VerL amererSdbrifl mit 
eigenen Farlien ans den fieisaig gesammelten Zli|ren saaammeH- 
iBtnt, .se wird man in dem Gänsen' in deaae« VeralKhdnereng 
«■ dieal,. immer ▼ottit^digere Beüriedigung seiner Aniprialie 
ttndetf, man wird ea mla nnbesweifeit lietemcliiten) data der Ho. 
mt^f iiek m Grensen«fden Geiat nnd die Form der Ufelitev 
dtt iHliMAen (^Unt liealinimte, nicht in abgerisaenen Bhmel' 
Mam nqllerirrte^' dio mollig gerade nnr die ZeitVem Zcvna 
dee AeWII bis sn i^k&tora' Tode nnd Toir Cljaaena Aofentlmlt 
Itaf ^te (palypso bis nnr Heratellnn^ adtfer aitea VerliMlnbae ia 
Uhalca umfaHten, man wird es in dieser üeberseogung föi5nn« 
veiMsUeh mit dem bohen Genies des Diditers halten, dass fot 
#g^iiinkclt.i^ebt gelEannt nnd fewelit liaben sollte« dfte der 
ipiBi<»|Mi^?«n8f seinem Wedce beweisen kennte , dass er eine 
4|flrtieh|jsiQrdhdanachaimnf^ nioht in sieb .^rsgen bsbe, die je- 
des getil^idte nnd Tomrtbdisf reie Qefnhl an Wellie nnsterblioheji 
JUdensebiebsale nnd Gotterf esUitmigen fssselt Und erklirt 
enf 4iese Weise allein nnd allein anf diese Weise» 
Jlb^;'wiM%^ Jahre nash den gvessen Ilioiiimbenteneni 

iljjm andei^^^^'C^^ In der bommfiseb«ai Form als der des.abr« 
FsMüi «nd des Tielvarsdilagenen Odyssens wlirl Ist 
^iniq^sMiim UnMti^ dass irgend li»' wo- 
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sehtlicher Theil der beiden Gedfclite, ohne die übrigen zu 
bruchstacken loszureisten und da§ Ganze M^ieder in d^n abgfe' ■ 
wieieu«!! Rhapsodenapborbiniii lu xfehen, nur ata Anhiufuns 
tua Ai3r:§Bogeracbiile betraehCet werden dürfet Die alte, eth- 
facH» fM knmerliin kn Volks^eseliniack gererate Sage besten^ 
deneben fori, bia du beaaere- Erzeugi^fcHi dea €^anlura aie Ton*, 
den Lippen der Griecben verdrängte « nm ana den leisten ^n- 
r^ii deraelben die von ibm^ übrig geUaaenen Tkaiie dareh aein * 
Heispiel «nr Wiedergeburt sa bringen'; indem ea die Tbitigkeit 
der Cyklifcer berrorrlef» Indeaa verrathen dieae immer su aehr 
den- Charakter' und ^ie Umgeataflongen einer apitern Zeil^ um 
nicht den vieibeaptdcheneii Punct gieich rMiielliafI au Imen, 
daaa.io dem Laufe einea Jahrhunderte wenigatena aelt dem An- 
bruch dea homeriaehen kein sweiler'Sänger der groaaen IVojia- 
a«ge in gleicliem'Geaohmatke aafgeatanden Sat; denn aelbet ein« 
avhwichera Konat winde die*Saohe m Vergaiiglicfakeit gefettet 
haben» Und doch^ln wem bitte daa groaae Z^tgemiide Hornel 

ti dea Geftihi dea Broehalfieka, daa Bodilrfi^ ehier AHalbüKing ^ 
ervorgemfen f Yiellciefat miehte melur aia «eine Ahndöng , je- 
jma Eaihael liebtlg an erki&rea , in dem Gedanken liegen , ifftaa' 
die lioraeflaehen Gedichte swar nicht daa ganae Abetflener^ aber 
die Tollkominne iMierschdpfliche DarateÜttng aHer aeiner Hi^ldei^ 
und aeiner Yerhältniaae, die ganae Denk^und Lebenawelae ei- 
ner bewunderten V^raelt wiedergalven^ weiche sich auch unter 
der Beschreibung anderer Theten nur wiederholen konnte, dasa 
aie gleicbaam, wenn map den Auagang und die Folge einmal 
wnaaie, auch diese mit Iiasnugen hatten, und daa Jahrhundert 
fühlte^ ihm könne nicht mehfi nicbta Besseres gegeben werden. 
Wollen wir mit Hermann annehmen , dass die Neugeburt dea 
epischen Gedichtes aus dem didactisdien ^as Andenken aeinetf 
Sehöpfers unsterbiich machte , und alle aichern S^ren vorho- 
meriaclier Epopöe vergeaaen, ao galt die Bewunderung derGal^ 
tuog und musste um so nothwendiger auch auf allea NIebtho* 
meriache, das in ihr jedictitet war und spurloa verschwunden 
aein soll, übergehen, als es durch das Interesse der treischen 
Sage in der engsten Verbindung mit jenem atand. in welche 
Widerhpri'iche ger'äth man aber sogar^ wenn man daa homerl* 
sehe Gedicht Produkt einea dichtenden Natnrauatandes , unmit- 
telbaren Ausdruck einea allgemeinen Zeitgefühlea nentit! Erst- ' 
lieh ist von bildlicher und lebhafter Vorstellungsi^else, der der 
gewöhnliche Ausdruck entsprechen mag , aur Darstellung eines 
festgehaltenen Planes in geregelter Form ein Uebergang noth-« . 
wendig, der nur durch einzelne Organe vermittelt werden kann, 
der Beruf der letztern setzt aber eine eigenthümliebe F&hi^ifkeii 
voraus, weiche auch ihre Werke indlvidnalisirt. Aber ange- 
nommen auch ^ es hätte ein jedes Mitglied jenes Zeitalters, daa * 

aor Säiigeraiuift gehörte» lioi^eiiacii didilen käsaeii) wie iäait 

■ 
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eich dann, man erklare sich nun fär Pisistratidische Zuaam* 
niengetzuog oder für Urillaa und Odyssee mit ihrem AnwscliR, 
die BescbrÜnkuii^ eiaer gaiwen Zelt Mf diesen einzigen Theil 
einer einzelnen Sage eiitrilha«Iii 4lder die Vererbung derselben 
durch alle Jahrbiiod^rte, wihrend voii allen übrigen wipbi der 
labalt, aber »ieht die J*orjil auf apitera G«Mhlechter kamf 
Tbieraah hat diete Anficht nab^t ieioen andern der kte- 
lieh bmosf^abenen Schrift: Cijebar daa Zeitalter udd Vati^r- 
laiid. des Homer, Halberstadt mit natien Grdndeti -und . 

MOi Theil aelir gewandt verfaehtan. Auch der C^klna iat^nach 
Hrn. Prof> Nitssdi*! ^generDaratellong von ihm gebrancht wor- 
djpQ, um für sich gegen ihn an piengen. Bbcn die Abweiehmn« 
fto in Charakteristik, Ürtheil nnd BraahhiDg, die das Verh&lt- 
jyea |ler ejkliachen Teeaie-i^egeii Homer beatlmmen helfen, dle^ 
^ea ibin, um den' »einigen vor «die Wanderung der HerakHden 
^lelleu'miJtontteni theila aam Bewela einer naverhältatanilasit 
f roiaern' Zwischenzeit zwischen beiden^ alz di(? gewdhnlidie 
r^airatellung erlanbt, tbeila^der NichtexlstOns älterer Qedichte, ' 
nna denen sie g emeinaohaf tlich geisehi^pft sein konnten , da ihm 
4aran iefegen ist, dle hoinerlsi^en für unmittelbaren Ansfiitsa 
diea troischeh Zeitalters selber .auszngeben. Als ob liundert ' 
'Jahre die Begriffe nicht weaentlicli umgestalten konntmi,^uiid 
ein besiegtes, fast ausgestossenes Volk, das vom kriegerlachen 
snm gewerbtrei banden Leben i aaa einem kriftigeii Vaterlande 
zur Gemeinschaft mit Asiaten übergetreten war, selbst- zu neuen 
EcJigioasansichten xu Sitten die näch«tte Verführung hatte, zieh 
lange gesträubt haben dürfte, die Klugheit in der Potenz der 
V^ehlagenbelt und den Götterwillen in dfer Gestalt einer be* 
dentuogsrollern Weltregieraiig aufzufassen! Denn es ist kelnenk 
.^weifei unterworfen, dass der Hauptsitz der epischen Sage un- 
ter den aus^Gwandertefi loniern blich. Die Zelt der Entstehung 
|l|||f|nitii h bei der Frage über die Einheit Homers als ein un« ' 
l^ttordneter Gegenstand zu betrachten, allein sie schmilzt mit 
Ihm zusammen, wenn sie wieder dazu dieiien soll, das Product 
des einzelnen Genii|S in dem Tielstimmigen Antheite ganzer Zeit- 
alter und unter m an incbf altige lihapsodenr Hinde zu zerthellen. 
£ben so ist es mit dem Vaterland Homers, das in die Frage 
hber seine Zeit hineingreift,' weil top der Erriclitnug der loni- , 
sehen Colonien nur das europäische Griecbf^nland den grieehi- 
sehen Sänger erzeugen konnte. Dass Hr. T. deiii Homer eine 
durchaus natürliche Vorstellung von seinem Fleldengeschlechte 
, beilegt, indem er in dem Widerspruche des bekannten oloi vvv 
ßgotol bI(Si eine sichere Interpolation erkennt und alle Alaschi- 
nerie des Dichters auf gegenwärtige sinnliche Täuschung grün- 
det, streitet mit dem ganzen Geiste der Gedichte, die offenbar 
einer wiiuderbaren und entsctiwundetien Grösse gewidmet sind^ 

ißf^^^Miifl^ g^Uiat io itor «useehweifeadeii «fieschnaibanf von 
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Kunstwerken, besonders Schilden zei^ and die mtncherlet 
'Widersprüche in GöUergiauben und Menschendarstellung,^ statt 
tie immer wieder auf Khapsodik so beziehen, warom nimmt^ 
man sie nicht auch zam Beweise, data Homer nicht immer 
Ueberzenguiij? gab, aondern achwankende Sagenüberlieferung 
durch aeine Worte emlatlelel Bbeiif die Henrlieiikeii der Ver- 
gangenheit rief sein groaaea Taieht herrer, «ihreiid -die Ge^ 
genwart eher eia lyritebea 'begeistert babeii Wirde, ind di^ 
man sich jnun wuaderii, d«8a>er sein Geaehieebt die anlBiii^ 
seletbateii armen HeraUidenkriege nicht den götti. Kreis aet- 
iier Beiden zog? Daaa er Toa den Städten Kleinaaient schweigt, 
' die der Zeit nach dftron «isgescblessen sind, wUurend sein öf- 
teres Verweilen enf den Fluren des Peloponnes eis eine Gnnst^ , 
flr das alte Vaterland der lonfer betractblet werden kann, an 
den das Andenken der Väter noch bafCate und dessen Herr> . 
llchkeit euch die Ihrige war? A1>er was Bivselaes betrifil, so . 
laasen sich derArtenisImEfryroanthnsdieKajltriscIienSchwiM 
«nd.der ^Topographie des Pdopennee die igjptisdie der Insel 
Phares entgegenstellen. , Auoh der Bewelsi; der anf die Sprache . 
gegründet* wird, lat nidit fiberseng end. , DIeJoniacbe Weidi- 
belt bleibt ihr untersdieidend er. Charakter, der sie dem neue« 
' lenifmus Herodots ini Wesentlichen annäheHi, während daa 
Schwanken, nntc» welchem 'sie die Spnreh anderer Dialekte 
neigt /den Kampf mit Aremden Elenienten, alia denen sie sieh 
Qoch nicht losgewickelt hatte, nicht minder deutlich offenbart^, 
als das Streben nach Auflösung n« Erweichung conatant erscheint» 
IBadHeh iat ein friedlicher Zustand keine noth wendige Bedin- 
gung, einep Genloa, der hoch und aHein Im Mittelpunkte' von ' 
Jahrhunderten jteht, nur Entfaltung seines göttlichen Triebea 
anzuregen^ auch wenn ihu daa erioscheoe Licht des Auges 
nicht Ton dem -Kampf dea Lebens zu den friedlichen Göttern 
seines Innern abzo^. Oiaian sang imGewübl der Schlachten und 
das wildeste Zeitalter unaerea Vaterlandes erzeugte dea Minne- 
gesang«* Doch gesetzt auch, die Ruhe der homerischen DielH 
.tnng konnte nur in einer Zeit der Rulic und ^Sammlung Ihre ee-» * • 
'gestörte Entwickelung finden, so darf mair doch annehieen, ' 
. dasa die lonier nach ihrem harten Schicksale in Europa, an den 
reizenden Ufern Asiena und in der Floffnung einer blühenden 
Zukunft sich nur Ruhe gekommen glaubten , wenn auch die ^ 
neuen Staaten nochnhiht luder nachheri;^en Ordnung und Fe- 
^atigkeit gediehen waren« Auf jeden Fall gehören stärkere ^ " 
Motire dasn, um die alte conslante Tradition und das Gefühl, 
^ welches zu den Gründen der forschenden Gelehraanikeit kein 
gewichtloses Moment für die Einheit der homerischen Meister« 
werke aus sich selbst hinzulegt, zu erschüttern. Herr Prof. 
Nitzsch wird sich die Anhänger des einigen Homer auch durch 
dieüsarth^ng der Yerstirkten Angrüe auf seine Ansicht und 

♦ 
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die Ihre so verbindlich mscheni wie er eich den fitnk.teriel- 
ben durch seine trefflichen Ideen und ErdrleniBfeii ftber de« 
troischen Kyll tos und das Urlheil des Aristoteles ▼erdient hti • 

Göttiageu« Adelbert Herrniann, 



Jßer Den Jcfrennd, 'tin lehnreiebes Lcfeboch für T«liisirhTi!eii. 
Vok /oft. Ferd. Schlez (Oberpfarrer and geistL Inspector ra ScfaUm 
In Grossherzoglhom Hetten)^ Zehnte Terb. Aufiii^e dutgnnz un»*' 
gearbeiteter Land^xlninde and oea hinzogefügter VöikoigSfchlGhleb 
GissMa, b. Hejmr. 18ftL IV a, S. fi. (l4 Gr.) 

Es sei mir erlaubt, in den nachfofgenfleii Zeilen ijber efn 
Bach zu referfren, welches bereits in 10 Auflagen erschienen 
ist, sich also schon einer bedeutenden Ausbreitung erfreut, aber 
immer noch bekannter zu werden verdient, weil es nicht leicht 
ein für die allererste Jugendt^ildong gleich geeignetes Werk 
gibt, das, bei einer sehr Terstindi^en Anlage und gleich An- 
fangs anerkannt tüchtigen Behandlung des Stoffies, durch die 
sor^me Bhind des Verf/s bef jeder neuen Auflage auoli «It 
iienen Voraügen zu Tage gefördert wurde nnd desshalb jetsi 
anf einer hohen Stufe der Branehbaricdlt steht FSr diejenigen^ 

.welche das Buch noch nicht kennjen sollten geben wir je^st- 
soerst eine knrne Uebersicht de» Inhaltes. Bau Ganse serfillt 
Ih t Abtihollnn^en; 1) AnfsStse nur Belebung und Verfeiaeriinf ' 
des Lese-Tones und des sittlichen Gefühls (S. 1—56) ; 2) Be- 
Irachtunf des mensch L/^rper», zugleich Uebung u. Schlrfnntf 
aller Denkkrifte (S. 5r--112); S) Betrachtunf der nenschl. 

-Beelenkrlfte, sufleich Anleitung sum rechten' Gebrauche der- 
selben (8.113^146); 4) Anfangsgründe der Naturbeschreibunfp 
oder Naturgeschichte (ß. 147—206} ; 5) Das Gemeinnbtslichste 
nnr der Naturlehre (S. 2(18—251); 0) Kurie Uebersicht des 
Welt^eblndei, besonders der Brde (S. 252-*8(»); t) Ki^rse 
Uebersicht der allgemeinen Geschichte (M— 441). Blit beson- 
derer Ansielchouog müssen wir den a weiten, dritten, fünften 
sind die erste Hälfte des sechsten Abschnittes erwähnen. In 
welchen schwer verständliche Gegenstände^ s. B. die Functionen 
der Lunge, des Heraens u. der übrigen KÖrpertheile ; das Wesen 
der Binbildnn^skrkft, des Verstandes, der Vernimft ik anderer 
Seelenkräfte; die wissens^lirdlgsten Gegenstände der Physik; 
das Verhältniiss der Sonne lur Erde und d^ übrigen' Planeten 
a* dgi. m. sehr fassÜch vorgetragen; durch Hinwetsungen Ouf 
nllgemeiii bekannte Gegenstände veranschaulicht, und, in be^ 
•tändiger Rucksicht auf .die Schärfi^ng der Anfmerksainkeit nnd 
des Nachdenk^s dil* Kinder mit zahlreich eingestrentfen pas- 
senden Fragen ausgestattet sind. Trockener ist, wenrgstelMi 
Uir nnd dn^ die litetn Hälfte der sechsten Abthdlang ^g«^ 
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hUwi alletn der BM tell^it erMiiwQvle hier M dtr aoClnrfR?* 
difcn K&rse eine ansiehe^dere Bebandlaof , al^gleicb um aoA • 
dieaer Alfschnitt (tpeclelle Geof rapiiie) nnit sa fieleii Zahlen 
angefeilt aeheint. — Dem Lehrer Iconual bei dem Qebraoelie^ 
dea. Buches der Dmatand aehr au Statten, daaa Hr; 8. lindem-« 
aelbea Verlage ein ,,Handbttjeh inm Denkfreund^* in 5 Bänden 
hat erachelnen lassen , welches als Commentar auaserordentlidh 
hraeehber ist. — » Der 7ie, Abschnitt hat nicht Hrn. S., sondern ' 
deaaen Schwiegeraohn, Hrn. Pfarrer Dleffenbach in Schlits,' 
. >nm Verfasser. In den Arei erstell Aeflagen des Denkfreon- 
dea'^ entbleit die letite Abtheilunf, nur die* Geschichte der 
ersten Yerpflanzun^^des Chrlatenthuma In oqaer deutsches Va- 
terland. Diese wollte Ij^ild nicht mehr genügen und Hr. Kir* 
chenrath Petri in Fulda bearbeitete dcsshalb eine gedrängte ; 
Uebersicht der Geschichte der Deutschen für das nützliche Buch« 
Diese begleitete denn auch den Denkfrennd In aleben au? ein* 
nnder folgenden Auflagen. Abecrauch so achlein dieae Abtbei- 
Inng stimmfähigen Schulmännern noch nicht nmfaaaend fenng*, 
\Tcsshalb der Verle^er^ durch Hrn. D. einen Abriss der ganzen 
Weltgescliichte verfassen Hess *)• Allerdings lagen in der ua- 
uragäni;lich nöthi;^en Kürze grosse Schwierigkeiten , Hr. D. haft . 
aber die mit sichtticher Liebe unternoranvene Arbeit mit Ehren 
beendigt, nicht leicht etwas Bedeutendes übersehen, das Wich- 
tigere mit gesundeih Urtheile immer Torzngsweise berücksicli- ' 
ligt. Es freut uns desshalb, die Nachricht beifügen zu können, 
• dass "diese «iknrae Uebersicht der allgemeinen Weltgeschichte'^ 
much besonders — wenn wir |icht irren zu 4'Qr. — Teikaaft ' 
wirdv^ und wir glauben zuTersichtliclftl^offen zu dürfen, dasa 
dieselbe an vielen Orten den bisher noch im Gebrauche gewe-*- 
aenen äusserst lückenhaften kleiaen Abriaa der Weitgeaehichte 
von Bredow rerdrängen wird. 

JS. Schaümann. 



Mythologie der Aegypter^ Griechen und Horner - 
for Künstler, Lehrer u. Schüler. Htrini «gegeben von F. Ludwig 
Würkert^ eratcm DiakoQ in Aiitweide. Berlin, b. A. W. Hajn, 
1831. Ibl S. 8. 

Bei jedem neuen literarischen Eraengnisa, besonders auf 
ileni Felde der historischen Kenntnisse« fragt der Saebverstän^- 
dlge mit Recht: 1) Ist dieses Product eine Berelcheruiig dea; 
'Wlaa/aaacbaft? d. lu berichtigt ik erganat ea irgisnd einen Ge-^- 

. 0 Nach Torr. 8. HI Ist jedoeb der Verleger Wreltvflllg, solebeifc. 
Mivern, welclie die Beibel^aitiiBg der Oivicliiclfta der De«tidiia«''vo»- 
aieben, solebe, gegea -Mckgabe der allgemeiiwai Gaiclucbto ansan*- 
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genstand Y ^ber welchen nian bei früheren Werken entwedeir 
nngewfis oder ^ranz tinbelehrt gelassen wurde? 2) Hat der Ver- 
fasser bei »eitler Arbeit den besonders beabsichtigten Zweck ' 
erreicht^ Auf die erste Leistung thut der Hr. Verf. des oben- 
bezeichneten mythologischen Werkchens wahrscheinlich selbst 
Verzicht. Die zweite Fra^e irird unsere uoparlheiische Bear- 

theilung beantworten. ' 

In der I orrede sagt Ilr. W. : „Ks war mein Bestreben, durch 
dieses gegenwarti;re (1) Buch eine deutlithe jinä kurze Beschrei- 
bung der Mytliologie der Griechen, Miömer und Aegypler eu 
geben, indem ich die Ueberzeogung gewonnen hatte, dass ge- 
rade ein solclies Buch für junge Künstler , Lehrer und Schüler 
nicht iiberüi'issig sci.'^ Iiier hat sich Hr. W. offenbar selbst 
getäuscht, denn tJieiU Ut «eine Schrift wirklich überllüssi^, 
theils auch unbefrieLÜgend , indem sie für Kiiustler, Lehrer und 
Schüler zuglcicli bestimmt ist, also einen dreiiachen Zweck auf 
einmal erreichen soll. E8 kann nicht oft genug erinnert wer-' ^ 
den, dass ein Solches Verfahren jedem literarischen UntCtneh- 
men Naclitheil bringt. Wir geben nun für unser ausgesprochenes 
YJrtheil die nöthigen Belege. Ueberflüssig ist Hrn. W.'s Ar« ■ 
beit^ denn ohne mehrere bekannte frühere Werke zu erwäk-»* 
nen, diBren Verfasser zum Tiieil auch in der Vorrede namhaft"^ 
mufgefaifyt' Werden , so sind Seif dem letzten Jahrzehent niclir ' 
mir liber'elliieloe mythologische AbseluilCte'saehr geiuog^ie, ^ 
beiiebtemwextbeDarsteliangen erschienen, sönAefn vir b^itMi * 
«neh In Allgemeinen viele sdbSMbftre HttodbttHher «. L«lt&)leii* ' 
BM Scbulgebralicb ond S^Ibstonterrlcbli Ret* will biev na^ ; 
doiger gedenken} dabin geböfeAs Fr. W. 6oiiike*8 Gdtter** ' 
tbiUD 'der 'ifetleneiiiilidRdiiier. Für Schulen und den 'Sel&st«' • 
nnterriebt bearb. Berlin 1822. 6. (10 Gr.) Dr, Franz FUd- ' 
ler'a Bfythoiogie der Gfiedien und Italttcbeb Vdlker. Für * 
•todfrende' Jbnglinge nnil Frebndn des klaUisehen Aherthi^mBj 
Hnlle tSBS. %t. 8. (2 Thbr! 8«€fr.) Karl Kar'eber' s Hi^d« 
zelcbimngeii Ittr die Myt1i6iegie tt. ArebSölogie des klasaMcbeii ^ 
.Akerthoins. Mit vielen Kpfü Kirismbe (be8«M*r»«ueh ^ 
aogebenden Künstlern M emffditto.) Lelirbneh der grieeb« 

rtoi Mytbologie fbr bShe»« Madebeiischnlen und die Oebii«-' - 
delen des welblichea Gesditeicbts, von Friedr. NaeseU. 
Leipzig lfl2S. gr. 8. Sllvarins BHöf « iMi^r die lif ytbole^ 
der ISriecbcn n« R5isef<, mit deii vertfiglieb'stett DtotetUinfeii * 
Ibrer Bieht«r, für Jünfllnge n. BÜdefaeit. lettigo l929. gf. a 
Pc» Olyn^^eder Mythologie der Aegyp«le*,.0ri«N}h^n>ii. Römer; * 
num SeibitiHiterriebt für die'er^aobsKn« Jofend n« an|;ehende 
KihisaeFi vott' A; H. PetisPc««. 4le Aufl. mit 40 Kpft. - 'Berlia 
1829. ( l^FI. 45 Kr. } «Vc Ancb^an mytbolög. WdrterbTietaera ' ' 
fehlt ea keineswegs^ Hr« W. Ist nun bid Abfassung seines Werk« • 
cbciis» setnem Vorginfer FftilscaS'(Uiil Vorrede) in Anot4r * 
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nong «ad Dar^ieUan^ der Mythen groftst^ntheiis gefolgt, hat 
ihn aber auch hin und wieder wortlich beöiitit, an andern Stel- 
len hingegen excerpirt u. abgekürzt, weswegen seine Leistung 
unbefriedigend 9u ji^Hnen ist. Wer die Schrift von Petiscus 
b^sitatt kann demnach die von WH r leert ganz entbehren, sku* 
BU^ da jene tiwh gar nicht ih^ |i«r ist^ Wir mllpiiten sonach 
den Olymp von' Petiscna selbst miserer Kritik unterwerfen, 
wem» wir die aioielnea Absehaitte in.Hr. W. Haftdbveh^ dnrch- 
gehen wellten, was aber schon der Raom dieser BÜltef aicht 
gestattet. «Hnr woMeii jedoch dem VH der yorliegeaden SchrifA 
UBsere Aofmerk^amVeU auf sein j& Arbi^it hea^ug^n nnd'derseU 
heu, ToUe Gereehtigkeit widerfahrepi lassen} däer gehen wir 
ai» dem weseatliehen lalialte oaeh durch und heben ans jeder 
A|ithfdlang einige Artikel ans ^ um unfer IJrtbeift ^ciei in be- 
ffüiidan. 

In der VomiiB irird ansdrfteUieh liemerkt, dass Hr* 
sich niolii ioTdie neoesten UntersnchuogencBdttlger'a uuA 
C.veaa,eJi^*« habe eiala^ca wöiten« Dies billigen wir aacfa für 
aaiaaa Zweck gar seh^. Denn wss sollen angehend^ Künstler 
and SohWisr namontitsh mit Crenaer's suhtilen Cntersnehnqgeii 
anA oft aoodarbaren De^tungea aofaiifen? Werden aie* ni^t 
dadnreh nnnlHIiig io: das iMbjrioth.der Sjrmbolik gefllferiund. 
v«rwli:rt1 Solche Forschuogen and Aarstellnngen eignen sich 
m^lir Ar Phtfosoph^ i Historiker Philologen von Frofea* 
sion. Angehenden .Ünatlern nnd SchtUern ab«r gehe man g^ 
rnicao aar don Korn imd das Weaentlielto ans den Mjrtbcgra- 
pheannd Dichtem des Uassisehea Altorthams selbst, damit ste 
vorerat aiae feite Chrpadloge nam.. weiteren Stadlern erhalten. 
Der Vorf. Ilat ferner, so wie sein Vorgänger P. Alles an eitler--, 
nen gasnchl, was das pfttlidtn Oefühi verletaen JcdantA. -Die 
MnleUung Kand^ In 19 Absehaitten (eigentlich aar Parsgra^ 
plien) ton der verschiedenen Art und Weise« wie dnr H enseh 
amr ld%e von etwas Göttlichen » von höheren Wesen nasser ihnit 
gelangte, wie er sich diese dachte, weiche Eigenschaften er 
Ihnen beilegte etc.. Hier hatte er ^Ich viel kfiraer fassen nnd 
nicht Ji> unnöüii^e phantastische Sablldemogen verlieren mfis* 
sen. «Sodaan wird4le DefinitloflLdca .Wortes Mythologie angn*» 
geben » so wie von der Bintheilnng .der Gotth^ton, ihrer Le- 
hfnswelsev Ihrem Wohnsitn gebandelt und dieAcschrelbang. 
der Unterwelt, dJo Qaelien n. HftlfsmUtel der Mythologie et«, 
helgefilgt» Letter - bekannte Siicheh, wo aber* PetlsOns schon 
hervortritt, and anch.einnelaes Irrlge^.mit .nnterliii£t $ a, B. dia 
Griechen erhielten einen, grossen ThoÖ ihrer filldiiuig von den 
Angyptern (die Griechen erbieUon ^o Theil ihrer Bildoslg 
von dem alteren Volke, den Aegyptern«. P^){ d» mnUrn Gotl* 
heiten wohnten nicht bei den oiem Göttern« nidM; anjf dem 
Olfsq^.oder über dem Himmetogowolbe^ anndero not in dens. 

» 
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Wolkengebiete (die Wohnsitze der unteren Götter und Heroeu 
waren nicht die der oberen Götter, roan dachte sich diej^elben 
vielmehr in den Lüften der Wolkenregion. P.); bei den Flüssen 
der Unterwelt: Styx, Acheron, Pyriphlcgr /Äo/i und Kocytas, * ' ., 
' heisst es dann: ,,mit jedem von diesen Strömen bezeichnet man 
oft nur den Styx" (Styx, der auch Acheron, Phleg:e^ow undKo- 
zytns genannt wird, P.). Hier hätte doch >vohl auf Horn. Od. 
10,513 u. Virg. Aen. 6,297. Rücksicht genommen werden müs- 
8en , um nicht eine so beistimmte Behauptung auszusprechen. 
Auf die Einleitung folgen: Mytholo frische f o/ eri/incriingeii über 
Chaos, Eros^ Krrbus^ 6ra'a,.die Titanen^ HekcUonchcu en (Ceu- 
timancn) urul Cij/.fapen. ' ' ■ 

Das Werk stlbst zerfäUt in die 4 Abtheilungen: Obere . 
Gottheiten, untere Gottheiten , Heroen oder Flalbgötter, Gott- 
heiten der Aegyptier. Iiier wollen wir nur an einigen Artikeln , • 
die Darstclimigsweise unseres Verf.'s und seine oft wörtliche * ' 
Uebcrcinstimmung mit P et i s c u g den Lesern d. Bl. vor Augen 
- legen: Urajius war der erste Stammvater der Gotter, und mit 
ihm beginnt sonach die erste Götterfamilie. Güa (die Erde) 
braclite ihn hervor, verband sich mit ihm, und ihre Kinder 
Mjiren die Titcnieri, die Hekatoncheireri oder Cent'nnanen u. die . 
C/jklojjf'/i , alle i'iircljtbnre gewaltige Riesen. Der Vater Ura- 
nus fürchtete, von diesen seinen Riesensöhnen vom Throne ge- 
stürzt zu werden, darum warf er sie gefesselt in den Tartaros. 
Die Mutter Gäa betrauerte ihre Kinder, zürnte dem Vater Ura- 
nus, gab dem einen ihrer Titanensöhne, dem Ä>oa?os (Saturn), 
heimlich eine Sense, mit welcher dieser seinen Vater Uranus 
tödtlich verwundete, hierauf seine Brüder aus dem Tartarus 
befreite, den Vater vom Throne stiess und seine befreiten 
Brüder mit ihren Schwestern vermählte, wodurch nun ein zahl- 
reiches Götterge«:chlecht hervorging. Aus den Blutstropfen 
des verwundeten Uranus entstanden die Giganten, Riesen mit 
""^^chenfüssen u. die Erinnyen (beiden Römern Furiei)), Rache- 
«ind Qualgöttinnen (Sinnbilder des bösen Gewissens). HlecHbei^ 
nnn lässt sich Petiscus unter Anderen also Ternehmen: lllt ihm 
(Uranus) beginnt nach der Yorsietlun^. der iltesten grieehi- 
/«M^'^Dichter das erste Götter geschlecht, y^lt wisten schon 
' wki 4em Vorhergehenden, dett 68a (die Erde) ihn hervor- 
. brachte, und sich dann mit ihm Termihltef aus welcher Ver- 
'j^iiidung etc;' Jüranm^lBrchMe von Ihrer Roliheit und Stirfce 
H^fMhr färteliie Regierung, legte sie deshalb in'Fe88eln, an^ 
^flittl^iiiraeh Tartaniif hinab, wo er sie gefangen hielt Seine 
Gattin GW i^tttiaihEte das harte Schicksal ihrer Khider, sie be- 
^affii^te dajfllr den Kronos {Saturn) mit einer ans Eisen gebU- 
•d^Nm -^"^litl^e eraühlen nsit einer diamantenen Sense ete. — 
AW^I^i^^'Wdse finden, sich Parallelstellen swischenP. und 
fF. , dimä Ree. fidi viele angestrichen hat, fast in Jedem Ar- ^ 
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tikel, in dum Ilr. W. das Werk seinei Vor^lngers bald wört- 
lich benutzte, bald zusammenzog u. excerpirte , zuweilen auch 
€tvva^, was doch der Aufuhruug werih war, wegliess und nur 
seUen trifrt man einen kleinen Zusatz bei diesem an, wekhea 
jener nicht hat; z. B. bei dem Artikel Thanatos^ wo P. sa^t: 
auch Ker genannt ; dagegen liest n^an bei Hrn. W. : zuweilen 
heist er auch Ker^ und dann dachte man sich ihn als dea Tod 
auf dem Schlachtfelde. Aber kannte denn unser Verf. keine 
Keren In der Mehrzahl^ die im, Homer so oft vorkommend Bei 
mehreren Artikeln finden sich am ScblasM noch eine; oder 
einige sogenannÜB C^nmdwakrkeit^n (bei P. nur siBlten^, d» h. 
Deutungen öder Auslegungen der Mythen; so beissl es fkbev 
llra^M^f : das .schwache Atter nnss der starken Jogend.weieheii, 
die Sfntter filhlt Schmern bei den^ Lf^iden der Kinder^» 
FreTelf am Vater h^angen, erzeugt ein böses, qnalFolle» 6e-' 
wissen. '• Wozu solche . versehiedenärti^e , ungewisse und' oft 
.«onderbareBe^tuogenl Das Deuten der Mythen ist be|kanntlich 
eine sehr mis^iche' Sache ^ und darjam gebe man doch lieber 
den Stoff, wie er Ift. ^ In dem Artflcel ^os (Aurora) findet 
man ala deren Kinder Zefhyrus^ BareaSf .^otus n. Be^mnM$\ 
dann liest man: die «raten drei wären. Winde, den letstea ' 
dachte man sieh al« Hofgenstern (fdkt eben so bei P»: unter 
den drei ersteren! werden Whide personiaclrt dargestellt. Her, 
sperus aber beseichnet,denMorg:efis^efft (nicht anoh denytfftend^ 
9lem9iU Past gleichlautend, Ist ferner gleich dareut« bei bei^ 
den dieBeachreiboiif. der Memnonasäule fi desgielchep so viele 
andere Artikel des' zweiten AjiscIinlUs. ' Mi rämUehen NaUa^ 
nal^oUheUen sind bei P. und W. seiir mangelliaft aufgeführt ; 
Hehreres und Riditigeres hierüber findet man unter Anderen 
schon in Rascbe' s römischen Alterthumenit Heroim oder 
Halbgölier^wetdeü von beiden Verfassern als „Mittelweseii 
1 wischen Menschen u. 6dtiern^' definlrt| bei diesem Abschnitte 
befriedigt Jedoch Hh W. etwaa melir, auch hat er sich liier 
freier Ton seinem Vorgänger .an erhalten gewusst; ehan ab bjsf 
der letzten Abthellung^. Gottheiten der jdegyptier , wo aber 
gleich Im Biefang^ fast gleichiautende Satze vorkommen, s. 
„.Bhe Jlfoses die Israeliten aus Aegypten führte^' etc. Beidea 
Vetfaasern würde das Pantheon B^yptien — Cpllection des per- 
aonnages mytljiolo^iqnes de rancienne Egypte t d'apres les mo- 
no mens etc. par ChampolUon et Buhois (Paris 18^ etc.) nocli 
mehr Stoff und Ausbeute geliefert hscben. A\m Anhang habeiü 
beide Verfasser, jedoch P. melir (28 Rubriken) als W. (28 aue 
dem Buchstaben A.) sinnbildliche Paratellungen von Begriffen^ 
VerhäUnissen und Eigenschaften^ wobei man, nur wünschen 
mochte, dass, besonders für angekcnde Künstlers Mahler, BI14- 
liauer, Deeorateurs u. dgl. , die Arbeit durch das gange kiassl* 
ache Feld der griechischen ond römiischen Mythen j;enü^d. 
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und zwar alphabetisch durchgeführt worden wSre. Denn jetzt f 
eiud die Werke von Mokitfaucon und Kärcher zu »olchem ; 

Behufe noch am crj^teu ziigängfich und am meisten gebraucht. 
Bei P. und W. A crniisst man endlich eine bestimmte EintheUwig 
der Mythen nach ihrem wesentlichen Inhalte, nämlich in histo- 
Tische^ jihysiknlisrhe y philosophische ^ ojw/riastischc ^ gemischte ' 
«. s.w., auch eine öftere, sciion in der Einleitung auszuf^pre- 
chende Andeutung über Verwechselung //•/VÄe/e/ und spätcrei' 
»mythischer Vorateliuiif en , z. IJ. Oes Apollo mit dem alten I^dii- , 
nengotte Helios, der verschiedenen Schicksalj^göttinncn Möran^ 
Parzen und Furien u. A. Am Ende beider Sclirilten ündet sich 
ein zweckmässiges alphabetisches Hegister. In Ilm. W.*« My- 
thologie ist also Petiscus Olymp in nnce enthalten, wiewolil 
ohne die Abbildungen. Papier und Dr^ck sind ^ut ; Druckieli<> 
ler haben wir nur sehr seiteo gefiindea. * Ihling. 
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Ueb er dffe Verflienstlirhkcit tin (itin;er Werlte fnr die Litteratur- und 
Kunstgeschichte ist nur eine Stinitnc; minder anerkannt §ind dicSch^iL'^ 
. rigkeiten, welche der Herausgeber einer solchen Arbeit findet iind dlt 
beim bessten Willen nicht überwinden kann. An Alle, die er scliildeiu 
möchte, kann er steh kaum selbst und iinmitt« ll)ur wenden; er miua 
eich daher oft auf Andere verlas^eri , die leider ilire Vcrsprccbnn^rn nur 
gpar zu leicht Tcrgciäsen, und siHist diejenigen, an ilio (r t^itli dircct 
wendet, sind mitunter unfreundlicii genug, (!f'n Wünschen des Autors 
nicht 7.11 willfahren. Darum ist es sehr zu billii^c ii, wenn solche Werke 
nur kleinere Bezirke umfassen, indem sicli bei ilirrr Ausarbeitung die 
erwähnten Schwierig^keiten nnr in g-eringcrern IMdusse zeigen werden. 
Aus ihnen lässt sich dann eine ziemlich voUstundige Gelehrten - und ^ 
Künstlergcschichtc von g.mz Deutschland zusammenstellen. Die bcidrii 
Hessen haben schon b< »t längerer Zeit in dem bekannten Stricil er - 
sehen Werke }Siograp1ii» < n ihrer vor7.rj«rItch8ten Schriftsteller enipfan- 
gen , und in den letzten .laiiren sind zwei Fort!ielznn;[;en dieser zu 1^ 
flünden angewachsenen Arbeit erschienen. Die erste ist bctifeW: Cruiirf- 
lage ÄU c>ner HcsstscJicn GcJehrtcn - , Schriftstclhr ^ u, Künstlerge&chivhtc 
vom Jahrv IbtKi hia zum Jahre 1830. Von Dr^ Karl Wilh. Justi*. 
Murburg, b. Garthe, mi. \ll u. 853 S. gr. 9 (3 Thir.). Der Vi i- 
füsser ht selbst als fruchtbarer und durch nuimhe bedeutendere SchriU, 
namentiich Im Fache der RibelerklHrimf^ , achtbarer Schriftsteller be- 
kannt und hat seine Hcfahigung zu dem hier angezeigten Werke schon 
1819 durch Herausgabe des Ilten und 18tcn R.mdes von Strieder*« 
Grundlage einer Ih ^i^dicn Gelehrten- n. Schriilstellergeschichte, von 
d&e Hefoiriiiation bi» 1^06, huUfüi^Udi bcthiagt. Der Verf. hat nicht 
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alle hos8. Gelehrten etc. tcbildera wolUn , eondera wnr die voniiSglSdi-^ 
fetca , und aacb unter diesen nur diejenigen , woa. i¥clchen er authenti« 
sehe Nachrichten za erhaltea vermochte. Ick hillig^ di««e8 Verfahren 
»ehr, indem ich die Sicherheit der Nadirichten der %'oll8tändigkeit des 
Nauienverzeichnisset aobedbgt vonuelie« Die Namen der Torzugiich« 
•ton hier geschilderten Geloiirten ete. find: Beckhaus, Bering, 
Bicken, Blumhof, Ton Cölln^ Dahl, Dieffenhaeb, DiU 
they, Gerling, Grimm (Jac. n. Wilh.), Harti'g, HartmanB« ^ 
Huf fell, Ilupfeld,. Jord an, Justi, Lips, von Lohr, Ma* 
ckeldey, v. d. Maltburg, MarezoU, Pfeiffar, Platner, 
Behm, Ritgen, Sartoriuf, Sebmittbenner, Schwärs, 
von Siehold, Spohr, Stickel, Suabedirien« TenaeviaBii, 
Wagner, Weitermayr, Wilbrand, van WildiiDgen, WUe, 
Wurser. Mit Interesie wird^an die Hehraahl der, ofit an b&ltfe 
fiberratchenden Begebenheiten reiefaea, Biograpbleea dieser ftlfiane^ 1«* 
aea, abtec aaeh die. S^bUderungen soleber Gelehrtea etc. nklit am nua- 
vecbten Orte fiud^a, welebe, ohne gera^ ile /mdUftart SebriftMeUer 

- lUifsutteteB , durch etillea vad iisgensreleliea \yirkcn la threoi Berafa . 
ackon vieles Gute gestiftet babea» wabia ielt a.^. raeiaa ebamaUgan 
wfirdigeä Ldirer,' Inspectar Dr. tbeat Engel (S. 98) und FreiP. Dr. 
Klein ia GleMea (S. a31>-3;34), so wie ProfeMar Koch laHarborg 
j|Q9. 835 — 841) rabhae, deüea j^rt^aliche, mit iebr werthitBelEaaat- 
aefaaft ich im Jahre bei teidem karzeti Aafeatkalle ia Badingan' 
an madtea CSelegenkeil hatte« War ick aa Jastl'f Schrift deildertre» 
ist, data die Biogr^phieen nicht , wie man aa sagctn pflegt, aaa cineaa 
Gm«e ftaid, indem maaeba tcban traa dem Jakra 191% maadie aaa dam - 
Jahre 1880 atammcn ; einige ift der erstaa, andere ia der. dritten Per- 
•en van Ikrem Gegenstände redaa$ die eiaan sekr kam gehalten , die 
maderen allaa ausgedebat wid mU alaer störendea Zakl Vea nicktsa»« 
geaden Flaskeln ansgeselwifiekl iM*. Alles dieses kfttta sidi — * frei- 
lich mit grosser Mühe aadera lassen. Sckade ist es fiberdless, dasa 

«laaaebar Name feklt, dar in einem kesslsehen SidiriCiställerlsilean kte- 
) ig gesackt werdea dnsftci* Ber Verf. Iiat diass seihet gefnkli und deaa- 
kalb S. VI selaem Fortietaer ein Teraekdudss dw^iea^ea BÜbrner gflUoi- 
fert» welche vor allea Berueksidittgung verdienten t Adriaa, Baub^ 
Xigenbrodtt HiUebrai|d, Horst, Handeskagesy Jaup, 
Iiiada» Llndelof» Osa^n, PatrI, RInck, Umpfenbaak«. 
weldiem ekrenwortben Vereino Er. J. aai^ des IJnteräeiciinetatt Jüambm 
beigesellt hat. — WAkread das eben angexelgte Bndk sich mit kaE- 
den Hessen beschäftigte , bat aa das awelto ledigiick mit den Hessen« 
Dannstfidtisckea Gelekrten an tkno* Bas "Werk ist betitelt; Biogra* 
phUch - h*«€fdrtiMftes£ej«saa der Softr(flsfsilsr das Gross&srsrogt/tinhs Base« 
•m erifsn Vißrta des nsyiiaeAatoi JiB&rkanderts* Bsprisits^ «nd ksraayo-" 
l^s&isn von Heinrick jBdnard Sertba [soviel mir bekannt, Can« 
dldat der Tkeologie ia Barmstedt]. EnU ^Mksth/ng, die nn Jahr« 

. 1830 Mtenä€m.S^ir^ßMUr im erokherisogthvm salMteai^ Barmstadt» 
i, G. W. LaskflL 1831. (STklr.). Hip. S. kat sijsk mit wemgcn , nod 

• > 

Digitized by Google 



iBibUographUcbe Berichte. . \ 19^ 

. ^esHlialb aufFaHenden , Ausnahmen einer weit geiträngtcren Darstellung 
1»eflcisEii^t, aU Justi. Dadurch ist es ihm möglich govurdcn, nicht 

^ allein alle berühmteren , sondern auch eine grosse Anzahl minder be- 
kannter Autoren kurz zu schildern und von ihrer litterärischen Tha- 

|tigkeit zu berichten. Die Namen *«elbät brauche ich nicht anzuführen, 
hidem die hervorstechenden, dio ich auszuheben hatte, ungefähr die 
oben schon genannten sind; ich bemerke jedoch, dass die Angaben 
durchaus nicht so zuverlässig sind, als bei Justi, indem sich Herr S. 
nicht immer auf authentische Nachrichten gestützt hat. Darum wird 
er in der, holTentlich bald nachfolgenden 2ten Abtheilung manche ßer 

< Vfchtigiing nachzutragen haben, wozu ^ir ihm die wohlverdiente thä- 

. tige Unterstützung seiner gelehrten Landbleute wünschen. Eine Ans- 
'vtcllnng kann ich nicht unterdrücken. Vor bei.nahe 20 Jahren kam die 

^ ProvinK Ith^inhessen an Darrastadt; Hr. S. rechnet daher zn den Hes- 

. ven-Darmstädti^chen Gelehrten auch Männer, die, zwar in dem jetzi- 
» !^gen Rheinhessen geboren, schon vor 30 — 40 Jahren ins Ausland gc- 

;'%emmeu sind. Dadurch hat er seinen Kreis ganz uhnc Grund viel zu 
^Weit ausgedehnt und seinem Werke eben nit ht genützt. Vieiiejcht 
- 'Schenkt er diesem Winke, der übrigens der Verdienstliclikeit feiner Ar« 
lieit keinen £iotrag thim solly geine Anfmcrksamkeit. ' " 
; • * * [E. Scfaaumann.] 



Kurse J coentlehr e der griechischen Wörter, Ein 
ergänzender Nachtrag zu meiner griechischen Grammatik und meinem 
griechischen Lesebuche, von Dr. J. P. Krebs, Vrof. Frankfurt a. M. 
Job. Christ. Herraann'sche Bnchhandl. 1830. 32 S. 8. Der durch Ah- 
fassung mehrerer geschätzter Lehrbücher um das Unterrichtswesen 
wohlverdiente Herr Verf. hatte bei der ersten Ausgabe seiner griech. 
Grammatik auf die Accentlchre, „die auf das Verstehen des Griechi' 
«eben wenig Einfluss , licdeutung und Werth hat," (?) keine Rück- 
eicht genommen. Jetzt sah er flieh bei den fast auf allen Schulen ein> 
'geführten Schroibübungen durch den Rath vieler Schulmänner, die 
jene Grammatik gebrauchen , zur Abfassung dieses Schriftchens veran- 
lasst , welches nichts Neucä darbieten , sondern nur eine klare und 
kurze Belehrung über den Gebrauch der Accente in den declinirbaren 
und conjugirbaron Wortern für den Alltagsgebrauch enthalten sollte. 
Wir wollen den Hrn. Verf. nicht fragen , warum bei der gar geringen 
Bedeutung, welche er den Accenten einräumt, dio Jugend überhaupt 
idamit behelliget, und bei den Schreibübungen sich deren zu bedienen 
angehalten werde, vielmehr über den gegebenen Inhalt des Schrift- 
chens , erhaltenem Auftrnge gemäss , kurzen Bericht erstatten. — 
Dass also diese Accentk-hre kurz gefasst sei, wird schon die oben an- 
gegebene Seitenzahl zeigen. Auch die Klarheit ist ihr nicht abzu^pre- 
ohen,^und Ree. freut sich versichern zu können, dass dio Kürzte der 
'gegebenen Regeln , welchen die verf^innlichenden Beispiele nicht feh- 
leo , der Ülarheit iiirgcadd Abbruch gethan hat , ja dam beide Eigen- 
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fchaftan Aas Büchlein den Anfängern siim Auswendiglernen besonilera 
g^e^ijgnctt |Bil4 eippfehleoswerth machen. Da der Hr. Verf. nur das AU- 
H^eveioite geben wollte, so hätte er wohl etwas zurückhaltender seUi^ 
.0ol}^ In Anführung solcher Wortform^n und Betonungsfällo, die enW . 
^eder an sich noch zweifelhaft oder wenigstens nicht allgemein beob- 
.#eh^t und eingeführt sind, damit nicht der Schüler zwischen seiner - 
Aecentfehre uud seinen Ausgaben der Schriftäteller in Zweifel u. Zwie:* 
fpalt gerathe. Formen wie ciyyeXs §74, 3 cpuvco, cpavmfitv § 79 soll- 
ten als Beispiele nicht gebraucht sein. — In Hinäicht der Anordnung . 
fies Stoffes hätte es Ree. zweckmässiger erachtet, von einem und dem- 
selben Worte immer nur an einer Stelle zu sprechen , um dem Schüler 
' den Gebrauch zu erleichtern. Wir finden dicss nicht immer beobachr 
tet; z. B. die Regel von der Betonung der durch das demonstrative -r-l . 
und durch — ovv verlängerten Pronomina gehörte nicht in die allge- 
meinen Bemerkungen § 17, sondern i^ter die Fronomina, wo sie § 68 ^ 
jluch wieder vorkömmt. Nicht zweckmässig sind tl^L (§ 70. 71.) und . 
ff^iq^i (§ 85.) f^etrennt, und die Regel, dass letzteres, wo es eine Be» 
liauptun^ ausdrücke, orthotonirt werde, wird wenigstens in den Ausga- ' 
ben bei weitem nicht allgemein befolgt. Die passendste Stelle hätten 
die beiden ang^cficnden Regeln bei der Enklisis gefunden^, wo sie auch 
g 19 erwähnt sind. Die Adjcctive auf — •'«»di^f und — Jyp'^ff § 61 gehör- 
ten unter die zusammengesetzten § 64. — Vollständigkeit wird auf so 
wenigen Seiten Niemand erwarten, auch ward diese vom Herrn Verf. 
wohl nicht beabsichtiget. Indessen. durfte doch auch nichts ausgelassen 
werden, was der Bestimmung dieser Anleitung gemäss dem Schüler z« 
wissen nöthig ist. Aber der aufmerksame Schüler wird bei der Anar 
atrophe § 29 fragen, warum an^pl, ntqL Partikeln beissen, da er sie 
uli^ Präpositionen kennt, und avxly ^xrog, X^Q^^ vermissen; er 

wird fragen, warum nicht auch avct und Sla stehe, warum er (pilrjs 
ano TtUTQiöog und doch iiuch öcoQcp int fUyaXcp finde. Bei den Zahl- 
wörtern hätten die Substantive auf — ag, und die Adject. auf — nloos 
nicht fehlen sollen. Unter den Adject. auf — ve § 61 fehlt nebst an» 
dern sogar ngtoßvg, Gur zu kurz und unvollständig ist endlich diese 
Acccntiehrc bei den Nominativen der Subst. u. Adject. Obgleich hier 
die Regeln sich nicht ohne mehr oder weniger zahlreiche Ausnahmen 
aufstellen lassen, so gibt der Ilr, Verf. deren doch zu wenig, da er 
einmal dergleichen geben wollte, und entweder wird der Lehrer zahl- 
reiche Zusätze liefern , oder der Schüler bei jedem einzelnen Worte 
seine Zuflucht zuni Wörterbuche nehmen müssen, wenn er die Mühe 
pidit scheut. — Am wenigsten aber können wir es gut heissen , das» 
der llr. Verf. sogleich im Anfange vom Lesen nach den Accenten spricht, 
ohne sich auch nur mit einem Worte über den Accent selbst, über des- 
sen Wesen und Einheit, über die Verschiedeuheit der Accentzeichett.und 
ihre Entstehung, so wie über das Princip, welchem die Griechen bei 
Ihrer Acceqtuatjon gefolgt sind, und die davon ausgehende die Haupt- 
crscheinungen bestimmende Wichtigkeit des quantitativen Gehaltes der 
letzten Selben zu erklären» eine Vnterlassuqg, welghft ejii|e grilndliyjlfi 

^ „ ■ ■■ . 
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SSnsiclit scbwerlich Rnfkomnieii , vlelmelir Icaum ein empirisches Auf- 
fassen und eini^erinaassen sicheres Nncbbihlcn der AccQntuirnng- luö^- 
licli machen wird. Die Lehre von der Enklisiä z. Ii. und deren Ersi hei- 
Hungen mws dem Scliuier dunkel lilL-ilH n, wenn er nicht vorher üheff 
die Hdoptregel und deren Gründe deulLich unterrichtet ist. IVur wenn 
er weiss, warum etwas so iät, wird er die Regel leicht auffa^sen^ und 

beliaiten » . und mit Sicherheit anwenden können. rc^-.»..i 
^ 0 Dl 111.9 r«j- 



' Laieinisehea Elementarhueh von Dr. If^lhdm Ilen-numn 
Bhtmef Director u. erstem i'rofessor des Kon. Gyronaslnms zn Poudiim. 
Potsdam 1829, h. F. Riegel. IV u. 158 S. kl. 8. lOGr. Nach der Vorrede 
des Hrn. Verfassers war die Aufgabe, welche er sich hei Abfassuni^ dieses 
Elementarhuthes vorzuglich setzte, eine synlakti^rhc Stufenfolge streng 
durchzuführen , und zugleich mit derselben ein natürliches Fortschrei- 
ten durch die verschiedenen Abschnitte der FürnienJehre zu verbinden. 
Zugleich fugt er zur richtigen Benrtheilung des Buches hin^ii , wie sich 
auch für den Z^vt < k eines Elena cntarbuches versteht, dai^^ i^ian Incrbel 
nicht an einen volUtündigen Curisuis der Syntax denken kunne: nur Mas 
auf der ersten Vnterrichtsstnfe ans der Syntax fasslich ist, soll durch 
dieses. Buch praktisch gelehrt werden. Das Buch ist in zwei Cursus 
^etheilt, wovon jeder in vier Abschnitte zerfällt. In dem ersten Ab- 
schnitt des ersten Curcius, welcher die Ueberschrift hat: der einzelne 
Satz in- fortschreitender Erweiterung, stehn zunächst Sätze mit einfa- 
chem Subjecte und einfachem Prädicate nebst Copnla, dann solche, 
welche dnrch Adjectivo und Genitive, durch Hinzutreten des VocativK, 
der ^Vcgationen und Adverbia erweitert sind. Auf diese folgen einfache 
Sätze mit Steigerung der Adjectiven, mit Verbalpradicateii ohne OU- 
ject; der übrig^e Theil dieies Abschnitts enthäU defi G^yrauch der Ca- 
sus, der Appositi^m , der Pronomina, des Inflnitivs , der Snpina und 
der Participia, welche wie Adjectiva übersetzt w orden. Der 7weite 
Abschnitt (die ^crbilu!ung mehrerer SäUc mit ( inander) giebt Satze 
über deti (Gebrauch des Compnrativs, der relativ cu Pronomina, der co- 
pulativeii und temporalen, disjuncti^en und adversativen u. t». w. (>on- 
junctioucn , des Conjunctivs in abhängigen Sülzen. In dem dritten Ab- 
schnitte finden sich gemischte Beispiele in mehrfach zusammengesetzter 
Kcdc und kleine Urzählungen, und in dem vierten einige Fabeln und 
Gespräche. Dar zweite Cmsud uiiüasst ebenfalls vfer Abschnitte , wo- 
von der erste ein'/elne s> ntaktiscfie Regeln von grosserer Schwierigkeit 
einübt, z. D. über den doppelten Aecnsativ und iNominativ bei Verben, 
über die Auflösung der Participia, iiljei- den Accusativ mit Infinitiv, 
über das Gerundrnm ii. h. av, Uer zweite Abschnitt enthält gemisclitc 
Beispiele, insbeeionderc zur Einübung minder j^^ewohnliclier Nominal- 
formen ünd unregelmäs»i<;cr Vciba. In dem dritten Abschnitte sind Ge - 
spräche und a!^opische Fabeln, im vierten Erzählungen, Betrachtun- 
gen U.S. w. aus Cicero, Pliniut^ u. s. w. befindlkh. Auf jeder Seite be- 
iden 8jki:h einige Aamcrkuu^eu , welclie sehr zne^kuiassig den Schüler 
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auf diu Stamnnroit -te^tMrierigeni Forflimi iisi auf tfe «tcftC%e tie^ 
littfsetiaog auCniMlttUi Mftau Vo« S. 8G— K8 folgt du «Iphabo- 
tbcfa - g cdrt li it e WörterrmeidmiM , waIc1iM'#6hr sorgfältig gearbeitet 
lit Vm dae Nachdeakeii dei Sdriiteii M 4i6t Vaabarettung aasuiregea» 
iMt dar Verf., via ia dar. Kanada hviiakk iift, Üa Tardaalicfaaiig iaa 
iSabitaadm alma den MIM gegcbaa» Ei Udfti aaaaiA dar cigneo 
Uabarleguug dee Sdinlata. «barkiMeB , ab ar daii beetbrnataa» adar wh 
baitiDiiBteB AtCRcal gebnaehen mitta. — Tarj^lafdit muk daa labaU 
dea Saebai mU den Fardarungen , waMa naa aa aiaa ebldia S^nfl 
nadwa Kaaay md micbtl mit dem In darlTarreda aogegebmi^Mia« 
'dce,. aiaa ijataklifdia Stalenfolge streng d ai c h^teh raa; -aa baffsliia 
jMA Icagaaa, daet daa-Hafr VarfJ seiae Anfgaba atrackasiisig gelö/l- 
bat.. Oaaa ist ai ibai aaall.ai<irt gaas galaagen , damit- 
Fartschreitea doreb dia Tersebledenea AbscMtia dar 
, Tarbiaden ; sa wird dlaf thailt darcb dia Stfbwiarigfcait' 4ar^ 
Hiailt davab daa aftclwtaa Zwack daa Baciiaa anttcbnldigt- 
wdtde iea aiaa ■teliaba Zugabe das Dadiaa aeia,, waa« bei 
Auägube ein vatbafaitandar Gorntt, wal^ar SUaa- dber dld^dhaelBc^ 
,Tlielia dar FaraMBlabva aaAlaUa,' dam aiMaa Abeebaittcf fbraagiBge* 
Was enitieb ^ alaaalaaa Bals|lalä an daa tjatrittbidiea Äegd^^W> 
ftiillk, ia aind aia aiamitlicli labr awackmftssig gewählt » «ad tt^-aiaC 
waa^e AaanabnM aaalafäialfdiaii Ctomüram aatnanmian. • Ak4i£|i^ 
ibrea labnaicbaB lahalt aaiclmea tia tldi ana» imd gehen maaalglMhB 
Gelagedbeit» auiadia Natia ana der Oetclilebtay Geographie «, f. w* 
dam GedSehtnisea ^aa Sdidlani aiaanprägea» Daa Aanesara dea B n ei m t^ 
iawablFapieraliBnidr,i>ft8«liU%^«id««bar. £grasiu«.]^ 





lß9€rU mu^i0ri9'M4 Cmlpnrninm Pi$9nem acrmä» 
Gymaaeia OppoIleMl «an» atadlarnm aadea Bf. meatia Aagasti di« 
Inauguranti gratnlaiarnt edidit JbUat Ifeld, Gymn. OppoL ^naadaaa 
alamaai* Tratfsbiviae, tjpu Kupfariaafg. Mi.- U 8. 4. Bi dbr 
mrliageadaa Sehrüt arbattea wir die anfa» basaadam gadraakta Ai*« 
gäbe des Gedlobte ad Oalpnnifnm Fltanaai, daima Atitlnr «aa «nbainmnft. 
ist Ea woida Taa Etaigan dem Ofid l»elgeaditiabea «ad mit daman 
Werke« gawöl^licb abgedrackt IKa AofiidirlR ainaa Oadäz bawag ka- 
«ml da« Hadrbuiai. Janiae damaib« dam jimuum Ifaconat Msalegen, 
wamit «acb -Jae. Scaligeir, Pilliaaaa, Or, Vam, Oasa«1ia««e «• Am 
IHneraiastbaarten. Ctogen diese Ansielit kämpfte J. J. Llpaittsiao glMt-. 
Beb, dam Bartb/ Bampetar, Coper, liald ftoob Oadaedorp, J. A* F»* 
bridas «ad- Wanisdarf anf seiaa Saita träte«* Bar Matare ging nacb' 
waitar «nd ncbta dam Oadiebta da« SatcjvB Bamaa ftü TaffTaisar aaa»> 
weisaa, Bar nafia Hefausgeber fiiblta aicli bewogen, weder db« Imca« 
«aeb den Maina Bassna als Varfkssar daa Oadidits aaanericanae«. Er 
lagt in a. Verwarte biaaus M^UMstiaBem da ««alare carmiaia, Mtigi« 
dnplida, qaam bivaniiia qpflii vis«« snin, raeenalaaift.lBteghmi Kbra- 
rom «aCilfamit laeeptenH« MeUaBam defeaiiianai aifliaitfaBaevie ladb* 
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rnm difficilloruni raaior quam paro Editio dabit. *^ Die Zeichen einer 
doppelten Keceitsion scheinen alierdingd vorzuwalten, trotz dciu , duBä 
die Abdrücke des Gedichts, die der Herausg. mit kurzen aber scharfen 
Zügen bezeichnet, ein sicheres Urtheil wegen des Mangels an guten 
Handschriften schwer machen. HinMchtlich des Textes hat sich der 
H^ran^ig. schon hier grosse Verdienste erworben , indem er nicht nur 
einen gereinigten und die Versordnung der Leidener Ausg. festhaltenden 
Text lieferte, sondern auch die eigens gesammelten Lesaileu aller Ihm 
bekannten Editionen (mit Ausnahme der von I^licyllus im J. 1549 be- 
sorgten) nebst den Coiijcctuien der Gelehrten unter dem Texte mit- 
theilte, wobei .auch Bersraann's Varianten und Portes Angaben nicht 
vermisst werden. Von den zwei in den Text aufgenommenen Coiijectn- 
ten gehört die eine dem gelehrten Barth an (v. 23: Jecuere st. docucre), 
die andere dem Herausgeber ( v. 254: non statt des unpassenden nos, 
was W^cber in s. Sammlung stellen gelassen hat). Die Schwierigkeit, 
die Vfi. 239 das Wort TuaiUis oder Thoantis darbietet , musste noch un- 
liefriedigt bleiben. . Die in diesem Gedichte bei Gestaltung des Tex- 
tes und bei der iMittheilung der Lesarten vom Herausgeber angewandte 
Sorgfalt und Genauigkeit machen es wünschenswcrth, dass derselbe das 
Gedicht auch durch den Buchhandel verbreite und so zuganglich mache. 
IVeber, der dasselbe in seinem Corpus poetarum latinorum aufgenom- 
saen bat, kannte die vorliegende kleine Ausgabe nicht* — Die äussere 
AasstatiiM^ verdient alles Lob. . [C. S.] 



<-•- 



* ^ Von den Memotres de VAcadcmic imperiale dea Sciencea de St. Peters- 
hcurg ist die Vl'"'^ Serie eröffnet worden nnd von derselben 1830 der 
erste Band in 3 Heften erschienen. Die Section der Sciences math^ma'^ 
_tiques , physiqucs et naturelles bietet nichts, was speciell in unsern Krei« 
gehörte; aus der Scction der Sciences poUtifj^ues, Uistoire ^ Philologie 
nber [219 S. gr. 4.] sind folgende Abhandlungen zu beachten: 1) J. J. 
Schmidt: Leber den Ursprung der Thibetischen Schrift, für allgo« 
meine Sprachforschung und Sprachvergleichung wichtig. 2) Vetus tn- 
teripiio Graeca inter rudera antiquae urbis Sarai prope Zaritsym ad Wql- 
.gam detectu» Edidit etiUustr. Frid. Graefe. Es ist ein fragmentOr- 
viBches Decret einer alten griechischen Stadt zu. Ehren eines Fremden, 
welches Herr Gr. aus Potidäa stammen lässt und auf ziemlich kühne 
IVeise ergänzt hat. 3) Sub Mammonte nostrfi fabtUoswn antiquorum 
Odontotyrannum latere conjicitur, additis obaervationihu erUieis in JiMvm 
ialerium, auctore -Frid. Graefe. Mit grosser Gelelirsamkeit wird 
der Odontotyrannus des Jul. Valerius auf das^Mammuth gedeutet, wuk 
es ist wenigstens für die Kritik di^eses Schriftsteileri eine Didil 
fipriessliche Ausbeute gewonnen. 4) und 7) J. J. Schmidt: MfJiw 
einige Grundichren des ßuddhaismus , eine für die Kenntaiil 44fr ^dl* 
■chen Religionen höchst wichtige Abhandlung, unmittelbar «10 #Ml 
reinsten nnd ältesten Quellen geschöpft, welche beeondeM die spefln- 
lativcn Grundlehren des Buddhaismus darlegt, und aar daviil Biebt 
durehaus genügt , dags sie dessen Verhältuiss sam BrabmfttSBiiis 
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erörtert ISsst. Deilünrig wird aach die tnehrfkcli aufgestellte, übet 
nirgends bewiesene Behauptung widerlegt, dass die buddhistische j^ie- 
rarchie aus der römisch- christlichen ent<itanden und umgebildet wor- 

dea sei. 5) J. A. Sjögren: lieber den {^rammatischm Bau der Sürja- 
niBchen Sttrachej mit Rücksicht avf die Finnische» Man findet darin nicht 
bloss ihre Verwandtschaft mit der finnischen Sprache einleuchtend be- 
wiesen, sondern auch ihre grammatischen Eigenheiten gut erörtert. 
Mehreren i^t in derselben sehr merkwürdig, z. B. dass sie lu Ca^^u» 
und einen grossen Keichthum von Pronominalsuffixen, dagegen aber 
eine bcsclirünkte Verbalflcxion hat. Audi tritt der Ursprung der Prä- 
positionen in ihr sehr tleutlieh hervor. 8) A. J. Sjögren: lieber die 
älteren U ohnütze der Jemcr}. Ein Beitrag zur Geschichte der Tschudi- 
sehen f ölker in Ausstand. 1. Abthefl. Beweist gegen Lehrberg;, dasa 
das Volk Jani oder Jemen , «jegen m elches die Küssen ziier&L im J. 1403 
einen Krieg^^za^ uiitcrnahnien , südlich und oj^tlich Ton Finnland zcr- 
itreut Wühiite, und stellt über die Verhältnisse der frühern Völker Russ- 
land:^ manche neue Ansicht auf. Vgl. die lAnz. in Güttiag. Anzx. 1833 
St. 20 S. 183 — 16» u. 1833 St. 134 S. 1329—1333, in Beck'« Repert. 
1830, lU S. 274 — 281 und in Revue eucycloped. August 1831 T. 51 
p. 289 — 297. Vorläufige Nachrichten über die Abhandinngen dieser 
Akademie findet man in den Memoircs prescntvs u VAcad. imp. des Scien- 
ces de St. Petcrsbour^ et lus dans scs assemblces. Tom, I^' livrais. 1 — 0. 
1830 u. 31. 4. Tgl. GüUiog. Anzz. 1833 101. [Jahn.] 

Commenialioncs Socictaiis Rcp^lae scientiarum Gottingeiisis rccentiorcs. 
Volumen III ad u. 1828—1831. Güttingen, Dietericb. 1833. 50 Ugn. 
gr. 4. mit 8 Kupfertff. Anz. der Titel in Götting. Anzz. 1833 St. 116 
S. 1137 — 1139. "Such der Vorrede und der vom OMR. Blumenbach, 
gelieferten Goschicbte der Soeietiit in den genannten Jalircu folgen erst 
die Abhandlungen der physischen u. mathematischen'' Glasse. Die Ab- 
handlungen der historischen und philologischep Classe sind folgende: 
1) Tychsen: De charta donalionis Uhrorum ecclesiae Hildesiensi sec. 
XIL a Brunone taeerdote, Episcopo , factae. vgl. Götting. Anzz. 182T 
S. 2001. 2) Heeren: De Ceylonc insula per viginti ferc saecula com- 
muni terrarum marinmque empor io. Ueber diese Abhandlung ist bereits 
in den NJbb. I, 445 Einiges bemerkt. Mit ihr sind die in den NJbb^ 
III, 109 u. 8fö angefühlten Abhandlungen und das Memoire sur ^dque9 
noms de Vfle de Ceylojif et particiUierement sur celui de Taprobane, sous 
hquel eile elait connue des aneieTii, par E. Burnouf. im Journal Asia-, 
üqve März 1826 p. 129 ff. zu vergleichen. Burnouf hat sich jedöcii 
nur mit der I>eutung der yerschiec|enen Namen der Insel nnd ihrer Ent- 
ftohung beschäftigt (vgl. Ferussac^ Bullet, des scienc. geogr. Mal 1SS£ 
T. 26 p. 261 f.) , nvährend Heeren vielmehr die commerctelle SteDongf 
und Bedeutung aufgefasst und erörtert hat. 8) Heeren: De commer^ 
eÜM urbia Paimyrae victnarumque urbittm ex monumentis et inaeripiionihvm 
MMtrafM. Heber ihren Inhalt i«t schon in d. NJbb. I, 419 IberfditeC 
4) Müller: CommeRt. ^ua Mi/rinae Amasoni$j quod in muHü FtUUn» ' 
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Bervatur, eigmm tlUiUieM tft^^tur, rgL fidttiog. Abk. IBSII St Itßt 
S. 1249 — 1257 und des A«isng daraas inFenuiac*» Bsllet. M'ioleac; 
hUt. Octob. 1829 U |p.l74 f., 1^ ui eine UütertaeliuDg über die in 
\^äacun befindUche nnd bpi. TiiOQBtl U Tiib« 8S «bgeUldBte Abusdo«»' , 
Statae. Die Bemerkung, daai die Figur die«6i^ Amazene gerade so auf 
einer Geumie ia Natter § Tr9ii4 de la v^hoie anUfne de graver en piei^ 
resßnee pl. 31 sich wieder findet, .luU JHfillero*«« Aar Ucimaeugung 
gebcacht, daes jene $taftae dardi die HiQxufügUDg ei^te Bogeiü uege^ 
^Bcliidct ergänzt worden sei, und daü iie tfelnMiht eine springende A«tt^ 
Bone darstellen ioUe^ npd awfur eine jiclobie» .weldb»ddi öbt Mib.Pf(Q^^ 
au springen. Ba BOB Munnt iit, daif d|idlae.iB A«m plailÜdiiMi Wal^ 
atreite der fünf Knnf tler au Ephesus , in wetebeni Felylciei de|^ PMb 
hielt, in dieser, ifirbgendiin Stolhing difi Marina dargestelll balte, 
an^it Müller a« iirweiseB , daas die vatifliBhalia fllatB« «iaeNaiAMdBqgi 
JeBjnf Jjßfastalne 4m FltfdlBa. aaL 9) Hüllen B« ertgine pisforaai im», 
aonim, qwe pet ^ «BB0fj|i.jpKriinae Pgrifjt,^*^ PeMenfet tmae- 
re^ Wae HilUMT danaa frpliav Ib .den Gotting. Anaa* 

^^^iMß/mifL mitgeAeHC liatte, Ist feboB^a 4ilB KlUi. III, ML.to 
, 'HavpliidM Badi BBSgeaogen. 6) T j ch»fini.D9 imcripüf»$ibve Am^- 
IM da B8q^niiB re|Mrtif. /vgl.f^ 1>B|rii«*^ 
iBOBbach: JÜBaioriB Beiiler»edbf{. 8}||9aeRBB| Mtmria Smfm4i Xu-^ 
^.dij^eOterthamen. YgL Gotting. Am, 1818^. IdlKr, ., [Jaku,].^ • 

' . 7' - M-'^T^^ .,■■.-.'.•..•*:•'• . ' Sa 

^ »^ToB Br. Cfcfial, Vir«.ftllgoB'iv T^Ußthtift für JUbtorMa 
Geologie ^ über'deraa erpleii Band Ib dfln ^Ullk 201 1ierioiit*t v«r->. 
; Ae,. ist 18S2 der swail^ Band, in swai AJNMiongen [lieipaigy' .BBrtk..- 

'MUb. 28dS. gr. 8u.BBreiataHaftBrift4Mrtfl:]*ene|iieBeB;* Sf jiai' 
4aflB folgeBdaAlikaBdlBBgfBfBtlMiteii. . HoB I< 1) I/etor dU JMSOi^ > 
huigiepmim im dmr G,et^^ der fUifeehheit ysn Dr. ChtUL V^vd.,'^ 

• läoliala^ , mt GeUt und in blnbender Spracha veideB d i i» a ib nB nie 
ana der SigeBthflmllelik^t der aiaiis^Ucli^ Na^v ^d UBeH^ddii PJKb» : 
*er w^enieliendeB VonahBiig, aalspriiigeBd naebgewiaMni und g^exi^t, . 
tef tlo BBtar Sttaien entsteboB aad «iwvABiMliVBBg der BfoBstUMl^ 
Bowie eise beftei« 2ait |i«iMfBlirai, Ada dia ^lei TorzaglicMMi Xm«^ 
viekelungsepoGhea werden die Entftelraag d^i COirlltaBBMiniay dfo'Ild* • 
formatian i|nd die jetzige p<^si^ IsiiHruflg aufgoitdlti 2) J1iet>logiu9 
FUMme hrnfe esp^flo, ABOtoi^ Fr. QBlL^B]ira«fff< 'Ra#ri:a. *. 
Vn^arftifdorter AMrncfc A^ Sdhulprograinna« T^id. J, 1881. ^t. NM; ' 
It^MKk' A)'l/f9prung «ad I/ailildung der atta^rv^^ 
Utben Zuüum&Aut\fte, Tob Br, FIbb MagmafaB. ^4(fB-JMW« • 
mkem ö»er«flat Taa Br^ Gottl. MaliBike. B«nteaibt'diai J^ÜNdlah« 
OpfergildoB dee altaa llavdaiiei dai Winteropf^r im Odala» ader 
▼ember, daa Opfer Dur die FrodiAadieit der Mw^i ireldiea nit djtm * 
Weihnaehti* ader Jalfaste «ttaauBenfdHt, aad daa Siegesopfer «n Aa- 
i fange des Sonnen (Ostern)^ nad. neigt , wie iie allni&httg id «diri«^ - 
lidie and Totksfesle übergingen«. 4) ^^aekrMt vqu, einer mvhwfifdigen^ 
i9 dar ^»udfiiWoaiti m^fjfkr H^mdmm nmukdtr^ §btr aAiMielB 
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Wkltsagvngen, Von. Hr.' ^Hlh Wi Avjpavti • WT«. dir. gt* 
telin9lieiid>^ShiiiiiiäUiBg ToA BbtlMlitifiigeft'tMr'Ae'ltibHf^heG^ 
«B iätmüumf tfalM dieBbgeb«iilieHeo jferVeMif Man Tlieil noch mi-^ 
«rfülU iMd bU Bilder 4»ie2iitttt«ft M li«Mblltt«i'mieal Daü BuA . hat 
Miiifiiiaceh vlt'Metliddtt^ '^mnci«' ISfitcopi et Mitrfy^ ReTelo^iö« 
»et* &) ^toaCofiy BUchof ^w BoMlä^ mi Enibitchof von Ximiy 

AeM, Slottinfifmii imd IKteJ^f»^ Ve« Vr, Hecroir Frledr; ^ftilf ea 
S • I r a p. Am demiiHbMkek übent^ mi wUi JMngtM '«»«me&rt Voit 
0r. G. BI o h Dl Ic e; 'Me AblMUidliing bt tfit die^Ktcdiea • iind CjtUnr- 
getdüchle Iriebtig; t«ti*den Anhftiigeii tM itoeh befondere ttf bescill* 
ien« A»e Z^g^e der l^ibien ge^e» die Wenden 4n Mmneni, Aägeü imJ 
Jiacicüeii6iirg/ unter din JEMge» 'ilhUr jBrymtm/ WMemat h «nd irtiud Ff« 
(fn« der lUiyUinga* Sage mcli= dem islfthdlichon^Texte Abersetst) , ii^ds ' ; 
iei, Enumm Mißlm €3^ologie der Beeregsüge Känlg H^MöMe 
gtgcn dfo fFenden in Üi^en , Fornmen 'imii 3fedbleiifrur^. 0) f^ttfe- 
miiga» After i^ol BeUgUnsgespräch sgw^tikeh ^ath^Uken tmd PreUsümtmy 
tmg^angen iM- fPiftut "vhd fortge^oM witA bkmtkigt mm IZegeiUftvi^ im 
JoMflMlr ^ ungeänutlOen gellem Von Dir« K. GtL BretscK »^l» 
d^r« Heft lL l) -l7eft«r die MäRmMMvIe«' Aut AmM Kan^ 
Mtentri$pkm'NMfiMe> 'MbflpetbeiU Ton^ Adolph Wä gn'e r« ' Si&e 
etj^OioUgiscbe Spieleret'lo Ksnne'i bebamhter 'Weife geecbriebpn« .'2) 
Einige Worte li&er ferflleefte -Belkaitdlioig der £liicfteii »9 tneftetondere der 
Dogmtngreichiöhte. Voitfi'IM'V'Xi oti e g o 1 1 ' Irä n g c. 3) C/eftef die» XTir- 
üjyyung der ^Uieft^efte^ 4^eliNilC*^'ifer eftrlefS^fteii Jßrcfte, tir Ter&fildvng' 
ofif :der*llljMtiMg «Rd'^em ZtüfMi^e der /nSft'etle« ÖitlisleiigvmeiiidiBii* Von ^ 
H». Ni«. ehrtet Kiefe n Ve^iNltBt'eich «iglei^h fibev dfo Aeehtheit \y 
viid^Wiehtiglr^ der lean^eni' Briefe des Ignafliie; 4) Der PueekaOtät 
der oMen XSfthe §n wdn»^ ShdtiShtitg md ieineili' VerUt^fei- ¥to Dr. Fr. 
Wiihj Urenberg; '9)-V^ Frudettti9 et 'WoiogiaP^ Aaetore 
0)en^» 'Blldd^elAor^fi; Abdriifft. Tm^vd In "ftreelau erediieve^eia' 
Uniinefiltälepi'ograaiiiiete Uni 1ien JahfedPMS 'n; 1626.- 6) iitfeirere und 
nemre Fere«ft*iy)efijfl^ IVII»eefv T6n 1>ri GoUL 

Bfre^üwllcei- "1) freier eikie )serlrwdjtRge J}^ertus ' fn . den ExiMptnfen der' 
Orifghtdausgahe dee ^Hficften grotem Jtnteiftfeiiidte Lulftere 5ei Georgien . 
Blnm< :Wltteabeig, IM. 4;' Von Dr; Gl PK; ChW Kaiser.; ' 8) Bei- 
fi^e^nur k^oirmelefiegeeiÄk^ Von Dr. Da* 

1 14 • H nl n. IfngednMlktefBriefe nn IHetsnii^t^ön Von Calvin ; An« 
M GoitU»» ' Pnnl Ellar, Feter Hegemon (Herzog) , George' t^aUnvet 
Dfjniillervnd CfanMi'. - JSton» num-^ii^Nnlfett nit die Aiummdenmg 
den'etÄtngtUteien St^urger 4m md' iMn dem Wiedertäufern Im 

SOehs/^gieehpi im 16len Jiäuhiatd^t, 'Von'Dr. G-ebrg Ve'et'enm^yer. 
10) ifiidbeifegeeeltfeMIMe Von M. thr. Ad. Fescheck. ' 

UM fibet: den Infanlt^ bi^vklKea die lAnn.' Iii tet Dahnsffidter Kirchen^ 
nmiMg 1813: theolog: Ltt. DI. 61., In Gotting;' Aiban. 1838 St. DMT S. 
195t «^SS and 18M 8C; 86^. W^98V In ^Är Jen: tit. Zelt. 1888 
£Bfc mv^lUld1nda^]idpn. m Zeit. l^'lfr.Wf.v in Röfar*i Ictit; 



Digitized by Google 



BibliograpliUche ^«riclite. 



Fred. Bibliolli. 1888 Bd. t B. 857-^ 896 , la PöUtz Repertorium 
lbS2, Ul S. 381^888» [Jahn.] 



^ Baltische Studien, Uerausge gehen von der Geaelhchaft für Pommer- ^ 
' tdbe Guchichie und JUerthumshunde. lieft init 2 lUhugr. Taleio und 
1 Kart0. Stettin, Morin. 1832. VlU u. 389 S. 8. 1 Thlr. l(i Gr. Zwei« 
t&t Jahrgang;, Is Heft. Auf Kosten u. im Selbstverlag der Gegelläcliaft* 
EbendM. gedr.> UeMenlimd. 18^. IV u. 208 S. 8. Sie enthalten ^er 
HaaptB^blie imi^ nur Untortucbaagen aber die Geänliichte und Alter« 
thumer Ifoinnierns % welche, so gediegen und Torziiglicli sie «acli. in, 
Einzelnen sind , doch ein beschrAoktet lalfiretse gewähren nnd nur die 
Beachtung des Specialforschers erregen. Für Foriciier in der d^at* 
scheu Gcsühicbte sind diese. Studien änentbehrlich , zumal da sicli man* 
ebe Aaffutzü vom Speciellcn zum Allgemeim^n erbeben, wie x. B. gleich 
der erste Aufsatz Ueher dfs Geschidilc Pommerff» Vßtd ikr Fcrhultniss atwr 
4e»CtcAcn Geschichte, Aber auch für altdeiUscbo. nnd nordische Litcra« 
ter nnd AlterthumskunUc findet sich .>r< !irerei[, ;vas aUgenieutüre Anl« 
nerlcsamkeit verdient. Von dei| fünf Aufffttzen des ersten Heftes entr 
]ia|t|)n der ßte und 4te Speciajinnter^ucltiinr^n über die Previnas aber 
aUgem.ein wichtig sind ausser dem schon erwähnten ersten deraw#ita. 
und f&afte. Der erstere ist überschrieben : Die Kriege IValdemortmä 
Mv^i/^ ^egea Jlalgea m^d Purnmem au$ der MnffUinga-'Sttg^ übenetMi tettf 
'fn^.4|iifnerMingcR V9riefien vpH Gustav Ko m.p s t, und macht uncinii 
dvier neuen nordischen , Sage bekannt, welche als solche bisher ia • 
Bentscbland unbekannl( Wftr» obgleich die ihr zu Grunde liegende , 
schichte. bei Snxu Gramniatipas steht BIc Sage selbst erzählt die Zage < 
des D^enkonigs Waifif mar I. gegen, die Wendaa in Mecklenburg , ,;Ri^ 
gec nnd Vorpommern, und giej^t daher eine j^rspriessliche historlieba 
Apshesite« irelche auch b^eits fdr die Kirfibeagesiifaicbte Estrup io,ei- . 
ner besonders Abhandlung genauer nachgewiestWl hat. YergU lUgaa'a 
Z«.Utcfai;. («.histor, Theol. U Aufs. 5< Hr. Kunipst hat dffgf gei| .hatan? 
ders die geogrsphische Wiehtiglieit derselben, ins Auge gef^^i^^ nnd 
ans ihr über Lage, Vainen und andere Djngi|.dov Sfftdte.Po&uparaa 
■im Mittelalter raancben wiclitigen Anfisehlttss gewonnen. Die-Besal-s 
täte sind^anl eiaer bjesondern Karte mitgetheilt, welche ^in^wlohli» « 
ger Beitmg iinr.Geoijraphia des Jtlittel^ters ist; Der fünfte Anfnta 
aber« Jchaf(m Bugtuhßgens Tod^ hinterbliebene Angehörige imd ef-^ ' 
nif^c ander« Feneaadite, von Dr. Mohaike, gicbt über den belvaavtea 
Befonnator auch nach den Schriften Ton ,£pgelken« Koei^ Kosf^aiiea^ 
Kfaft lU.Zieta [vgl.^NJbb. H, 340.] apch. manche neue und wil|ka«0* 
n^a» Aiisb;niift.^ And^ {ittjcbricliteii ul>air* d^9se|bea Ihid^ .tlah. J 



, *) Nach einer in der Vorrede des 2ten Bandes 3. BI 
rieht sollen diese Studien Aiiffifitze und Nachi'urlilen über VerFsiP«ung und» 
Verwaltung' des Lande«, über kirchliciies Leben , rec1itlirhe:s L(bc«, iian- 
del nnd Verkehr, Kun^t, Wissenschaft, Sitte und S^>ruehe der' Bewub-'^ 
tMMnthaiteak » • .5^ '' • ' ' 
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•odiln aer-^MÜt M ;MMmng König giki^^MiU^imi mihm Gab' 
nähVn Dorothea dmrtlh i^. lok» Bugenhagen, Maausgegehm von J^,' 
GotUieb Mohsifce. [Seralswid. 1892. gr. 8. UGcr vgl; Blfitt. ff. 
ilt Unterh. 1832 Nr« 815 S.. 1828 — 1S28. ] In dem andm Hefte findet 
ma •Diier den hlsteicwclieti Aüfafttsen aiieb ein piuur Credldite yen Ij. 
GlesebTeclit. ^ Ton den eHtern gehören' die Betehr^ibong^ cbt Xto^ 
f(en Beibog bd t^eptow , GleiebrecbtU Nd^bifcfaten ä5er den Bo* 
ttocker tanäßrieden^ Kv'gleifV Benerkangen über. Me dtt«r» Jffräfteif* 
Sir«ltAu» nnd Pnrgeld'i Behräge illdiidl»miie'1niMiitn«tiit der 8pe- 
efailgeioliichte'Bn.' Aneh der Abdruck von fftnf Utoiniiiobef Urkunden^ 
MV den Jahren 1281 ^^^^M,' welche« jetxt oecfa aaliekaiiiit waren; 
luit nar f&r die Geielnehte' iPommeniB Bedentnng. Voa allgemelaerem'^ 
lateV^ie aber Ut ä€t ir6i Mohnike taftgetKetUe Amsv^ m der 
haxdila^Saga^ welcfatfr den Ifiinptinhalt und das Chaiakteristbehe die^' 
eer; erst vor kursem Voljtotibidig hioi^s^egebeaen , Itlaadieeh'en Sage, 
deren fiandlang la ^das lllite'*ttiid die AblWiiangsselt in das 18te jidir- 
linadiM fiiltt; ^aneitt deatocliett Leselrn bekaaai macht BTadi wichti- 
ger ift'Bdhmer'e Anfüatd' 'dlf«r He niederäeät^lim MuBdmrteniti Fim^ 
lacm/ der Anfalfg in 'elaein 'TilUlBtftndigcn Ueberblick^ der 2ItHi4«i!tenc 
FomniernSy tiTedarch bereifii diMB^tfattat'geirbBaen ist, dan' lii^Pom-* 
mehi swergSasydi^Teridiiedeite aiederdeni^'che Mandliiftea ifeb'eik;bin-' * 
ander beetehein^ in disitett snglelidi alle Untier- lii^d Spietartea^dei'P^a-! ' 
vin« begrifft üad. Zw^EfBuferong sind mehierö presaiichls und peer 
IMie' Sj^raettpreben ialt|(eth1^iU, djiraatev ebige VolkiltederV tAteir ' 
denea 'betbailere dai S, TO tti^getheUte'balkd^atStteigo VblksUed toH' * 
dei^-H«ffogin Sophie «D0blü"po^Ciitdi' auHjrezeichnit'ist Beil 'Schlaia ' 
de« Heftet 'Mldei dekl eethsfe I^'eebe^ "äe^^eeetUchafi, in weleheto ' 
liher'die SaaUulntigen düraMen NdiMcht gegebiW Tgt. die lAte* 
. in dM iTeidelh: Jahrbb; 1882; 7 S. 712-1-728«. 1888, 8 S. i98'-i^M, 
d. Bidtt. f. m. ITaterhi 1882 71 8* 881 d; Iii^l^; m. 1898 %/8» 
Si-22Y>^281:, Eine sehr wiUlnniineiieBr|;&iwang zu diesen Aafdatken 
ober die Geeehiehte Pominefai- bietet «foftoim BerdfchfiW't Stt^tÜmMeHk^ 
Cknmik » ' «Md^-die' «fech «eMUmilenim ^aisdge Hut alten eeHoren gegangen 
nin *SMeundt$dieik Cftrmübea'/ iiekf eiam Arikatige ^ . wrhuMdie Bel- 
trdgr Mr Aekeä^^ Sdl&%]^6fticW Slraba^ Ju^dem ' 

BAlMtt^ hermisgegei^ Ten Br. G. CU. P;'llIVhail:e «äd I>r. B. 

Zo'ber* Bltt 2 SteindrAaklk; jSfraliiihdV'-ASfflMr. li988. "t^^l n. 
88043.^8; 'Ei latdlM elae tü plattdeabdber Sprache gcscluiebede CftnM 
9dk dM-'Aadl '^Kralnmd 'Toiä Jahr' 1124 bis züih Jebr 158^, Welche duf 
latlrtMdie iWigar JeK Benieiiättn yed&Ms^ nndf'iti wcdche» er betoa- 
deie die qierlt^iIrBrdig^'Zilt' seinee Tlelbewegtbu Lebeaji aufiffthrHcb-^Nif^ 
geeftettt bttl. <' ^i!rlrhr IrfiherÄagttsftaer-BIdttdi ünd ging baldaadi deu 
Biatrftt, aar lutheriflclien Iiehre über, wurde daipn 1920 Prediger In NeB*^ 
hraddedbarg' bad 1528 ik SCiabbad, wo ee 'lflOä^8ll}8hjtigem WirfcW^lii 
ded Rdhetf^iid tefBetzt wnrde ündwfthread dfeset Moese selncfCh^m^ 
sehHel^y äie4e|be ist d^er .'anch lar die Gieischichjfce der Kh^he^ retop^ ' 
iaaüeä toa Seiveaderer Wilätigkeii Angehängt sia4 Ämudig» mm 
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mnimdii^ P»9a^ Mi Ittl^ weliOie ^eiin. tbu^ 

Üb 16leD Miilb filteren , jetzt vflrloreiieii GetchicblurtiAEW hmm»« 
uengetragen hat, und .NaektMen Mcr dh ^ktilUghtUm i» GMU^ 

^ keU Im 14|0B unA ilStni ^Bltfe)NiHd«rt Befonden loterenBBt iiWr iiw|, 
• jplattdeiMMifl d)p«ltÜ«dcr der JTolJlottMfteM mirdia MMkmttf^nutUm 
in SlndfaBd» Himlmirg, Ltih^, BreitMB» Bml v. i. OiOMMdii; 
SB d«v Zelt, wo KkriMati^^Mftung In JeBBB Slfidtmi Biogang 
iuid,' g«btB dfe.BuAt bioik"^%eaes Bild tob den kirehUcliaB Ed- 
IkuDgeo, soBiieni MBd aa'^li iSeräitäiliiitorlfeh aSeht öIibb Hl^dkttgliBil, * 
8cli«de Bttr , dait tle Boi «Ber 'viivollitiodigira % 
^iadi drall BBdi der Aflsel^ des BadM In den Gdtthigl Abib. ISflSi 
St» iSS S. W7— 1S41 ftidet aidi ib Bainbnig eiae HBadidirifk, wbI- 
di(feidiw«IbeB¥ollitaBdigereBthU^^ An dieiBliiederfdilieMeii lieMi^ 
Strakuäitr ißr«ft.«i- und Sekiäw^nmgm «dm JoAi^ 198$, deren '^b 
Yen d^i hetfihmten Mi|Br1ieiter Bugenliagen'fl , deiaf demiillgcn ScIi'bI- 
/iontelier u. nai^erigea SofieriBtendeBCen in' Uafailniiig JoAoBBet^qii- , 
nm$ TeffBitt bt Sie gelipren'BB d«||pitestei| KittiieB* nhd Schnlord- 
MBgeB der LnUierBBer nad beeCfitigea anfo aene das ealidiledeBa aad . 
ventaadige Stvelien far eiae beiaere Sclialbildaag, darch weldiei d^K 
Pratii^ptisBiaa aaf das deatiehe Volk eingewirkt bat 

Bß, Iwlari taniB anterer Erinneraiig, dasa beifiadere dareli die..belden , . 
Ielftt|^|ii|uinteii Beilaifea dai Bacl| aadi aber die^Gfaasea PomnemB . 
|i|iiaaa,jwic]iti^ wird « aad tob dem Scbalaaiane ebeaiOy wie tob deni 
deaCieliea Lit^ratarhiitoi^ker beacbtet werden i^aes. ZwecbniiM%i ia| 

- .fibrigeai noeh eia plattdeatschei Glbiiariani aagehaagt^ V^ebee dee 
l^äfftiadaiM der S^nualaag aebr erleicbtert. [Jaba.] 

Pie botmogoa&cftoi i^flelUea dar ladar aadHek^, dvr^ 
.*i«Bita2limg dar^üoRKifdkea «ad Momincken XomogwUe eririeH «ea Dr, 
Karl Theodor JohanBaen [AttoaBj Haminerich. 188d. XVI a. 
88 S, 8.1 gebea eiae aeao Cnteranchaag aber die Verwaadtäciiaft der- 
fadiac|ien nod bebraiachea Scfadpfo^g^aebichte, bei welcher der Verf., 
. l»eaoadera die Einheit naf Gleichheit deraelbea BabbsniweUea «eraacbl, 
aber die Veracbledeah^ afeht Tollatändig benotet hat. /Wiebtig iat 
das Baeh, Weil e« die maaniiehe KoamogoBie vollatündiger aad bei^ 
aar, ala bialier geaebabea« naebweiat aad fdr ^re Keaatnlaa daa 
goe«aeta.te Hfilhaiittel If t. Ffellicli bat aber der Verf» an wenig be- % 
neblet) daaa die Koamegeate la dea Vedaa viel lafiieber ist, nad daher 
. mrah die eharabterlatiacben UatoraeUede der Veda - Koaaiegoaie Ve^ 
dar nanaiicbea aldit aagegeben, . ^ - tJnha«] ^ 

In Mains bei ScTiott*8 Sillinen hat G. C Groab^in Firnganfale 
aar GeicJUcftfß der Musik [1833. p:r. 8. 1 Thir.] heraaagegebea» wel- <. 
che aaeh auf 27 S. über die Tonkunst der Aegypjter, HebrAer, Grle^« 
cbeBi BSmer« Gallier, Briten and Oermaoea aich Terbreiten« ladeae^ 
erfihrt maa aar Eiaigea Toa dem Bekannten , ua*ik manche Steilen • 
vemthea» dass der Verfasser von der Philologie weaig oder nichti 
JVJaM./.i«il.a. jMtf^^^ad. JMmi;MIX JSO^it. Ii 

■ 
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▼erstellt. Aaffullend wird manrbem das hnrte Urtlieil über Forkei * 
Geschichte der Musik sein, ia der hicli nur pedftntische Einseitigkeit 
und verkehrte Kritik finden soll, und welclif) nur ein tofltpr» Bauma- 
terial liieto iui4vaa dejr wahren i^chuabeU der Kmut Iteine Spur zeige. ^ 

lo der BibliograpTuo de la France 1833 Nr. 35 Feaill. Nr. 29 Cn« « 
det nun felgeade Nachricht: viejit de j^araltre & Stuttgard (ches 
Keff) an ooTrage iotltiild : Thesawu» eroUem liagumß Uitiime edidit 
Gare lue &ftnbach. Ce livrp et nne cetttrefa^en cemplete du. 
Cloisarium erotievm Unguae UUinae de M. Pierhayiiesy qut a etö 
|}ul>U^ ches 91. Depdcy-Uuprd^ en 1826» II commcnce luot a mot par 
la preface, coDtuine, et fiuit par le ipi^ne mot. L'illu^tre ^dileur n*a 
fait aulre chose quo de changier leg premierfl mot« du titre et niettre 
aon nom ä la place des mode^tes iuitiule«^ P. P. de I'aiiteur. La Phi- 
lologie allemaade ti nche d« feiiJuropre Cna^ aar^it-eUe hesoln de eo 
iure fniMwire? _ W . ^ [J,] 



Preisfrage] Das Ton Ptnlemätis Lagi nnd Hrlncm Sohae 
Philiidelphus in ihrer Reeidcnx Ali'x.uvdria gestiftete Mti-t iuw, das un- 
ter wccIiselDden Schicksalen Juhrhiuidcrte lau;; b« -^UrKleii hat und nicht 
▼or Eroberung Ae^yptiMis durch die Aral>er gün'/Jich erlos< hen 7ai sein 
flcheint, wird in allen VVerkcii uhvr lateraturg-csrhirhtc mit Recht als 
eine Anstalt gerühmt, die wescntlicli zur Hcg:rüiHluiiE: nrchrcrer Wissen- 
schaften unter den Griechen und des wicüienbclmtilicheit ^^tll(IiIluls und 
Strebens überhaupt hei<;etr:ig>eu hat. So oft aber auch d.t^ Verdienst ^ 
diei^es ältesten Gelchrtenverein^s hervor/^ehoben worden i»t, so bind 
doch die Bej^rifTe, die man sich %«n dem eifjentlicheii We«ien dessel- 
ben zu lUiichen hat, noch iinioer sehr schwankend. Die IVachrichten, 
die hich darüber bei den griechischen und rrMtii-c lien S<;hrifi5t«llern zer- 
•treut finden , sind wenig befriedigend und lasam der Vcrninthung ei- 
gnen wetten Spielriuun. I>«i dei» Allen i»t e^ der Mühe wertli, zu un- 
teri^nelien, ob «ich der Ge<^enstand nicht noch weiter aufklürLMi lasse, 
als es dur(h mehrere äitere Schriften, die man in Meu sei's liiblio" 
theca historica Vol. Iii. P. I. pag 10 genannt findet, und neuerdinga 
durch Hrn. Matte rVs Emtai hisloriquc sUr VRcolc d^AUxandrie (Paria 
1820. 8.) geschehen Ui. Die pliilosophiach - historische CInsse der Kön» 
Akademie der Wissenschaften in Berlin empHelilt daher folgende Preis- 
frage der Beachtnng der Gelehrten: Ans den über da« aicxaadrini- 
•che IVfu»euin vorhandenen sehr fraguientaiiachen Xachrtehten mit Hülfe 
einer kritischen Gombination ein Ganze» zuttamuien/Uiitellen , das eine 
•nschaallche Idee von dem Zwe(-ke, der Organisation, den Lei^tungen 
und den Schicksalen dieser berühmten An»talt gewahre.*^ Es versteht 
•ich, dass die einzelnen Wissenschaften , die dem Museum ihre Begrün- 
dung oder Flrweiternng verdanken, hervorzoheben , und die einzelnen 
Gelehrten des Vereia«, die «ich in dieser Beziehung verdient gemacht 

^ 1 - ' - * . V 
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bftben, antnfahren sind; aber es Ut Iceinetwegs die Absicht der Aica* 
demie, eine neue mit biographiichen nnd bibllographigclreb Details 
vberfollte Literaturgeschichte des spätem Griechenlands ins Leben so 
rufen. Es komnit hier| wie man leicht bieht, auf etwas mehr als auf 
blosse Anhiafnag eines literarischen Apparats ao, fVat ftUo nichts 
weiter als einen solchen an gebea Termag , vericliwaiida ielae Zell 
atda än atae Uatertnchnng, ' die dadorch wenig gefordert #erdeji vfirde« 
Dass auch Tan den Schicicgalen dar faarfihntten alexandrinischan BlbliiH 
thek und Ihrer angeblichen Katastrophe anter Omar *die Rede ssin mfis* 
•e, tarsleht sieh van salbst; es fragt sirJi nur, ob nach Boaamy's» 
Oadai's, Rainliard*s nad Auguls* Ifatatairchuagen noch atwaa 
llaaas darAbar lü sagen sein m$idita. Dar Elasendnngstennfn dar fin- 
aatwaftnngen, waldia In ^anltehar, fraasosisclier, englischer, Udlä» 
■isiAar oder latainlsc^r Sprache geschrieben sdh-hSanen, ist d«( 81« 
Mf^ UM. Der FraU fir die best« Abhandlung basteht in 90 Dns^ 
md whd aai Leibnitiiscfaeo OAbreftage las Jnll desselben Jahres erthelU. 

' • ^ _ . W -, 

. Dia Acäddmte daa fnseriptians et batles Uttras In P^rls hat llir loa 
Mir 18S# fntgenda Fr^irraga. gestellt i ,^1Ma Poesie der Hebräer wH 
dar arabisehett an ▼erglelcheii, nod nacbzawalsen, worin sie i^adjpr, ' 
fthnlleh ilnd 'und w^rin Sla Ten etaander abweichen t sowohl in Hinsidil 
•nf die lledefignren nad die Hussom .Knnstmlttelt ab anch In Baal»* 
liung auf die terschletfenen , bat beiden Nntionen gebrSuehlichan CNit- 
tungen."- Die Frdiauf^nben für das Jahr 1885 (vor dem 1. April 183$ 

' in fraaxdi« odle^ latelirischer Sprache aa beänfworten) ündz 1) ^Däreb 
Hiatsa^hea anii Aar Arehitektar/ dan Bildwerken , Inschriften nnd Va* 
•an, Toranglich den schwaraen WKBasreltelFs« dkrtnthun, aus ^reldiaü 
Btantantan sieli die etmskischa Jlfatlön gebildet hat^ was in der linnst ' 

^#er/Blniskor ihr Eigear Ist «ind was sie von den'Acgjptern, Lj'dlem . 
fivieteliieB aaflehnt liahen.** 2) „ Za. nttteMchen , w^ldias vom Ilten 
JnhriinAdart bb anr Grfindung das Kalsarthnnis tob Kanstantinopel der 
f oBliseha Znstaad der griechischen Colonien an den Ufern dar Propoa* 

' tSs «nd das Pontns anzinns gewasaa ist** X^*] 

_ * 

Ansaiig-'aQS dam P«rograramo dar Pralsa^ 1lralah0 * 
dar Indnstria-Va^aro von ftlählhaiisan tn soinat allga« 
nalaan Sitanng vom Hai 1884 nnarkonnan ^i^frd. itH^i 
(jffdeniB Healnndnae (800 fVanfcen wer^} dem Vtrfauet ie» leiten Ptit^r; 
rkiäaplUmes für diejeni^diClimen dsr SUUMewohner, vt4idie üch der Ifi* 
Anlris «ridapeii, Znfslga des voa Hm, Verny, Prinzipal des 0oUege# 
yon Mählhansan, erstatteten Berinfates.] Der Industrie -Verein hatte 
diasa Frage auf etwas variefaladaaa Welse» sehoa ffir die Miiisitzuiig ' s 
ti888 «nm Conenrs anligastollt » und dch In seinem Programme bestrahl^ 
'Vo niisht ntia von den Conenrrantcii abanhaadelnden Ponkle aanngo-*^ . 
Iiav» irenig|StaBS die im Geganstaada Vorliegenden Havptschwierlgkai* 
tan wubMÜ s« nftflkoN Da.kcifta dar eingedandten Arbeiten alaa l^a- . 
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iiü|;etide Ldmog jener Schwierigkeiten gegeben bat« so schretltt dnr^ 
Vereis einen neuen €oncun über die nitiuliche Frage ans, intteru »r 
den Werth der ursprüoglirJi hiesu lieetiiumten Denkmünze verdoppelt, 
per Verein glaubt, für die Peri^oneu^ >TcIchc sich mit dieeeiii wicliii- 
gen Gegenstande be«chärtigen wuliea, norhrnais diejenigen Punkte her- 
vorheben tu luüftäcn, auf welche er schon in seinem eriten Prorrraniroa ' 
ein beeooderet Augeninerk au richten gebeten hatte. 1) Salien die Ge- 
werbMchulen aom Zweck haben, dae Werk der intellectMcllen u. i»itt- 
liehen Bildung des ganzen Mentchen fortzusetzen, oder sollen sie ih- 
ren Zöglingen aas^chliesslich industrielle Kenntnisse zu gehen suchen? 
Hiese schon früher aufgeworfene Frage ht keineswegs t>u /u verstehen, 
wie die ineiisien Cuncurrenten scheinen geglatiht, zu haben, naiiiUch aU 
sweifelte der Industrie- Verein , ob der zu einem Gewerbe bestimmte 
Knabo einer allgemeinen bittlichen und intcHectiicUen Bildung benütbigt 
fei. Die Schwierigkeit aber, aut welche er «iiifaierkBUiu machen Rollte 
und noch will, i»t diese: Können beide Zwecke, der aUg^cniemc und 
der fccsonderc, zu gleicher Zeit verfolgt werden, s« tlii>> man, in dea- 
ielben Anstalten, Inheiden Richtnngen gleichnrtig^ vorw;irt^!>< lirelte, uhne 
da^ifi die eine auf die andere ntürend einwirke, oder obitu dasg aus der 
Vielfältigkeit der Lehrgegenstände Verwirrung entstehe? Oder wird 
man tslcii thihiti bestiniinen , die industrielle Bildun<i!: dann eri<it zu be- 
ginnen, wann dii> allgemeine Bildung die erforderlicbc iicite erlangt 
hat'? Aber dieses angenommen, wie wird man dann dem Naclitlieil 
ausweiclicii , w e]( lier dnreh die unmässige Verlängerung der Studien* 
Veit entstünde uud wodurch der Zeitpunkt, welcher den Zögling inb' 
praktische 1.« ben eintreten sehen «oll, all/nweit hindUijgCÄLhubcu wu»de? 
%) Der Gcwcrb^tand juilcs Landes zerfailt in drei gros!»e Cla^^bcn : Land- 
wirthc , Handelsleute ti. Mannfakturistcn (Fabrikank-ri u. lliindwerkcr^. 
In Frank reich üiiid diese Clausen nach den v cischiedene» ürtabcbchrtflren- 
heltcn sehr ^cmi»cht iirul in ganz verschiedenem Verhältniss. In allen 
Städten findet inaii /iigicieh LandwirLhe, Manufakturittten und llatideU« 
leute; nur i»t in den einen da^ Maanfaktiirwetien , in den anderen der 
Handel und in einigen «ogar dcrLunditau überwiegend. In der grotiscn 
Mehrzahl unserer kleinefi Siüdte tsiud die drei Gcwcibscla^^cu au Z<ihl 
und Bedeutung sich ziemlich gleich. Nim aber sollen die Industrie« 
aehulen, wenn sie anders ihrem Namen und Zwecke entsprechen, für 
die Industrie von allgemeinem >titzen sein, nicht hlos in ßezug auf die 
von ihnen zn erwartende geistige und sittliche Bildung, sondern auch 
für den besnndern, die indu>trie betreffenden Unterricht. Nichts ist ja 
leichter, als einen Stndienplan für eine Specialsehnle des Landbaues 
oder der K.ün»te und Handwerke, oder auch des llan(iels zu entwerfen. 
Woin wurde jedoch dies in den meisten Städten Frankreichs nützen, 
velehe alle drei Industriezweige in sich schl^e^sen, ohne mehr als eine 
Schule erschwingen zu kdnnen, und folglieh an diese einzige Schule 
dUn Anspruch ranclien niust»en , daj>s sie nllen künftigen GewerbsleVten 
nützlich werde? I^tne zweite zn lösende Schwierigkeit ist aUo diese; 
Binen Plan der^ Indo^trieilen Studien zu entwerfen, welcher den Be« 
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durfuwsen aller Kinder, tie mögeD min xu diesem oder jeneiu Industrie- 
Sbwcige bestimuit sein , ciit«!prcche. Oder mit ondorn Worten : Angabe 
derjenigen Kenntnisse , die zn gleicher Zeit und in gleichem Maasse 
für den Landbau, die Fabrikution und den Handel ab Vorbereitang 
und Einleitung* betrachtet werden müssen. Lnd, sollte die Schwierig- 
keit uoloftbar scheinen, — wäre man zu der Anaiclit gezwungen , jede 
Indü^trieschnle iiiüi>se, je naubdera an einem Orte dieser «der jener Gc- 
Merb»/weii; vorherrschend i«t, auch eine besondere Richtung in diesem 
Sinne erhalten; «o bleibe immer noch mit Genauigkeit zn bestimmen, 
worin diese Richtung bestehen solle, wo dieses Specielle im Unterricht 
»eine Griinzen finde, ▼on welchen Lehrstnndeu nitiu die Znglin^« der 
beiden auUcien Clatsen frei«prccben und wie luan den vielen naclilhei- 
Ilgen Folgen vorbeugen werde, welche solche Dispense» för das Vot- 
uiLKoiimien derjenigen, welche 6ie erlangen sowohl, aU für die allge> 
meine Ui«ciplin der Anstalt, immer nrich sicli ziehn. 8) Neben der 
£iotheilung der Gewcrbäleute in Landwirihe, Mtinufakturisten ii. Han* 
delsleutc l)i>iLlit eine aiidirc, die zwar nicht in der Theorie, wohl aber ' 
in der Wirklichkeit gegründet ist, ucd sv<-l( he iur die Elnrkbtang eines 
inducitriclten Unterrichts neue Schwierigkeiten hervorruft. Die Classe 
der Gewerbflleiite thcilt sich , &<)>viü die ganxe GeselUchaft , in Arme, 
Bemittelte und Reiche. Kann nun derselbe Unterricht fiir alle Ivinder 
dieser drei Classen taugen? Von vorn berein müssen wir die armen 
Kinder bei Seite ius^eii, für welche vurlüufig noch nicht von einer in- 
dastriellen Bildung die Rede «>ein kann ; es müssten denn bloä einige 
jährliche Uebungen darunter verstanden werden, welche man t^ic in dea 
au diesem Beliufe den Priin.irichulen angeschlossenen Arbcitäiülen vor- 
nehmen lie^se. Vorläufig wird der Elementaronterrlcht genügen niÖ8-> . 
6eii: ujiil wohl ihnen, wenn desisen Vortheilo ihnen überall zn Thcil wer- 
den! Da;^ ]\ära{iclie ranss von den Landleuten gelten, da es in« den 
weiten Du riern reine Unmöglichkeit ist , eine Antt^aU für höhern Unter- 
richt zu gründen. Nnr die Mittelolnwi^e und die Clabse der Reichen hlei« 
ben also übrig. Die kinder dieser beiden scheinen, in lietrcfT der all- 
. ^^emclnen Gei«to«bildnng tiOHuhl als de» be6un4k3rn industriellen Unter- 
richts, verschiedene Bedürfnisse zu haben. Ferner sind sie sich auch 
dariu unähnlich, dasa d^e Kinen mehr und die Andern wtiuigci- Zeit den 
Studien widmen können und gcwöhiUich widmen*). Darfiiis ergiebt 

^ , ■ - _ I 
> . • ■ ■ 

*) Da« PrograniNi rtm 18S8 diiftcltl» «Ich tn BeMP dlMir MdM GIm* 
tra «iHi ZTigiingea auT folgeiide Weise aus: Wird man in d«r IKnrirJitiinfl: 
und dem Studienplwi der Industrieschulen blas auf jene Mas^c von Kindern • 
Rücksicht nehmen, welche nur eine k»irze Zeit auf die Studien verwenden 
können , und moglieluit bald ihre Kräfte anwenden un<i ihr Brod Terdienett 
wollen; welche im 14ten oder 15teii Jahre, und noch früher, auf dem Acker« 
in der Wecititalte, im Hmfamno^tladai «dw In der Scbreibstnbe tbitli? sda 
Mllen ; mit welchan man folglich sogleich ans Mothwendigste gehen nmss, 
Firh brt^nügcnd ihripn die nneMtbrlirlirlistcn prrtVtischen Kenntnisse beizu- 
bringen? Oder wird inuti mn K jcru' Ix nu k-^ii liti<^pn , die bestimmt sind, 
einen bühem Rau|j^ in der indublrie ciiuunelmicu, einer bedeutenden Land- 
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;tld| «Ii« IkMl« B«ilM nidiii^ Fragens lUnwii ibfilNii AuteltMi 
4«« Bfldttffl^Mii baidw CUmea «alfpi«c|i«if ,W«hieii i»^e «im g«. . 
IB<i^it<|li9flBdu»ii Iiehmiraf Inben, der bMonioit ffir die mittlen GleMf 
bereeliiiet w&fe und wddieBi imam fA'r die'befaefe Glwee Mee ei* 99* . 
gSiUHMider Cttrene folgen werde? eder Mnrf jede, ton beidep enter be» 
fondern nnd getrennten Analeltf . Will nnn'Mde Ckisen in der nftm« 
ItclMtt Ärntttt nnfgenoannien jelien, lo mont erUftrt irefdea,'inie den * 
im QeicbMttlelieii* Veridiiedennftlge in dieier gemeinfchaflllalien Er* 
idelinog Terbundeii werden kennet , Soll der Lebrdirtiii der nole>9 
ClesM sngleiclk nncli nie . Vorb^Mreltang und EinleiCang tüf die lielieiw 
Clotie gelte«, to miifi geneigt werden, wie dee, wni fnr dift Eincp 
elp ▼oitüondig nligetchloMenee Gens« eiaSn-eoll, fitr die Andern «inea 
Uo^en Anbngj einen Tliell der Göttien lillden könnet. {Stimmt fnon 
* fftr (Sonderling fler Stände nnd fdr.getrennle Antlelte0| po mqm nnfSe 
deptlicbete ein Organlmtioniplftn entwickeltj die Gegeüt^n^ der IJn«^ 
terriehte müMen gei^in nnfgeefthlt nnd die fdr jede GlaAte z« befolgen«» 
.den ^Oetboden bestloMot angegt»ben wei;den, and dies allei towobl .in Bo- 
|Mig!^f dU allgetaidnen Kenotniiee, nie auf die ipeeieiCiadoitriellen» 
4} Wie weit kann endiieb im Realnnterriebt die Prazif mit der ^lieori« 
verbandet werjien? Oder npoi nne andern anfsndr^ckee, wie, weit U% 
«n tbnnllch nnd nätalich, .dnrcb die Zöglinge in an den Schulen gehört 
gen ArbeitM&leii; oder Werkstätten Arbe^en verfertigen eii Inmen anr 
pmktieeben 4nwendnng,der tbeoretifcben KenfitniMe, weldie «ie ipi deip 
Iiebritanden geeanime^ hnben? VffrA ee möglich tfeinv jeden Zä|Jin|p 
mit Molchen Arbeiten an beschäftigen , . welehe -eich nnf f ^-knnftigtti iGo« 
werbe beaiehnf (Kann man im entgegengfiet^tenkFnilo oioe^wlmo 
Anzahl tolidier Arbeiten namhaft machen , ^Iche aU gemeinotttallcli^ 
Vorbereitnqg fnr alle Gewerbsaweige gelten, können? Wiril es nieht 
jedenfalls and uberhappt schwer «n fornieiden Sjoln, jtesa die]Prttxls den 
Theorie schade und sie besduränkey oder- wird ^icht im umgelcelirtea 
.Falle die PraxU ohne VorÜieU und Bedentnng^ bleiben? 5)£innnde« 
Vier wichtiger Punkt, den die Concurrenten nicht aus dem Ange.verlio* 
ima dürfen, betrifft die luaterielleo Mittel nor Einrichtung nnd Erl^ii* 
lUng der Schul<}n , sowie sie dieselben angelegt vissen wollen , oder 
mit anderen Worten, die Geldfrage. Es wäre freiKch höchst einfach^, 
in jeder Stadt ein Atiiennam an errIjQhten-, in welchem mittelst einee 
Personales Yon 12 oder 15 Professoren der ganze Inbegriff der Gewerbe» 
Wissenschaften gelehrt würde. Kg darf Jaber nicht vergessen weidiWf 
dass die meisten Zöglinge der .knaftigen Industrieschulen , wenigstena 
diejenigen des niederen Grades, aumer Stand eein yrerden, ein Lehr* 
geld au betahlen^ das beträchtlioh genog wäre, mn'nllo Knetoii eber 



wirthschaft Tor7.u»t4»licn, ein Mannfaktnronternehmcn zu leiten, ein Han* 
deUhaus oder eine Bank -zu fähren, welche folglich den Studien ihre ganze 
nolle Jugend widmen Rennen« nnd welelMn ihre ankünftige Lage 9ogar die 
Vfr|)flirhtnng anflegt, volbtandigere und tiefere Stolieii zu machen« mni 
nacl^eine» weitereaeiiid höhem Ge i ite mn ty ickefamg;,^ atreben? 
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solcliMi AntlikU sn dedmii mui daM &l>evbftii|^i untere kleinen $lfidto 
nicht reich tiad. , Und docli' Iii in toldien Orten dae Dednrftilei «iaec 
indattri^llea BildnngtanttoU hmipteiclilicli fnhUHir, and ihrem Bedarfs 
Dissen und Hülfunitteln nnft; dniMr dnn nllgcineiiie Oignaimlion im 
indnetnellen Untenrlcbti angeraesseii sein» Aninnfam^ mnclMn aich v«« 
nrtlMt» und Idelil wird ann Spedflidinlmi «der Aksdemitn da ,«iiidU 
ten 9 . vOi die Mittel ee erlnnben nnd die UmttMn ee «rfnrdern, , 
^av Indattrfe* Verein behnnptft Mnciwegs, inden« die Antaerk^^^ ^ 
Iteil der Freunde^dea jfitPenUidien Unternchla «nd der TSierldadiridien 
Indflitrie fir die Ldanng dietek SciM^ierigkeiten In AnaBraeli nfann^p 
den Gegeaelnnd endiöpft an balpan« Et lat Ihm weU hekannf, dw 
noeh mmMie Pnakto- in eridnieni Mvig MeUen ; jedenfaUf mUn kt er, 
der Heinnng, daaa die Arbeit, w wei«^ier er nnfNrdert, 'nelliwindl*' 
g e rw e in a eiiiie «nvnIMadige wäre, v«nn iilelil M» nlMn angeiltilUt 
Fragen darin Mkiedigend gcldst wArden. (Dia Fktiafcfaciflan kinntB 
ancli In denliciier Sjiraehe ehigellefert wwdra.) [E.] 

' I.. * * . • 

V 

Todesfälle. 



18 April starb in Astrachiin der rnsiiscbe Staatsratb Nieolam Onio^ 
lefN^, Verfüsser des rudsischen Wocterbuclis der ollca und neuen Dichll»' ! 
tenst, im SOsten Lebensjahre. 

' Ilen & Mai in London tVHUam Morgan, Mitglied der Ro^al So« 
ciet^ and Aotuar der £quitttble assurance Societjr , als lücht^er Mathof 
BMrtiker. b^kaanir 

Den ^4 Mal in Paris der bnkannle Alterthamsfofiidier and NuMit- 
Mliker AfoRlferf, weieber ein nni^eseiGiia^ket MdnMbinei liiaterlas« 
••«V Iwt. 

Den ^21 Augostln Sttnieburg der gelelurCe OlierrabUneir dci Cnn;» 
•iataiinilie fdr den Oliersfaein 4b*aien Ceften im fSeten Jnbre. 

Den 2$ August in Paris der Praleienr der Lfterntnr no'<er F^enl- ^ 
Ift* der Witaenwhaften vnd Mitglied der finnsii. Akademie JMS 
^ttifa , im 12iten Ldbiensjalire« • < ^ . ^ 

Am 21 Septbr* in St, Gallen der Pkufemer der Tbeolegie M^oftiel 
Feir> in einem Alter von 72 Jahren« 

Am 2S Oetbr. sn Limburg , &7 Jabr «K • der kntbel. Biiciiel Jmßob 
Bnmi$^ VeriaMer mebrer Minllpueber (einer Wel^geechicbte^ Gengia- 
|»bie , Edit. Cm. jKepot etcO« ♦ 

Den 2| Oelbr, In Dresden der ehemalig» Prefman? an der Iiandeef 
edraln in Grlnnnn» M. TSpfer. -Er var geberen in l<eisnig nm 17 Fe» 
Wnar 1758^» etndicte in Iiieipzig und lebte naeb ^ellendiing seiner Sta- 
dien ebendaaelbtt 19 Ji|bie lang nie Privatlebrer der Mathematik, wnrde 
ubidnnii um Prelaaaer derMatbeaMtik nn^ Physik m der Lnadesaehnle 
in Gflimn aiiamt ml fimltel» diaaea Amt 22 Mire lang (bis anm 



Digitized by Co 



Sl6 üelial* «bA UmlvettiUtfiaclirielilea. 

X 1828) , worauf er mit einer Petition io den Ruhettand vertefot wnrde. 
In der gelehrten Welt ist er durch seine Combination$lehre , idM cncjf* ' 

€l9pädischcn Charten und einige kleinere Schriften bekannt. 

' Den 31 Octbr. in Halle der Geheime Medicinalfatb aad ProfeiMc 

ur. Johann Friedrich Meckel im 53gten Lebensjahre. 

Den 1 \ovlir. In Petersburg der durch vielfache literarische Arbel- 
ten bekannte uirllidic Staatsratli Iwan IwanoiviUeh Martinoff ^ itH|pilMl 
der ru^sisdien Akademie and anderer gelehrten GetelUchaftcn. 

Den 8 Novbr. In Wieit der b«nUliiiite ComjpoBUt Abb^ HwnmiUan, 
i»ad/«r. 85 Jahr alt. 

f 

I ' ■ " ' -^ ■ ■ ■1 

Schul - und Uaiversitätsnachrichten, Befördemogen und ^ 
. p,«obe«igungei. 

A.VRICH. Der an ^lera liie^!. Gymnaslnm proTlsorfsch angestellte nnlf*"- 
lehrer ReiUer iii all iiehrex in den obern Claisen defioUiv angestellt 
Vörden. ' [S. ] 

Il vuBiv. Es hat sich seit dem Jahre 1823, als dem Zeitpunkt der 
gesetzlichen Einführung der Stadienfreiheit im Grossherxogthnm , «if- 
ters getrofTen , duss junge Leute vor Beendigung der Gymnndialstndicn 
die Universitüt bezos^^n , und dort auch immatriculirt wurden, theili 
auf die EikhLrun^ , mit der Zeit keinen Staatsdienst anspredien zu woU - 
lerf, theili unter der Bedingung^, sich aus den GjmnasiaigegenstSnden 
prüfen zu lassen und somit das verl *n^te Entla8f«nn)^s7.eng^is8 au erhal- 
ten. Gewuhnliclt wurden jedoch die Lniver^itfiU^tudien vollendet^ ohne 
da»s die Entlassung vom Gymnasium durch ein Examen nathg-ehoU 
var, und die Ißehorden waren nachsichtig genug, solrhc C.indidaten 
TOr der Anmeldung zur Staatsprüfung vorerst norh an rlne Mittelschule 
XU verw eisen , um entweder noch ein Jahr in der Obcrclasse derseibea 
%u sitzen und tiiicli dcssrn Verflu?3 entlrtssen zu Verden, oder dorcb 
eine schriftliclie und iiiundliche Prüfung aus dem Gjronasiallehrkreiso 
die Entlajiöiin;^ zu erwirken, ohne welche kein C<indtdnt zum Staats- 
examen zu[;i l.is-^cn werden darf. Die Nachsieht der Heliurden einer- 
seits und die Lage der Examinanden andererseits lähmte natürlich die 
Strenge der Prüfungsanforderungen. So war e» denn auch nichts we- 
niger als schwer, für die Untversitätsstudien , die längst absolvirt wa- 
ren, das Zeugaiss der Reife nachzubringen, das bei genauer Erwä- 
gung der Sache doch nur der Form wegen verlangt eein konnte. Die 
'Sache der gediegenen Vorbildung auf die Universität konnte weder au 
sich durch solche Nachprüfungen etwas gewinnen, noch in Heziehung^ 
auf diejenigen, welche sich denselben zu unterziehen angewiesen wa- 
ren , höchstens dass sie daran erinnert wurden, was sie alles vor ih- 
rem Uebertritt auf die Hochschule h&tten lernen sollen und nidit ge- 
lernt hatten. Dnruut fand aucli das vorzeitige Verlassen derGymnasien 
BMiier neue Naeliahuier sun grossen NadiUiell der guten Sache der 

m 

Digitized by Google 



BefürdeittD^ea und £ hrsuliesoiguogen. 217 

gelekrton Scholen , anderer MiMverhSItniMe §^r nidit kii f«de^eM« 
Die Kittgen über teldien Unfug mirden jf^dodi immer lunter, nnd imB 
Ministerlnm des Innern sah sich Y«r Anfange des gcgenwärtigai Schal- 
jährt yeranlaf«!, den Votitehem der Lyceen imd Gymnaiien des Lftif* ' 
(des eift«B Beeehlvit iiigelMi| 'mii'iaiemi,< ««tln ibneii aufgetragen wird, 
'4«i SUwA-ctdar VimnAniamtaieN» Miler, wddia oluia GynnaslÄ- 
«BÜaming die UalipnitiU healehea walllan»' M vailcomiii^MUa Flil^ 
Isekannt an ndwa/ daea la Zakmill liaioa Hadipvfifaiig«» aMa den 
GymnarialMigagtafliädaa aidir.angjBaonuiiaB werdiMi., mithin taklia " 
' junge Laaita asdi nlchl an alnam Slaaleeianian angvhMen Mrdan Un«> 
nen^. «d dhaa danim keiae Aastldit anf daa Anetalinng lai Slaata 
b4baa. -IBwaehaiiisigar wir« et fMlieh gewaeen». wann dM HiniilQ- 
xinm die Sache ab Terordanng Aatth daa Staati-nad RäglaningsblatI 
^MtaMA hakaant gemacht, nad andnm naah dan UalyngiltHidaUcfn 

^ dat Iiaadei anfgetragen hfttta^ Mm Begiaaa aiaat jeden -SaBM^IerS' 
diefa Tarafdanag am idiwaraea Bcata naaneahlagMi. ' [W.] 

Banua* Dw nnMevaadaatl. JPfafaiiav Da« Bmdorff iefc-'nnm ardanC^ 
IMaa Profasear In der jurittiicban vnd der «nimrordailtL Praleitbr 
Dr. SMtM anm ardantliclMn Prafcwar In dar mcilicinMian FnanlÜI 
amaant waidän* . , 

' Dann« An dlh 8ial|k daa Praf. JBam Sd^ett , ' valahar laina Ent- 
Initnagahigffraii^ Iwt, Itl dar Dr. Psr^^ant Mfiachan anm Praräsaar 
4at 2aalQ|;ia an das llalTariHat berafen Warden. Praf. Bepp hat , 
alM Bnf nndia ÜniTar^. In TfiMagenarhaltiRu ' 

CAnmnonn» Fdr daa SMM«^' l^H hat dta hiesige polytfcli- 
aliäMi. Schale irieder da J^ragramm [ CnrUniha^ h, GhfMui Tfiaadar 
Granit IW* 98 'S. gr. 4.] hi Dnic|c gegeWn. Dia Anitalf hetleht 
latkt an« einer Varafthnle mit aweQ&hrigani CJafana, ana avai 
nllgamainan niathematlaehan Claaaan» jede mit atidähti- * 

' gamCipmni, dad ana f&af bei andern Faehacfciit*ih Latatera 
aind die Inganiaaxaaliniay Cni»^ra9a1irigi»4ta Banaehnln mit 
. dhm llniBinbthallaBgan' n>Sdiiila dtm Werk mala lav nad h) Schnia 
• tfar:AraVi takten, Onra-nlagaraehnat n), fiiaQihi%, die Forat- 
aehulnt €nra ai^^ilMg« die hdhara Gawarbagchnln, Cnra " 
niaaliilla aweQilirlg, nad dla Bnndalaaoknla, Chim einjährige Der 
MifiaNKla. aalt Anmciilnat der Varacbnla nmlaait>an da». AaüaU n^ben 
den praliliaehan Uabnagan faigaada UnCarrfehtsgegeaaldoda^' H^fhaam^ 
llk, graphin^a 'Cnma, faaklliidin Oearoatria nad hdhara 'Gaadaaia^ 
Nntnmrliaanicliaftcil* l^rgarlicha ilnnkitnit» Waaaer-uad Straamaban, 
naacMnaakaada nndMaachinaaliany Fafatwimanaebalty Haadalawlaa^ 
iah4il, -Taehaalfgin» nllgamelna bildnnda Cnrae nad W^rkatftttan. 
Dia VaaAdlnag dieaea geanmmtea fiekratatlba.ln tabeliariaidiar Uabaa^ - 
lalahit anwahl al« .mll Stnadeobttgaba. alaar jeden Abtheilung der 9diala 
indal fich nalkfet fndarn dla gansn Shifiditnag batreffenden Nncbrich|an 
i»4wD PrdfHnam, Ux nb«r nicht Urahl ein«4 Ananngea fihig. Den Un* 
tamiahi anlbpt mll Bhiacblnm janea. M Vaaadiuie l^eaatgan 2? Leh- 

, «n« B«di^IMil9iln4i» WopkatilliiB. S.Mhhil^ [W«] v 
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Gud»^ [Am «iMi fidinÜMMi. ] , Jn ma SU 0«^». ,M*Ji 9^ r 
jNiK«wniStiiHlfl8ilifliif sM avT i«i Mtmg älM Ti«|»iiiMa«tMi'lXeifo^ 
^ rvä'Mr Staatei^gicmiig^ propoMiiftia lliM»lgclMlte fi» 4ie.Gjv«fe^ 
- Mittlrer bewilligt , tud Mevfcel ^e LelMfer 4ee lAeilgeii hjwnmt^ 
geaditot der «wi iglip « 4e|D Miniileflinli «nd dlem elMlMiet^ Ikfagutfetf 
wegen steter AMtett nedi ol»vii(taaideeOj|lbrenBeD, ReiisAeUlAipilili^ 
getdifaiitea wonlett, >^veh dleieii wiAÜgeii Ad elad me Ifanieiie Gjt 
* mUnielldiier fn 4tn Bftita ftüevBeclite nKi Tbrtlieile, welelie «Bf ere , 
'CkiBilkitl!oii'de»<tb»igonSteteÜeiievii gewährt» ebtiiAille gelaogi, Mfl 
nteeo tiebmiiii inulgites INurike gegen die $tetif«giemDg t^od 9täm^ 
de fetw i wn lneg TerpfliclMel f «Ilten , die- in il»»Alitndil> HeMem 
iehricaüMen nneh daich ^e wdrdigere SMImig der tfnnii mMUnt* 
den Lelirer »i heben f nnf die rfihnilichite hefMtigt Mien« Ffir 41« 
Bfo^ien derGjnoMMieB elnd di^ GelinltoehlwMi nn IM n* im- 
. Thaleniy für die fibrigen efdentUciiett Iiehrer vier Ctnwen nn fiHO^» OMH ' 
TOO ik 8M Thaittm mit dto Bütimmnag fettgeMtet w«^rdea, dase diei« 
SermalgelialCe-f om liten Jan* dee laafeftdbn Jähret an- gesihU werden ' 
tollen. Wir dfirfbn^ naeiideai fteter grette ScJirilt aar Verbe tte edng . 
deiF-Aaftetea Lage der Gynrnailail^lirer ^ w«t alier a««li Ter nfiea 
Dinaren aStblg war^^ getch^en iat^ naa snvertidiUlcber alt Je, «r? ' 
warten, dattaudi die ibrigen.IÜDd^ifitie^ welche dem frfthlieben Ge- / 
Gilten Ten Hetten« GelebrteBtebuIen bMhlBt im Wege ttaiMlen, den- . 
idUdfi^ beteiligt weidea i und tebeb daher ehier tehenero, beMem Zn«* 
bmifi mit ernentom MntfieBatgegeQ;^ - , [B. €*]* - 

• ^ Ciuxnsua^ ^ NaiMtm der Ceatecter Whte^ naeh xweg&hrigen 
Wirlrtan^keit ait Prorector an dat G^rmimiinm' n», FanntiiAV xwAeb-*. 
gegangen itt, hat die Behörde bit xur Wiederbeselsnng der Stelle dem 
8^Milamticandidate|i SehtM ant WalMrthantim bei Getba alt Hnili- 
leiwer an dem biet» GjmnatÜmi nugi stellt- [SL] 

Fasnonn Im Breitgan. Der Yeidienttfelle C|eograiib Bc IPetfif 
Betebeiler det bttftlMhiten Hfrder*tchen AtUtiiety ist Ten* der kMgl« 
•ebweditcben Akademie def Kriegswlftenteliallen f n ihrem antwdrtigfMi ^ 
Mitgllede ernannt werden. --^ An der Vniversitlt liat. der tlinntegi« 
tdie LAramt^gehAlfe Lib^rht» Siengel eine antttretdealiieiie Prefettnr 
nrhalten, gleiclnrfe aaeb in der teelegituiien FaeaUät der \Repetitev 
bei dem; ^nfldteitfftnicben Seminärinm AfnClftdiit JKMdtr,- mit dc»^ be* 
tenileren Aoflage, dam defiefbe-die HirehtngetebieliCe leWe,. Witltha 
Lebt Icanael eelt dttk Uebertritt det Frofetttilrt een JlekUht * Bi^degg 
snr evangeliteh - protetCantiMdwn Coafetiieft' tiab(Dtetal geblldben ^ 
B. NJabrbb. IV, a S« >[^W0 

Gaxinu.^ Bnr di^brigea Mer de^ Stifltnngitii^ dtr Vön. 
dendinle Ind der Beder Prnf* Jug, If^ttebert dnrtb ein Frngtnmdi efa^ 
weichet Ltcffonum FienntAiaram PürUß, JA- [Grimma, gtdr* b. Beimeih 
1888. 86 8« n: tirsr-Scbalnacbrlebten. gr. 4.} entbnit nnd^dlo BleUe« 
det Horatint behandelt» 1^ qit&m wdgo t tl ubn efl ir Ittct. tel.ttclMMuiw*' 
jNfgftiie ec( fwitbniljnt fatnttnMt* Snertt verbreitet' lieh der Veif. iber 
8*lir. I| %, 31 ff* «nd manhi wahitilidalldi, diht ndtar detai dect ^ 
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wähnten Galbq •^WlffUdi «fai ReeUi^klMler %u v^ttchen , Fondern 
wohl der Scnrni 4ei»d«tedfuittt geoMint f^i, welche«. Plut. In JLruicc« 
Vol. IX 45 B. onrfilmft «nd dMM« Itebemytiustande hier aiuführiicai 
erörtert werdeiL Sodann tvclit er fndttowaiMD^ daee der Sat. 1, 2, 134 
erwähnte Fmhiwt ebenlilWJiei« Jnili^« iMndenp ein nnd dtetelSe Pörion 
mit dem Sat. 1, 1, 1$ «rwdlwten ^aft^icf sei. Ilieeen aber habe bereite 
Spohn richtig aof den .Jlf« Faihm Gflltit gedenjtet, welchen, obschon ' 
wir ihn als Freund dei t$cptü kennen ^ Hora^iw doch has^te, weil er 
wabr^cheu^di ain vertnpnler Frenni.det.Benn^geBe^ war, «ad al« 
^ Stoiker weg«« seiner GiBfcbwalxigkeit Tadel ▼erdlente. In der SteUeSaf. 
1, 3, 80 ferner wUi er aUerdingt nack dem ZengnlM der ^Icholiasten an: 
- dian.berflliiBten Beehfe#gelehri«a AT» Antis^m Lb&re gedacht wissen (und 
1»eitreitet Sp<»hne Annahme)! «Ilein weil derfelbe am das Jahr wo ^ 
4ldie jSatlr^getelirieheiir jet, noch tekr jung gewesen s(ui mnss« so eei ^ 
imtnrlldi hier It'fdneJnMmtn desiclbnA aua .jdapr Zeil adsuBehmen, wo 
als l|ed»tsge|elnrter berdbmt wurde» eondem nif n habe vielmehr an if^ 

^ geqd eloe Tollheit iicmee JugendaUera denken ^ , vielleicht daran, 
daai er irgend elamal einen Sdaren «u hart kehandett habe. De^glei-. 
dien wird Sat ], Sp 130 IT , nachdem did Lesart 6'tieor gnügend gereckt* 
totigt Is^, die jlngabe der Sckelhitlen Tertkieidigt , da« unter jf^enuB- 
pafer der kakanhtf Jftecktsgelekrle P« Mfntm V^am an versteken sei: 
nttt misie map ihn. ekanfalle nork aU gaoa jungen fMensdien und- in 
dar IiebettSBelt d^ken» wo er nock nicht, lange Toid SchnsterkamUrerk 

\ wmm Reditsft^dium fibcrgegangan war, nnd wo diese Haiidlung also 
noch grotsee iluf<ehi»n arregte» Znui Scktnsi kerithrt der Vert noäi 
ütlst. II, 236 IT. nnd Sat 11,1, 4 ff« , wo der Dioktar durch deinem 
<?asae|littc nnd Trcbatiiie gei|»endete liob beweise» dass er ile Reckts- 
gelekrten Born« vielmelir mit Acbtiiag iidmndelt a|i innUiivilllg lar^ 

• ^ apotCet kabe, ^ef» bat hier Jior den Han|it^ha|t dieses aosg^selcfanetea 
, Programms kor« aagebea kilanen» muss aber, no^ kinaoselten» dasa 

1 nifkt nnv dia angc^ebeaeii Sielteii allseitig und^ründli^ erärlert^qd»^ 
jibaäMm da8f.der V«rf. anck nebeakel dber mekrare andere Stelien des 
flwrätiuiy Joreanlis n. A« .»icb verbreitet^ imd «berkanpt dieseUio gvacir 
GelekoSamkeit nad .Gelstesichnrfe auch kier kewjUirt hat» die schon npa^ 
^ teinan frökora Progmnunen kekannt ist . Mai|.»lekt sehen aae.der In^ 
Ibaltsaagabe,, dass über die kcbaiidelten Persanen ein g^Mis .aenes^ickt 
JIttCifesteckt Ist» und wann m^n aneh nicht jede Ansicht des Hrn. W*. ittjr 
auii^einnipkt. anseken kan» [wie denn a» B. der BaC. grgeq dien PvH> 
^ennr FiarMt i^ter .nnd gegen den M, ^ü'slüis Mee uisaa«^ neck al- 
lerlet Zweifel hegt], ao Üagt der ISrnad davon nickt «owohl. In der 
:^eki44 d\Ba Verfassers , aU vielmehr, ia dem Jlunkel» wegen -Man** 
gels an klinrelchenilen. Ji^eugoitsen über diesen^ Personen, des. Ilorataiis 
fMliwabt« bei welch^inpft^ wie bekaont» «icIroftmU blossen Vermn^ 
Jiknngen bcgnü^cuMi^^i^. Die angekaogten ^clmUiadnrJrktea enthal« , 
len ausser diEMn:^4jl.eln&KaIichen, was lu denselkeB<.iii»tgetl^ent 'an wardnn 

• pflegt 9 .noch,ekiigo,bes<|n4eiQa Ka^rickt^n über die.^kr^-rmiil Discipll- 
.nai-v«fjG|lflf«n^, vondaiHmwiBfolgcnde'«welMMiiebeu. Der lki^m$l|t 
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in der GesrUichtR v, ird nach dem FiidwTStein von Einem Lehicjr durch 
ulie vier Cias>i#en ertheilt, von dt uea jf; zwei iu eine Abtlieiluog verei- 
nigt find. Der Lchrcarsuf. itt in jt^^der Abtheilun^ dreijährig, beginnt 
in beiden /u ;[:jlt:lt;h(;r Zi it und Kclircitet halhjuluij^ •^Icirhzcitig fort: 
nnr i*t der Vortrag in der obcrn Abthcilun^ auifiiUrliclior und höher 
rU in ilüv untern, wo er überdies durch öftere Rcpetition nnterbrochen 
iit. Durch. jene Glctchzieitig1<oit nird der Vortheii erreicht, dass jrdcr 
Schiller, wenn er in eine höhere Classu aufrückt, ira Zusanimenhaugu 
bleibt und die Furtietsunj^ von dem erhält, wus er bUher gehört hat. 
Binnen 6 Jahren, als der ^esctzmässigcn Dauer der Schulzeit, hört 
also jeder Schüler, zn welcher Zeit und in welche Classe er auch anf- 

" genommen werde, den ganzen Oeachichtscursns zweimal TolUtandig, 
Die vaterländiiehe Geschichte nnd Verfiwsang wird fibrigens in d^n bei- *, 
den obern Glasen noch besonders, ok' Anhang zar Geographie, ge- 
lehrt. Keben dem öffentlichen Untcrrldile in den alten Sprachen findet 
ibrigent hier (wie auf den andern Fftrst^BScbalen nnd auf den beiden 
Leipziger Schulen) i^wlsdien denfidbAleni eelbtt ein gegenseitiger Utt- - 
terricht^tatt, weleliMi dla Ober- 0. Mittelgesellea [d. h, dieti ^fter- 
■tea oad die 24 daranf fe%eiidea S^rfiler'J ihrea' Untergeielleo [4. Ii* 
dcv^Terlfamm «ad 'Qtartnieni ) finünal ia der Waeiie, dee Atesdt 
TOB 6^}9 fJhr, erH^ilea« Dabei fiadeC hier die Sinrichtnng statt, 
*daie Seantags der Obci^aelte eelaea Untergetellen, tiaeb dem lAuoee 
ihrer Fähigkeiten und Ketaatnlwe, Im Ijateinbchen ein protodiecfaea , 
•der protaiiGliei« nnd eine Woche um die lindere nehe*bei ein grlecU- 
achjM Feasnili dietirt« welches Acht Tage datanf Ten den Untern gefcr« 
tigtnad von dem Öhergcselten corrigirt liaf dem StndleiCisdie aar An- 
•leht dee beanfslchttgendcn Hehdemadarias forliegen moss. Blontaga 
i|dd Milfa#ochs lesen die Ober«- nnd Mittelgetellen mit den Ihnen nB- 

;tergebenen Untern mneÜ griechltdien,' sowie Donnerstags nad Sonn- 
abends einen lateiainchen Prosafter und Dichter ans dem Kreise der 
6ehnlantorda, dessen Wnhl Tem den Lehrern genehmigt sein rnnm und 

' 'M dessen Jlilrlilmng betonders auf die Gnimaratlk an nebten Ist. Dieim 
Binrlehtnng ist nenerdtags noch dahin erweitert worden , dass Freitaga 
um llieielbe Zelt von doa Ober- w. Mittelgesellen diejenigen Al^^'l^^^ 
mis dar Blactbematifc mit den Untern vepetirt werden , welche wihrend 
des ▼erwkheaen HAllBifahrs in Qnartd und Tertfat vorgetragen woi^ftea 
•lad« Die Schdieraidil lieimg lt9 ia 4 Clse^en« weicbo tob 11 Loli- 
aem f dem Rwtor nnd ersten Professor M^'Whkhtrt^ den ProfcssorOB 
M. IRKasdksl, M. ITamfer« M. iAriltefte, ftiifoAer (Hafhemiitilfufl) und 
II* iSorh, den Adjnneten BL Aorena n. M. Feferss», dem fmnadaiseheli 
Sprachlebrcr M« Jllcssteefty dem Taoa^ nnd SEeicheaiehrer Bacb und 
dem Sdireiblehmr Sebnift] naterrichlet wnrden. Zur Unirersitfit War- 
den an Micikaelis Torlgen nnd an Ostern dieses Jahres 12 Schaler [ft hsit 
dem «rsten, 4 mit dem aweiton nad^^ niit dem dritten Zongalm der 
Rellb] entlassen4 

HABaan«. Uober dasige abademiMie Gymnasium ist Unlor 
dem B* Octbr* d« J* folgende Vefordnung 0nchienoiis «»Da mit dam 



Digitized by Google 



1 



^ Dü(£> rderungen und JBUreulieseigungen. 221 

liie^Ig^en Gyronoälo io Ansehung «einer inneren Einricbtrfng eine Aen- 
<Aerung, wiewohl uor provisorinh und mit Vorbehalt einer kiiaftig^n 
BeviaioQ, beliebt worden, so wird in Folge Oeflchlnstes Collegic sehn- 
lorchaliia absotten der Gymnasial - Deputation folgende« darüber öffent- 
lich bekannt gemacht : 1) Das akademische Gj'mnasluni toll in der Fol- ^ 
ge, wenn auch noch nicht während des provisorii, mit ollen höheren 
^wissenschaftlichen Anstalten Hamburgs in Verbindung erhalten oder ge- 
•eist werden. 2) Demselben soll eine swiefadie Bestimmptiig gegeben 
werden, dahin: dass es nicht allein and aasschli^slid| für dii> Bi|(|u,ng 
liHiiftiger Gelehrter Ton Profession bestimmt sein soll, sondern «ach fnr 
Verbreitung wissensehafllit^r Kenntnisse im Allgemeinen, gleicbswa 
als eine hiiliefe Bealsdinle, so sorgen hat. Die LeUrgcgenstande wer-r • 
,4en sein: Philesophie, Mathematik n. Physik, Naturgeschichte, billig 
«dhe FhiUlogiq, klassiiche niUiologie , Geschichte. 8) Der .ßnMitf 
.irM «nf Sin Jähr les^gesetuti ein eigentlicher ^hiUsvaog t^f dio 
G/rnnttiMten nicht vorgeschrieben; jedoch haben die Gypuniisitttten^ 
iwcli Berathung milden Herren Professoren in conventfi d«mHie«^. . 
dm Jedesmaligen HermrBectori ein schriftliche« Verteiclmiss der.Tor* 
toungen, di«M«rliftrefiiWird, dmuireiehep. .4J Solehe junge I^ente, - 
^ie auf dem Juhflane» oder einer «iswartigen an^rkaant/ticlitigen Ge?* 
. (ehftonsehul« da« Mntaritfit»- Examen gi^mach.t haben ^ Wiarden aluM /' 
wdtere Priifnag ata Gymnasiasten angebissen; hinsichtlfch alier A&r&» 
gen aber (mii Aniaähm derer, diis nicht eigeottieh frtaiiiiaa'lraUen,) 
innai,' wi«. bishef, ein Examen ia Gegenwarlr eines oder aweior Mitf ' ' 
gUeder der Gymaasial- Depo taMpa and der Gyianaelal- Lehrer elntre|^ii{ 
•ancb taifeea d|ie» walebe vorher daaJohanneam-besacht, jedenfjnlls ein 
6cifftbeBgnisiAi|j.ijngen. 5) Naoh Analogie der £|clral> Depntaüon l«t . 
■■'wmt i^eicieUen^Bpiäbt äber dae Glyoiaatiaai ofae Gymaasial- Deputatfoa 
snldldea, Felche nbrlgeai dieeelböaMitglitfdar OBlbal|«n.wird, jed(»c|i ■ 
data, atatt de« Birteloiii Joanaei, der jedflf«altgo Bector .GjiwaBsii 
«ajlaliaCai' wobei jedoch nach Umstunden aaeh die Vorsteher heidec Ia- . 
•titato angelogen wordda k^nnea« <i) Die Zalil der, in der Regel ia 
^aem ^entliclratt hvctihs la baUenti|en ^öffentlichen and priviU«>Vois 
lemngen, ist sachgeoriUt ftt venaehrea» dabei vbeiondera aaf j^fabti- 
' wfiM Uobungcn niid Aaleitnng der Gjrmnaauiaten «im S^ibstetadiren an 
IwIlOB» ttas voa den Gymnasiasten aa aaMopd« Honorar wird ant 
iCOMIi.jäJbriidi festgesetzt, welclie dem Hm. Ractori TierteUäbrig mii 
. 2ft Mb. «inaareichen and'voa Ihm aa vertbeilen sind ; jedoch oiit dem 

. yoriiehalte, dMi der Gymnttsiiil-Oepatatioa die Befngniee aasUihe, wa 
490 aitliig, von der Beaai|lung gaoa o'der aar Billfte aa dlspeneiron« ' 
.7) Vor der Wa|if, d«r. Professoren. ist yoa der Gymnasial* Depilation 
* ala Aafsata. von drei , h$ehstea« vier Mftan^rn , niHiel einem. Gnt-^ 
' #$^toa filier diiwelbön, »n entwerfen, aas welehen vorgeechlagen^n 
iPftttnera CoUegiem scholarciiale wa^lt. Jedoch» dose aotei! d«n voi^ 

' , .apMchlagenden Aspiranten nii^ht solche llinner eeien, welche ola Amt 
l«lMetdea,,des«fa Vorwaltanf sonst vi^lo Zeil «cCiirdert« oder mit die* 
Mm Aiita nnvertriflicb Ift..^ .Ia Folge dicaer' neuen Geiit«lt|iag dos 

. . , • • fr . , 
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65tona«tnni(« ttind an dcmtelben on die Stellen Ton GurJilt^ GucncJcc und' 
Harlmunn drei nene Plrofetsoren, nämlicli der Dr. l\tvrsm zum Pro- * 
Umot der classfsrhen Philologtc, der Dr. Krabbe' %nm Profewor der 
biblischen Philolnpfie and der Dr. fVwiu zui" Profcstior der Geschichte» 
gewühlt und um 22. Octlir. feierlich eingeführt worden. Von sämiiit-' ' 
liehen Professoren lIlt An&talt ist für den ge^enwärtig-cn Winter fol- 
gendes Venteichniss v«>n Vfirlefiin^'en bekannt gemaciit worden: Christ* 
Palersen, Ph. Dr., Professor der cfassiisuhen Philologie, erbietet sich? 
1) ronjische Aiterthümer in lehren , Donnerstags und Freitags von 
10 — 11 ülirj 2) Geschichte der rhürtsophie des Mittelalters und der 
nencrn Zeit, Montags, Dienstags und Mittwochä von 10 — 11 Uhr; 
8) -w ird derselbe ein Ltisttspiel des Plnutus, ,,diL;^ Schiffsta« " (Riidena) 
betitelt, erklären, Mittwochs und Sonnahciidi» von 11 — 12 Lhr; 4^ 
Rrachstückf^ älterer rt>iui»cher Juristen nach W. F. Ciüa»iu8 Hernienea- 
tik des röiuietchcn Hechts, Montags und Dienstags von 1 — 2 Uhr; 
5) Hesiod's Thcogonle mit Berücksichtigung der verschiedenen myUifi- 
logiichen Anskhlcn, %^>n 9 — 10 Uhr Donnerstags luui Frcitrags; ß) 
des Hippokrates S<-hritt vom Einflösse der Luft, des Was^f^ers und der . 
Gegend,- von Ö — 10 Uhr Montags und Dfcnstags. 7) Die praiiliächo 
Hebung in deutlichen und htteinischen Auitiätzen wird er verbinden mit 
den Vorträgen über Ciossius Hermeneutik ti. Hippokrates. Lateinische 
DJfputir - Uebnngen werden Sonnabends von 10 — 11 Ubr stattfinden. 
C. F. flippt l'l' 1^'-, Prof. der Mathematik u. Tbysik , M'ird 1) praktt« 
sehe Anleitung /u algeTiniisclien nnd corabinatorisclien Rechnnngen in 
Beziehung auf bürgeriicbc Geschäfte geben; 2) wird derselbe den vier- 
ten Abschnitt dtr incchunischen iNütiuiehrc nach Fischer'» Ilandlxich 
von den lropfbärfl;i»(j:<^en Korpern, ihrem Gleichgewichte und ihrer Be- 
wegung oder den ersten Gründen der Hydro-tiUik und Hydraulik be- 
handeln. Diese Lchrstunden werden uiu iMuistage u. Dienstage, Doii- . 
nerstage u. Freiiage um 12 Uhr gehalten. Dazu kommen 3) die Vor- 
lesungen über niathemati!«efic und pbysisitlic Erillie&cbreibuiig am Mitt- 
woch und Sonnabend, zu dcitu Anhörung diejenigen eingeladen wer- 
den, welchen daran gelegen ist, in den allgemeinsten Kenntnissen Ton 
dem Wohnplatxe der Menschen unil Tliierc nicht unwissend zu blelbLii. 
J. G, C. Lehmann y Med. et i'iiil. Dr., Prof. der Naturgeschichte und 
Director des botanischen Gartens, wird Montag, Die^^tng) Donuerstng^ 
und Freitag von 11 — 12 Uhr allgemeine IVaturgeächichte nach der 12teii 
Ausgabe des Handbuchs der Naturgeschichte von J. F. Illnmenbacli, 
Gottingen 1830." vmtragen und mit diesem Vortrage eine Klnleitun^ 
in das Sä-ndium der allgcmeinea Zoologie und der medicinischen Wissen- 
schaften verbinden. O. C. Krabbe, Dr. Ph. , Professor der biblischen 
Phüolnj^io, v^^ird 1) Encyclopädie und Methodologie des theologischen 
Studiiin^ Toitragcn, wöchentlich 5 Stunden , von 9 — 10 Uhr; 2) das 
Diu Ii (H ob erklären. Eine einleitende Abhandlung wird die Frage za 
tieantworten suchen, in welchem iZcitalter dasselbe verfasst sei, wö-- 
chcatlielt 2 Stunden , von 1 — 2 Uhr; ,8) den Mattbi"m:i mit synoptischer * 
Uerü<4(sii:htig|ung dc4 Markus nnd Lukijis erklären. Eine historisch r 
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Irritiflclie Einlelhmg wtr«l über die Antliviitie Ae» ErsmgeMnm» nhctp- 
liaupt nntl über die Spraclie, in welcher arsprünglicli da^ieibe ver- 
funsl: 6cl, insltesondre handeln, in 8 wöcli^ntl. Sttiadeii, ri>ii 9 — 10 
Uhr; 4) wird er einen Ahritiii der Klrchenii^ewshicbte vcirtr«;^n Montug« 
vnd Donner»itagä von 2 — ^3 UStr. Diese Vorlesung Ut auch für \ielit- 
Studireode hctitiiimit, welche »'u U ülicr die geschichtlichen Erschetnon- 
dei kirchlichen Lebens tn niiterricbten wöni^chen. F. IVurm^ 

Ph. Dr. ^ Prof. der Ge^ebii^te, f^r.clenkt i) die Geschichte des i^iUtel- 
alter^ zu lehren, in 4 wuuheoti. Sluntien, von 3 — 4 Uhr; 2) Sintfitilr, 
welche Vorle^nng- nicht an^itchliesAlicb für Gjaina^insten bcätitinnt nein 
wird, MoiitiigÄ und Donnerstage von 2 — 8 ührj ö) des Isokr.iU's Ftt- 
üftlhenatkits erklärea mit Berücltä>i<-ht{«:^ang der rhetorHcheii Theorie^ 
0ieu6tagsi und Freitngs von 2 — a Lhr. — Die Sternwarte ist dem 
Scbolarchate überwiesen iuhI üie Anstellang cia<»« Astronomen. luU SIMM) 
Thir. Gehalt be^rhlosbcn worden. * 

IIamblx. Der bisherige Cantrtr Konrich ist an dem hiesigen Pro* 
gymiiasinin Kitm Snbcfr^rect»r erniiniit worden. C^*} 

IlAStii'. Dif* für die J*rovinz Wcetphnlen seit dem April d. J, ein«* 
geführte Uiäcipiiuarordnang für die Gelehrtenschulen Ui iti foig'endern 
Programm gedruckt et-ochienen: DUclplinar- Ordnung für die Gymnasien 
und Prn^ymnüsicn der Provinz IVestphaleu mit einer ühcr die Entstehungf 
die Uedcutiiuf^ und das Ziel derselben ^challencn iichulredc. 3Iit^ctheiU 
▼on Dr. Fricdr. Kapp, Director dc^ königl. Gjainüäluais zu Jtiumitl« 
Hamm, gedr. h. Sclml/e. 1633. 12 S. '4. ' 

Hani^over. Iiier ist erscliieiien : Geschichte des Lyceitma der Kon» 
Residenz - Stadt Hannover wahrend des Zeitraums von Moli bin IHoti, als 
Einladung ciim Redeact bei der driiien Seculuyfüiti der IleJ'ormation am 
Kken Svptbr. i83o, von Dr, Geor^ Friedrich Grottfend^ Duccior de* 
Lyceums u. ft. w. Hannover, gedr. b. d. Gebrüd, J;uierke. 8ß S gr. 4. 
Es ist dies eine vorzügliche Ge«>chichte der dii^igea Gelchrtcn?chule 
während des angegebenen Zeitraums, weklip vor vielen ähnlichen 
Schiiiten bich dadurch au6zcicliiiet, dnss sie uUlit bloää den äusseren 
Znstand der An»tait darcitellt and ctw^ iiocli deren Leiuor ditfz.Llilt, 
sondern dass sie den Leser überall auch in da» iuiure Wesen und den 
wissenschaftlichen Zustand cinzurübron sucht. Mit grln r'n^or , und bles- 
weilen vielleicht zu grosser Auhfuhrlichkclt ist das Lcbcji und die Wirk- 
samkeit der Rectuiea und Dt^rcctarcn der Schule seit 1733 ge<schildcrt, 
und dabei fetets ein liiiuptnugenmcrk darauf gcrirlvt-et, nachzuweisen, 
vas durch sie oder doch zu ilirer Zeit iac den sirtliclien und wlitsen- 
gchaftltchct) Zui^tand dvs L> ri-nnis geschah. ^aiuentltt ii i^t überall die 
licljrverlaeitüung iuöglich»t naii nachgewiesen. Die Sebrift isit daher 
eia btihr wichtiger Beitrag zu einer allgemeinen Schulf^escbicbte dei 
Torigcn Jahrhundert!^ , zinnal da der Verfasser auch wiedcHiolt nllge- 
nieine Bemerkunürcii ubi r d.is haunöversche Schulwesen überhaupt ein-, 
^owebt hat. Da überdies nuter den gc.^cbiiderten Lehrern des Ly- 
cenms Männer wie J. L. liänemann , L. IV, tiallhorn, J. iL J. Kuppen, 
J, CÄr. Krause f Fr, E, huhkop/ u. Ä. vorkommen , so ist leicht er- 
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•ichilit'b, das8 die Schrift einen nidiC g^eringcn literarlibtoricscTien Werth 
bat. Von Leisondereiii Wertlic ist dabei noch Gratefend» Selbstbiogra^ 
pbie« xnitial da in dicselhc die üarBtelhing d«r gegenw iirtigen Einricli- 
tung dcä Lycciini8 ein^evvübt int^ welche überall den erfiihrencn Schul- 
luao» bewahrt und dem jüng^ern Gymnasiallehrer luanchea sehr nütz-> 
licJien Wink fi^lebt '). Kinen AusEUg erlaubt die Schrift nicht füglich« 
und d alter heben wir hier uui noch Einiget über den gegenwaritg'eB 
Zustand dcä L^'cenrat ant. Datselbc iät eine gemischte Lehranstalt 
"Worin uebcii den !£itiii Sttidiren bestimmCen Schülern anch andere, de-> 
ren künftige BeMtimmang kein fönulicheg Studiren auf der Univertiital; 
bedingt, cu einer hühern Aathtldung geführt werden sollen. . Et zer- 
fällt in eine Ober- und Unterschute, woTon die ersterc blase für Stu- 
dircnde eingerichtet ist, die untere aber darauf also vorbereitet, da«i 
erst in Tertia die Studirendea von den Kichtttudireoden geschieden 
werden. Vor einigen Jahren war dasselbe so besacbt, dass es 1824, 
der Zeit der grossten Schülenahl, 440 Schlier ztifilte. Seitdem hat 
eich ihre Anzahl vermindert, besonder» wall seit 1828 von Seiten dec 



•) Keben manchem Anderen sei hier nur anf d^n Wink über die Lehr- 
■lethode in den oitfrn CUftsen, nach dem der Lelirer «ilch mehr mit den 
•betn uad bosomi Scbaloni besdiütigw und dia witcflii doreh Ntclieifbvm 

MuAkommen liis.^cn sollf obno d|Mi er ihnen uavergtandtlch werden darf$ 
. f o wie auf die Ki rirtcninp;^ einer Z'.^ » rVmÜK'i^pri Vr i TiInfinng de* Cl;i8sicn- 
nnd Fnchsystenu aulinerk>aui gemacht, und daneben noch folgende Sielte 
ausgehoben: Da« alte Cla«i:en«?y»tem wurde xwar beibehalten, aber, uut 
den Uaterriobt xa aiiwpm mdglichsC bohcM Grade der Vollbonunenbelt M 
brittgattt j^MB Lehrer dasjenige Fach aiigewiesrn , für weiclies er den mei- 
sten Nutzen vers|*rarh« Jeder betrieb nun mit Liebe das ihm ubergebeno 
UnterrichuFacb, und alle arbfiteten rfch in ge^^elHg^er Harmonie einander in 
die llande. Eben die« brachte auch einen neuen G«t:»t unter die Schfiler, 
die nuu in jedem ihrer Lohrer einen für das ihm angewiteene Fach vonüg- 
liiih gasdiklitMi MÄan «rbUehtcik Mit der Achtung für die Lehrer sti^ 
. ihr Andehn bei den bessern Schälern, und desto «ttrengcr glaubte iiji g«»geii 
die Srh!rr!itfrri ^ein 7ti mfi««c:i. Dtirch ki(-hte und titrenf;^ Mittel, ^.v\?i sie 
mir die Ertahriini^i: an die [fand gab, rottete ich alte unheilbar »»rheinendc 
l/ntngenden au«, und stellte vor uUen Uingeu die gesunkene Discipiin im 
AUgemebiea ber, abn« malaa Seft inliGeMlaentwärfeii in wltafen, van 
darett Wirk an als eines Strafcodex ich nie tibers'eugt bin, und welche ich 
spater, als alle« <f!inn in Ordnung war, nur darum bekannt gemacht habe, 
um nicht fi?« wi I [kiihrüclier Jlerrtschcr zu erscheint n Hei verfaitener Üioci- 
|ilin war, mit Strenge anfangen und mit Liebe auihoren, mein Grundsatz, , 
weit4ch van ErfaKituiK wutste, datt wobt Liebe g«'gen jden Lehrer aaa 
Fandil^ aber niemale Furcht aus f)lfif9er Liel>ü vtyriufhtix nnr bi«m man 
nie durch körperliche Strafen die Furcht einflon^en wotleti, sondern une^ 
bittlicher Ern^üt mnrJit allein jede zwe€kma>tsig befundene Strafe wirki^am« 
Jeder Schüler hat An?iprueli auf des Lehrers Müde, die kleine Ver<;^el!en" 
gelinde, und nur in der Wiederholung steigend straft; aber Ueraensgüte 
diirf der Lehna nbi düdureh varratban, dnes er die einmal «ueilcaaate Strafe • 
abbitten lasgt. Ist der Schüler erst von der Unwirksamkeit der Fäibilla 
über/eiii^t, dann wini m;m 9^^U'^^ in (len Fall gcrathen, strafen 7n HM'iüsen; 
nud wenn auch eine Strafe n<rthwendif^ ist, kdnn ßie nur bessern; ab^r 
Rache muss gleic h fern tiein, wie Farteiiiclikeit, da jeder gebesserte Schü- 
ler doppoller Achtung wcfth M«** 

I 

«... 
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liandesbehurden das Shidiren erschwert worden ist. Namentlich u4 das t 
; durch die Verordnungen vom II Septbr. und Tom 7 Decbr. 1830 

l^escheben , deren erste auf den Schulen nicht nur eine Mutaritütsprü- « 
fung der Abiturienten , sondern auch eine Vorprüfung' aller Studiren- 
den gleich nach ilurer Coofirination befiehlt, die zweite über eine Ver- 
.. cvdniuig von 1735 erneuert, nach ve^cber das pro Candidatora statt- 
findende Tentamcn theolo|^icum erst nach surückgelegteiu Zaston Jahre, 
das £xamcn rigorosum aber in der Regel epr.it im 298ten Lebensjahre 
gestattet smn soll. Indesä ist doch im Lyceum die Zahl der Schüler ' 
noch go gross , dass dasselbe von Ostern bin Michaelis 1833 noch fol- 
gende 8 Classen sählte: Priina mit 28, GroM-Secunda mit 27, Klein- 
Secunda mit 30, Gross -Tertia mit 34, Klein -Tertia mit 40, Quarta 
mit 44 , Quinta mit 52 und Sexta mit 45 Schülern. Uebrigens ist das- 
selbe eine von den drei Stadtschulen, welche durch Kdn. Verordnung 
Tom 8 Decbr. 1829 allein definitiv als Gymnasien angenommen wurden. ^ 
▼gl. Jbb.XII, 125. Auch ist die Frufungs - Comraission desselben mit ^ 
den Functione«! einer Cejatral-Frarasgs-Goouiiissaon beauftragt Die ^ 
gegenwärtigen Lehrecder Anstelkiind antserdem Director: der Rector ^ 
Dr. Ftkät* C!kfii^iaxk jßrckht^^ der Conrector Georg Friedr. Franz ßu- 
perUr , der Snihtectfiw iß^Uloh Chriiiian Cruaiuii der Sabconrector Dr. 
Baphatl K^hnerf der Lehrer d^r MtthiMnatik und Phjrsik iii Jen vier 
^bern Clasfea ChrütUm ßri^^ WUhdm Ov^bede^ die CeUaboratoren 
AficA, Friedr. Oppemaan , JKart ChmUm I%eodtr Lado , Jnttiu FrUdr, 
Augmt Löhnen vnd D«. Karl tatd». Orti^eud, der Pastor i*tuho* Jd, 
Petri (Religiouklii«» bi Piliini «od Smpda), die CandidateB J^Aon» 
jPHedr« BoMom vaAAL fWedr« ffBh. mUMc9r 4^ englische, Spracb» 
^Mrer P. LMt Amm p d«pf MpralMelver fT. unA der Zi|iiiealeliT ' 

; ^.^^vBbqiVMMi* Das da^ige G|viiiaMaiii iit in djem TergaogeoeD Schul- 
Jalira tmi .auf 8 GlaMiHi cnrailefft «nd.ia Fa%e davon noch ein Gter 
Miraa ai|geitoUl .-w^en, ta dan das Mirerpenoaale jetzt ▼on dem 
*^ BiroQloit Profeieor Mneifel, ihm Oberlehrerp IVäpe^ctor Dr. IlaHea» und 
;Pffi^ctor fFfrÜier, ui^d to.LelHMira CteafMior WUma^ Bauer und ^ui* 
. tar Bergnuam gelMldak wN» Stüh dlaW Scweiterang bat danDirectar 
iCnefel die Privat -VoiMthiile, welche bbbeK lia^r «^aer Iialtaag ha^ 
•taad^.aMfOiclit if eitert fiötbig aufgelüs|., .4ilq|a da es ia. der. Statt 
, äherhau^. an. ebiaii b^bfir^i Biprgerschule Cehlt , so hal, der SMMbmotaat 
Bm^ ßm dieeer aa f geldat e p Vorschule, eis naaee lüirivatiaätilat ctt bdbar 
rar Snlebnng von' Mädchen geschaffen, h Ib» G^ipaaiiaqi aber reiebaft 
fv ; difB iai^ Ii^far fptdidjl^ di(il eaebt4];|aieea*i«(llbaHilietf 

V^cipitJi|SM^ iNWehAftigen, wmk Anst^t lie^f nocb aeba 

JhuMHrila^y waidif r ftbrigeui 
ßiü ebiee piaanbidiea 6jmniu||iqi8y ja eellitt «aeh^di^ 

. «Bglbjcho g|«t|e|^^iu^^ daae dar Priina i^ad Sa« 

cnnda je SSSi^J^^T^itfo 92, der Quaiite wH|.4Qnuita je 26, nad daa 
Serta ag.infliid^lif he Murttiiyden aageAeibb.rfad«. wibread «aast aUC 
Gyrnnmeor^gf^f^ das, angdcehrta VeilialMfa.ibltt an tadaa püe^^t. 
^ ^ 1^^ 15 

• • . • . . ■ 
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226 ftchttl^ und lfniTer«iittta]i»€liTichtea« ' 

Die Scbülerznht betrn^ Michaelis Torigen Jt^res 91 Iii fünf nnd zii 
Michaeli« dieises Jahres Bf) In sechs Clftü«<^n. Zur Univeriitat gingen S 
mit ilcm zM eiteii tind l mit dem ersten Zeugniss der ^elfe. Das zoni 
Schlüsse des Schtiljfihi» (am 28 Sept ) t^tschicticire Programm [Lem»*o, ' 
gedr. b. Meyer. imZ. »2 C--> 4.] t itthiilt ausser ileii Schulnadirirli- 
ten eirte Iwbenswerrti^e C<mirj?€nto(to de primis Böeotiae incolh quibusdnnt 
i>€r€ Graevia vom Viri^rfrtnr Dr. Hermann Ilarlis», fiber deren lohalt 
anderweit in den Jahrbiichera l)erichtet weMcn wird. ' 

Ilii DKiStrEin. [K«tTi. Ojriniiiisium ilndreftnnnt. 1 Seit der Einfüh- 
rang des Maturitäts- Examens ist die für dns Andreiiniiiii bestellte Cnm- 
inii$i»i(in siebenninl znsammrTir^e treten , und sind iiisgcsamint 57 Abitu- 
rienteu {geprüft und reif beiunden Avorden. Unter dieser Zahl empfin- 
gen *i9 Zetigniit« crsief Glasse 24, Nr. II 25, Nr. III 8, nnd sCudirtea 
24 I heologle, 21 Jiirtsprtidenz , 0 Phi(ol«igic , 1 die orfent. Sprachen, 
l'Mflth'eitiatilf nnd 4 Metitcih. Die Zahl der Schüler bctmg nngeföhr 
EOO, worunter an 120 answ&rtige Schüler fji findlich waren. Sic sind 
in 7 Clasiscn vertheilt. £s h<it jedoch die Prima, welche fortwiihrcnd > 
50 Schüler enthielt , in 'Olifer- und Unter -Prima nnnroehr getheilt wer- 
den mAssen. Michael!^ 18^$2 rerliess die Anstalt der Schnlamtsniiididat 
Hansen atis liildt^^heim , und es trat an de^^ea Stelle der Hülf«Iehrer 
Bortnoffn ans Hildci^heim, 'welcher in dcss zu Micliaclis dieses Jahres alg 
Lehrer an'die Dfimsdmlte in Vi;:uüfc,?s vcrectzt ward, wogegen der Lehrer ' 
Hamm wirnckUelirte, indem er eine mit Gehalt verknüpfte Hülfslehrer- 
steliu erhiflt. Um Oätern 1833 begann iscin Probejahr delr Dr. Schwc" 
ehendieck a. Hildeslieini , wclrher indes» schon Michael, d. J. abgerufett 
wurd , uiu an der Schule 7ii K>'ur.:\ AiHhüüc zu leisten. Seine Stelle 
nahm ein der Lehrer Sebald d. liildecheim , vordem Lehrer lam kathol* 
Gymna^. in 08'v%BKrTrK. Zum ersten Zeichenlehrer wurde Oetern 18S3 
der in Dresden und München gebildete I»ebrür nrockhof und zum xwci- 
ten der Sehrelblehfer Hclncmann ernariHt, Die Leitung der gymnasti- 
Sc^ien Uebungen üln rnalnn der Lehrer Hansen. Zn Michael, d. J. ward 
an das Gynmatiiiiru in ilAXMovKa versetzt der Cnllnborator Dr. Grote- 
fend (Sohn des dasigen Direetors), und zu dcsieen IVadrfolger der hia- 
herige Hülfslehrer am Gyinnas. in IIawwovkr Sonne (Sohn des vergtorb. 
Direetors in Iüfkld) ernannt. Das 1 ehrereolh gium besteht nunmehr 
ans folgenden Mitgliedern^ 1) Dr. Seebode ^ Director; 2) Dr.* Swirfcr, 
Rector; 3) Dr. MuJilcrt, Oberlehrer der Mdthem. u. Physik; 4) LipsiuSy / 
Conrector; 5) Dr. Schröder, Subrector; ii) Hennecke , Subconrector ; 
T) Dr. Liebau, QnaHus; ^) Bischoff, Musikdireetor und Hülfslehrer; 
9) Bf« Pacht, erster Collaborator nnd Qnintas; 10) 6bnne, zweiter 
doMaliorator nnd Sextns; 11) Hansen^ Htilfslehrer; 12) Sebald y- Hnlfs- . 
lahrer; l^) Bfockkoff Zeichenlehrer; 14) Heincmami, Sdireib-, Zei- . 
dHUi- und Rechenlehrer. f§ -j 

Hur. Die «dasige Stndienanstalt besteht nach der Schulordiiaiig^ 
18 Slara 1^639 ^miS eiheih Gyranat^inni rtAi Vier und einer fatefni- 
•eltoa ^f<iiifeifo rnn eiienfall^ vier Classen^ irafl hat ku Lebi^rti 1} im 
.O^muiafiM I den Rectnr und ersten Olasiienlehrer Profetso»«^; Ibil^mer, 
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«Re Claeaenlchrcr Profesäor Dr. Gehhardt iinA Prof. Fischer, den Lehrer 
der Mathematik Professor Sehnürlein, den französ. Sprachlehrer FuiUes^ 
den Zeicheolchror JVirsirte; nin! den Gesanglebrer Cantor Dietzel; II) la 
der latein. Schule: den Siibroctor Profesi^or Dr.. Z<i/>per/, die Studicn- 
lehrer Bodach und Reiss und den provisori&ch ang^estellten Classenlehrer 
Ffarrvicar DieUch. Die beiden letzteren sind erst seit Ende de«i Jahres 
1831 angegtellt (Rcis^ von liAiurrrH hierher versetzt), weil nra diese 
Zeit der frühere 8tudienlchrer U'iifcrih In ein Pfarramt übertrat. Da 
dag Gymnasium nur drei Classenlehrer hat, io sind die beiden unter- 
sten Claasen in Eiqe verbunden. Im Studienjahr 1830—31, wo das 
GymnasUim Ton 80, die latein. Schule von 118 IScbulern besucht war, 
bestanden im Gymnasium nur 3 Clausen, weil die Torjälirigen Schüler 
der dritten Classe die Erlaubniss zum unmittelbaren Uebergangc zur 
Uaiyeraitat erlialten hatten. Im Studienjahr 1831 — 82 waren im Gy-> 
innasiuni 41 und in der latein. vSchnle 116 Schüler. Das zam Schlüsse 
des letztgenannten SchuljuhreB (im October 1832.) eracliienene Pro- 
^amm enthält ausser den Schulnachrichten eine deutsche Abhandlung 
Vd»er Gestaltung der g'dchrten Schulen nach den Forderungen der Huma- 
nität imd aaeh den Bedürfnissen der Gegenwart vom Prof. J. M. Fischer» 
Hof, gedr. b. Höreth. 24 (14) S. 4. IVlit einem ziemlich klaren Ueber- 
hlick, nur aber zu sehr in aphoristischen Bemerkungen und abgerisse- 
nen Sätzen hat der Verf. darin erst die Verschiedenheit unserer Huma- 
nitätebililuitg von der der Griechen und Römer an ^i^edentet. Und dann 
nachgewiesen, dass und warum in den Gclehrtenschuien nicht bloss 
lateinische und griechische Si^raclio, sondern auch deutsche Sprache, 
Mathematik , Geschichte und Geographie , IVaturlehre u. dgl. Gegen- 
stände des Unterrichts scia müssen. £r hat im Allgemeinen vollständig 
nachgewiesen, was zum Wegen eines guten Gymnasiums gebort, ohne 
jedoch gerade viel Neues zu bieten, und die Sache gehörig zu erschö- 
pfen. Indess mag da» (ie<^nhcne für dcu nächsten Zweck eines Pro* 
graoinis wohl ausreichend oein: nur hätte er dem jetzt, namentlich in 
Baiero, so beliebten Nützlichkeitsprincip bestimmt entgegentreten, und 
angelten sollen, warum dasselbe in der jetzt so vielfach in Ansprach ge^ 
jiororaenen Ausdehnung fiir die wissenschaftliche und echte Humanität^- ' 
liUdutig durchaus verderblicli werden mu^s. 

Jena. Die Universität war im verilossenen f>ommcr von 535 SUi" 
deoten besucht, von denen 257 Theologie, lati Jurisprudenz, 66 Me- 
dicin und 5(» pliilosophische Wissenschaften studirten. Der Geh. Ilof- 
rath Dr. Kicfisiädt gab ausser der schon JVJbb. IX, Unerwähnten Lau-' 
datio HufeJandi heraus; 1) Zur Ankündigung der Lynkerschcn Sti]pcn- 
diatenredc am 30 Mai: Dnac epistolae Platonieae ex hiblinUieca regia 
Parisina nuper in liiccm pi airactae. Jena b. Bran. 8 S. 4. 2) Zur An- 
](Ündigung desWinterprorertorats : Pe pocsi citliuoria V. Ebend. 12 S. 4. 

Ii.¥KLD, den 16 OctLr. ISuo. Der fz;estrige Tag ward in Ilfeld auf 
eine festliche Weise begangen. Es waren 5€ Jahre verflossen, seitdem 
der Director und Schulrath , auch Ritter des Kön. C* nelphen -Ordens, 
Dr. Adolph Friedrich Bruhm^ sdä Lehrer andern hiesigen Küu. Fädago- 
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giiun «ingef&lirt wnr. ' Au d«r Fder dei- FcfelM siliiiM Mtä'Wäx «Ha 
üvMIdBto IlfoM« Ti|«ll, Boikdera mcli Viele, di^ sM bm der Feme ca. 
dieeem 'ZifpM hißt Versaniinelt hatten. ^ 'Bei der-AiierlrennaDg der 
gtowea Tardienste am Mdie;&ixieitiiiig nad Bttdang der Jogond wihrden 
dl^ Miliar tob atten Seitea naaaicliftilQge BewtÜse galdigeir Wolil- 
volleaiy ffenadlldier IMie and Daakbarlceit dargebracht dai KSa^L 
Mlabteriam der geirtlidiea-aad Ui^erriefalg'- AngelegenhelteB eprach 
eidi dnrch ein hohes tlesdrlpt über denea Verdleaste Milit haMiUch 
fltnt; das Kohigl. dber^^ Schal- Coliegram heaeagto sdtarlftlicli dleselhaa 
GestaBaagen; der JMrectiir ITiedatcft, aa der Spitte der gesaaraiteii 
Lehrqr des Pädagogitinn , dricIcteJa eiaer knraea, aber hemÜelieft An- 
rede das Verdienst des 'Jubelgreises denisellieB' aas, aad das Kflnigi, Ha- 
heits-Ganunissäriat* d^ Orafochaft Haheasteia eranuigelte i^ht, sataa 
jQIAdnnrBBselro daraiMagenr. Aach das ulitfga aam Pddagaginm gie- 

• 'börijge Personale' bnadite aiit lebhafter Bdlihing seine Gliekwiasoha» 
Bie . würdige Gaitln äad die Debeadaa Kiader' de« Jidbe^gräisas fibar* 
'valchtea deaisellraB uatar T|nrdd«a der Bdhnnig da« Gedieht, Ib wel- 
chem sie ihre helssesttsa Wda^ehe aaispraehea. Blesar Seena schlasa 
«ich der Dr. K&fikr aus Göttfngea an,' um Im Auftrage der iihHasoplit* 
ochpa Facaltat dem -Jabelgreise das Ehrea* Diplom der Doelartrdrda» 
begleiiat voa einem «hrenrollea Schreiiaja das Hofrath ifoiMSV daran- 
hriagea.^ Der durch sö Yi^le Beweise der Hochachtabg «ehr gerfihrto 
Greis- warde nocli mbhr' und ian%er dttreh die AabäaglidMcelt, Liebe 
und Daakbarkeit seiner aahlrelcliaa Sdbftler ergrÜTaa. Blae Sepatatiaii 
dersetbea hatte daaüfestea Schaler des Jubelgreiias , der var SO Jah* 
ten bei dnr iSafahrnng als Primus gegeawftrt^ gewesea war, den Kir* 
ahemath Xieopold' au ilaakeabaig, aa der Spitae. Aas dem Muadw 
dieses /Grelsbs Aoä aiaa Bede voll wUtmer Baakbarkeit «ad. ianigar , 
Liebe} sie waida begleitet dareb elUeB kostbarea uad sehr getfehma<d^« 
voll gearbeiteCen Paed *) , *welebea der Jäslbrath «on ühvmer aus Han- 

. nover mitgebiaiAft hatte. Der Dr. STaaiiee fiberfuldhte duaielbeu im 
Hamen aller deijenigea Schaler, die sidb durch die Bensdhaagau daa 
Geheimen Canilffiyaths IFedeiasfpr, des Dr. Bendtm uad den Praeam^ 
tor Dr. jor. Köster Toreinigt hatt^a , d^m Jubelgreise auidi dIasau *B^ 
weis der Dankbarkeit und Uebe au geben» . I^ele van den ehcroaligaia 
Schülern, denen Hindernisse es nidit gastattetea , personlich ihr Hers 
dem Jubelgreise zn öffnen, haben demselben schriftlich ihre Gefihla 
aum Theil in lateini^tcben Oden kund ^yerden lassen. Aach «oaetlg« 
Freunde und Verehrer gUigen dtsnselben Weg-, wie z. B. der Conrector 
Fönt^ann in IVonlliunsea, der dnrch eine eigene dem Jnbelg^reise ge« 
widmete Schrift „rrobe alter Weisthaaier för und von Nordhaasem*^ • 

*) Der Pocnl ist Tctt SÜber, inwendig vergoldet, 20 Maih SLath schwer, 
ent1m!t fh'p Inschrift: ✓/(/of/>//o Fridcrico Jiruhmy equiti 9. ^. per r^rnntjua- 
f^inta uiirw<i de pae*itif(Q^io Itfcldijnsi opfime merito grati di&cipuii d. AK. 
Oc-ttf&. MDCCCXXXIU. und ein IJiubleiu, wo ein crfalimcr VVekw<><ser 
•eine jungen Freunde mit der Göttin der Weisheit vertraut au macheu snchl; 
Er ist von dem geschickten Peters^ in Haaaot« .Terlbrttget' 



Digitized by Google 



sc'ino Viirchrnng sn ericcnneir gfttl^. Ein dorch den Canzl^irath WiL^ 
•' Jwto»'<inil-dar€h den Dr. Iftpitee Tenrnstaitetes Gattmalil anf 4um Han- 
.MVertdten Zolle, woran aosser den uliireichon Schülern ancli die 

VfMinde und Verelvttr des Jubelgreises ans Nordhansen und der Uni- 

• ^li^nd Xhoil nahmen, erhübete die Feier des Tages. Per JusLizrath 
von Ihcmer Iwniclite den schöaen m'ü dem edelsten Rhein wetue gefu Ilten . 

/Voeal sesBOD Terehrien Lehrermk einem passenden Toaste, welcher' • 
' mnchenden. Wiederfaall in der ganzen Versamnilan!; fand, iiröruuf der 
Pneal die Bande ging, nnd das Sondershäuser JI2u«ikeorps die liör-. 
BÜnr ertönen liess. , Während der Tftfel liessen IBe^ £rliiiicht der Graf - 
Joseph van StoUurg- Stolberg dareb ihren Cammerrath Löber dem Ju> . 

• belgreise ein in den gnädigsten und hemUchAten Ansdrnckon ahgefasi^ 
te» Glückwünschungsschreiben überreichen , welches bei demselhe^ 
eine sichtbare innere Rührung herrorbrachte. Frohsinn und Heiter» 

' keit herrschte bei dieser Zusammenknnft bis in die tiefe Nacht. — 
Während der 5€S ährigen Laufbahn Brohni'» verdanken 741 Schüler ihm 

• ihre Bildung, von denen nach den Süssemilch - Baumanschen Tafeln 

der Sterbliehlceit und der Wahrschdinlidilfeits - Rechnung nur nodi et« • ' 
* wa^^SO am Leben sein werden. [Ilannöv. Zeitung.] 

Kiel. Die diesjährige Feier des Gehurt^tags des Köni«:ä (am 28 
Januar) auf der Universität hat der Professor der Beredsamkeit Georg 
Jf^lh. JSitzsch durch ein Prof^rainm angekündi<^t , Meiches Da Platonh 
Phaedro CommeataiiQ «orao* Gi^, 1 — UL £Kiel, gedi^nckt bei Mohr. 
46 8. 4.] enthält. ' 4hf 

*KoMGfiv,EnG. Der ausserordcntliuhe Profesffbr Dr. Dufk in der phi- 
l()äni>lii6( hcn Fiicultfit ist zum ordentlichen Professor der C^heniie er- 
Diinnt, und der bislwris^o ordentliche Professor Dr. h'fo^e in drr iiiodi- 
' cinisehen FacnltfU zu I^reslau als Rflgiemags* Ud4 Medicin^Ulh jia 
^e hiesige Regieriin«; versetzt. 

Lahr. Es ist bereits da>i viortemal, das« seit der (Kineii {'iiroiilkf 
des Piidagogiums im Schuljahr 18^*^ ein hlogges Li rtioiien- und Sclii^- 
lerverzeirhnieis als Einladung zu dem lierbstexamen , welclies in die- 
sem Jalir auf den 23. n. 24. September fiel, im Druck erschienen ist« 
In dem Ycrzt* Irimis» Imden sich die scUhcrigea Lehrer der Anstalt, 
nämlich P^of^^ so r Fecht, Diakonus Gebhard, DI;»koniis Kröll y fniiizüs- 
Sprachlehrer von Vhul ., Geiger, Lehrer der Kalligraphie, und der 
Zcichnungslehrer Seiler. Neben diesen ist zum erstenmal der Pfarrer 
Schuhmacher aufgeführt mit 3 Stunden Geographi« und 1 Stunde Bo- 
tanik in I, M'ieder mit 2 Stunden Geographie und cix a^micl Stunden 
Botanik in II, nnd endiich mit 3 Stunden Arithmetik in lÜ. Es ist 
nichts darüber gesagt, ob diese Vermehrung de* Lohrerpcrsonales l)Ici- 
bend oder Mosr vorübergehend ist und vielleicht dadurch hcrljci>^-ctuhrt, 
dass Diakonus KrÖÜ als Abgeordneter in flio 2tc landständische Kammer 
hei dem *?e«renwärtJ^en Laniltiig dus Sommerhalbjaihr über seinen Un- 
terricht nicht ertlieilcn konnte. I^L liiiip5^e|jen der neue Lehrer bleibedd 
angestellt, so wütG unter andern /.am Besten der Sache zu wünschen, 
diete LehirerveriiiehraDg möchte Gelegenh^t geben , den latcioisc^eo 
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8|Mchnnterric1it der Fonmlitten in l aiMk ebenio in II einem Lehrer in 
einer jeden dieser Schulen sa übertragen, anstatt dass bis jetzt dort ^ 
drei und hier zwei Lehrer sieb in 4iMMi Unterrichtszweig theilen. Die 
Grande für solche Umänderung, wenn sie anders rodglich ist, sprechen 
für sich selbst, gleichwie auch die Wünsche, die in Btwug Wtt 4M - 
Fädagogium wiederholt schon früher in 4eB Jahrbüchern ausgesprochen 
worden. — Die Zahl der Schüler betrog am Ende des letstCb SchnW 
jährt mi in Qmei^ 82 mit IG Fremden, d. h. NichtlahMi, nadh 
Abzog von 27 unterm Jahr Ausgetretenen nebst. X Gestorbenee* Uutec 
den 82 Schülern waren in I 3 und in II 12 sogenannte Formalltten» ^ 
d. h. solche, die sich fir den gelehrten Beraf bdstinimften, dagegen is 
I 3 und in 11 37 sogenmmte Realisten, d. h. solche, die für Ge- 
werbe und Industrie ihre erste Vorbildung erhielten. Im nächstvorher« - 
gebenden Studienjahr 18i{^ hat am Ende die Zahl der Schüler 88 be- 
tragen mit 22 Fjremden, nach Aiwng von 31 unterm Jahr Ausgetreten 
Ben und 8 sogenannten Gästen. Unter den 88 Schülern waren in 1 1 
und in II 11 Formalisten , hingegen in 12 und in U 34 Realisten. Die 
Frequenz der Anstalt hat ftbo, da bei dem Schlosse des Schuljahren 
18|y 104 wirkliche Schüler gegenwartig waren, iiu Laufe von 2 Jahren - 
vn 22 wirkliche Schüler abgenommen. S. NJbb. III, 381—382. [W.] 

Leipzig. Se. Maj. der König von Sachsen und Se. Kön. Hoheit 
der Prinz Mitregent haben den Oberhofgerichtsrath Dr. Blümner mit 
dem Ritterkreuz des Civilverdienstordens beliehen und dem ProfessiNF^ 
der Archäologie M. Gustav Scyffarth für die Zueignung und Ucbersen- 
dung seines Werkes Systema astronomiae Ae^ptiacae quadripartitum eine 
kostbare goldene Dose nebst einem gnädigen Handschreiben zustellen 
lassen. Der Privatdocciit Dr. Alfred IVilhelm Volkmann bei der Uni- * 
versität ist zum ausserordentl. Professor der Mcdicin ernannt worden. . « 

Lboeschütz. Das Programm des dasigen Gymnasiums vom J. 1832 
[^edr. bei Langer in Ratibor. 32 (13) S. 4.] enthält als Wissenschaft- 
liehe Abhandlung: Lectiones Tacitinac. Specimen tertium: Dj codtee 
Vindobonensi. Scripsit Aug. Wissowa^ ph. Dr. AA. LL. M. , gymn. 
Director. Die darin beschriebene Wiener Handschrift des Tacitus ist - 
der von Lipsius z. Hist. II, 27 erwühnte Codex Sambuci, und enthalt 
Annal. XI ~ XVI, die Historiae, die Germania und den Dialogus de 
oratoribns. ^ stimmt auffallend und selbst in vielen Fehlern mit ' 
der Editio princeps Vindelini Spircnsis übcrcln und gehört daher mit*. 
den heulen Vaticanischen Handschriften, der Pariser u. Corbinellischen 
zu einer Familie. So genau sie übrigens mit der Editio princeps zu- 
sanimenfttimmt, so führt doch der Verf. auch den Beweis , dass weder 
die Ausgabe aus dieser Handschrift abgedruckt, noch diese aus der Ans-^ 
gäbe abgeschrieben ist: vielmehr stammen sie beide aus einer geraeio-' 
samen Quelle. Ihr kritisscher Werth ist natürlich nicht gross , zumal 
da sie ziemlich nachlässig geschrieben ist und viele Auslassungen hat; 
indess bietet sie doch Einiges, wodurch sie die Edit. princ. übertrlfffc.-— 
Zu den in den NJbb. IV, 375 ermahnten Programmen des Gyuiinasiuma 
aus den Jahren 1630 u« 1831 tragen wir noch nach die Ankiu|4igipfl^ t 
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echrift zm- Feier des Geburtstags des Königs im er^<^enannteii Jahre 
[18G0. 20 (Iii) S. gr. 4. ], weldie die vom Du'fictor jrmowa beuu^Aitv 
txUlc sein(!äj Amtes j^elmltenc Uede enthält. 

LiKCMTz. Am G^mnuöiuiu erschien zu der öflcntlichcn Frfifun^ 
im März dieses Jalires ein Programm, welches eine cxc etliche Abhandr 
lung über eine Stelle der Genesis (Cap. 11, 1 — 10.) vom Lehrer C. Jas- 
,TOarm [gedr. bei Kupfer in Breslau. 22 (8) S. 4. ] enthält. In deu 
Schulnachrichten findet man ausser den gewöhnlichen Mittheilungen 
S. 14 — 18 eine ausführliehe jXachMeisung über das Maags von Kennt- 
oUsea^ -welches die Anstalt zur Versetzung der Sehüler aus jeder Classe 
In die nächst höhere fordert und fordern muss, um der Instruction über 
die Prüfung der Abiturienten zu genügen, l^ie darin aofgestellten For-» 
derungen lai»sen einen «ehr achlungswerthen A^ssenschaftlichen Stiind- 
punkt des Gymnasiums ycrmuthen, treten aber freilieh mit der S. 20 
gegebenen Kaehricl^ etwas in Wider^spruch , dass bei den A^ilturienten- 
Prüfungen zu Michaelis 1832 von 11 pro abitu geprüften Primanern 8 
als unreif zur Universität Ijefunden wurden. ' Die Sehülerzahl betrug 

' 252 im Winter 18^^ und 250 im darauf folgenden Sommer. Das' Leh"> 
rerpersonale [n, ^Jbh. AI, 118.] ist um drei Personen vermehrt, In- 
dem der Sehulumtsicauditiat Dr. Kummer aus Sorau als sechster ordent- 
licher Lehrer [s. NJbb. VIII, 123.] und der Cantor t^rmtz neben dem 
Cantor Itosenhain als zweiter Lehrer des Gesangs angestellt worden ist, 
und der Hauptmann von JfiUc freiem Antriebe die Leitung der 
luilitairisch - g} ninastit^clien Lebungen der Schüler übernommen hat. 
Aus^erdem besorgte der Ilrzpriester 06er den Religionsunterricht der 
Schüler katholisicher Confes^ion. — Aus den niifgetheilten Verfügun- 
l^en des Provinzial- Schukoileginnis heben wir folgende vom 15 Aug. 
1832 aus: ,,Bei mehreren Lehranstf^lten besteht die Finrichtung, dass 
jeden Sonnabend nach dem Schlüsse der Unterrichtsstunden diesammt-- 
lichen Lehrer und Schüler in dem Ilauptciaale oder dcul^grössten der 
Si luilzimmcr zur Abhaltung des Wochenschlu8ses sieh versammeln, bei 
welciiem liie Cla>>?enl»üclicr durcligeschen, die darin beiuerliten Schnl- 
fcuuiiiigen, S|);il lidiiimeiiden , Arbeits -und Schulgelderrestantcn vorge- 
nommen niul : haiipt alle solche Straffälle, welche nicht sofortiges 
Eiiisclueiben uuthig maehen, zur Anzeige und, eindringlichen Rüge'ge- 
bracht werden. Nach noendigiing der sämmtliehen Besprechungen 
wird dann die Schule mit einem Gebete oder Liederverse geschlossen. 
Da diese Einrichtnng erspriessliche Folgen der llandhubung der Dlsci- 
plio zeigt, indem Ermahnungen und Rügen, so wie Belobungen, wel- 
che vor der ganzen Anstalt ertheilt werden, kräftiger wirkon, als^Vor* 

^■^^Ht Untier vier Augen oder in der einzelnen Classe; so fordern vir 
mc (den Btector) auf, über diese Einrichtung, falls sie dort l>e- 
steht, bcrichtllcl^, a<ideni Falls aber über die Anwendbarkeit derselben 
die dortige An/stalt gutachtlich sich zu äussern. Auf dem Lie^ 
•In^^G^mnasiuin ist indess die früher getroffen^ Einrichtung bvihe^ r 
lipUeii worden, nach iv elcher am Schluss der Woche fthveehselnd In 
einer der fänl Classea eine Ceosor - Conferens ^ller in dieser Classe nn- 
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fehalar wat^ Betrug ung dei elwa nötlilge« Brnnluiliag«ii qbI IMIgaift 
•n<g«9{^Mdmi triffd^ — 9«i Vto^aoBm Ser BSitenOndeiiiio vom J. 
tI4egaite, gedr* h, D'oencb» üa (30) gr. 4.] mMU ab wb- 

. WtßtMÜidm Ä1^]MMi4i«»g Lätfaäm tum U^trilUehe der JM«ler- 
)Iadke fMd der avf ihr h^ßniMm vifM&glkhdm l^d^pidlse» jib €fhi«id^ 
UtgefSr lfm ainM». ärtirrieftf Ai ibr Geographie hei der JKüb. Jlllleraft»»^ 
d«RM M jUegnlfs, ydn Pr: iforl JFWedr. Meßekf wflkher aber aiUMmr 
«inigaa allgAnelaea BMaeriningaa fHiUtdi Weltflr .nlcbli ab eiae leere 
Nomooebtot tob SlUtpa liblet« die aach HatprgfSatea nad Nataiali- 
Ihettaagea (Plastgeldetea/ Kfiitoa «. derglO aa^^ 

* .laeaAm Beim Gjiaai^ap eiad deaiX*^>^^ emedUIrtea} Diveelor 
Ceail||UiirialiBlli ttef Mpkt^ue nad den| Vxptmot Catdut je 09 TU'.» 

I dea^ Prefeieorea PtOgf^M aad l^takrm je^SO Tlib,, dea OlierlelNwirii . 
ütmeiß aad PepUmtti je |9 TlOr. , aad d^a Öberleliiera von GfdumM^ 
vad fbt««Jbr, te wie 4em' 9SeielieBle1ire^../ArRdlt deai firunde^ Iiebrev' 
abdb aad dea V^lgern ScftbdMb apd ijliv'ja 90 TUr. ab Gnäilc»- 
tioa liewilligft vardea« , . , 

, IiirvaoK* Die jBlafadahgifclidft an dea Ika Mfa d, J./g^lmltBaan . 
dffeatiicliea Frafaagea ia des St Kadiailaeatidiale eatliftCt aaieer dea < . 
XTttea ITarbetenag roa knncia Naebrichtea übet die Sdiale: Oe H 
Manilio Parthidii «Ibra» put de .•«r|i5t» a Beail^e poelm oftfa« 

dbaftV traefofar. Zrift«r jirtiaai. [Lftbeokf g^r^ b« iSehiaidt. 8G'(!6)S, dj 
Herr DfanseCar FraH Jeieelb ln| davia etlicbe vtecsfg Stolba. aae dea 
ersten Badie des MaatHai behaadeU aad gagea Beatte^V Aofechtungea 
ia Schatz geai^aiaiea» iadeai er ib thellt tfebtiger erkürt» tbeilt dareh 
▼e^ndorte Lesart verbefeerb Das Cranse macbt auf die erwartete Er* 
lehcinnng einer Gesammtaaijgabe des Maailius sebr begierig. Ia den - 
aogehäng^ten Scbalaacbridifoa bat derselbe Gebbrte die allgeiaeii^' 
Prbcipien bekannt gemacht, weiche l>ei deoi neuentworfenen und sa 
Ottern dk»es Jahres ins LcLen getretenen Schulplane der höbern Bnr- 

• gerschule befolgt worden sind. Doch ist die Mitlbeilung wolil aar für 
die Bürger Lübecks , und bietet Cär den Geiebriea 'Bicbt gerade Neaee« 
Der Prefessor Dr. tV, d» dekerwuan U% vam Seaato aani BAUeUiebav 

Meissen. Zur diesjährigen Feier des Stiftnn^srestes der dasigen 
- Irfuidesschule hat der Rector und erste Frofeiier X>et2eo Karl JViUielm 
« Baumgarten - Crusius ein Programm geschrieben , welclies ab witeea* 
•chaftlicbe Abhandlung einen Aofsata De oratoribu» Qraeeisj masime 
hocrate, egregii» institutionis puhUeae magistria [Meisseai gedr. b. Klin- 
leicht. S8 (19) S. gr. 4.] tMitbalt und aua bokrates nachweist, wie riel- 
fachen Stoff die attischen Redner für die sittlich • moralische Bildung^ 
der Jugend darbieten. Nach den in diesem Jahre zum ersten Maie 
roitgetheilten Schulnacbrichten war die Schule Ton 121 Schülern be- 
' sucht, welche von 13 Lehrern [dem Rector u. ersten Professor Baum" 
garteii' Crwius f dein Pastor und Professor der hebräischen Sprache Dr. 
jiug, Ludw. GqÜlob Erehl^ den Profeworen M, Joft. GoltUe& Krefieeig^ 
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M. Friedr, Max. Oertei, Karl Gustav Jrunäer , Willi . Ad. Becker, M. 
Cusi. Ad, Schumann und M. Gust. Leberecht Flügel, dem Adjanct Ed, 
AnguMt Diüer^ dem Zeichenlehrer Christian Traugott jroÜmann, dem 
Schreiblehrer Joh, Friedr. IVilh. tFeber, dem Singlehrer Joh. Fricdr, 
Partzsch und dem Tanzmoister Joh. Gottlieb GreUmann] unterrichtet 
Verden. Der früher angestellte franzus. Sprachlehrer Karl Saigcy hat 
gegen das Ende des vor. Jahres sein Amt freiwillig niedergelegt, und : 
ea ist füt gut befunden worden, belnen neuen Sprachlehrer anzustellen, 
sondern diesen Unterricht den Professoren Becker und Flügel zu über- 
tragen. Tgl. NJbb. IV, 479. Der Adjunct Diller Ui erst seit dem 258ten 
April d. J. in die Lehrstelle des verstorbenen Rectors Prof. Konig zu- 
gleich mit der Verpflichtung eingetreten, dnss er die unteren Schuler 
in den Lehrgcgen^tandcn, welche in dem vorbereitenden Unterrichte 
vernachlässigt worden sind , einübe und bei Krankhelten einzelner Leh- 
rer und andern plötzlichen Unterbrechungen durch sein Eintreten aus- 
helfe. Zur Unterstützung des mathematischen und physikalischen Un- 
terrichts ist ein Apparat für 183 Tlilr. 16 Gr. aus Staatsfonds angekauft, 
auch zur bessern Aufstellung der Schulbibliothek ein neues LocaL er- 
baut worden. Die letztere ist durch die Bibliothek des verstorbenen 
Bectors Konig vermehrt worden 9 welche dessen Toditer der Schule 
geschenkt hat. 

MfincHB^f. Pie Akademie der Wissenschaften hat in ihrer Sltainlg ' 
am 24 August die Gelehrten Immanuel Bekker in Berlin , Ch, A. Brmkiü 
in Bonn, Victor Couiin In Paris, J. Grimm in Göttingeit und fiaeul* 
Moekette in Paria in der philosophisch -philologischen Glesse, Ch, Bäb^ 
tage in London , A, Baumgärtner in Wien , S. Fr. BermbHädt ia'Berllli 
[s. NJbb. IX,m.J und Nalh, fFalüeh zu Calcntta in der mathematlMtai 
Olatse nnd FHeir, een Baumer in der historischen Cla^ |ii aotlriffl- 
gen Mitgliedern and tt andere Gelehrte zu Correspondaaleii gewfthlt. 

-f^ Nauflia. Ofe Tor einiger Zelt für Grlecbenhind: ecsamile Seiinl^ 
a^mitfiaii ImU mit ihrem Wirkea nicht grosse jEarrledanlieit eieli' «f- 
im^ü «ad frt jetit iHeder ivfgelSsl^ Indem Bentkylo$ tedb Beendi- 
gung der Comn^iomarbeiten naeh Atliea gegangen, CmiiC SAüm iMiitt 
lOalsier de» Eb^ea- n. SdinKreaeifi ernannt oftd te Br. iRnann nne M dn- 
^ ^en nach Denttdiland anrickgeeclileit kL Die Begentecbnlt bat für die 
C^^pii^iii^li/Anfbe deirAlterlhimer den devtaclien ArdiHnltten 

ii ^ l ^tum^ rg ana Born anm Obereentervator nnd an Untemnierfateran 

iK^;i;aioT)7t(ov) den Grladiea /eft. MMtnlU fir die Cydaden, den.CHdn^ 
m Xyiiiähm V^fiMt Ür .dne Peftland nnd da|i Dr. imitHg Rm am 
l^lptelftähMi Idf-den Peloponnes ernannt DieSeMe mif An4bu' 
eingerichtet nnd berelli lit der Dr. .Ükhh an« Bremen ala 
Aar hiteinhidien a. denCeehen Bpmche neiet swel ehenfUli 
t^hrem Ton den lontiehen Inteln^dnhln abgegangen, 
»nicken nneh iet man daranf hedaeht, fir die an errlehtonden Sdm- 
hesondin^' ani Qentichlndd |aDge nnd* geiehlekte Lehrer nach Grda-' 
elienUud aii^ liehen;' 
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tut' 8oii9l-.«M U4iTeffil&MA^ciliHe)iUa,< 

•(9 Bnpnfi tut BUdaog.dor.Kreis^werbichttlea encliieiien^ Plan 
Ut MiWonlaiiUich kwutUoli «nft nU vielen MqilifleatioBeii Yeneben* 
Die real-tecbnisdieii Sehnleii iletwi In Famllele inU den Stufen dbc 
Gelelyrl^nMibiilett Ton der Vrilen CUite ^er lateinitohen $«lidle tu sür 
Hoclisehnle; eine vorliereitendn Oewerliwcliale steht der Weloisclien 
Sehnie« die GeweilMtehnle eelM dem GjniQBalninv die foljteelintielie 
. fieh'nle einem Lyeeni^.», di^ polyteclinitcbe Uechechule in Manchen den 
' 0eeliiebule& odev Univeieitaten gegenfilier. j||ebrefe ftealfea der Ge^ 
W ^ cb ii eh ttlBn waiden an der bUefnieaben Schule gelehn; Zeichnen bil- 
' det*e|n^ Happt|gegeiietitnd | neiiere Sj^rachen bleiben (fö'r !^'nm|ler|| 
Vegen 4^ Knufoiannwtandei) feilgehalten. . Jene Schdier, welche die 
l|dhern^ ^lytccbnitehen Schulen elnit beeuchen Vellen, muMen der. 
lateiniechen Spreche, in ao weit ue In den Studien- oder lateinbcheii 
Sehnlen (nicbt nm ebereaGjinna»inni) gelehrt wicd, mlcbtig eein und 
dieielhe in den einfcbiiglgen Clatten erlernen. [A.] 

^Qna, Zn der olTentUchen Präfnag m Gyinaa»iani an Osürn die- 
ses Jahres lad der Director Prefesier XSmer durch ein Prpgranni ei^ 
fjB^ S* 4flf in welcheni der Cenrectar JBstewstter S. 8— -13 die, Parii 
prior ain^r Ablnndlnng de «i et niflslie» praeoejifn rsl^'fttis diactpfUh^ 
qui primi im gymnati» wdinit sanl, Iradsndl, mitgetheilt hat. Of« Schu- 
leraahl betrag nn Ostern . von d^nan .s|eb U.anm Jlbgaoge auf die 
Universität gemeldet hatten. Veber die durch des Conre<:tors JeAmm 
Cl^UHim GerstaNHin's 'Tod [nm 4 ^ng. bewirkte Vereaderoiig W 

Labrerpersonalo ist bweits in den NJbb* VIII, 123 borichtet worden* 

\ St. Pjbtkrsbürg. Obechon zu dem Lehrbezirke der da^igen Uni- 
Tersität fünf StaUhalterscbaften (St. Petersburg, Olonetz, Nöwgoind, 
Plei»kow und Arcbaogol) mit 18040 Qiuidratineilen Fluchenrauni nodl 
S.Mi)lionea £inwohncra geboren; so aählt sie doch kaum dOO^Stndeo- 
ten» und mehrere Lehrfächer sind, «ben weil die Anstalt nicht rerlit ge- 
deihan will, noch immer nicht beaatat. Eine, theelogisjclio f acult&t ^ 
hat. aia gar nicht, w^ii in Petersburg, Moskav, Mohilkw, Kiew, 
Px.KSK0W, in den Kloster Troizroi- Serciew 11. n. O. griechisch- theo-' 
logische Seiniiiurien .bestehen , 1^ eiche die Stelle .derselbmi T|rt|<ete«i», 
Unlfnriitfittiächrirten erscheinen bei Doctorproiuotlonen , beim Reeto- 
ratsweebsei und bei den Geburts - und Kamensfesten des kaiserlichen 
Hauses. Das LectionsTerzeichnim kommt in russischer, lateinischer 
Dod deutscher Spraabe heraoa, und auch die VoBlesnogen werden in 
duaan drei Sprachen gehalten; 

Posbu. Der Schulamtscandidat Dr.^Low ist proTisoriscli als Leb- 
jrev dar Mathematik und Natnrwisgenechaften am Gymaasinni nnjgestellt, 
dagegen aber der bisherige G;f mnnsiallehcer. JV^iU^ znm Director dea 
dnsIgen ^chullebrerseminars crnai^nt worden. — Für die Verbesse- 
rung; des Schulwesens im Grossherzogthum hah^n Se. Mnj. der Knnig 
auf 10 Jahre eine jührlidio Untcrstützang Ton 21,000 Thlrn. bewilligt« 
tÄfWATT. Nach eiueoi drevjrüuigen, vielfach beklagten, Provi- 
aorlom tritt endlich der ehemalige Kaplan Fr. J. HaJber^rch [9* NJbb. 
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|itlintwid«ii 4er Beligion in fliUoMpli. Varbyifaiiipylaw 
.IgrMitaM wMeraliy jndMi (He inc Beiie^bnog dn«« hallibii Mw 
;- —liywciirfabc— Pripfy»»4iiirocti— dem .SdinlrBlh utd Difecfojr 
M|«MinMeiiiiMiivme in . AAKAV.y Philipp Nabl^, gebürtig muI TÜ- 
ih^^t T«a Sa% Km. Hoheift dem Groiebefsog mit IQOOjQoldeiilBesol» 

üd fveief WohBonig definitiv ftberlrageii'vvffdMklel. ».iilT«] . 
. J^> B e e »e <K * 2« dep 4ffeii|liafa«B Ffüfimgea der Schfiler d«i G^fshmi- 
1,«^ d«« BArgecfcbaWlM Mifs d; j, Jiel d«e IHrector Dr. GMob 
fc4|jiHiij|jifiirteiewii dwNdi ei» tetejnlfijhfi mid denttdie^ f(r&$nMam 
|pär« b. AdUr. IW* gr« 4^] .-«iogebideii. Dae erfl^re enl- 
]iiJlnrM8.i Imi. B m t hmmml gewrtte dr HdfUo Chmece meMo 

^^K^J JCrtll^jilt^^ ^H^^t^^KßB^^f ^^^H^k ^^^Ct^QB^^^ 1^1(^1 ^CvflH^ie ^^^i^J^Ke ^^^^^^^ ^ÄÄfll^fcjJ^^ j^SÄBJ^Ä^I^'* 

;-4offM «ni^ AifieriMw jio^fliiite IL In 4<r eteten Ajihiiiidlnng; weiit der 
<yerf. Irneb, dM die ttP f^kßfm» P^r^ ymnebte ud ip.Vene- 
#f fg«dnMl[|e bMniicW IJeberielRiing det Meli(tivt neeb einer, wlt 
«eliilindfgeren BMH^idililh d<Qi griecUMben Teitee geÜBttigfc iift^'de 
digredbejelilinde« WeaeriindPeriMrHnBdecbrilfei|i^ Er, 
Megt diea jtarck MttHieit— g Mebeerer Stddtt dee aecfa nngedrockten 
grSecUedMn Teifee pid Veiglelcbang deemlben mitv der lateinisdien 
, Vebeieetanag.- Die leiilefe Iwl namentlich mebrere Gilai^ allen 
Sciwl ft i t ei l a i n» wekhe.in jenen emtiirten Bandici»irte& Cpblw, «i^d 
ira» deiien Hr# Bacbmaim lietefderi sw^i Fragme^le dee (fal l i n m e li nr 
bebandeiti uotk som Scblnme nllf die Steliei^-d^ fti^diiaeben 
MttifiMellev nnäkweitt, welebe in- der Uebenftnp^^(4^tL tind. Ten 
d«r JMnndinng deeüan. Dr. Jfoftn Ut blvm der A^feng, näqpUeb daa 
eceleOafitel de;4l« m nptUme btiCorMe nnd eine TtoaiifgefidiiclKCe Einlnl - 
dnng.ftbnr den lteiiäi<|IN^«aiehMdile, mUjg^beiU. Dan deoMclMi Pra- 
gf«mnr enAM naf 28 8. die SehnladehriAte«» nnd man* titfat darin 
MPMr der Jabreacbioaik «nd 4en gew^pOialM» Mitiieiln«gM..eiM 
imifahfüdwb > Iiehrpian «nd mebrem DVreetfKbd«W(4iHiiV<t|i Üiiw die 
^ Veraadernngen, ^elebo aeit.dem Sinicia de» nanen Direden in der 
Seimle vefgenemdMn werden sind. D^jE.jira^ere ist iweckmdatig nnd 
wiU tin dig^ «terfaidet aber lireilieh naamOM» die nbem ClaMen sn 
■Hfhr mU Lebntnnden; die letaiein brtijtfaj ff^ Pnokte einer 
gß k m gih piferBmnng nnd tind mii; UmpiMPf ^ "*<9l^ ^R^«»- 
^bmtHebemr Prin% nbgtfa^it. Die SalMiiMi^ var fv Smgm- 
^ in iea vier OaiMn dee C^naeiame nnd M in den Tier Glessen 
der Bepinsle, im Winter 118 nnd ll8,.|inSemnter 1832 126 im Gy- 
l^iii4^Jbiniedin)e» >>^^i:MW Sur 
^jlMen rnn Jlbteeili lWlj||dab|i i» 8 nnd n 0«lem 
,4i|9t#BrM ebenfatte 8Milfr Wi^lM^ . IW« l<^wef 4er beiden Aar 
vt8lieii'IWj^#^ G. L.*n0 Bß^ßim(»Mg99litilt seit Micliae- 

1.8 18fl|^^iiä|»^ 1819.), der 

Bie%ijy^ GifMt^^ TJ^oder 
yi^lftmnift <4ljt li|^ii^ Markw^rt 
m^m^^ifl'^^ IttBw)/ ^uneft. JlkfB (teil Vir 
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MO ' Schul -und Uni? er'si tätsnachri^hieB, 

cbflMt. IM.) , Dr. JoA.' JMtoA mh. ^nmmentäät (siAtimkü 1^.). 
F^ieät. WUK Cltuen (seit Ötftem 1829.) , XaH fVieär. mu« (Mit Oemn 
Mo.) , j0jk. Miv. Even Ottem 18S1.) , Jok. MUimm' Buge (tieit 
OilMtt im.)» dto Baiftlehm cr«oysr<lWlBAr. ^en, AtO, fVUßu 
GMf«. Stellt nad J^ft, MflAr. ^JlM7n Hem, ^ I^Kr OirMtof S^cAimmi 
iift Bei|«vdtttgt TQii dfliii Gffot^niig sugleitli suih IMcMr 4er «biii- ^ 

' S^i^icmir. Dm nrogHunmi dl«t 'ClynumtiiMii T^ni [g^edr. ^ 

M Bbmiilaad« fil ($2) S. gr. 4.] eoUiftH Ms AUtandluDg : Jhnr^^iirkm*'^ 
gm flter ▼m F^tadt^ in iMSbiar« Sie %lli«B>aliiel!SiK 

MtDag deii Gedielitoii dM Hddar, dU dw VMi snntidktftlÜr junget 
(em iM6rge<iM«b«n halten will, in der idMr aiefal iibamll 4ta- 
■er Maawrtah fesIgehaUeo ift.' 2iieni werdea Urflialle eiölger/Gila^ 
chea nad Rdanr (Qahililtiai', .Dioa^i. voa- HaUci aad Heraaeat) fihar 
l?hidar Maqpiroehea vad hetaadsre die. bdwaate Ode dei Haraa aa i. Aa- 
laahu BiMihtltili erdrlert» daaa Viadtte {MIammMiI lBetge«telU iiadl 
die ▼ölsdgltehsteii Uirttleile der Neaera aainaiaieai^iellt. Etu drUtev 
Aba«hiiitl lialeachtet emiehie E%aBechaflen dei Ftndar » ailpllch dapM 
Baargie, Ethopeie,- Flktie, EihaheahiH ttad ftittfidiaa E^eatdialleiL^ 
|ler vSmrto betnwhfet die'Piadai^che Ceaipdflitida (hiaeva ZaaMammbt 
Hang dtn^'PUidaii^ea ]Odea) nad det fanfla det Dldtleri -Verhaltaiie 
amn Chiir «ad die Arlaa eeÜteiFlMer, Da« Gaaaa Kt m^- vieler Go"- 
lehrtamheilr aaigaelattel» aad hietel freilieh vlelei Beliifaiale, ahar aaah 
»aache elgeoe,* headileaiWerthe Aaelcht — ^' Dia /j^Uiaodlaag dea 
Pkagrammi v^ai J. IM [M (80) 9. gt, 4.] ieft^itliefftelvdeheat Ail- 
fnd FmMiaMU, Fmilmdä, GleteftreoM.^ aad eiiabU anlBrifrada 
Lebea aaah disr altaa«li«iNni' Saga Tkaär M^t^ VatMOa Sfcald^ 
Jiüt daaa elae KritÜe darselh^ fol^iea.aad ve<hrei(el sieh äaloCat dhoa 
HalfMi <}i«lh:hla. Da^flaate gieht «iae vefdieaitliche Bfaufielrl l^*daa 
Weiea mi T^Feftaa der KdB%ielraidea tta4 thrar LIederi aadi iit ^a- 
haageweüe eia telcliet IM , tiiaiHeh doe Hoheaaraiai 4» gyalyd/ fi ha l * 
iatfMrt 'ia dealidier Veheteeisaag »ilgecfaelll; Dba Pragramar dea 
Jahres ' iMt aas attht aagelceimaan , die theelhglaphe Ahhaadlaag 
dai Pragfanäu^oai X1BS2 ahea echea hi dea IVJbb. VI, 12S.-emähaft 
weirdea» Das Oyanatlaai var In Sdinyahr aa Anfaaga ^nm, 

dZSaad am Eade^vaa 4|2 Sehftlera besanlit, welehe ia sedM Chmsea» 
pdar viehuehr Ia 10 ClasseadbtheHaagei^ Toa'-Sl Iiehrsta aafetsiehlet 
waidea. Slir IJi^Tefetttt'wardea 28^ eatlassea^ *Tea doMii 6'dta -eiito 
«ad tt das aveila Zaagniss der Reife ^arhieUMi. ■ > - ^ - ' 

STasasnia, 'Ia denk Mife^prag^Baiai 4ait QyMaaslinae ^eai lahr 
1829 [StraliaBd,^ gedr«dit n derhdidgl, P e gieaaa ge -Bachdraaliereip 
51<28) fil. gr. 4.] üadet aun als Abhaadhiagr Hs«» dW fhvgtmpkU , 
«ad geegnqillMea Vm^rMi Tem Oherlehrer Gaffae ITbeeder Stenge, 
welche- der Verf. selljeft ^üe-. eia Meiwes BraclwtaGV elaer grossera Aii- 
handlang aas^ehl, die Ia daüaselben Jahre In Stralsund bei Trinius er> 
sehieaea sei. lai Preigianm des J. 1830 £40 (84) 8. 4. ] hat der Ar. 
AwsC ITednM Mer ehie Ahhaadtnag dfier 4et,4lbwisaiBdi«Gftfla |Msa 
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\ Zacharia» Vrihtis Leben tfM 'StkHfUn geHeftrt,«' aber älter das Le^en 
/diese* in der Litcrar§^chicbte de« Uken* Jalnrhaadevts picht uawicliti- 
;> Ipen Gelehrten (geboren in StralsiuM «m.lfilH, gestotriien ca Barib am 
^ Aii^^ust lSH».) nolr TiiigmeilairfB«ha IMriielrfin lM^ 
JAMaiiriidbar ita« «Mtfg«c sind dlo^llalMil^ tai^ik jBflMiba, 
%«|elMF«Ilihet1ir MllBiiii#idvBad W 4aM:lte'll anCigeiiliU aad .llV'- 
IsMebea tfMail. V— j^BSalha« gege«n«% <laL|<M>i HiW- 

. logiseWpCtfreste kabeiu. 'Iku LöbgwMit :a«f A SMt fitraieaiMl M 

' t. im J^im Man^aidi m JMAigegebitii..*'. Ans der gesainpiM 
'iMtfiBMinng kaanBirtefMdidlMMildil öUvUrtba^ (iM«rf aHtatam« 
#b^3mi<rsdian HalaMeiB-IiesieaBt) itetMi\b0<!ilflUifl 
'lNr^< ' Pinigrataiiii iea J. IUI [51 (Zt) & ^liNehtder fiiJr «fiia 
,9«Ai«ltidifitl gaM «npaaimida AafiMai jirebsii jffftl^pBli fc<»tasjHMag«i a» 
/ Biiaowla daa JaAfM IfU^fli tan P|ra|s»MV, Df ASIwr -bii^«« 
^i^hignwiai' tfes J. MitaUlBv [gbdr. b. Stro*« 94 (23) &}8;ia:*Jtat Ar 

^^iprafeisav Jbri: lHWed^. ^ibnL J9Mi»a^ 4ia (alMsaha (Arotfo 
tdbdtuefcen^teM», weMie ar^eias JlitfEjficfca» .i^ Jaf Gaa- 
%MaM d* Sdiala [a. lUbb. VI« geMtaa.]i«L Sil a^rbreitet 

/-irfeb fibar daa TbaiMnf JOmmdma. ass«,. aa gmlBMiirtliia* diseipBaa ia^- 
:iliBriaribal gymaatforani dsMlbaa nWwtt.'silfaiN^, «ad ^p if4 <h tt »/#e 
KiMbiia^tiiiabr.«if i^vaitMMWafB «irfaaah'aMiytisaber.>W«i«o m 
Maaataiss W Ofampiilik .«« fUnmi , iiad dl^ syatif aa tisdw.Parataliniy 
der SpradbMipa: fir .dia abdn Clai saa miMKorabfa«.' Bas Öjriniia- 
iria» biM» a<r Blkhaal 10» ia saiaeii 6r€lassMi MMtOlar, .«ididM 

/von fel^^ndea 12 Lebrem «aüffrlebtat wardaas den Beiati^r FrfiraiNNr 
l^r. BMif JTMa«, den QbaalehNni Brw JliifiiB%, Dt; W^dk 
'"iViimer vad Dfi Anfatf 'fffteodsr ikmgtt daa.af^eiitlMi^ii Lafaram Br« 
■M fH9ir. Hßim. Reese, Biw B. Mir, Bc 4»b« j^Wsd^ ^ttdta 
MMMta and JWedk.idi^. MCa, ottd daa'^aMaeosdeatliabiMLLdirani 
ifiM 0Mfr. Ommuf (Sabvsalar MBtiliia, giabt Mass «ach w^i^iUmOk^ 
Ir Standea Mfüsidie« Uateiflebt ia Saamid^« Job. Jfilk. Brüggmtm 
XMuM-'t 'Zeichen - Baebaalabtef 3» ^h^tg UorUm TM9 Xf^t 
Ostera MS aa das abgagbqgaaia Hsfsaery Stalle tebrar. dss Fiaaao- 
aischaar nad EagUsdM^) aai Br. fT* Ei^rdt (SeMdamtscaadidal;). Bar« 
.0asviigldbrer Masütdtraoiar JKsif AhIe wm amitf. Mai eer. Jabre» veiv 
iMorbea/ vad* dessen LelffslaUaaai $eblas%r des ScbnQabies aocl^ nkdit 
wieder beeetit. Zar ÜalvaiallAt wäre« bn hnte des Jataten SsbaUab- 

' res: B ScbAler lalt daaa awelien Zeagaiss der Reife entlassea. worden. 
JBn bemfwben ist aasii».dass bs der Sebnle neben der dritten und Tier- 

' $en Gynraasialclass» aaeh aval Baaiaiassea in der Weise bestehen, dii$8 
diejenigen Tertuiaar «ad ^ttartneir« walsba an ehiem bürgerlichen Ge- 
achfift, besonders aar Haaidlaag übergabaa wollen , abgesonderten Un- 
terricht im Fianadsisdian'ii^ Ibpglisiibiia , aewla Ia der. IMalbfiiytilt nad 

. im Zeiclinen erhalten. 

' ' '^"^'^'^* Aus der Ntuhricht von dem Gymnasium , welche tinr Di- 
'mm Br. JM AMw At^. Mffkm an Oatam d. du ITbara 1883, Jb| S. 4.J 
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heransgegdMn bat, ersieht man , dats an deniselben f^e^enwärti^ fol- 
gende Lehrer unterrlchteii 3 1) der Dircctor, 2) der l'rofedsor SchirmcTf 
[Director der Bur^rgeluilef ertheiU nur nocli einige inatheaiatMcbe 
physikalische Stunden in den nntern Clu£&on. g. Jbb. XI, 368. ], 4) die 
Prefessoren Dr. Kefcrttem ofid Dr. Lauter^ 5) der Oberlehrer Dr. jrer- 
«Icfre, 6 — dir l ntcrlehrer Dr. Hünefeld ^ Dr. Hepner, Dr, Paul und 
RudolpJn lirahm [ seit ü.^tcru an Sudaua Steile (NJbb. VIII, 366.) 

als urdctitlicher Lehrer nnp^egtellt. v«:rl ^^^h- XI, 3<f8. ] , 10) der ausser« 
erdenilichc Lelircr Kirnst Gottfried (jorhe [aus Thnrn , eeit Michaeli« 
18o*i an«;e8lel!t J , 11) der Zciclicnlehrer Fricdr. Ullh. f u Icker [an dea 
nm 10 Juni vor J. verstorbenen Züichealehrers Karl Aug. Georg A'eu- 
schvUrr's Stelle seit Anfang d. J. bernfen. ^Jbb. VIl', 368.], 12) der 
Gc^ in^lehrer Cantor Sudan [ s. NJbb. VUl, 866.]. Die /.u (»steru 1829 
eingerichtete sechste Gymnasial clasie ist zu Michaelii wegen ein- 

getretener Veränderungen im Lehrerpersonale wieder eingezogen wor- 
den. Schüler waren zn Oftern vor. J. 138, za Ostern dieses J. 176, 
und auf die UniTersität gingen 7 [2 mit dem ersten a. 5 mit dem zwei- 
ten Zeti^nfss der Reife]. Sehr zweckmässig sind in der angefibrtea 
NäeJfricht die Anfgaben mitgetheilt, welche diese Abiturienten su ihrer 
Abgangsprüfung scbrifilich haben bearbeiten müssen. Vor der Naeh^ 
rieht steht die witseiftdiaflllolfe Abhandlung: LmeoflieRta ^rlii leti'ne 
Bcrtbendi exempUs illnstratm, SeripUo f., qüae de Leeiione et fxercitotMme 
generatim agit Conscripsit J. j4, JVemicke. {16 S. 4.] Dim ersie 
Abtheilung hfilt ajkit llidess zu sehr Im Allgemeinen und giebt aar Be- 
Iranntes , ae' daif iie Auf den Werth de« Ganzen noch keinoa ScUm 
nachan listt ^ 

VrtäXA. A«f d«r Ualvenilil mra» im ßammmt dL X U0t 
iante» 'nlmfidi WVlieoleg«!, 82»J«fii^ IM HcWaor, M 
Pfiiletophen naä 1I0> die ^tfidi neeK ffir Fadi eatülneie« Intlaa« 
WsiteoM, Zu der dietjihrigen FHHrti ag Sp i - iftt ag im Qjimmtkm 
enchien das Frognuam: Progyrnutnwmta eraCerlo.' JMule HMaaUm^ 
^pM* hutfttH&wn w 9u §^ p uB aalMMef • • • • ^adttil irtüv ^hriNiiaiiit Amiiriiui 
BaenU, philosophiae elegaatienlm^vd KleiaraBi preT^^ (WeilbetgU es 
effie. Laatii.'82 (56) '8. 4.] V9» Thmam dlaiat Pragymnaaiiial« lite 
De Modo mc vktad orofjoiieai enietam, poMaai grmfemque perwuSmA 
Nadrfen niinlieli der Vetf. den Begrilf «nd das Weaen 4^ Bevedtsam->- ' 
kelt kars erSrtert Iwt, geHt ev Ten den Satee aast Onmia e rgrel ie if e 
fere nihil dlind est qwm qeafldani (onomai MrljplorMn m§ttUoi «nd vev» 
•Qcht die fichtige Art «. Weiie'der Nechahnrang gniar Mailar ih Bed« 
und Schriflt naahsnwflien , hideiB er erörtert, quo»^ quid et qmmoi^ 
imitari -debeamnt* Indenr er min hMbndeia «her dat ^nenrnde mcIi 
▼erbreitet, geht er die ▼enrahiedenen Qattaqgcn der Nadbahmnng , veA 
der Uebenetiong nett Vmblldnng an bis «ir IWaphtaaft vad Paredl^ 
ioreb, perfür nnd n«fe;atl!»' ie(gend, i»ie di«eelh*aein imd Mut nOm 
letl. Die gegebene^ Von diriften erlintart er fibemil dnrch ehie Abar» 
grosse Maiae von MsfAeten ni-grieehtfahe», liMniidiea, Aaslachen« 
tiriieiiltehaa, fwmrfäbdw nnd dagHichitt U^kMMhta. 8d«d««wv . 
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fe Dareiellung, an ■ «rieh seh im breit and sehireifallig^datoN^, 
da^s die Belit|)icle ülMirall In den Gang; der Erörtefang eingewebt «iitd, 
Mi^^chwierig und i^erwickelt g^word«ii iit, iaM^iiie lichnler, r|af ü fcä^ 
Y '4^i«1ler Verf. allein geiTchicilliW ItaÜiKim Sttadb iiidn wer** 

d^^ 4eiU^ Faden der EHMlllhing za folgen «MbäiAberbaippt die gegeben 
nen Tdfftichfifton gehurig sä begreifen. -^^.D» \ i m^Vii l Mk9 ä ä n 
1 h^ie %nniaglam wÜ im taaiagen «chi i» ltt> < li %Hy O Ajl^wiibffiiNJil» 
iHiMle » Lehrern, -dem JMmmb^it Q^ObeMMI^ INiMMflfli«^ 

4«r >frftn«59; iSpri^|i»g|i|||»ir.tf; nnfeiTl<ftlit^ iilfed l l» i i rdio g i ^^i^^ 

i niliWe »n i M<fc t» ^^ der Anüfett^ 

wW^ich 'g4tfniim«li«»Mi«>^ 

Ü4iä w^mMHI^^ phUo»opMMM 
: G%«ielftn^e abgehilM^tilitllM gegen* 

indcii'llMf Pädagogffi^lilMS^ in«iliif^i itf MiMlinra^^ 
Sehrts; Mit -Ablh.-'lt llf$«<^ m^^^tt^^i^tit^^ 

4 [WftMmddik'^l^ilN^^ S. 4.>i^al^«(M#iM§e 9^^^mi^^^ 
dilß PlIdRgogien «Nttolt^ >ire»e«- ^ 

mtSf^' '4. 3 |>^^dl«jährige^ ^rtiir die ^et^iai^ Jhl i ^i^rtl Biiiir 

Jmii^ illiiilia'Wieeb^en. [X^XI S. n. W«. SebiilMelmcliin^ } 
U}ytMl^%kif^<^wiiä^^ «h^FrinsenlelHiitfl^ Bidfr 

'4 BnasRi5:H geganiie«^ .itn^f^ne Leliriiitt»lM^Mr4i|MrIgevliaW ^ 

. ' .WüBTBMBBBo. Attf dem letiteB Iinndtage wnvd» ^▼on veioeiii Hift- 
l^ede UrEiunmem iMiter Anderem des .Antrag dirn dte« Im 

Xiande'Vorliandenen»' niederen evangellichen Sei^tnnrien, «Iptemllel ' 
mi «riackvldrig» Mifgeliet»en und mit deitXandesgymnMten* Terfbun- 
' den werben •elften.' "Ei wML dies nftmllkh vier tieHrnnstttlten iv'BüäiN 
wfBftity UmACK, MAvunomr und ScnSi^iiAK » in deren jisdef Ton Binem 
hernt, STrofemoreii «..2 R^tenttyi jiinge Lente nnf Resten der 
Kirche ihelt in 4er Welee, wie eeoft anf den tftehfiiclienFfirstenfdinlen, 
▼ei^ tdtoii Jüäip an enogen^«nd gebildet weidtfn. JlUe die jnngM 
Leiite, Irelche yrndb iforgraemmener Pe'nraf^rftfni^ in eine« dieser An* 
- etalten aufgenommen. nnd; mfimen ildi/ieiil eTani^Ricb-flieelogischeii 
tStaadb 'widmen und im DIenite der EIrdhe gebitnehet^ limen , därfeft 
•Ime BMripigmig nidbt ane dlefebVerliftltnSmeft «der in fremde Dienste 
treten , und haften im'Fahe der KiiAtefinnniijg dinier Terbindlichkei- 
ien die anf. aie .Verwendetem Aoafen dem evangetlielien Kirchengote irie- 
4«rmime6mi. Di» AnitalteB a All sind ani dmi eiienmliges Rlbatmy 



» ' ^ . 
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Mbalea henrorgegftBged , w^eldw <4te«h dip .HenMig CMitppli iip J. 
1:^6 eingerielitel ««A* vd» «kMü • f&r nlelenml 4 für HbmBilf . 
duiig bestiumit wniiiMi« . 0wr T«K(lieidigang Aentikum f[e|^ jte ftW- 
gen Antrug bt ditt SMU^MdhieMai IMf tikmaUgm Mhiimelmigit m»d 
die jetsigM «Mm twmg^mkßm. SmabmHm ^li*< w 6tf ry ^ Umrgtt^M * 
von C G. I T i mdeH to ft» Jjptgriit4g> ei— f ri fc c if f i wfawt AiMMM^ , 
«R rflfvto«» AtoMdem. d^ imiigm^ Pnfmmm Q.jL Mm^ 
Md IT.- na«r. fiMtgMrft» Ldfinid. IML gr. A U Gr. INidl 
eise YtHitftiKUge gMcMdMUall» DufikiUMig d«r CatitoiiiiQg, F^rMI- 
dnng «ad gegenwärtigen GMdtQilg diepe? «ilmdigSII KloeHPfldlwtoi. 
«nd jetzigen SemlMudni Mi0K die HtnuH^ber s« beveiein gBeaehli 
dase dleüINM toewg.ehMw e üi g f ee im d e n SfaillaM mf die lAliMig der 
•ftogetÜBhea Qeitdidieo.gelitlbl liiiiidB Md Mineiitllcll in 
«Migen Iiehr- «. McipUMrarfniMi^ lOaMf MM^m^^fiimf^ 
iiw aieiit «atfidnlelMM. Meiir fe« Hweai Inlvlto iii i« den BUlU-l. 
VÜL Vnterli^lSaS Nr. M Vl( wgezogeo« Krwiid duivli die SdMifl 

vfciw^ die die Aaitrilee dBBdi.llifd.yewi»ellig» <Md iiminBaiiiy Ot» 
^gnüMliap JeB*IMeiniBgea.te Zdtt ea^paeiimi« wd Ten der Mie 
die *A*llMtaaf fliohl ad ttdf imMibeik Sie« aatae Ff^ Uei^ft 
Ml» elb Bielil der viHi.ilita gffvdMa ])iiiMNi.«i4.aiideieai ««d.vaU-; 
Meten Wege emiebft ^iRerdea iiuw. Uel^ilgepe.ia i|ie Mitfl^ Mv^ 
MialnieiMv'bMeeleie deiM let o ee mut » .weil eie LeimnitalCea.ver- 
IHirt, weiebe ee eeküviidi MclieB».viiliellidne UMiiwfaeaSprtMi^ 
elUiea in Waitmiierg «nf die «idoUieiM Weite gedeOmi kepnteir, die 
MieMBli an deieeiliea gerÜHiit Jwl. Veheidiee Ue«eft die peMM». 
Mtmmkäk dertejjea mitda» idclwlwliea FdrüeaeciinleB ^ JHUdl. 
rtieaiUitBlteaStag aa alliarleijMiyre chea iep nad ani ri i i h en V eig fa i 
dwingea» ^ . ' ^ '- 

tMaauM. Der SMplaBitfflaididat M* 0« Malet Irt ari» Mm 

. aii- darigea Pidagogian arnanat 



Berichtigung.] Dnrch ein Versehen habe ich in dem InhaUe- - 
berichte von des Prof. Kries Glnckwünschungsschrift De Archyta^ in d. 
ft'Jbb. IX, 116, den Inhalt am Endo der Schrift falsch angegeben und 
den Archytas um 200 Jahr zu jung gemacht. Der letzte Satz jenes Be- 
riclitcs mtiss vielmehr so hcissen : Arcliymedes hat, wie ausführlich ' 
nachgewiesen iät , ein Zah1en)!y»4tcin nut'gestclit, nach welchem durch 
ccQi^fiol ngoaroi von 1 bis 100 Millionen, durch aQtd-fioi ÖfVTEQOt von 
d{^ bis 1000 Billionen u. s. w. gezahlt werden konnte. Etwas Aehnli- 
chcs scheine schon vorher Archytas in seinem Buche rcegi uq^cov ver- 
sucht SU hüben , so dass dessen System vieUeicbyt vom Archymedes nuc 
weitei aiugebiMet Verden sei« *V [Jahii.J 

Antwort an Hrn. 6. in S. Die verheisscne Mlttheilnng wird 
villlcommen sein. VariaBtemnittheiloii^en gehören allerdings in den * 
Beieieil vuwereg Ar<:hlvi. . . ■ [Di® Aedaction.] 
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jinecdota Graeca o codicibns tc^^T!« descrtpslt, nnnotat. Ülastr. 
J. Fr. Hotssonadc , Vol. 11. Farisiii} IhiiO ii. Vol. III. Pari üiU 1831, tt« 
In der künigl. Buchdruckerei gedruckt. [Vgl. NJblS). II, 157 ff.] 

^^^orlie^ende beide Bände dieses schStzbaren Werks sind ihrem 
Inhalt sowohl als auch ihrer innern Kinrichtnn^ nach dem er- 
sten 1829 erschienenen Baude so älmlich , dasa znr Charakter!» 
Birung der beiden neuen es nur einer Verweisung auf unsere 
Anzeige des ersten im Ja!ir^. 1831. Vol. II, 2. S. 157 dieser 
Blätter bedarf, wodurcli una sogleicli zu einer Inhaltsangabe / 
des zweiten und dritten der Uebergang i^cbahnt wird. Die mit- 
getheiiien Schriilea &iud sämmtlicli aug rariser Ilaadichriftea 
entnomoiea« . ^ ■ • 

Band II. 

Anf die Vorrede (I— XVI), in welcher nach einer kurzen 
beschreibenden Inhaltsangabe des Gänsen noch Varianten zu 
der im ersten Bande mitgetheilten Landstio Andronici des Geor« 
gios i^on Kypros mitgetheilt werden, folgt der Abdruck folgen- 
der Schriften. 0 

I. Niiirjq)6Qov tov Xoiißrov lyxeiftiiyp slg tov ai5rox^a- 
tro^ee 'Jvöqovlkov tov UaXaioloyov S. t -~ 56. Schon im er^ 
fiten Binde theilte Hr. Bofssonade einige Reden dieses 'sich in 
endloserBreite v. s^ wi(st!gerDet«treibiing gefallenden Lob- 
iredners mit. I>er hier snra Erstenmale bHannt gemachte Pane« 
gyricus hat einiges bfatorliehe interesse, indem In^dentselben 
daa teben des Andronifcoa won seiner Geburt «n^ Irellieli von 
^em trttgerltchen*Seh^ne Mflanher Si^hmelchel^ beleuchtet, 
dea Breiteren erslhlt wird* ^ 

' II. Aqyog xQ^oßovXlog btlwi iidnoivtut^ ßcvkijuccn xcA 
ijjtmian S. 02* icon demselben Nlkephoros., ven wi^iehem 
derfleransg. bei dieser Gelegeoheii bemerkt^ f4>iplori[ia Ulnd« «t 
et scquentia, nomine cdmposuit Androiilici aenioris, cui fi^it a 
eanfcleOf et rernm etlam pnbliearnm admintstrator,*' Der rotr 
liegende kaiserliehe Brief enthllt eine Erklänmg aber eine der 
Irene gemachte Schenkung an liegenden Orftndeii und logleiph 
eine AnffardemHf, dieaeUoiaticitt in ihren Eeebten nnangelutnt 

, ' • * • . 16* 
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•0 Uiten und la «clifltmi. Leider iit gerade derjenige Ttieil 
der Urkond« Terloren gegangen, fn welcliem die nähere Angabe 
lind Betcbrelbnng der fraglichen Lliidereien enlhatten war^ 'ein 
Verlntt für die KeMlaias der Tepogrepbie Tbractena und BAa- 
cedeeieiia. ^ ^ - 

III. ji6yog xQvöoßQvXXog ccno9^i\g iCQog ^6v vilftjlo^. 
tatav itQal^ £BQßiag<, 611 — 69, gleichfalla von NU(.e|>horoii 
herrn^read. Eine diplomatlacbe Note« in welober def Kaiser 
AndronikoB dem Kral Servten's, seinem Bobne, für geiidstete 
militiriaehe Iftlfe in einem Zöge gegen die Perser dankt und 
ihn anwdat, einem Kloater anf dem Berge Atböa ein Welbge«- 
achenk in ikbermacben« so. welehem Behuf e ihm eine Laqderel 
am Strymon (x(0(^iov to xal,&votia0nsvpv t&u Koyt^i) ang»> 
wiesen n^ird, die dem Kioater Tür alle Zeit verbieiben soll, und 
dieser Brief die 'Bebeokttngsnrkunde abgeben soü« ' 

Eine kaiserilcbe Verkliiidignng« von . demaeiben JKIkepboron 
•bgefasut^ aor Beiiej^onf tbeoiogiseher Streitigkeiten , für die 
Kirclienge«chiebte vioileiebt von Interesse. 

« V* ^oj^og xQV66fiovlXog i«l ty ayo^u t^q iv Pidi/tf/o» 
fLOirqg 9Mrl t^g Afiag 'Jyju6xacmg > C90sa %ov ^9ov (t^ Mo, 
alKd uletVy T€ni^ctg slveei^ nul vtp' ivl x&taj^M imA &y%0%tt^ 
xa99iywfdv€^ ^Tt—S^^ liandeitvoa der Emverleibnng eine« 
anf dem Berg Gaietioa (in der Nähe von Koastantinopel) geie* 
genen Klosters in ein anderes an Konstäntinopel. Gönz nnbe«- 
'deutendflus auf. die Beschreibung d^s sterilen u. fcnbien Berges 
Galesios, dessen Beschaffenheit wir hierdortch genau kennen 
lernen. 

^ ogxQvg tavg dtnaOtmg tud anavxi xQOMip ßo^Btav nagi^w 
ikg MiKOVßhoig ^ S. 85-106, ebenfalls von iNikepboros. ,,K8t 
9iiittöfWy bemerkt Hr. -Bolssoiiade, edictiun, lex« sanctio. Sic 
tnnc eo nomine et verbo ^c^/{mv ntebantur aut abutebantor. 
Legitur saepiasime eo aenau f^töjUio^sv in Noveiiis. — Id quM 
prot'ero edictum, referendum ad a. 1296^ quo Andronicua in* 
dicia publica) qnae 'corrupti iudices gravissime eorruperant, 
enof ndare est conatus ac restitnere. I^ua de re legendus omni' 
HO Pacliymei^es Anidron. III, 10/^ 

VII. 0a0m6na aid ^syaXr] xcel rsXsvzalcc soQty töv ' 
icatä Xqiüzov navtog /uvffr^^ptou, S. 10t*^ld6. Dies^ Ver- 
ordnung ans der Feder desselben NikepUoros, von welcher der 
Herausgeber mit Recht bemerkt, „nova illa Andronici lex mo- 
nacho quam iropcratorc dignior ist \vichtig fnr die Cveschichte 
der kirciilichen Litiugie. Sie betritii das Fe^^t Maria lümiaeU 
fahrt, welches, bisher nor. einen Tag lang (Iii* August) | von 




Digitized by Google 



Boutionadü Auccdota Graeca« ' ' 2i5 

' jetzt aber nun den ganzen Monat Au^iiftt hindurch mit heih'gen 
Ijiesängen und Ceremonien begait;(cn werde» soll. Vgl. S. 
^^lyinXlidöH^ was S. 133 steht, i^t vielleicht nnr ein Druckfeh- 
ler statt uyakkid^hL. Üeber das Wort iaeibst ist jetzt dec Pa- . * 
rtt^er Thesaurus Gr. linguae zu vergleichen. 

VIII. NiKrjcpuQov Tüv XovfiTou (:)80Oa?.ovLXBv(Si. 6V(Jißov- 
XsvvLxog nagl dr/.aioövvr]g ^ S. V*\l — 187- Die eigentiiclie Ver- 
«iiiasBung zu dieser Kede wird in ihr seibat »icht angegeben. 
Otiiie iMBSonderet Interesse, mit An»nahine der austuhrlicheu • * 
lobpreiaeiidea Beschreibung der Stadt u. Umgegend von Thes- 
tsloaike« 

• ' IX. @Bodovlov QtltoQog xov Mayl0TQov iCQBeßsvnnds Ttgog 
tov ßaöMa 'AvÖQOVbwnf xov nakaioXoyov ^ S. 188—211^ In 
deo beidtaHaatdiebrlften.» ads welcher die Rede init|Kethelk 
wIH, tun Ende ▼erslummeU. Das Ganse Ist eine Verdieidigung 
.und Hecfatfertigukig des Ohandrenos, welclier als Heerführer 
^egen die Tttrken gekämpft hatte, nicht ahne historische Be* . 
xidiniigen, welche fflr die iamallce SSeitgescbichte Interesse 
haben köiroeB , wie. s. B. 202. S. 207 werden ein Krphalmr 
aad ein Aristophon ala Beispiele von Biederiuäiinera angefahrt, 
wottt der Heranageher bemerkt: „Oephalna notva eat e primo> 
-PJatenicaeiReipabilcae libro. An hnnc respeserit erator iiescio ; 
nec qiila alt Arlatopbon itle fadie dixerim. Quoa novi Arlstn- 
pbontea taata virtutls laude flemlsae nondum cemperl. |fia for« 
aanr noroinateinere poauit/^ Schwerlieh* Ea kann keinem ZwtU ' 
fei «nterliegi^, dm ea dieselben Blänner aind, deren Mijceph^" 
roa Blemmydaa In Mafl Collect. Yat« T«1I. S. 642 also gedenkt i 
tvw ÖS »«d n^g iQiötovg SväQOß tiv layop hiwetfdy&(iBPf ' 

. voLovtovs Btvat ÖbZ xqvg ^vQatijyovg %al tov. ^mov iiakxtjxig 
Kftl üfto^ovg^ olog 6 Sgmv iimvog rawsvg^ Ki^mXog 6 i£ 
ltain»v uaittoyQaipifiüg dg ^A^i^vag^^ Vpttfrc/di^« XBiud'jiQir - 
6Toq>90v^ iSwij^Btg 5vxBg xtSv^A^tivaloPy nnd daeelbst S. IMS: 
Kiipalog öi öxböov nuvxsXag dviyKlTpsog Iftciviv S»^ bI ft^ 
avHO^pavxlft$ifdg ixQoßoiiXtvxoy ifij^^öfia yiyav$ lurx* uvxaPf 
wlxoiya aPaixlov JSixog Mvrioratfiv* *JlQt^oi^9Sm Öl «ac^- 
^QOvuBvog Ötd ^d^g wixov f^g CenJ^t iuB^ö^ ^oxovifffis 
31V xal xovg xaKOvg d(in}pi(iBVogif oftmg &xav %mxijyo(fl€cg Öuuc^ 
(Iri^piov i^BvlxfiöBV* Allerdings sieht man » ist der Piatoniaehe » 
. Kephaloty .Vater dea Rednera Lyslas/ gemeint, welcher von. 
Sjrrakua (nach Andern von Thurium) bekanntlich nach Athen 
eingewandert war. Zugleich wird auf diesen ttbertragen, waa * 

, von dem Redner Kephalos (Spengel Art. scriptorea S. 105) daa 
Alterthum wusgte, eine irrthiim liehe Vermlacbung verschiede- 
ner Thatsachen^ deren sicli auch Andere schuldig gemacht 

^ linbeu. Vgl. Taylor tu Lysiaa T. 11. S. 104 ed. Ueiske. Durch . ^ 
diese ünterateliung werden wir nngleich in den Stand gesetzt, 
den hier geioelBteii Ariatoj^on amsumUteln. folgende Stelle 

♦ • • * • • • 
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des Aeschlnes adv. Ctesiph. S. 563. R. lässt , wenn man zumal 
die nähere Bezeichnung des Mikephoros berücksichtigt, keiiiea 
Zweifel iibrig, an weichen Aristophon wir zu denken haben, 
und zugleich wird auch dvreh dieselbe die Beziehung auf den 
Kephalos klar': hoX^a d' Iv vßlv nozl ös^ivvvso&at ^jQLötocpcov 
iüBivos 6 'ji^fjvuvg, Xeytov oxv ygatpdg nagavofiwv nkcpBvyav 
ißSo(i'jxovxa xal nhts * aAA' ovxl 6 KstpaXog^ 6 xalaiog IkbI- 
vog, o öoxwv örjiionxijitatog yByovivctt^ ovx ovrag^ dkk* Ijcl 
xotg hfowlotg kq>LXotufiBito , Xsyav 8ti nXBiöta ndvtav ytygc^ > 
g>(6g if7iqil(S(iauti ovÖB(iLav nmnoth ygatpr^v nkfpBvya xagavi^ 
H(av^ uultigf olfiai, öSfivw6fi.svog^ NqqU beaidicbiififnder sind 
die Worte des Tsetiea Cfail. V, 34, wo es Vom Kep^tos heisst: 

Ovzog xal ÖLxaiotatog dnavtcDV ^r^Togosv , * - 

• nag* olrjv tovtov tijv ^m}v öxdv'xarrjyoQlotg^ 
, 'jiQiötotpav öl toviixahv VTcijgxB tcJ Katpakipf . - . 

ad iuas^yqi^iii^vo£f vumv öh ivuöUovg* . 

UeberdleaeD Kepbilos n. Aiitlo|ilioa Ist weiter m TetfKMAen 
* BiibDl[eiiil Biit» oret fncc* Auf d'efseiben Seite liedient 
eicli Tlieoduioi det S^vHeliworti uva ntna^iSv {xogilv^t ögccif), 
weleiie Ref. eoehin einer Indern k&raUdl.lielteäQt genHicbleJi 
Schrift dewellien Verf/e In Bfeii CoUeeC Vitie. T. III. mebr- 
nnls-bemerlct baty Z.B/S; 19t. * 

X. Tqv witont tip löayyiXqf ndtgi fUiV^ ntA p^o66g)G> .. 

Itivfop, a 212 *-23!8. Ute hlitoroehe Grendisg^ Wieset Briefe 
. biiden dtetclbeo Kriegabe^ebenli^teo, von wdoben fn der top- , 
liergebenfeft Sehrift gebendeit wird. Beiliofii^ befiehl aicii 
Tiieodttioi ei^ inebrere SieHeB WM Sopholiies Aite uq4 Tbu- 
icjrdidei. . 

XI. Ibv oArotl MciUtat , S; 2^--268^ ewei iiwaron^ 
^bdrige Retten , deren. Inbalt in einer beaenideren Protbeofln 

' eiao angegeben wird: *Ev umä xdv Muffä^ai/a UtgöiM^ 
nokifi^ civdgBs dyä&ol yeyovceö^yKaiiU^uexog sftl Ktnfalyeigog. 
Noplüv dh Svtog *A&ipr^0t tovß tdSv tvtslivviptAtmv a^tOT^ov 

o T)| top K^tuyftgov naz'^Q Eiwogim 9ui 6 xov KaXliftdvov 

Uyuv^ ela von den Rhetoren, wie Iln BofeBonade naehweiat, 
häufig bearbeitetes Tiiema« 

XIL rgfi>yoQtov tov KvHqIo^ü Xpsuc, 8. 209— 2t3. 0ieee 
Ohrie bandelt von dem Eihilnss des Xoyog auf die Seele , und 
zwar nach Sokratee, von welchem folg;eiideF AoMpnith ange- 
führt und eommentirt wird: "^AAaig ^bv äXXa xoöfiBltar f^xiS 
ÖS xoöfii^tag olmiog fidvog 6 Xoyog j öl' oi Kol xuXXi6tri , 
cevTfj ittvf^g xatccqHttvstM* il (i^ ovzog ya jcoOfiijd^e jcaga- 
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Worte 8ich| bei Piaton finden^ vermag Ref. nicht aiiiiig«)||fn* 

Der Herausgeber merkt über die^ielben nichts an. ^^ -Vf.. ^ 

' XIII. Mavovrjk tov IlaXaLoXoyov fiBkitr] Tcgog (li^vöoVy 
S. — 307. Eine weitschweiiige Anpreisung des Weins und 
des Weintrinkens, in Form einer Jndicialrede, und zwar an 
einen bestimmten üngirten Recht^fali angeknijpft, welcher iu 
einer ngo^tagCa auseinander gesetzt wird. S. ^5 theilt Herr 
Böissonade ans einem nocli ungeil ruckten Briefe desselben Ver- 
fassers ein Bruchstiick mit, wo es unter Andern heisst. dv" 
^BiXxB TütE ij Igaiiivrj navv jtvga ngSg Bavtr^v tov vovv* 
JX)Ct\ BhcEQ^ BLÖBv vfläg 6 xofiLxog , bIhbv dv olfial tav £^o>- 
O'ot&v döteCov vnttXldiag fiixgov^ (6g 1^ q>govxlg tkxBt rijv 
ixfjLdd* Big Tovg av^gaxag. Letztere Worlevon 17 tpgovtlg an 
sollen angensclieiniich einen iambiscfien Senar büdeu und sind 
l^emodelt nach Aristophanoa Wolken 296. v 

Wfi^'äiM Hvmntf^flir entgangen iit^ • V « 

XIV, Tov oAtoiö Ttgooi^wif 'Amijvogog ngog 'OhMfrim' 
»gBößevovttt MBVtkdav vmg trjg 'EXivrjg , i« a68-<-**iOII. 
^Uiardlnni eiC dieitaMiiniib qua Libanlante IJlysali dUscUma-* 

^li<li|i reiiponfletar, ^ bemerkt der HvMiagelier. ' 
^^j^%XV. Ma^lfiop tov lilaiwiin övyxgiCig ;i^£^)vos »tA 
l^f<^ . St SlO— ^9, in wdeher dem Winter der Terrag er- 
Ck^ilt wird , elf Bntgegnnnf gegen die Sdirilt eket BamteHfell^, 
nlclit Angefdhrlcny weleher efnea Penegyrikne tnf den FHUh 
iing varünt hatte. ^Nielilf nb ilwteriaelie 8pitgfftndi§keil«n< 

\ :Wh ^jivGMfuitoif Xi^l fQanftWK^g, S. MO ^ SOS 9 in 

^MÜ^ politischen Vereen, sieh Hher dfo Syntnzhi der Wer ftede^ 
theiie, 8ißO(ia, g^^a , ngo^Böig wmä btig^.ii^et verbreiiend. Veit 

eehr geringem Kelang, lttl|att.ond Cklitll neeh den ▼erwandtea 

'Miriften des Alofleliopiilei ibnlfch. jedoch wenden hie# nnd 
dn t> wts. euch dem Werk nneh einigen Werth gint^t, - bnster nve 
den heil. Bnehern nach Stelle« anderer griech« Schriftsteller . 
nngefuhrt; Yen letntern theilt |leC. ein Yerneich»» mit, dn 

;.Wenige. die Geduld hebeh werden, diene (roeknen Steppen m 
durchwandern. AphtiionleB S. SöSl« Appinnes S« i56| Arlslc^n* 
ttea S. 8SS, BasiUna Magnos S. S5S , Clemens Alex. S. S58^ Be- 
■insthenes der Redner S. S51, SÜ« 884^ Dcmesthenea 6 |ittlp<(j?t 
8. 850« Zn (es tfel dartmte« JUbanica an' ^«rsteheH^ benierkt der 
Ueranageber in den Addendia S. |S6), INe Caaaina S. SSSI, Grsh 
iCffina Nas. (6 98ol^> S. S5& »l, Homeres S. Sb9. 319. 
»5. Jesephoa S. knkmtea S. 855, Ubanlos S. 355. 

"856, Lukianoa S. 85t. 858.85«. 8öa 880, Philostratos S. 847. 
858, Plutarohos 858. tSn. 888, Prakoplaa 8. 352. Scho» ana 

.der Angabe dieser gelegenlliah angafiihrten SchriCtstelier , ana 
denaaBeispiele nn|^IUiil wmleDf whrd «itB asf dcttbaacfaränk- 
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,teii CkatehitkrditfieieB AaoBymiit einen ScMm ziehen dürfen« 
Ütikm wir Jeüoch m Probe ein paar Verse. V9. 2S0 flg. 

ZTol dv^xBQalvG) XiyofiBVf xal zovta dv&x^Qulva^ 
' ^EmtQQnevo , yiVLHy ' xugä $s ngoxoiticii 
Hm Kai6aQBity 6vvxa^iv bvqLckoiisv dlloloev. ' " 

7cdvt(av dvÖQijjp xal yvvaiTcav rov zoHOV slvat^ yiovov, ' 

' OVXBQ iltltQOTCBVOVÜp ^Bol Kai %vßB^6(5W. 

la dem ersten Versintua angentclieinlieh Toüfro gelesen werden^ 
. XVIL 'Egfifp/Bla «goxBigog 6vonäte>v ßotmfmv 9^al Ivigm 

q>dßtp:ov ^ S. 30i-^4€8. Wiclitig fdr die betanisdie Nonien- 
elatar der spfttern Orieil&t, wobei -aneh manehe läteiniscbe 
•Aiisdrlieke nnd Namen gridsirt vorlLommen; wie S.402*dK3elb'- 
4fov yttgag^ das ins Plinios bekannte foisiorum garum^ S. 401 
^xoilpsvtoPi eondimenimnf aneh wprde diesea- ScbHftebeii In 
der an^egebeneii Binslebt bereits Ton Do Gange in seinem Iieki- . 
eoa infimae Qraecitstis bier nnd da benntat. Der Verf.- Iial 
Tielea aosDioskoridea entlehnt, welchen er auch & 408 enfuhrt : 
Oottst' werden keine Gewäbrsminner fiamentllcfa cllirt» Zur 
'Bereicbernng ooserer lexikalischen Kenntnisse dirfte diesea 
Scbriftchtfi manchen Beitraf belstenero. Wir fnhreo,j|em Be-> 
ifd» eine Qiosse^an, S. 404^ iXMi^pi; Tcrjgat^^ if tstga(pciif' 
'jfuxnos^ Dea. Wort sritf^^ findet sich in keinem griech. Woc- 
terbtftthe ▼eraeiehnet: eben so wenig ttftQaiipiQfMtog^ welches \\ 
■ich noch findet bei l^heodds. Gramm. 134 ed^ Gotti. idov M 
i6uv sldog tof^a^, %o üg t^v tBit^qwigiuiati>v. « Unter letz- 
terem Worte verstand man wahrgcheiniich eine aus vier Stof- ^ 
jfen bereitete Mischntig an Irstllchem Gebrauehe. Wenn ü b ri- 
gens ansdr&eliiich bemerkt wird , dass dieses Lexikon xat[ lU- 
qwßtfwu angelegt sei , so beweist die Anordnung desselben von 
Neuem die Wahrheit der die alphabetische Ordnung der alten 
Lexika betreffenden Behauptungen, weiche Ref. zum fSramm««.' 
tiker Philemon S.XXIII ausgesprochen hat. Was dagegen kürz- 
lich Ranke de Lexico Hcsychiano S. 70. angeführt hat, wird 
anderswo f^fne Würdigung finden. In dem vorliegenden Lexi* 
con findet kein anderes Princip der Anordnong'atatt^ eis welchea 
durch die Anfangsbuchstaben jedes Wortes gegeben ist: eine 
Berücksichtigung der innerhalb jeden Wortes be$ndiioiiett£neh7 
Stäben findet überall nicht statt. 

XVIII. 0sad$iQOV tov 'Tgtan^vov iymiWtlS^Hog Big 
rov Iv äyloLQ ncttiga ^§mv 'jivlvav tov f^mffwcövgyov , S. 
-400«<-4d3. Als Beitrag.su den Actia Sanctonim mpg diese Lob- 
rede um 80 willkommener iBeln» als dieser Aninas ein bisher 
gani in Vergessenheit gerathener heiliger Wunderthater ist, 
deaaen Angedenken ja ifohl eioeWi^d^'^^wecl^nng^Terdi^tite« 
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Der Ilerans^eber, der eben so wenig al§ Ref. im Stande 
elwas INäherefl üb( r diesen HeiH^eii uacliziiweiseu , bemerkt, 
dass derselbe iii^Ut wohl Zeitgenosse t^cines l'anegyrikers gc-' 
* wcHeii sein könne. Uebrigens ist die Schiilt mit mancherlei 
Beziehungen auf Stellen aus Momer, Pindar, Kuripides, Ari- 
BtO|)})aiicä u. andern Schrirtstellern durchweht. Das von Bois- 
süiiadc S. 42S gelegentlich aus einer Handschrift beigebrathta 
Scholioii desRaslliius über das Wort a|ii;rü)Tti? trifft fast ganz mit 
Ktyiii. |). S(», TjiJ zusammen, was vom Herausgeber unbemerkt 
gelassen M orden. Dort wird gleichfalls statt 'KnoizLavus l^i^oo- 
Öluv6^ IV yle^eöLv'lTtnoKQarovg angeführt, eine Variante, über 
deren Beuriheilung die Acten noch uicLt geschlossen sind; vgl. 
JFranz ad Erotian. Gloss. S. XII sq. - 

XIX. l^v^^LKzu. Unter dieser vom Herausg. gewähitcu , 
Ueberschrift werden verschiedene Inedita aus verschiedenen 
Haudschriften geringem Umfangs zusammengef asst , welche 
hier um so mehr eine kurze Erwähnung verdieneo, aU darunter 
sich gerade Mehreres befindet, das für den Philölogen mehr 
Interesse darbietet, als die grösseren in diesem Bande mitge- 
IheilteirScliriften. — S. 454. IIsqI zcov^XtxtfDV rovdv&gmTCoVy 
Auszüge über die verschiedenen Namen und Bestiromangen 'der. ' 
ei^selnen Abschnitte des inensch liehen Lebens, aus nngenann« 
ten und'genannten Schriftstellern, als Piatou, Hippokrates^ Py« 
ihagoras, Georg. Plsidet, Die angeblich ans Platoa angesegene 
Steiie liat Ref. vergeblicb iuleufinden gesucht, nad sie ist weh 
TOD einer Art, die Ihn Termnthen liist*, das» entweder eine 
N amwerwecliselung vorgegangen , oder nicht Piaton selbst, 
. «oifdern vielleicht einer seiner Erkürer excerpirjfc sei. Sie Isa- 
tet S. 455: Kmti M IDihava^ ^' at (isdrjXLnt^ämg* ßQ^(pog 
yäg Xiystm 6 Sv^Qmms i^ti ftPfff^Bm$ tag imv ö « mIq 
dnä htiv V itSv Öixa, Sotmaig^ dni { It&v Smg tc^ ir{^ 

itmt 70V Ai, xo^stf^Ncn^ dato timf Ii It&v Smg itdv fti, 
ii(ioyBQatv und tSv fni kSv img %^ ys, y^Qfov ibrd xmv m 
Mav eag tc5v $s , ßovysgm (fehlt in den W^rterbllchern) &ki 
vmv U Irov tov SXov %q6vw zrlg ica^q. — S« 457. HbqI 
9^d(3v avd^iosroi; ) physiognomisclien Inhalts.;'-* S. 458. Ui^qI 
T9V ffii%Qv 0olwiMaoVft Charal(teristiic eines Qneerkopfs, der. 
beim Handein das Sine mit dem Andern verwecliselt — S. 459. 
'JAf^^o. Grammatische. Spielereien» ^nSmlicli mehrere Bei- 
ftpieie an Naebwsisnngen^ wie in den einieln^n Bnchstalwil 
eines Wertes eine SSeitbestlmmnng liege, welche der Bedeutung 
des Wortes entsprechend sei. So s. E 'l6tiov Sti tS Mwör^g 

,6&ixdg vo^iog UQat^öas toö^tiiza hif» Von dieser Art ^werden 
anal» Beispiije sas Homer beigebraeiit, und dass diese licher- 
Uohe Spielerei niebt Erfindnof der spätest o Zdt seit tme^m 
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wir aus dern Spott, mit welchem schou Geilius XIV, 0 (welchen 
Kr. lioissouade nicht angeführt hat) die „apud llomerum ver- 
sus i'o(j\''/;g::'üt"' behandelt.— S. 461. Ih^l avT)vxLüidKTG)v Kai 
dvvn.utaictLüv ^i^^drcov. Diese Schrift war Bast, welcher iu 
seiüur Epist. crit. 8. 127 üg, bekanutlich zuerst diesen schou 
von dL'ü ältesten Grammatikern (Zenodotos) zur Sprache ^e- / 
brachten GegeJistand gründlich erörtert hat, unbekannt geblie- 
ben. In Bast's NaicbU^fl fand sich (laut Cdtalo^ue d*une Partie 
des livres de fea M. Bast, Paris 1812. S. 7. No. 23^ „uu mor- 
etaa in^t du i;ramm^ieit H^Srodien ^ trimvd dana lea niaa. de 
Paris et Intituli^ suqI av9vniy$dntwv x^l Aw9t(näxx0v o«^a- 
tm. Diei^ iiSante wi^hl da« diaaen Gegeuatand Mreffcade 
Stufik iu ddp l^aendo- Herodian Epinerisimsii p. 27B sein , w^ 
«liea liast l. e* aelbft «iifötift, ufen^ nicht .yieUeicbt daa jetst 
▼OH Bekker Aiiecd. S. 1060 herausgegebene —-^ S. 464. './&oiU 
Uvä0(ov n^Qv t^g taif%}iSd« Ayxivi^g, entlilll die Tnditiott 
dea Päpiaa ubf^r daa Lebenaende des Jadaa. Hm. Bolaaonade 
eiitg[iu9 ubrlgcma» daaa daa ganse Bmclhstikcic bereiHi aoa ^ner 
andern flandacrhrift bekannt gemacht 'war, Ton Mftnler Faaelc. 
' FragroeHtöruin Patrum^ Graecoram (Hafniae) , W«raiif ea wie- 
.derholt und mit den nötlilgen Ertäolerüugcn versehen aicb in 
Rentb KeiiquüB sacris , .Oxenü )ft4 Vol. Lp. 23 flg. befindet. 
Beide llandacliriften dienen dasn^ den Text ^echaelawelae an 
verbesfietn undi evglasen. <p— S. Osoloyatä^ vnter wcIf- 
cbem «ich nach d«a Herau^gebera Vermnthnng einige Brnch» . 
HtHeke aus etnisfti Con^bejatare su den Panltniacheii Briefen be* 
findenl — MY* I^re^tki^ StttensipT&cfoa meiatdns ungenann- 
ter; hier^nnd 3a anell genannter Phiioa6phi$n, wt6s,PJaton, Epi* 
knroa, Diagen'ea und Anderer. B, 461^. Uoitidua tiva, aus 
verachiedenen Handsiphriften xaaaninien^eateiit, in Hexameterit 
Ji, iambiachen Trineiem/ wovon ehilgea dem PblloaopbMsn Leo 
angehört Epif ;ranue auf den Hermeiam (den Cleronien^atiir den 
Flirton), Lukianoa, die Batraebomyomaehie^ den Philosophen' 
Perphyriott SHmplikloa: die l&brigen beaielien aieh ,gröaateik- 
tfieiU auf-ehrbttlehe Gegenatinde; aammtliclie gehören abev- 
nberhaupt eiti<.»r sp^tern Zeit an. Addeitda «t Corrlgenda- S; 

41Bflg. und ein Index atmotationiasbesclilieasen den Band. 

... 

Band IIL 

I. &Bo8(ägtyv svtnXovs TO0'l)ptfl»e^ov Ij'jQCDfiuetfaiiKos 
als Tijp iffl xohxeiav vijg vn:«||ievAo}^ii^ dufxolvtjs ij-^ 
(iciv dsntagd'Binw xal^sotoKOV t^ äiMtafAttxiftoVi 1— S8. 
Bei viell'acher £e/iehung anf bibliache Stellen, wbM nur for 
den Uieotageii vielleicht von Intereaae, der die mystischen Be* 
griffe und hVklUrun^en, die aicb an Wesen der Jungfrau 
Maria aukhüpfen, kennen lernen will« In dieser Hinsicht und 
vua d|eaw läiaiiidp&aiLte ans wird audi die iuaftaise GcMlait dur 

W L 
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Jangfrau bef>procheny bei welcher Gelegenheit der Ileraug^e- 
ber aus einer Pariser Handscbrifl eine Beschreibung derselben 
S. S9 mittheilt, die in so fern wenigstens Interesse hat, als ihr 
Gewährsmann angeführt wird. Der Curionität wegen mag sie hier 
eine Stelle finden. Usgl t^s [ötOQiccg xijg vTcegaylag ÖtöJtoLvr^g 
'^fiCDV &eoz6xov. *l6zBov öxi Karä zov iötOQLKOv 'AcpQOÖiöiavov 
Ttjg vnsQaylag ÖBöTtoivTjg r^fimv @eoz6xov xo iJO'og yv ös^ivov ' 
oXi^oXaXog, xaxvniqxooS) öefLVOitSQLTcdtrjtog , djiaQQT^öLaöxog 
TtQog nuvzct av^gconov, ccysXa^xog, axagaxog, dogyfjxog , cv- 
TtgoöKvvrjxog XLfirjxixi^^ xt^aöcc xal ngoöxvvovöa ndvxa av- 
^QcoTtov y Söxs Tiai davp^d^av Ttdvza dv^gtonov xr^v Cvvbölv 
ctvxtjg Tcal x6v Xoyov* xy r^hxLa (liörj * dkkoi öl xglnTjx^^ avxtjv 
slvai XiyovöLV' öLZOxgoog, ^av&o&gi^^ ^av^o^^axog, ivofp^ak- 
fiogy fiavgofpgvg y yLBöo^giv ^ (iccxgoxeigy fictxgodduzvlog^ (la- 
xgovvxog^, svöxoXog, dxvtpog, döxri^dxLiSxog^ dßXdxivzog, ttid-^ 
Tiov öfioxgota (pogovöa xal dyanada' Tcai fiagxvgsZ xo cJ^to<jpo- 
giov amijg x6 Inl xov Vdov avzrjg xii^avov. CJebrigeiis merkt 
Wr. Boissonade in den Add. S. 174 an , dass diese lii;ächreil|ung 
sich bereits bei Caoge ad ^ouaramp. 50^ jedoch ungenau, ge- 
druckt befinde« * 

IL Toü uptoü, ixq)ga6t$ slg toV nagd^H^ov tijg dylag 
"AvvTig t^g fiijxgog xijg ßBOxoTtov, S. 59 — 70. Eine itjit allem 
sophistischea Frauke, jedoch nicht ohne lebendige Farbüii 
* mHtfgefiUirle Sbilderaiig «ines reiasenden Gartens. , 

III. *Imiww TO« FafiQa Xoyog slg x^v ^oSqv t^^'^nsg- 
aylag itOwahf^g i^fiäv ß9ot6xiov ttiv slg tm "Af^m ^§di»*^ylmv» 

ß. II-— III. DleMT Scbtiflsteller iH mdi« weüer bekannt, 
nr. IBiiMii(biiade 8. 11 yermiUhet, er gebore i» das Zeitalter de» 
Kaberi Andronikot.^ 

IV. 'ETtidrjiiltt Md^agi Iv adov , ij mvötg vbkvcov Iviov 
nsgl XLvav elg XU ßaoiXELa övvavaözQBtpo^Bvcjv , S. 112 — 180. 
lieber Zweck und Inhalt dieser nicht uninteressanten, fast gaus 
aus Dialogen bestehenden Schrift, bemerkt der Herausgeber 8. 
112: „Nunc verbo significarc satis erit mihi a Mazari^ scriptore 
proraus ignoto (jedoch zu vergl. Hase in Notices et Esctraits des 
Mftcr. T. iX, 2. p. 131), taogi^ more Locianeo et cjnica dica^ 
citate« privatas pnblicorum quornndiitt homfanm res, qui iu 
OidaGraeca, regnante Manuele Palaeologo, circa initium 
coli quinti deditfi versikbantor. In d|eaer Hioiilclit lal dieee 
niisbt Oboe 6da£ abgefasste Satyre auf dea Verf.'e Zeit n. Zeit- 
genoaeen aelbst iMebt ebne hlatoriaehe Bedeotong, jedoch au 
vfeleii Stellen donke!, da ima die f untt Yerstiodnlsa nolbtgen 
pcraonlicben Besfebongen hier mid da abgeben. Der Styl kt 
sehr gesucht, gelebrt n. voller Aöi^ehingen , selbst w5rtncKer 
Aafabrungen Ten SIelleii ans Arialoplianes , Homer, Demestbe- 
nes, Tiieokritos, Hesiodos, Kttrlpides «nd^AmlerB, 
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V. iV£3(]79)d^ou XQv Tqy^oq^ smdtolaly 187 — 
der Zahl ntüh eilf , ohne besondere Uedeatung. - Im siehenteii 
Briefe helsst f» S. 19^, Kai 0s dtj vvv avtos tvQijKag^ ägiörty 
mXlav ;i;o(^iraiv dttlixfioir u. 8. %v. Musb es nicht heissendti- 
ÜMxov'i Den figiljiichen Crebrtueh yoa doila(io$ ktmt weui^^« 

' stans Ref. ofcht » „ * * 

VI. Mtxiii^^tov WMov 0xl%ot xokittxol yrgog rov ßaöi" 
üa Km&iwimiifov %qv Movoficcji^ov stegl x^s ygccuitavix^g , S. 
MO-r^^iS*), Bin sehr mageres , an keine rechte Ordnung 
gebHiidenes.Coiiipendioni^ an dem man nicht elBsiehi, .welchen 

* NiiUen es heim Unterricht, für weichen es bestimmt ist, habea 
konnte. . Der Verfasser hält sicli ^rossenth^ils aif den Dionyslfllt ; . 
Thrax, ohne ihn jedoch an nennen. Voi^ ^elegeutilch ang- 
eführten Schriftsteliern iienneii wir Horner, Theolritost Lykb- 
phron^ Aratosy von welchem letateren 210 xwei SchrSftea 

^9bttitinnd mgl qqvsiov angeführt werden, Tielleicbt die in^ 
teressanteste Bemerkung der ganzen. Schrift. ' Den Schiusa 
machen, oder richtiger gesprochen, den Haupt theli 4er Schrift 
machen am Ende angehängte, alpliabetisch geordnete Glossen 
ans in bunter Reihe Barbarisches , -Lateinisches und AotikeC 

'berührend. Herr Boissonade ist swa^ bemüht ^ di^ Stellen^ 
worauf sich die Glossen beaiehen, nsebsuweisem allein ea 
Isäre hier eine grosse Nachlese an halten ^ wovon Eef. nnr Bi- 
lliges nachtragen will. Va» 282: J^i^rdffpsftvo«^, in$vö(f^t£or. 
Aeachji. Bamenid. 36S. Va* 291: *Jmnq)ag. Odjn».,dj 419. 

— r -•> ■ '.• 

- ^) In dein enien Bande thoilte Hr. Boisionade von demidben T<er- . 
fästar ein Gedidit oMdiciniichen' hibalte mit, wie Ret In der Ani^feige 
denelben nicht iuiiienieikt geiasiea. Er- nimmt jetet Gelegenheit m * 
seinen ^dortigen Bemerkangen .hlnsuanfägea» dam jeiie< Sehrill efclieii 
Saimaeias kannte und benntite, was dem Herausgeber eafg^ngen ist»' 
ferffibrt in edaen Ezereit Flhi, S. und 90g«, 3 awei Stellen ans . 

defwiliea an »' weldie eich bei Boi8sona4« S« 193 .und 241 linden*' ';Aii 
dec eratern heisst es bei Sahnanus I ' ' ^ 

. ßwph tB ft&tlov mXQOp ii^§%^v XQ^^' 
Ref. fdfart diete Stelle anfidvüekliefa debewegea an« well durch die 
tiaadsdnift, deren si^ Salmarins bedieot, der erste Vers, welelier 
bei Roiasonade eine Lüebe hat,' nun etgaiistVird.,^Dd ausserdem die 
tieiartdet letaten Versoei welche auf einer Conjector Boissonade's be- 
ruht,, eben dadoreh Bettitigung erhalt« Hierbei noch eine nachträg- 
liche Bemerkuog au einer Stelle ans einer andern ebendaselbst cdirten 
Schrift des FSellos, S. 241, wo es heisst: ALylt^Ht H 0^9 ^ tov cxo* - 
podev avvi6ti][%9 MtpaXr], Hier ist ohne Zweifel su Terbessern ayXi&M9^ 
jworäber jetzt, zu vergleichen die tarlssf A«^ des Stephanischen Hie« ' 
sausttsJtLGoL&ll. 
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459. Vs. 202: '^lytüV (aiyrov?). IIiW ^, 894. Vs. J?81 : Kagßav 
BCtiv 6 ßdgßagog, Aeschyl. Suppl. 124 ;cr^()|:>tti'a avddv^ 
woraus Schneider im AVorh rh. x(':pßavos fälsclilidi anfuhrt. . 
Des Psellos Beroer^un^ wird bestätigt durch Bekker. Anecd. S. ' 
11H8. Vs. 382: Klgaige de, t6 xlgvci. Iliaa t, 203. Die meisten 
Glossen Kchcinen sich jedoch auf Hippokrates zu beziehen, 
welcher aiK Ii \ < 441 S. 225 iiameiiUicli angeführt wird. Die- * ' \ 
Pen Vers liat Manuel Mosthopulos Gramm, ed. Titze S. 57 
^örüicii entlehnt. Dieser Moschopnlos nämlich theilt, was 
Herrn Boi<!sonade entgangen ist, aus diesem Gedichte des 
Fselto^ unter der üeberschrift Utlxot rov WtkXov TrokitiKol^ 
worüber Titze Praef. S. XX III nichts Näheres nachweisen zu 
können bekennen musste, mehrere Verse wörtlich mit, welche 
Titze, wahrscheinlich aus Unkenntniss des Versmaassös, iinab- 
gctheilt gelassen hat. So findet sich bei Titze gleichTaliä der 
' ¥orausgehendc Vers 440. r ' ' « 

durch welche Bemerkung eine Vtrmuthung Schneiders im WSi^ 
terbuche nnter dvogya^o) bestätigt wird. Bei Tiize steht: 
• • löaxeg zd /iij ninEigcc (IkqoÖqvcc zqüv ötiäg^v, wo mdaxtg z«i 
corrigiren nach Vs. ^20 j icraer bei Titze: ij ^tunou dl, nag- 
yeonij , wo aus Vs. 381 zu lesen (idxxga und xccgödati, — Ys. 
404. Tag dgxijglag^ Igiyyag: zu lesen Cvgiyycig. 

'VIL IloXvßiov TtEgl ßagßagi0fidv xal ookotKco^ov , S. 
229—237. Der Theil Tisgl (SokotXLGiiov war schon von Yrlarte^ 
C^ftal. Malrit S. 148 herausgegeben worden, aber so fefilerbaft, 
^«aa HrQ. Bofmnade dieser Theil so gut wie noch niaht edirt 
TÖrkam. Der Grammatiker Polyblos , welcher ia einer Haäd- 
' aohrifl £aQitavdg feiurnnt wird^xist sonst niehl weiter .be- 
kannt: Die in |;rosaer Ahaahl gelegentlich 'angeführten Bei- . 
spiele aittd.faat.a&mmtlich ans Homer entlehnt (einmal S. 23S 
' mit Abgabe einer Leaart dea Zenedotos), jedoch aoeh ans He- 
. eiodoa S. 230n. Menakidroa'S; 2ftT. Wr ffthren letztere Steile 
an^ sie ein. üeuea Fragment sn e^in acheintt wenigsten« . 
baben wir es hei Meineeke vergelriich geanchl. 

Guyatgiov f] vvv i^fitgd diÖQüCi i/toif ■ ' " ' 

Polybioa fuhrt diese Werte als einen SoISkiimoa ait« weil ^ 
- jgxot Btehe.y da nian eagen müsae ^Toi'^y, eine Regel, die 

»lieh schon Lobeek ad Aiac. S. 44^ in ihrer Rigorosität at}f- 

atellte« hlniutiif end s ^ nonqnam if *^ ^t(h, *^ Ulittelst der Me* 
■ tiandriiaGheii Stelle w&rde slolr nun «war allerdings nicht der- 
' Gegenbeweis ft\hren lassen: allein Hr. Boissonade weist den 

GeBranch der Sielions ^-—{jvoi hei .Plndar naeb/nnd wenn. 

▼ieileieht JEiobeclc seine 'Bemerkung iedigUeb eof den Ce^ 

I • ^ . "* ' 
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branrh bei den Tra^rikern Iiescb rankt wissen wollte, «o hat er 
ciii ] l ü^meiit di^a Sophokles im Aletes VI ilbcrädica, wo es 
hds8t : 

VIII. '^vavv^üv TLiQL ßagßaQtö^uov Kai öoXotxi^itov , S. 
228 — 240. Der T^orher^ehendeii Schrift sehr ähnlich, nnr In 
ciutr grötiscren Mannigfaltigkeit der angeführten» Schriftsteller 
»elir abweichend. Es werden nämlich Beii«|>iele aiii Eliripides, 
Pindar, Kalllmacbos, Flonicr) Thukydidea, Meiiandroa (zwei 
neue i<'ragaiQnte, das eiue aus der Komödie Wotpodei^^) an- 
geführt, 

IX. 'ifgeidMvov jcsqI ^loizipiiovy S. 211--2G1. Am dar 
Rlditigkdt dieses TlteU, welchen Hr. Botaaoiiade ans mehram 
TonÜnn verglichenen Ilanilaebriflen der Schrill teraetet^ nidchte 
voM in ao fem feaweifelt werden diurfen , ala dieaelbe qor eia 
TheU einer gröaaeren« umfaiseadcreo geweaen au aeln acheint. 
Atta eiaei^ ürt von Vorrede allgemeinen Inhalia lk|idr die Fehler 
in dar Rede* gdit herror, daaa Herodiatt nieht bloa ftber die • 
.'SoBciamenaondern aacb fiber^feBarbertamen apreahen iweUte, 
Ividem er mit diaaem Namen dfe weaeotHchaten Hedefohler lie- 

' feMinel) 8. S41^ nnd daau S. 24i2 auch nodi die ixv^oloyia 
rechnet Gegen daa finde der Schrift wird nun dierdiiiga aupli 
von den BarbaHamen gesprochen« ond tfa dfirfte adidn ana die« 
aem Grande die U^ersdirifl? in einer der. vt^n Qoiaaöaade fe- 
brauchten Fariaer Handaehäiften« itBQl iohfimp^Sv ual ßagßcB^ ' 
Qiö^fHv vorsoafehen aem. Al^er auch dieae reicht vielieicht 
noch nicht ana. Hinter dieiier Schrift läaat Hr. Boitaonide ans 

' awel Handachriften , in weldien er anch die rörllegendn'gefun- - 
den, eine andere Herodiana Ks^iiitVQokoytas folgen* Sollte 
diese nicht ein Thail diMa Ganaen aein und aidi unmittelbar 
an die vorliegendeianaGhHeaa'enl welche Verroathung darin ihm 
Bestütignog' findet» dasa dle Schrift srapl Atpgoloylag ohne wel» 
lere Binleitung nnmittelbar mit einer Definition der Akyrolagie 
anhebt und iwar^t den Worten : *AiiVQoXoyia idvt iiiuov %mv , 

wo die Worte ara^l tov ir^dv T^osaoi^ 'nur ^nen Sien haben, 
wenn man die Lehre von den Soldclismen ntod Barhariamen nn- 
mitt^albar alii Torangeg angen denkt & 242 heiaat i» aber: TJ^tg 
avv ylvovtiu xmU^i nngl loyw tfoAoMug/tdg, ßccgßagiö^o^ 
änvQoloyltu Hgmov ilzd tcv 0oXouU0$tov nnrapad-oficv. 
nvBtai fySiv isoJiMiui$piDg etc.; womit der Yerfaiaer anf den 
ersten Tbeil aeiner Daratellnag fibergeht, nnd snglelah eine; 
IJeberafcfit »dar Anordnung der gansen Schrift giebt Uebri* 
gena am finde der Schrift, welche man. für wirklich Herodia* 
nhtoli an lialtdn keinen Anatand nehmen whrd^ hat der Herana* 
geber einige fremde Znsitae hachgewieaeii. Ansaer vielen Ho- 
menschen Stellen , nmeh einigen. %ne nngenuiiiten Tragikeriiy 
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wie es ncTiefnt, die zum Umlege dienen inüsaen, Iiat Ref. noch 
folgende Schriftsteller angeführt g€l\iii<ltn: Simoiiides S. 250, 
EuripnicN l];>kcli;i S. 253, desselben llippolytos S. 257. Thu- 
Tt yilides S. t>57. 3Ieriandroa S. 257. 258. llesiodo» S. 256. 25U. . 
Letztere Stelle laytet: • — 

Mccyvijg dh %az* €tvto xal avtl^eov JloXvdsvMG. ^ 

Wer erkennt in dem %az* avto iitcht eine starke Cormptell 
Der Merausg. benoierkt: ,Jn ipso versa codicnm exhibeo scriptti- 
" ram. Aliut est textn» Valckenarii, qneni nolini taciiisse. Tacnit 
' et Villoisonus. Jn editiones Hesiodi versos nondum ^ fuit re- 
c«|ilu9.^^ Es ist fast unbegreiflich, dys Hr. Boissonade die« 
ften Vers nicht zu heilen verstand, da er doch selbst die wich« ^ 
tige Variante bei Vaickenaer , welcher post Aniraon. ein Stiick 
dieser Schrift bereits bekannt gemacht hatte (wozu wiederum 
Villoisaon Anecd. ti. S. 170 neuä Varianten mitgetheUi hattet 
Icanaite. Daselbst heisst es nämlich : 

vornach mit der gross tan, Sicherheit jdlüxuv an corri^ireii Ist« ' * 
Apollodor 1,9,0 giebt als Söhn« dos Matn^s ien Diktyp nnd 
Pol jdektes an , über welche letalere Variante im Namen de^ 
: andern Sohns hier nlehl gesprochen an werden h'raneht. Uebri- 
gens darf man wohl vermothen«- dass dieser Vers der Theo*, 
gonie zugehöre, worüber jedoch hier niclits ausgemacht wer4en 
Boll, ztfmalda llel , Indem' er die neuesten Bearbeitängep dos 
Hesiodos nicht ans Hand hat^ nicht einmal mit Bestimmtheit 
erkiftren kann, eh Jener Vera wirklich bis jetat noch von den 
Heransgehern dea IHchters unbemerkt geblieben sei« 

X. ^Hgmdmvoif mgl aKVQo?,oyLag, S. ißH^ — SOi), viel- 
leichl dieselbe Schrift, welche schon Bast nach einer Abschrift • 
'besasa und in dem obOn angefUhrten Cataloge seiner literari- 
eehen Hinterlassenschaft Terselohnet .ist, 8. T No. 23. Die 
ganae Schrift enthSIt nichts ah Belspleie sog. Akyrologien. 
Aoeser Tielen Stellen des Homer werden noch angefniirt Ana- . ■ 
kreotf S. SOS, Aesshjlos $v a^vfißdvy (wofür, bei Ammonios, 
4er diesell^e Stelle dlirt, 'Juv^mvy steht) S. 263, Aristopha- 
nea S. 265 1 Supolis h B&txctvs (Amman. Ati^«ig) S. 265, En- 
ilpides Moden 268, Menaddroa S. 269 (sehelnl bot Jlleiiieke * 
m fehlen). ' . ' . 

-Xlt Tgvqxovog yQafi(i(jctiiitQV xbqI tgontav , S. 296—284, 
Tersehieden von dem von Blomfield Im Mnsenm Cantahrlgiense 
heransgegebeneh vnd Im .Mnsenm Vratlslaviense wiederholten 
Werkchen desselben Tryphon über denselben G^nstand; Die 
Beispiele sind fast aimmtlieh^ans Horner entlehnt: jedoch wer- ^ - 
. den noch angeführt Kalllmachos S. 271, SImonIdes S. 211^ He- ^ . 
flodos 8L ^2 und,' wie vemMthet wird|. ein Fragment ans dem 

IMcroo dei^SüpliMdet S. 21iv 

♦ 
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XU, 'Avmvvftov nBQl tgoitcoVf S. 1285 — 287, ganz nube- 
dcutciHl , zunächst nur von der MetapLura liandelnd. 

XUf/ KoxovÖQLOv nsQl rgoTtcav^ S. 288 — SOß. Dieser 
Kokondrios ht ein ebenso Hrn. Boi^^soimtle wie Kef. jrUuzlicIi 
unbekannter (iraramatiker. Ausführliche Aufzähhiiig der vcr- 
(gchiedcricn t^kittol Ausser liomerisclien Steilen in grosser Zahl 
^Verden uct Ii nsigeiiihrt, Sophokles 2f>0, Euripides S. 2ijO, Eu- 
phorien S 294 (bei Menieke S. 12Ü iNo. LI), Aikäos^. 2^ 
Kupoiis ä. 2i>0, ein AeuigHia des Giiaremou S. 2D6. 

XIV, Zcjvaiov mgi 6%ripiix€iV t(3v xard Ao'yov, S. tirt'j 
bift 32(1. Dieser Zonaos ist ebenso unbekannt wie Kokondrios«: 
Die öxf'ificcra werden betradiiet uach einer zvvlefachen Efntliei- 
liiDgin solche %ccvd luoyov und ^atu Xi^iv. Am Ende sehliesat 
dch noch ein längerer Artikel mQi c^w^Kdo^ijffi S. 819 an, wel- 
cher dem Zoiiaus beizulegen der Herausgeber Ausland nimml« 
Aua mehrmaliger Anführung des Gregor Ton NazIans will Hr. 
ßoisBonade auf einen christliclien Verfasser scliliessen. Ausser 
Tieleii ans Hpmcr angefnlirten Stellen werden manche Beispiele 
aus nicht genannten Schriftstellern entlehnt, die jedoch Herr 
Qots^onnde hier und da näher bezeichnet hat, wohin Thukydi* 
des S. ;U6, Demosthenea S. 31G, Philostratos S. 315, Sopho- 
kles S. 319 u. A. gehöcen. Hierbei ist aber noch manches nacli- 
zutragen iibrig gelassen. So sind , ura ein Beispiel anzuführen^, 
die S. 313 hei Gelegenheit der Figur avaöLnkaOig angeführten 
Worte, akV oi'« ¥6ri rccvra^ ovic 8ötlv, aus ©emostbenea de 
Corona. Namentiicli \vt rden nur angeführt Euripiil es Medea S« 
Sil und des Aristophaues Pintus und Wolken S. 315. 

XV. 'j4v(Qvvfiov nd^fj rav Xi^scav^ S. 321 u. 322 > eine 
gans sterile Aufzahlung der siebenundzwanzig Redeformen mll 
kurzer Angabe eines besügUciien Beispiels sii jeder Form, wo- 
mit' ausser denen rom Ilerausg. angeführten ähnlichen Tracta- * 
ten noch eiu Oapitel in j\lauuel Moschopnl. Gramm. S. 27 nagl 
xa^ov le^sav tei^liehen werden kani>. Daselbst S. 322 heisat " 
es; 'Avzld's&ig' zJcows ^lovv^os, mit Aer Bemerkung: ,,Itepo- 
sito ^lavifs^ diminntivo noio,. non capio quid sit antitheseos« 
Forsan legendum, diG)vv6oq JfLovvöog, Litterae cnim jpro litera 
•IIa posiiio est antithesis. Sic in Etymologico M. oöiog pro 
ayLÖ$ exem^lnm est antitheseos. Bleibt zweifelhaft: nicht ' 
sicherer ist die Lesart bei Manuel MosctiopuIuR S. 31 ed/Titze^ 
tro als Beispiel der Antitiiesi^ gleiclifalit angefuiiri wird ^tA* 

S28 — S2tt entiiält eine trockne AnfaShlnng i^riech^auher No- 
mina« welche, obwohl in Ihre^ Bodsylben gleich, dennoch rer- 
fchiedene Accentoation erleiden. Der Scltlasa enth&U ßiöe Apo- 
airophe aa die lerahegicrige Jugend und hdaat ea S. S2'3f ; 
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Hr. Boistooide schiigt vor »avtms^fsuigi licher tber ist n 
Ifliea ^apmiQBTf^ ein iAen Lexicit nacfaiatraf ende« Wort. 

XVII. Tov «ävov tA iMtÜJiov%€t lutl fpv2M0isQvtu to. lir 
:t^g cv^6^ Hat t^s yevLxfjgf S.S28 a. dn trocknet Ven- 
seichnit« too Wörlern , münlens Eigennamen» welche in dietj» 
Kategorie feilen* Angef&hrt werden von- $chriftotellem nur 
einmal Homer und Ljlcopliron» Der Text ist aneserdem n&eli 
.•ehr ?erdofben. . 

XVIII. ^*Avmv^&itov^6xB8oygo:cficc, S. 380^338, enthllt 
eine ii^ Beiog anf GtsmmaÜiE an^estellfe Exegese eine« be- 
«timmtetty voninsfestellten Tfaema's, welches aus einem klrcK- 
Jllehott Scbrifisteiler (vielleicht ans eii|emConeilium) entlehtft ist 

XIX. ^EgfiTpfBrn iii$0v ttSv &f ««0OV0A9 HavAy 
hi(pBQO(isvo}v^ 8. 339 — 353 1 Schollen SU einselnen Stellen der 
Paulinisehen 'Briefe^ Jedoch mit Ausschiusa des Briefs an den 
Fhllenron« den Kritikern des neuen Testaments anemprohlen. 
In den ErkiSrongen wird gelegentlich ana Kyrillos S. 340 (wel* 
•lier einen Commentfr au dem Briefe an die Hebrier gesehrie- 
ben haben soll) und Origenes S. 845 Terwiesen. 

^ XX IJäg iMi^öoitrBV og^cjg tovg ygatponhovs hf 
ßipiloig tmv ^paftfi^iMOV ötixovg 9 tov Srj^vßglag '^yovv .tov 
jSoQtaöfilov y 8. 864. Sa&i ans seiir spater Zelt, betrlffl die 
Lehre von der sjllab« Trennung^ der Wörter am Ende derZeilen«, 

XXL Nktiiq^uQov xoi^ Xovjivov srs^l Xoyw iigt^tag ml . 
Igyackcg^ ttw, totitap BtÖu Xftl o^tag Xf^omtiov xul tr^vog 
«^sxdofr, S.350 — 364^ Vorschriften rhetorischer Art fiber 
die richtige Bildung der Rede und deren Schmuck^ mit Beslp» 
hung anf swei Steilen des. Platonischen PtiftdroB«. 

XXIL Tov adtov tegdg tovg dv0xsgalvovtag I9I totg 
iXiyX9^, tan^ atfaipcog xctl lüenozexvcog gmoggvSvtm 9wl tdvavr^ 
tl« JTAofem wd tolg whm doxovtftv adtffovo^MVPta^^. S. 86^' 
l|is 381 « In polemischer Form, Daa Ganse nerfällt In iw^ 
Tbelle dem Inhalt; nach^ wovon der erstere gegen schlechte^ 
Vofsehriften d^r Rhetoriker eifert, mehrfache Rücksicht anf 
Flaton (forsüglich Im P|iiidros), Bemosthenes und Arlsteides 
den Rbetor nehmend. Gelegentlich wird demThuk^rdidea liinh 
TEWP n beigelegt, S. 878. Ber andere ausfuhrtlchere TheU^ 
von 8. in angehend,, besteht in einer Rechtfertigung u. Wlder^. 
legnng der gegen den Nikephoros erhobenen Besehnldlgnngen,. 
einmal, dasa er sM an wenig Bejcanntaeliaft mit den Schri^i| 
dea Aristoteles versehallit habet aweitens,*dasa er in der Astro^ ■ 
nomie au viel auf Piaton gebe, was in Bemtg auf mehrere Stel^ 
ien Piatons, rol^abgiich ans der BpinomlSi, durchgeführt wird* 
Hr« Bolssonade bemerkt 8. 885: „Quamvis ad plurea adveran^ ' > 
ries «ideatnr ex lemmate haee oratia» esse direeta , in nnnm Uh 
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266 Griochiich« Litleratur« 

• 

men pecoliariter iiivehitur Nicephorua Chomnus^ hominem Ari- 
'BtoteiicuiD , et a§tronoiiiicae doctriiiae ostentatoren}^ ac niiilta- 
tum Ubrorum aiictorem, culnsiquu vcrba passirn ipsa adducuntiir 
ac rcfelluntur. ' Hernerkeiiswertli ist noci» S. 377 die Stelle, 
wo Nikephoroä seine verschiedenen Schriften phj^sikalischen 
Iiihalti anftihrt, worunter sich auch di^in folgendem Absdmitt 
Von Hrn. Boigsouade bekannt ^remachU* aufiiezühlt findet. 

XXIII. Toi) avzov sttQL utQog j S. SUÜ — Si>7. Gelegeut- 
lieh S. eine Beziehung auf Platoii. 

XXIV. OL) avtov dviLÜBTixog Ttgog tovg nälca öocpovg 
nBQi 'xov aviov [dtoog] xal ttjg avif^g dsio^ia^ tvi^oag aal 
xavtä ÜQTi'Koraq , S. \VM — 400. ' . . 

XXV. Toi; avtov InmoXal dvo , S. 407 n. 408. 

XXVI. Tlegl tcjv dfodsica ^7]vcijv tovIvkxvtov^ oTColatq 
'du }i^Qij6daL ZQoq^alg tvl Bxccctc) avzmv xal dno tiolqüv <^cji£j^£- 
a^at^ S. 409 — 421 , beginnt mit dem September Ui aber am 
Ende Verstömmelt: denn es bricht mit dem Monat Jaltus ab. 
Die Schrift, welche aber noch meerordentlicli vfirdorben, ist 
von Wichtigkeit fiir dfe Grlcität f edinitcber Angdruciraf aua der 
miel^i^ft medica In apftlerer Zeit: S. 411 'findet sich (iijloxv^ 
ddvta^ wahneheinlleh TerschrlebiBn stattTt^^'^xv^on^tit. 

- XXVIL ^ImcoifQ&tiis Kaög JhoXBfuä^ ßaöiXiZ xaCguiv^ S. 
421^—428, ein unter^eedhobenery mau wdlaa uicilii en wekhca - 
dtor Plotemaer gerichteter Brief« des Inhalt«,' xa^lktrov oXov 
%Q6if61ß ngäiSöovtm vyiij ÖiemifsMMt vtie In der andern ge- 
hnittcht^n Haodaqhrlll die Ueberschrift hloi»fei^t wM. Ea . 
vcheittt idiesa deraelbe Brief '«! sein « welcher cleh nach Wllkeai . 
^ber die Heldelber^r BfiehersammluDg S. 260 la einer Plilier 
Ilandachnft befindet» was Hr. fiobaonade nnaagefahrt liaaL 
Sbenso entging ilim anch , waa so ter wandern, daaa dleadbo 
'fiehrlfft «Ich mich in einer andern Handachrift derKdii. Snmn»- 
lang in Paria befindet, nSnllch lai Codex S. Germancmile m, 
FoKil5i Did Ueberachrlfl daselbst lautet: ^EMto^j 'IVvo- 
W^fbovg dg ihoUfußav pa0LÜa. Der Beisata 4es Aol^cfte« 
Mppoirtea hat auch die andere der Ten dem Herausgeber ge- 
Ersuchten Handschriften nleht 0öch Ist sicher darana fcelii 
Sißhluss sn sieben^ dass #lr'es hier entweder mit einem cnderh 
spiterea Hippokrates, oder gar mll einem bisher imbeluiaat * 
glibliebenen H^okraies su thus haben. Statt * hmoHgdtrig fin* 
Sei »Ich nSmilcH hatißg die' Verschrdbnipg 'Itox^ari^g. So la 
diner Handschrift bei Kfihn ad Galen. T. L S« GLXXXVItl Ypo- 
ürttles'^nc Bobblache Hendsehrfll bei Peyron HIst. blbk Bcbb«' 
itete 01^. fragm. S. Iffir.. Auf einer Vabe In Balletloo dell last 
Ä oörrfsp. archeol. 1829 S. 16 ^iUmOKPATEifrUoni^ 
hsi^r Welse welchen übrigens die bisher hekaimt i;ewordeaeti 
Hf ndschrincn ht dem Texte dieses Briefs aof das Anffallendste 

ton .ehiaiid^ «b. Bd tefar der €^dex.B| deisea Lessri Herr 

» ■ 
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Bousonadii Anecdota Graeca* 2^ 

• BoisBonade mittheÜt, von dem zum Grunde gelegten A rcr^ 
schieden ist, so weicht wiederum von beiden eben 8o sehr die 
dritte, vom Ref. einst benutzte Pariser Hindschrlft ab, und 
Hef. erlaubt sich den Anfang des Briefs, wie er ihn in der 
Handschrift gefunden , hier auszuschreiben, ohne sich irgend - 
eine Verbesserung der Feliler zu gestatten : 'EmuslofiBvoL tr^g 
0^g vyeiag, w ßaaiXsu* xal ruvTt]g q)QOVT(dog ^ifiavog^ %ai x6 
xgdtLözov reo Ca ocofiazL 7iQ0^7^^^ovfj.evoi ^ xad'T^xovttDg v7to9k- 
'iS&ai <Jot dxQLßag KazsvoijOa rag ditoßaivovzag za dv^ooirlvcp 
öcjfiazt,. xal zag xa^* exaözov äözQCJvzh xal (OQ(^vxal xivzgav 
vjiüzcc^ai xal sv xB(paXaioig upaygäifjac' cjözs TtQoyLVcoiSxstv tct 
uekXovta xal ßotj^eiv tij t^g ötaizijg v^y* tva ovzcj^ aotav 
i^^afiBvos öiazBliörjg zöv änavta xqovov xtI. 

XX VIII. WekXov XQog tov ßaöckacc Mixar^X tov ^dovxav , 
alviy^ata^ S. 429 — 436, in Versen verschiedenen Maassea. 
Die im elegischen Veraroaasse abgefasaten Epigramme befinden 
Bich bereits la der Aathologie , was llru. Bolasanade nicht ent- , 
gangen ist. « 

XXIX. Jlvlyiiata dwtB^ivta «agd BaöikBlov tov Jlc- 
füXopLltoVf S. 43t — 452, gleichfalls In Versen. 

XXX. Tov ^vXixalafiov alvlyfiata^ S. 453 o. 454, in 
Veraen. „Bat ia avXixdXa(iog , sagt der Heraoageber, sigui« 
ficatio «Bük lioiiiiilia a aecretia vet etulclei {nraefedd.^ i 

XXXI. . Jiviyita ddiönotov , S. 455 Iii eleg. Veftmaaaao. 
X]KXIIv Iklxot * AvcoLQBovzuoi iv öxrjpiccti l^o^oXoyijöBcog 

- tlM^ ^idt»r#tr nttl Cofpmxdxov 'I&äwov Kouvtjvoü toß £0^0- 
mUtov:^ & 45«^ 460, der Zahl imeli 105^ enUialteod dia 
diriitliebe Ergiessung eine« reoi^en Btoeodeii. 

XXXIIL iMa^lnov wv IIXmfov9ii CtCxpi^ S,4WI— 464, 
einseliie Gedichte TeracliIedeneB, oteialeQa retlgiösen Inhalta, 
Tidn dfloen dnigeachoa bekaant waren, aadli in vendiiedenen 
Vcmnlaafsen« 

. XXXIV. iVAfiMfif w«, & 485 —474, Unter abfeile- 
•ene Sentem^n in febnndener vnd ungebandener Bede» die 
nnr Otiten auf beafinnnle Urheber namenlUeh aaruckfef&bft 
werden. Cfenaant werden nnr. Aristotele», Alexander und DI<h 
. f enea. Zn diesen GneiDen nnr ein paar nachtriflicbe Beroer- 
kanfenu 8. 407: *j^vtt»sopa9m dof o xbqI vofv dya&iSv lofog' 
iu^' ^(ligav^ ^ %^ O&fu» tois Miotg^ wo tig statt 1^ felesea 
werden tu tansaen sabelnt. Eine andeii» Gnome lantet S. 412: 
"OQköv iptföfs^ näp di9U((mg ifivvyg* Wir erbeten einen iam- 

- biselien Senar, aobald .wir ik nach o^xov einsehiebe^ « nnd an 
fliadei sieb der Vera in den Aw/i. novo^tlzoig M9 in Branck^a 
Gaem. 8. 286. 

Den SebluM^des Bandes macbeni Addeada eft Cerrigenda and ^ 

- ein lader an den Aamerkiuigen. Schllessiicb. macht Kef. nocb 
damtif anfflierk«am,^ data aacb dea lleransgebera bekannter 

1?* : • 
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260 ^ 'Eng ii sehe Syrachü. 

Weisein den Anmcrlcnngen gelt^geiitlicli viele Stellen mdaten- 
tlielU aue späteren Schrftstelterii j^ewofuilicU aus noch niclii 
beiHitzteii Ilaudscluiften, selbst auch Grierhische InRohriften 
Tom. II. S. 365 (vergl. diese Jahrbücher IH, 1. S. SO) und S. 
V 45!) emendirt und erklärt, arnch ausserdem noch mehrere Anec- 
dota geriti^erii Uaifau^s mitgeihcitt werden, von welchen Ref. 
nur zwei angeblich Platonische Briefe Tom. II. S. 84 and 211 
auszeichnen will, deren Wiederabdrtick Ref. In der Allg. SciiAl- 
seituiig 1832. No. 143. S. 1151 ilg. veranksat hat *^ Dmclieiiler 
.Bind Ref. in beiden Bäudeu uui: wenige und twar faiiv enlied««"' 
teude aufgestossen. Friedrich Osann, * 



yrf complet e dictionary of the English and Ger» 
man(^) and German and En^lisk lan guages ^ eic» 
. ' lntwo\<iU, Vol. 1. Eni^nisli and Geriiiiin. Compilcd from auLliors 
of tlie luost approved k [jutation , and particnl/irly aftor Jralkc.r's 
^, prlnciplcs of pronuiiciutioa by J. C/. Fiü/^c/, Lcctor pul)!, of tlic linjijU 
' 'ä lang, in thv l nivorsity of Lpipsic. Leipzi'^ 1>, Liehrskind. gr. 8, 1Ö30. 
^ ^ - XKIV (Vorrede ii. Eiiileit.) 1^7«> S. uebst einem voU«L Verzeidiiu 
' unre^eliujAM. Zeitwörter, 

Bei der ttangfelhaften Beidiaffenhelt der vorhaiid<Biieil tef« 

. lüelieii Wörterbtteher und' Ihrer grossen. ÜavöÜstätidSgJceit hat 
afeh Hr. Flügel dadurch dn groasea Verdienst um die englische 
Literatur in Deutschland erwarben, daflla^e^ diesen JMingeiii 
durch ein englisches Wörterbuch abzuhelfen feucht -hat, das 

• alle nicht übertpannte AnaprIKche .tüchtiger Kenner befriedigt« 
Wir wollen uns bemühen, ein klares Bild ?on den b^eutendea 
Lelstttingen des Hrn. Verf.*a tn eattrerfen, jedoch auch nleh^ 
unterlasseh, einige tadelnde Bemerfcnngen, itfo nna dieeellMii 
hegr&ttdetachienen, belsufdgen. . 

' Ana den Qnetleh, ivelchii der Hr. V«rf. hei seiner Allheit 
henutstCj gehtherror, dasa deraelhe gleich Anfangs etwna Ge- 

' die;;enes su liefern heahdchtigtev und « wie wir ana eloer;^ Ver- 
•Itteichung gesehen haben', auch gewissenhaft '.oniirgeflihr^ hat» 
Nach adner efgenen Angabe hut er dabei Mgende Werke s«i|l 
Grunde gelegt. Für daa ISngKsche: Tod^S'Miumt (2te [neoe-- 
ate] Auflage), 1827} CVni^i^VirTeclinelbgical Dictionary; Jacob*9* 

t TomUfti n. f^üUamB^ lam DIetlonarica; Mortimer's u. AnAnr^ 
am' 8 Comntercial DicHonarles; FaiemMr's Marine Dictionary;' 
Möore*» Sea Phrase« f the 8pwtaM«m^s Dictionary ; Hrmotia Die- ^ 
tfonary of the Bible; X^inpWW«, Olaasical Dictionary; F. C, 
Jlanäaard^s u. J, Johmofi's Typögfäphiv; Narea' Glossary and 
Element« -iif Orthoepy; H^aUter^a key to the proiiünciatlon oC 

' Grtteli , Latin and $cripture proper namea etc ; Brookes' Gteo-» 
gftftoal Dictionary $ ^rose> caat tern»; Jmltt^ga* West cmii<- 
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Flügel : Dlüllonarjf ot ike JßnglUh and German langtinges. ^\ 

try wortla, und ausser tliestüi noch eim^re amerikaniHcIte Wör- 
terbücher, worunter wir Piciiej iji^^ s Aitiericaiiism voi zuglicii 

' liervorlieben. In Rücksicht der dentscheu Sprache (üenteii ihm 
die Werke eines Adel ung, Campe, IIoiiiHius, Nein nie Ii * 
und llödin^. Nach diesem Verzeichnisse, dafi,^ant der Vor- 
rede| weit stärker ist, da wir nur die vorzügliclisten herau$)- 
hobea, lässt sich nun schliessen, dass dieses Wörterbuch «ine ^ 
ungemeine Heichkaltigkeü und VoUstämdigkeü besitzen raitüH. 
X3ad in der That, vergleicht man den ersten Biichotaben A mit 
miidmn Wörterbüchern ^ sa kt dt» Flttgebche, iu JBczug auf 
HVortreichtliaiD, unstreitig unter allen bisher Torliind«»en das 
nalltUiidlgste a. Tftlehhaltigste ; deAn bd Fl. nmfatit derBufeli«» 
«tabe ^ an 5097 Wörter« da Hingegen daraelbe beiTodd'a* 
Jolmton nur 4075« M Wagner-Fahreokr ager $426« 
bei Hilpert 3327 o. bei Wal^ker 2542 Wdrter entliilt, ohne 
die sablrelüben Cpmpoaita mit au ^ediaen^ die In da« Haupt-: 
Wort mit, aafganonnien worden sind« in andern aber apart auf- 
fefdhvt atehem JNeata Verhältnis wird aber in den übrigen ^ 
Bnehataben dei Alpiiibets, besendera« wenn man die Conipo- * 
trita mit daau rechnet;» ungleich mehr gesteigert; io enthalt 
vnter den drei leisten Bncliitaben X» ¥• Z, ata den sehwSdi* 
ften des Alphabeta, da« X bei Todd'«*Johnaon nur 5« daa 
Y 134 und daa Z 48 Wörter; dagegen ninfaflsen in Fl.'« Dict 
X 43> Y 223 nnd Z III Wörter in aich« folglich enthalten dieae 
drei Buohstaben in dem Fl. Wörterb.1911 Wörler mehr, ala la 
dem T.!s<^J« Man kann demnach bei elnei^i nur knrxen 
Ueberbliok annehmen« daas Fl.^a Wörterb. im Vergleich mit 
Tedd an 301100 Wörter mehr enUiSlt. In Riicksichl der im 

. FiurtU, tmr gebrämhUcksu Wörter ragt es « mit andern Wör^ 
terbftafaem verglichen« weit hervor. fitad bei Fi. allein ge«* ' 
Sett 3000«oieher Plnralia« dagegen man in Wagners Sprachlehre 
nur 2t0; die als, das volhiändigste (de!) Verseiehniss angege^ 
ben werde»« anftgefnlirt findet. Diese RelchhaUigkeit n. VoU- 
atindigfceit eratreekt sieh an^h bei ihm auf die uiwegßlmäsaigen 
SeHwdrtwr^ deren man in Dr^ Noab Webster's DIetionary« 
welehea daa vollstindigate dieser Art sein soll« bloa an 100 auf-* 
geflülrt findet« dagegen men in Fl.*a D|pt., mit Einschinss der 
veralteten, nngewöbnliehen.n« misammengesetaten« an 450 her* 
nmsfthlen bann «' «nd aelbst« .wenn man auch hier die veralteten ^ ' 
nicht mit ^nschlösae« wurde gleichwohl die Anzahl der in Fl,'a 
Wörterb. idab befindenden die Zahl lAer im WebaterVchen : 
Werk^ angegebenen nm das Doppelte übersteigen; wobei an 
bemerken, daaa W. eine Menge Participlen mit aul'gcnommeu^ 
bat« die gans unrichtig sind, und gegen deren allgemeinen^ aber 
aehr irrigen Gebrauch. Fl&gel schon friiher (s. dessen Sprach- 
lehre S.203 f.) gewarnt und darum dieselben in de:u vorstehen« 
den Wörterb. mit Recht als nnriditlg weggdassen bat ; dahin 
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2G2 ^ Eoglifche Spf aclie. 

gehören unter andern forsook, froze^ shook^ tooJc etc. Die etii- 
zelnen Artikel ^ 80 ist auch bei Flügel die Volbtäu- 

di^keit nicht zu verkennen. - Sie zeigt gich unter aaHeren rm« 
weutlich in den Wörtern Batk^ Bear , Beat, Better ^ Bill^ 
Brother^ Bull^ But^ Bif^ Cap^ Carry^ Case^ Cast^ Cat^ Chan- 
ge, Charge^ Dead, JJcvil, Do, ^^^S * J^^f ^ J^fiter, Fall,»Fory 
Give\ Good, Ground^ fi^i^f-, Hand^ Hcinn^Head^ Ice^Keep^ 
Land, Lüij^ Loilcr ^ Make, Mill, Mouth, O, Of, Off, Omth, 
i Faper^PasSy Vaii^ Put, Quarter ^ Retuni^ liide ^ Boll , Round^ 
Sel/j Servant , Service^ Set, Shorts Small, Stiike, Take<, 
Tim0y Under, Lipon ^ üse^ Virgin, Water ^ IFay etc. Ausser 
einer sehr sorgfältigen Berücksichtigung der altern Literatur 
bis auf Chaucer herab, wobei besonders auf den gefeierietr 
Dichter Shakespeare vorzügliche Rücksicht genommen 'worden 
Iii, hat der Hr. Verf. eine grosse Menge neuerer Ausdrücke 
«nd Wörter, die in den meisten Wörterb. gar nicht vorkom* 
nen,. tufgenornfnen; hierher rechnen wir unter nndern MoH- 
iioniH , Generator , Hotpress , Iron - re{il» road y Iron - cross^ 
Mae Adam* 4 road^ Tunnei ^ic. Eben so findet man Wöcter 
von geschichtlicher Bedeutsamkeit, inf NaClonalltll, Orte und 
Personen etc. sich beziehend, in grosser Aniehl, wie Ghent^ 
GiMlines, Habson^ Janizariee^ Skäala^ Skitiah^ Swwel, 
Toniine^ Torpedo ^ Iktdor^ B^orikies n. m. Sehr Tiele 
neuere. In Uyron's, Cooper^s u. Scott*« Schriften vorkemroeiide 
Wörter, wie GiUde^ Fytte^ Giäwr (da8\tttrkliehe Oachaiir), 
Seff^ Yagera n. e., aind nicht übergangen 'worden. Vt^r- 
siigiich aber hat der Hr. Verf., durch seinen lOjibrigentAnfeBi- 
halt in Amerilta (S. Vorr. p.VII.) nntertt&tit, einen ungemein , 
reichen Schals amerikanischer W5rter nnd Anadrfkcke» dieta 
den bisher vorhandenen engl. Wörterb&chern. so sehr Terminsjk 
worden, niedergelegt, und dadurch fikr.die Folge so Tiet^a 
MissgriflTen , welche bisher von manchen Uebersetiern ameri- 
kanischer Werke gemacht wurden, v o i g ebeugt. Unter- den vie- 
len bemerken wir nur Bdrbecue^ Bfaäker Jontahan (vergl. die 
Addenda), To Jhml, To Loeaie, LocoHon^ Mammoth^ JKatiiers, 
SiäiUatorif, Seeüany Sleigh^ Faledieiorify Ymdtea n. v. a. Wae 
wir vorsQglich als einengrossen Vorsag bei diesem W^terboche 
betrachten , Ist dte Anfnahme vieler indianischer WSrter, die 
man vor Flngel Hoch in keinem fand i dahin gehören unter ne* 
dem Calumety Le^ßinge^ Moeeasim^ Wampmß u. a.' Da Hr» 
Fl. bei seinem We»e vorsiglich den Kattfmann im Aug!« hat^e, 
ITir den die engl. Sprache in unserer Zeit ein unbedingtes fir- 
forderniss geworden ist, so isi für das merkantilische Fach auC 
das Gewissenhafteste nnd Lobenswerlbesie gesorgt, denn en 
giebl über jeden merkanlilischen Gegenstand die genaueste und 
sicherste Auskunft» und sein .Werl( ist in dieser Hinsicht fiir 
Jedes Comptoir nnenlbehrlicb s« nennen. 
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Um^edooh den Lesern «owolit von dev Beichhaltigkeit und 
VoilRtändigkeit^ als •och von der Verfalirttniffireise In der Bear-; 
1»«UuDg^ ein g;eaaae8 ttod deulliclies BHd zu geben, wird es am' 
ps69«iidaieti sein, den ersten benUn Artikel in Verg;lei*ch mit 
attdern guten • Wörterbüchern zuf^arnmenzustellen. Wir wäiilcn 
dazu da» Wagner -Fahreiikr&f erwach« QDd ,daa fast gieic]»eiti|; 
erachleo^« Uilpertsdhe.' « ... 

.Flügel. Hilpert. Fahre nkrüger. 

II 11'. 
Oreen^green^^tä" GREEN, green^ ßri^a^ friktt^i*»-^, 
ject grüti; unreif; [grün] I. adj. u. adv. gel«, „grene. Mag. 
nicht gar; friaoh^ 1) grün. A^cloih^ TCpffuvrjnuch nnki\nr^ 
neu ; weisslich; blas«, ein grnnea Tuch. Fig. gen ; die Gesammt«- 
grüngelbiich, kränk- To laok — , bl'eich, heit der Bedeuten«, 
lieh; jung, unerf ah- blass ättsaehen. 2) gen führt mehr aiif^ 
ren; inso-an age^ in grioiii si= mit grüjiem eine Verwandtschaft . 
, früher Jugend; Laube, mit Grase, durch Metathese u«, 

— o/^£r^^, d. muntere mitPflanzen bewach- Wechsel der Flüsr 

• * Greiseiiaiter ; — iti sen. A - sqiiare, e^in. sigen mit %kcoQog\ . 

remembrance^mixi- grüner Platz, Rasen- grün; frisch, jnn^, , 
»chcin Angedenken; platz. 3) ffrün unreif ; weisslich, . 

— iiijud^meni^nuer- frisch, voller Saft blass, grüugelblicli ; . 

• fahren; — bag^^cafit, (im Gegensätze des unwahr; das GrVi- 

, ikr Advocat (weil er Vertrockneten). A ne ; Laub, Küclienge- - 
seiue Acten in einem piece of~ioood^ eiu wachs; d. An<rcr, d. 
grünen Beutel mit Stück grünes Molz, Aue, Weide, Grasuag 
sich führt); — Ärooifi, 4) Fig. a) grün = (Glouc.) ; (7/ r r die 
der grüne Ginst; frisch (im Gegen- Küchenkrüuter, das 

cÄrt^er, die grüne satze den Geräucher- Gemüse. To ht' g ^ . 
W^aare, Küchenge- ton, Eingesalzenen neu sein, nocli nicht 
wachse; — cheese^A, oder Gedörrten), wissen. G.-hroom^^ 

. Kräuterkäse, Peter- — stoeJfftsh, frischer der grüne Gin.st. , . 

^ ailienkäi^e; — cloth Stockfisch, h) (was cAeyjj^er, das Küchen- . 

' (court or !)oarcl of-), erst vor kurzein ent- gewHchs G. - chceae, 
das Ilolmarschalls- standen, geschehen, d. gniiiü hiise, Kräu- 
gericht (weil d.Zim- gemacht ist; ferner terkiise. Spr. You 
mer dazu mit grünem noch ungebraucht) woi/ld rnakü ine bc^ 

'. Tuciie ausgeschlagen frisch, yi - wonndy licvc , tlw moon is 
^ ist. — vid. Board); eine frische Wunde, made of fr- vfieese^ 

" — coloured^ blass, (eine vor kurzem em- Sie möchten mir eiu 
kränklich;-^ corn^ pfangene, die noch X. für ein U. machen, 
die ^Saat; — eyed^ offen ist); Wbere G.'clot/i^ das gruue 
grünäugig; — flnch^ bloody Tybalt ^ yet Tuch. CoM/'^ (board) 
d. Grünfink; — fish^ hut - in eati/i, wo o/*^.- c/ö/A, dasHof- * 
(vid. unter Green- frisch beerdigt erst inarschalls - Gericht . 
land); — g^g^^ eine der blut*gc Tjbalt; (van der grünen T«- 
Sorle saftiger Filau- fFhile your booU lel). Cr.rco/vi , die 
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Früg^eL Hiliiierl. F»hf enkr&f er. 

mn (fntnsSt. htp»^ üte — , daenreSlie* Stat; 'C?«-Jlfidk, der 

iUe MHtw Claude); Mnntn tiiiil; Grdafijik. G^-^gogm^ 

^o/d, 7,GKiiigold, m aur rem^tn^ance^ ein« frltofelMietie 

fmit Gold verneiitef biw noch In so fri* Pflinmemirt G.-goo- 

Silber, s. Gebrench tchem Andenken, c) •««dMG&nscben.C^«* 

der Goldnrbeiler)| frbiehssmnifteryleb* AcÜMe« die Gewiehi* 

— gooae, eine junge bcfl« A^Mage^ ein htus, Treibbeoi. ß.- 

jBenSf dacGinccheÄ; frin^e«, munteres mea/f de« helbgehre 

dfo domine Pereon; - Alter. 5) fr&nsnnr' Fleleeh. A-|ilr?ce, 

**^oeef|d.Gemii«e- reff. ¥\g. In^o^tm der ResenplAt«. 

Modler, Ob»ifaltad* age^ in einem so vn- G.^akkMaM^äMi^lh' 
1er;-— ha9iing9^ig\» reifen oiler . sertea . cedit; Skk, hm JXi« 

Mhietti^e Schoten- Alter; 3%c;irocNl«e G,^äl^eve8, Shk. ül 

crbiien;-^ keai[t^eln of ki§ greener- days^ IF^ Si 1. e* eile BeU 

liertes wettinditehec die Verheiteiinj; eei- lade enc Shk.^ ZeÜ. 

HoliinlHockni^elns ner Jüngern Tage; lr.-aip«rd»df;rRaiiett, 

'^hide^' die'' vnge* HeUquite^intkai Q.^was^öleKmmpw- 

gerbteHant;— Irtfile, er i«t noch nev acten (weildaaSie- 

fc^' bdady^cani, ein in diesem Getohftfte; gel darin In grünem 

iachling Tom Lan'* ^-gooe«, eine junge Wachce iai )* 

de 9 vulg. Pumper* Gant; ein dninmer iirecil, daa Wald, 

nickei; jdl CO auf, d. Mensch , Einfalt^- to Gr^en\ gr'ta 

Fuchs;* Aottco,d,Ge- pfnset« Fig.lTieincaf machen. - 

wichshaua ;^ moa^, «> — ^ $Dken U U half €h^^em8h^ grikukeh^ 

4na halbgare Fleisch; roat^e<l« das Fleisch grünlich. 

— m&s, d. jange un- ist halb* roh , wenn GrienUmd^ grikn^ 
rdfe JlUddient Joe. ^ es nnranrHilfle ge- länd^ Grönland. 
d.Baekll«cb;—/ieai^) ' braten ist. Gr^enUmder^ der 
d« Örnnspecht; - ti^a- r,^ . Grdniinden 

eenplatz; — room, -i^room', cd. Stech- grünlich, friscb/im- 
daa Vemammlunga-* gensleroder stachL reif , <S%Ä. H. 4i& 
ilmmer für d. Sehen. Genster (Fflanse). Gräenness'^ des 
iipieler im Theater ' , . ^Grhn, Grüne ^ ün« 

wihrend der ZwI- ^^^reen cua^r ^ dl« Neuheit, 

schenacte ; — soedt ' green'^ishaf'furi a. Frischei Mnttterkeit. 
(or r/pland coiton\ daa Küchiuigew&cha. 
Jim. Banmwolle mit ^ . 
granem Samen und , , , j ^ , 
von knmem Wuchs; green'- tshe€X9f », ^* , 

— j;iVA-/io«afd. Bleich« Kräuterkäse« JVoü. 

sucht ; — sleeves^ e« Y. CkeeBe,- 

alte Ballade vor Sha- , ' ' 

kespeare's Zeit (rirf. <^rennclolh, green 

M. /T. /T. //. 1. B, et - it/oM', s. d. Hofmar- • 
ia ^ i9. J/£ 2.) achalls - Gericht. 
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riHfeL Hilter«! .Ftlifeirfcruger. 

~9to/{fder8luilQ €freenealmreä, 

wo KllcbengewScht ffreen'- kul-lurd.Bdu * 
'^«vor<i)derIU8«ii; ' Greeti^ewn, green 

iTlriMkrtuIj-X^ S'ff- 

die Seliittkaniiiier* GreeHe^edygreen 

•eleii (weil tle enter \, ^ 

«riuieisiegeieasgc- -»^••^i-6'^""«"f,5- 

ferligC);— ii»90il,der Grermßneh, grem* 

Wald (fid. Jriadj; /. , „ « t 

tiellfticH; mit Urä- 

iie«) la^h beUd- GremiifUikigrwm' ' 
dele Bäume; d. «rft- J". ; g • 
im (nkbt trockene) ;/-^' J-ei^e^ArtBo« 

Holsia-iiMitfi8(i,eine l*^*»«"> 

frliebe Wende, Greengagejgree^ 

Green ^ 1. ^gaje\ s. (ciue Art 

das Grün, Laub, die sehr palti^er grüner 

Zweige, ÜiäUer^ das PBaumeu) d. Ueiae^ : • " 

Küclien^ewäcbs, der Claude. * ' 

grüne Platz, Äni^er, iH^^««--^^-- • 
dieAue,Wcide,Gra- Grenngroeer, . , 

sung; io 8e7id a hör- green' 'gro- sur ^ «. 
96 to Doclor Green (eioer, der mit Obst 

(Grns),Cfl w ^e.Pferd und Kuclu ukräntera ■ - ' - 

auf die Weidü thun ; handelt), der Obst- t 
Gretna Green ^ eia krämeriObstUäudier. 

1 . n r • t Green ' 'mt$tmg»* 

eben inDumfneshire, , , ^ , ® ' > 

in d. neuern Zeit be- green-hasi-ings*)», 
rühmt als Zuiluchts- ji/. i'rühzeitig^Scbe- 
ort junger Lieben- leaerbseu. 

den (,) um sich da- er«idb«l,jrii.' 

selbst (gegen den 22 

Willen der Aeltern -hood^ d. Unreii- 

etc. und ausser dem lieit, das kiudisclie 

Bereich d. Gesetzes) W^en. . \ 

tränen zu lassen; 2. , 
greens^ s. p l. die Kü- 

chenkräuter^ das Cje* ^ 
müse. 



d. Be& 
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F^&ipel. Milpert. 

Ufi/^- Irun i!|^€heii. $ ^^^^^^^^^^^^^^^ 

> Greenhood^^Ven' - »ör«, ». e. unerfahr. 

3 ' ^ Der Junget Menscli. 

«AimI, «. der unreife ^ , 

Zustand, die Tage <^reenhouse,gn 

der Kindheit , du *J^pu5e,9.d.GewäGliih 

kindische Wesen« hans/Treibhan«?. 

II 11 
GreBtdahy green , Green-room^greeii 

' iiAy adj. grünlich. - room^ s, einZimmer 

4 ^ worin Sich die Schall^ 

-/«72f/, I.S.Grönland, epieler in den Zwi- 

2. c^/. grönländisch ; schenacten aufhal- 

— g-erKabli;ui ten, das Qarderohe- 

(N.); — man^ der zimmer« ; 

Grönlandsfahrer ; ' 

^ oil, l- Uchthran. • 

Gr eenlander , green' - sik-nes^ s, 

l^rCirLinder./ \?e Gelbsucht da, 

, , Weissfieber,d.Jung- 
' ^ Greeid^ 1 green' ferusucht. 

- le, adj. gr&nltch» un* GreenHdmeesed^ 
reif, frMch$± fureht- 



1 5 2 



«an« blasa (^&«^»« d' ' k kh f 
be, dai Gnin, «U« «„..„Jok. kv.' 



greeri - sik - nas - srf , 



Frlsehe» Xrai!, Mun- 
terkeit, Unreife, 
Nnohdit. 



in der Oh^fc und Kit- 
cheiikräuter verkauft 
werden), die Obst- 
bude, der Kräuter- 
Inden* * 

green 

.»ward. 
». der 



f. 



■ 

H 11 p e r t* 

Green was ^ green' -waTcs^ 8, die Kammeractea (weU das Sie- 
gel darin iu |;rünem Wachse ist). 

Gr^enweedf green'^weedj «, der Wailt dM Ilrbergraa, di« 
Woud«^ Weide, Wtede. 

11^3 ' . 

Greenwood^ green'-wud^ s, das belaubte Holz. IT. s, 1) das 
Grüne, die frrüne Farbe; 2) die mit Gras licuachseiie Fläche, 
der Anger, diti Aue; 3) pl, etua^? Grünes, al^ Hiätter, Zweige, 
Ranken, besonders frische GarUugewäcüsei das Grünseu|f, die 
Grüni-keit. ('M) 

4- To GRKEN^ V. a. grün machpn. 

1 1 4 

GREENLAISJ}^ green'-lßnd, Gröniand. 

GRBENLY, grem'-h^ I. «dj. fri&iillch$ friio. 

II. adv. 1) grintich. Fig, iTo^tf, leannot look Käthe, ich 
kann nlelit' bleich , nicht achmachtend aussehen. 2) Fij^ «. 
frisch f neii$ b« griiaa unreif« Fig. ITe have dorn tut — , nur 
nnldog w«ff*4 Ton ttns. 

GREI^^NESS, green-nesy 8, 1) [die Eigenschaft einer 
Sache, da sie grün dieGrüniglceft (!); 2) i^'ig. a. die Unreife, 
Unreifheil; The — of hin youth^ die Unreifheit seiner Jugend ^ 
b. die Frischheit, Kraft, Munterkeit; c. die Neuheit. 

Vergleichen wir hier diese Zasiminenstellungen, so wird 
man folgende in Fi/a Wnrtevbnebe verzeichnete Worler in dem 
des Herrn R-Termltsen^ nls: grew-'kvgi — giM^ — heart^ 
— miss, — peah^ — seed^ — sleeoes^ — turile ; auch ^s Fah- 
renkr. Wörterbuch hat, ausser green-sleeves^ gleichf^lliB diese 
Wörter nicht. Bei tlrn. H. fehlt in dem Substantiv greeti das 
interessante GrHna Green^ nnd das Adj. Qreenland noit seinen 
Compositis^ ebenso Greenlander; dahingegen Termisst man bei 
Hrn. F. das «Ull^üriich gebildete green^sicknessed , ivas nicl|^ 
übergangen «erden durfte. Wir sind durch diese Vergleichun- 
gen keineswegna gemeint^ Hrn. Hiipert*s Weric ver dem Fi.'scheu ' 
herabzusetzen, vielmelir ist unsere Meinung, dass beide Män- 
ner durch Ihre lexikalisclien Arbeiten die Wissenschaft sehr 
gefördert haben, und als wackere Arbeiter ajufgetreten sind auf 
dem Gebiete der eijglii^chen Literatur, wie jeder Unparteiische 
eingestehen rouss. Beide hatten einen Zweck, den sie glück- 
lieh gelöst, denn indem Hr. Fi. vorzugsweise auf die Bedürfnisse 
des Kauf- n. Geschäft^niannes aclitete, bemiihte sich Hr. H., dem 
gelehrten Stande ein Werk in die Hände zu liefern und dasselbe 
PO zu bearbeiten, wie es .der Standpunkt unserer gegenw. Lexi- 
cngraphieTefinngt^niunUchmiialreugsysteinatiacher logischer 
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OrdoQiisr der Betriff« eine« Jed«n Wortes; alide^r §romem Vor- 
nage Qtehl sa f edeiiken, die nns bei fluchtiger DpreJUiicbt lefir 
überraschleii n. angendiiii erlTreulen.* Wir ^Imibten nur diram 
■uweileii die Fl. Arbeiten mUt den seinigen in Parallele briii^ea 
SU nriMsen, um bei der Benrtheil'ung dee Hrn; Ptüf el imaer« 
BehattplQttfen melir lu beg[randea. l^ooli wir gelien weiter, 
und erwahoeu die »eiir acbatxepawerthe Beseii^hnang oaturtil* 
storischer GegetMtlnde naeh Linnd; wodureli Herr El. aocIi 
lüer den Forderungen Genüge geleistet 

. Wts die Bearbeitung und fieliandinng dea Stoffen anlangt, 
ao findet man bei Ural Fl. die Werter bäuflg d,nrch passend« 
Beispiele erliiitert^ waa ancb von &rn, II. geacbclietof jedoch 
mit den Unteraehlede/daiia Hr; Fl. dteae^ nur da atattfiuden 
liess, wo es ztm Veratindniaa einea Wortea Unbedingt .erfordere 
lidi «. nfttbig ««r,> wl« s. IL in AiMigrinn^ AuUvndim^ Polm^ 
drome, Paragoge u. m. a.; dagegen Hr. II. dftera Beispiele an 
gehäuft folgen iässt, wo daa Wort an aleh veratftndlioli war. 
Wir nehmen aogleieli einen Artil^ei» wie er uns beim eretea 
Attfacblaioirvorkommi . 

r 

. Flügel. Hilpert. 

^ ii . 

Tb Gr9f9^^ gr€9U ü. To GREBT, greet^ [g r fk lie n, wall/ 

o« et n» 1. grüsseu, . gr^t^uiD^ ct o^saum\ rkopsawu] I. v. u. 

begriiftsen; S, (Sha-' griissen, sich begriisaen. 

^e^.) begegnen, ent- 11. v. a,.l. (einen QriiR8' sagen, oder 

gö^eiikommeii (w, aagen laaaen) griisgem Greethini in 

u.); 3. (SpenSt) be- name^ grüaae ihn In meinem Naroeti; 

glück wünschen; 4. iftme greets^ fmr Hone the greethg will 

(C^ai^c.) 4: erfreuen; relurn, keiner grViatt^ denn keiner wird 

6.(<S'/>^.}^eiireien, den Grass erwiedern; 2. (mit einem 

webklageo. Grosse oder Wünsche anreden, und dann 

anreden bherliaupi) grussen. And mark > 

mg greeting uHill , und acht* auf rnetnen 

Grua»; 3. (mit einem Gruase empfangen) 

i l>e;;r'ussen, Fig. — Me motn's approaeh 

with her song r dea . Morgens Annäherim 

mit ihrem Gesänge zu hegritosen; His 

lady came in haste - hk victar^^ aelii Wei b 

eilte herbei« Ihm bu seinem 8iege Gluck 

au w&naelien ; fFe will gre9$ tke Hmef 

wir wollen die Zeit begruaaen. 

* 

Welch eine Kürze und Präcision In dem Flügelscben Ar- 
tikel, und dennoch deuttleli und vollständig! Dagegen ist der- 
selbe bei Hrn. II mit groaaer Breite vorgetragen, nqd gleich wol - 
nicht erschöpfend 9 denn ea fehlen mehrere Oed eutangen, wie 
begegnen^ mtgegen ka^mftn die ver,alte|ten erfrmimih sokreipn 

■ * ^ ► 

' . « . 

' • • • I 
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iiiul irehkiagen. Eben diese. Breite ßndet sich in aiulerii Arti- 
keln bei Hrn. IL, mai) vergleiche z. B. BuLl^ But^ ^«^P» UalJ^ 
Hand^ Ilard, Head «< m. a., in welchen Äuch Hr. Fl. nicht nur 
alleH berührt fiat, was bei Hm. II. vorkoromt, sondern en findet 
nii^h in demselben auch nocii weit mehr, und dies alles jnit 
bindiger kiirze u. Deutlichkeit; Ilr. Fl. hielt also feist an dem 
Grund8atse: n o n m u i t a , 8 e d nniltum. Diese Kürze ist aber 
nicht blos iii der Bearbeitung des Stoües sichtbar, hie erstreckt 
sich auch auf die iiiucrc EiiuichtuJi^ des ganzen Werkes, Ver- ♦ 
möge einer Menge Parenthesen, Abkürzungen ii. anderer Zei- - 
chen, wodurch besondere Augdrücke kurz auge^^ebea werden, 
(vergl. unter andern Cancel^ JJicscs , Natural u herrseht 
durch das i;aii/eBuch eine schätzbare it. lobenswerthe ()( kono- 
mie, die die Deutlichkeit auf keine Wei^e beeintrüclui^t. Durch 
diese grosse Sp;n>5amkeit des Kaurnes bewirkte er aber auch, 
dnsff er Vieles für einen geringem rreis ia die Hände des Tu- 
biicnrns geben konnte. ' * ' 

Zeielinet sich also das Fl. Lexicoii durch seine schätzbare 
Kürze w. Bündigkeit j mit Klarheit ii. Deutlichkeit verbunden, an9, 
PO geschieht dieses nicht weiiiger aueh durch eine lobenswerthe 
Genatd^keit n. Gründlichkeit, Diese tritt vorzüglich in der Be- 
handlung der Pronomina hervor, wo unter andern //e, She^ 
JJimself, His u. a. sehr scharfe und genaue Erklärungen gege- 
ben und ihre feinen Unterschrede liervorgehoben werden, die 
man bisher in so vielen Grammatiken und Wörterbüchern ver- 
oiisste. Ein Gleiches ist bei den W^örtern Imposingy Indeed^ 
Jsh, It geschehen. Wo es zweckmässig war, gab Hr. Fl. genau 
flie Quellen an, wie unter andern bei Night , Plight, Prhtce^ 
Püllenger ^ SuppUance^ auch finden Wörter aus aiid«fa Spra« 
chen überall ihre Erklärung, y^ie Sharavari^s, welches diircll 
das russische 771^ Py^B^PLI «ehr gut erläutert ist 
f . Diese Gründlichkeit und Genauigkeit erstreckt sich gans 
besonders 'auf die Sorgfalt^ womit die Ausspraeke beseichnet 
"worden ist ; im Betreif derselben mnss man dem Verf. olles LoV 
«penden, and ob^eieh derselbe dabei im AUfenoiiiea Wal- 
kers System zum Grande legte, so hat er dennoch dessen 
Irrthümer und' Widersprüche sorgfältig Vermieden« dfe D* 
V^ebster so stsrk rügt, wennf e^ sagt: H^alker*$ idietionm^y 
iä'ßiU 0f incomUtenieies fr am beginnmg io'9nd. In gewissen 
Filleoloder bei versobieAenen Begriifen, wo mebrere J^rUsa der 
. Aussprsehe vorkoawieD> Ist dieselbe einseln und geosn enge* 
geben, wie m^B. in Ckum^ Ckaugh^ Choutef Chih^ Ciaae^ Com* 
modöre, ßbreweU^ GraMar» üßtw^ Mortgager^ Se»^ SiweTp 
7\nffer^ Wkeugk^ H^Med, WUkf so bei coffipressem Text, wo 
4ie Attssprscbe eigenfthümlioh ist, wie in HM-prnmg^ ' 
f^mBf M Sfou. Die Betonnag Ist grösstenthefls durch Zshleii 
eageg eben, nnd^ wo ee dorReum erfeidert«^ auch durob Aeoeale, 

r 
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•oz.B. wo verschiedene Redetlieile von einerlei Scbreibarfc rer- 
«chiedeii betont sirid, wie in Out-door^ Oiit-lool-^ Oul^worky ün" 
der-work etc. Hierbei warnt er auf dae Nachdrücklichste ^e- 
^en Irrthiiriier, theii§ in der Aussprache, ilieiis im (jebrauche 
unedler Wörter, \\h iii Thai, The , Tkeir^ To^ Vast^ etc. Die 
von ihm beigefiij;tc Tabelle über die Anssprache, welche so 
klar und anschaulich iit , dass sie jeder verstehen kann, zeigt 
von der gröasten Genauigkeit, und man kann mit Recht be- 
haupten, dass noch nie etwas dem Aehnliches erschienen ist; . 
denn die Walker'sche Tabelle ist für den Deutschen nicht aus- 
reichend ; und die Ililpert*8che, obgleich sie sehr ^tit srear- 
heitet, ist doch nicht ohne Mängel; denn wenn Hr. II. sagt^ ' 

dass GMmi\\i nur gold^ sondern zuweilen auch goold aus* ■ 
gesprochee werde ,.sp Mtte wenigstens bemerkt werden solien« 
dnss diese Aossprndie nor f emein isM daher setzt Fl. gwnx 

* 2 2 

richtig ein vul^o hinzu. Gouge spricht Hr. 11. goodje^ es musa 
«her heissen goudie* So bezeichnet Hr. H. mit WaUcer gtutrd 

und ktnd durch gyard und kyind ganz unrichtig, welche Be- 
zeichnung Ilr. Fl. mit Recht für eine Missgeburt der Ausspra- 
che erklärt,! 8. Vorr. S. XV. \ouHttndleable ist die Bezeichnung 

2 14 4 

hei Hrn. H. hand'rle'a'U. allein sie ist han'-d'l a-bU,' so 

auch FlUgel* Histrionism spricht Hr. H. hU^^tre-on-ism und 
erklärt es die theatralische Vorstellung;'^ Fl. dagegen liest 

richtiger kü'-ire-O'niw und erklärt es ^die Darstellnng mtif 

theatralische Art. Hugeous spricht Hr. H. 'hug''-6hu9^ da ea 

1 1 a 12 

doch mit Fiü|;el ha^je-us oder, vuig* ku'^juß gelesen und 

gesprochen werden rauss. Ehen so wird Mugh nieht Hnk aus- 

gesprochen , sondern Hu^ JDesgl« Jnvaried nicht ia-var'- yed^ 

.«III. 1 
sondern in'W^-reed. Unter deg hei Hm. H. st^ bald de^s^ 

bald dogZy dogs ist aber unrichtig ; vieHeicht sind dieses nur 
Druckfeh ifr, da sonst das Uebrige bei iiru*U. genau u. gründ-> 
lieh angegeben ist. ' . * 

^Kon, bindig', g^an nnd Iraffesd giebt Hr. 11« die B»^. 
dmümgen der Wörter^ so wie die Redeosarten an. Zur boe-> 
fern Einsieht mtaien wir aneh hier beide gelehrte Minner in 
Paralleie stellen. -immMUlUy, übersetat Fl; üwermUekhar^ 
ieH, H, die UafäkigkeUy üemUßpkt wwdm an kennen; im* 
mdsM bei Fl. umr^inkMat ^ bei H. »iM vemdMcki werden- 
kBimmd, 3b gtiggle bei Hrn. R. den LmU na^ahmm^ weU 
ehern inanjieim Gieuen 0iner MUietigkeU mia einer tU$eke mU 
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entern Hülse liört ^ anch !Ir. FI. hat diese Breite, warum nicht 
Itiiizer: gluckeuy \vol)t;i noUiigeiifal]s in einer Klamiiicr noch 
hätte können hinzugesellt werden: „ wie beim Ausgicsse« einer 
Wasser-, Wein- etc. Flasche.^* Hr. I I. führt dabei nocli die 
Tul^raire Bedeutung hätscheln, d. i. liebkosen, anf, welche 
btii Ilra. H. fehlt. Unter Card übersetzt Hr. II. die Worte: 
pack of Cards durch ein Kartenspiel^ richtiger Hr. Fl. ein 
Spiel Karten. To Capsize giebt Hr. H. vor Betrunkenheit um- 
fallen, da es überhaupt tfm/a//^ bedeutet; es ist ein Matro- 
sen aasdruck. Hr. H. übersetzt Grubber durch Holzhauer^ g^. 
nauer Hr. Fl. Ausroder. Cktardianess ^ wird bei Hrn. H. pleo- 
nastisch genug durch leibliche Aufseherin gegeben, da ei 
durch das letzte Wort hinlioglioli bezeichnet war; &brigeii8 izl 
^leciez Woirt ^os ongewdhalieh vnd jLoiirait nar bei Bemmant 
n^Ftelächer in de^ Bedeutung Beechütis/erin^ Aufseherin for« and 
»o findet an tlch aaeb bei Hrn. Fl. Daa «dkei'e {?) haste you so^ 
■Qter To Hatten b^ Hra H. ist ganz gegen die GomMnatik, ea 
jnnas. Jidtten wMthir. Dnter Haid tiberaatit Hr. H. dai Bei- 

- apiel; to bring Up a chUd by band; durch ein Kind mit Waw* 
eer oder ahm MnUemfüch aufdehcuy wir Jä^naan aber aiebt 
hegreifen« wie das ^oasar hiarharboinait. Riehtiger u. wört- 
lich Hr. Fi«: atit Kind «tue MuUermileh oder (oJiae) Brmi 
aufziehen,- Hr, H. ftbereelat Beree " picker s das Kißon^ mmU 
dem Pferde der Huf mtegewirkt wird (aber dieses wire parer); 
Mr. Fl. richtiger: die Hufkratsie, hieapadMiein fibaMOtat Ur. 
n. die Ihifdkigheiif Uniuektigkek^ allein diea ^%xzincapacily^ 
es Ist vielflußiir die Ikifähignuushiing^ wo Herr Fl« Be) Indi^. 

^vidutdion -verweist Hr« H. %nt IndividuaUty , allein beide |Wör<* 
ier sind nicht von gleicher Bedeutung; ae^r richtig beseicbnet 
beide Hr. Fl., nSmlich /nilMfiialt on' ist nach ihm die Bant^i 
1w»g ei^pin Tndieiduumi dae Forhandehaein ale beeonderee 
Weeen^ indimduedUy dagegen 4i0 KünzMM^ die individmllo 
Ksisien%. 3b fmtre glebt 'tfr. H. dnreb gewähren , es hdssit 
mher ^gewöhnen, g^euroA»«»' ( vielleicht Druckfebler). Unter 
Iran überaetat Hr. Fl. die Worte to poUeh the hing'e irpna witk 
'me*M eyea^ durcfy vergitterte Fetmter ßehen (in-der Q^fangen^ 
schoß) ^ der nötbiga Zusatz in der Ktainnier lehIt*bei,Hnt. |l. 
Und so i[önnten wir noefa eine Menge Beispiele anfahren , die 

▼on der Genauigkeit und Gründlichkeit' der Arbelt dea Hrn» 

Flögel zeigen. 

Wie abar nun daii Baste nicht f ana frei ist von Uuvollkom- 
nienhctien, so trifft man auch bei Hrn. Fi. auf manebe Mäng,el| 
Fehler u. Unrichtigkeiten. Zuviirderat nouiss Ree es sehr tadeln^ 
dasa die Bedeutungen sich nicht immer eiuer logischen Anord- 
nung er freaen, indem die Begriffe-fuweilen nicht immer auf ein- 
ander folgen, naobdie abgeleiteten aus der GrundbAcdeutung mit 
logigaber Btrengn nntwiakali woniaa aind. Dieiea alten faulen 
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Fleck, der sich noch immer in den WorterhfkTiern neaerer 
Sprachen findet, hat Hr. H. mit geschickter und kiäi'tiger Hand 
* herauszTiscIintidt^ii s^ewusst, und «omit sich auf einen Stand* 
punct gestellt, auf den sich der Lexicosraph erheben imisSy 
wenn sein Werk iiiclit cijicin buntsclieckigen Kleide ähnlich 
seliejisoll, und wir freuen uns, dass Herr H. endlich einmal 
in der Lexico^raphie der neiiern vSprachen eine Ualin ge- 
brochen hiit, auf der die der alten schon längst fort wandelte; 
er liat in dieser Beziehung seinem Werke eiucii Vorzug gege- 
ben, auf den besonders das gelehrte Publikum alle liücksicbt 
nehmen wird, die dasselbe auch verdient. Ferner hat llr. Fl. 
anf die Synonymik gar keine Rücksicht genommen, die nament- 
lich hei einem Schulbuche sehr zu beherzi<i;en ist, um den 
Schüler vor Missgriffeu zu verwahren. Auch hierin hat Hr. II. 
ftehr Vieles i!:elei8tet, wenn gleich noch nicht überall uud auf 
eine streii^^c Weise. Sehr schätzenswerth ist bei lirn. H. die 
Eiyniologie, und wenn dieselbe gleich nicht so vollständig ist, 
als zu wünschen gewesen wäre, so ist er doch dabei mit Klug- 
heit und Verstände und gesunder Spachphilosophie zu Werke 
gegangen, indem er sich aller Willk&r enthalten^ deren sich 
die Etymologen so oft bedleneti. Das« dieselbe Hr. Fi. in sei- 
nem Wörterb. ausgeschlossen hat, billigen, wir, da er ein we- 
niger gelehrtes Publikum fm Aa^e hatte» Uieses denn im All- 
gemeinen, was wir an deta Flfigelschen Werke xn tadeln haben. 
Jetat sa dem Einseinen! CtoefV^a ist £eiHrn.'F|. bloss durch 
Kaidaune gegeben, warnm nicht lieber Eingeweide? Pay^r 
Ut nicht BetMwr^ sondern ^kMer^ denn wer bemhlt^ hat vor^* 
her ^etiürat erhalten, wofür er Qt\d zu geben hat, was eigentr- 
llch te 9i>k>e ist , unter welchem Artikel wir diesen Begriff gans 
▼ermlMetf. Der Zahler gibt das Geld als Lohn etc. an Ander« 
ausV üleht immer «u« s^äen Mitteln, sondern ans denen ^nisn 
Andern« und weil es sein Amt mit sich bringt, folglich der 
SMimeieteT. Unter sanguinily wird dlls Bedentnng Letokthlü^ 
tigkeü angegeben i dieses wire aber vielmehr ehet^fulneesf m 
muss daher hassen ro^/S%jtefl. Dieser fehlerhafte Begriff 
ündet'Sich auch im 2ten Theik unter Lßiehl^ d^n jedoeli He^r 
Fl, nicht besorgte. ' Unter WkoHeh^ 2* 2 Isl das Adj. hurtHlk 
falsch, es mnsi lieisseii torerjsdl, indem et nieht von Hnre 
sondern von JBurer absuliBlten ist, weil kiitn dann «lalogisch . 
aneh sagen müsste Hureei statt XtureriBi. Vntet Wild Z. 9t 
heiast hSi Llnnd der wilde Oelbäum nicht Sheagnus , sondern 
OUasier, Unter dem Adj, ffhole ist die Brkl&rong:' Verwandi^f 
die nicht nur demetbm Paar (e), swAmn vm dertMen 
Meihe Faräkem abeiamman^ nehr undeotlich., .Was unter ^omfr 
gesagt ist, hat nielii gans unsern Beifall, wenn ea heisst tome 
iverde gleich dem deiitacheii welcher, welche, ^welches ^eaie- 
hmgBweiw gesagt; Ohrigeiii Ist tili üenlaeheil dieae Sprech* 
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weise Tolgar. Ge^en die deutsche Sprache finden sich manche 
Verstösse; so iti dem Art. Widow heisst es Z. 4: ,,voin Manne" 
und Z. 8 wieder ^vom Mann^S wie überhaupt das DfiUvzeichea 
,f deutscher Substantiven weggelassen ist. 

^ ' ^ Im Ganzen herrscht eine ungemeine Correctheit, doch ist 
uns Einiges aufgefallen. So fehlt unter Widely nach dem 
Worte „weit^^ ein Semicolon^ denn dieses und das unmittelbar 
l^arauf folgende ,,fern^'' sind zwei verschiedene Begrüfe, welche, 
wie wir aus der Anordnung des Ganzen sehen, diircti Semicohi^ 
statt durch Zahlen getrennt werden ; ebenso sollte gleich dar- 
auf nach „sehr" ein — ; — stehen. S. 1152 Sp. 2 unter ^f'hy 
(adv.) fehlt nach „mir nichts" ein Cojnmu; ebenso nach „Ver- 
^fandte*"* unter dem adj. JFhole. Unter fVight Z. 4 ist nach 
,,Gewalt*^ oder wegzustreichen. Bei dem Verb. resuU l^hit 
das Zeichen des Infinilivs to. 

Sollen wir nun sowohl über das Fiiigelsche als Ililpertsche 
Werk ein aligemeines Urtheil fällen , so haben Beide, in Bezu^ 
auf den Gcsichtspunct , wovon sie ausgegangen, ihre Aufgaben 
glücklich gelöst, denn Indem Ilr. Fl. ein ausreichendes Werk für 
den Kauf- und Geschäftsmann bearbeitete und darin einen reichen 
Schatz aller nur möglichen im Handel und Seewesen vorkom- 
menden Kunstausdrücke, Wörter u. Redensarten niederlegte, 
dabei aber zu;:k>ich auch auf das Bedürfniss der Schulen be> 
dacht war, beaibeitete Hr. Hilpert auf der andern Seite ein 
Werk vorzugsweise für den Gelehrten , das in Wissenschaft-* 
Ucher Beziehung ein schätzenswerthes l^erk, uamentüch für 
Sprachforscher, geworden ist. .. .o . 

Indem wir noch die an dem FlügeFschen Werke ange- 
hängte tabellarische Uebersicht der un regelmässigen Zeitwörter ' 
als etwas höchst Vollständiges rühmen, Druck und Vapier aber 
jbei diesem Werke für etwas höchst Ausgezeichnetes erklären 
nassen, sobeiden wir von beiden Hrn. Verlteeem mÜ der Innif^ 
tien Bechecbtong', und winacheiiy dass tie noeh lange amn 
Segeai ftr die WiaaensipliaCt wirked mögen. - ^ 

David Jonathan Lindner. 



The ore Iis ch-pr ah tische französische Gr ammatik^ 
in einer neuen und fadäliclierea Darstellung der auf ibrc riclitigen 
und einfachsten Grundsätze «uriick'^efährten Uegeln. Von J. J, 
Sdineyder^ Vsi^, 9fu Ii}'<;eQai zu Ka^tatt. liastatt bei Bickd. 1832. 
383S. 8. 

♦ . • > 

Ree. eeis:t inft Vergnügen in. dem {genannten Werke 
eine fransdaiscbe Grammatik an, weldie gana elf entlieb ISe 
Gymnasien' und Lyceen bestimmt ist Zwar segt es der Verf. 
nieht etwa in einer . Vorrede, welche vitlmebr dem BocbegaM 
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fehlt, aber es fi;eht aug der ganzen Anlage des Bnchei, die 
sich im Allgenu^ineii dem von uns in diesen Jalirbb. v. 1820 I, 
4 S. 412 flsf. mitgetheilteu und bisher sclioii öfters i\\ Grunde 
gelegten Phne anschliesst, und ans nnauchen yemeiknngea 
hervor, welche fich hier nnd da im Hmhe zerstreut finden, z. 
B. S. 45. Anni. 1. Um die Leiser mit diesem emiifehlenswei t!ieri 
Buche näher bekannt zu niaclien, ffehen wir zuerf:t in alier 
Kurze den Inhalt an, unterwerfen alsdann den 2. Theil, welcher 
die Etymologie enthält, einer genauen Kritik, und schiieasen 
unsere Beurtbeilun^ — um auch selbst wieder einen Beitrag 
»ur sweckgemässeren Behandlnnsr der fraazusisclun Sprach- 
lehre sn geben — mit einem Abrisse der wichtigsten etymolo- 
gische» Lehren vom llanptworte, um zu zeigen, ^ie unseres 
Krachteus die^e Materiea aufs leichteste und fassücliste zu 
behandeln wären« 

Hr. S. hat sein Buch in 3Hanpttheile geschieden: 1) Leltre 
von den Schriftz eichen §. 1^ — 47; 2) Etymologie §. 48 — 1Ö9; 
Syntax §.200 — 456. Ais Anbang Itat er beigefügt: 1) die 
llauptregeln Ton der Interpunction §. 457 H^. ; 2) von den 
Gailicismen §. 469; 3) von den Homonymen §. 470; 4) von 
den Sprichwörtern §. 471; 5) eine Wörter^ammlung zum Aus- 
wendiglernen §. 472; <>) eine kleine deutsche und französische 
Chrestomathie fi'ir Anfänger, oder Uebungen zum Uebersetzen 
aus dein Deutschen \m Französische und umgekehrt, nebst S9 
Fabeln zum Auswendigleruea (S. 313 — iJ8»>). Der erste Maupt- 
theil von den Schriltzeichen handelt vorzüglich von den Buch- 
staben und ihrer Aussprache, von deu Accenten oder Tonzei- 
chen , und enthält zugleich recht wohl^ewählte Leseübnngen. 
Der zweite Hauptlheil (Etymologie) spricht a) vom Nennworte 
(also vüiu Artikel, vom Hauptworte, dessen Declination , Na- 
nierus uud Geschlecht, von den Adjectifs, ihrer Gtischlechtg- 
und Mehrbeitsbildung, so wie von ihren Vergleich ungsstufeu); 
1>) vom Zeitworte in regelmässiger und ' abweichender Form, 
von kctiven, passiven^ reciproken, neutralen u. unpersönlichen 
Verben; c) von den Partikeln (nämlich den Präpositionen, Con- 
junctioneu, Adverbien und Interjectionen). Der dritte llaupt- 
theil (Syntax) hat — sehr zweckmässig — dieselUeu Unterab- 
theilungen: Nennwörter, Zeitwörter, Partikeln und man findet 
liier allie wichtigen Regeln abgehandelt, * namentlich die vom 
Gebranißhe Ton 4et Weglaasung des Artikels, von der Stelle 
dea Adjectifs beliii Subataiitff ^ Vom R<^gime der Beiwörter, vom 
Ge%¥aache der Fikrwörter, von deji^ verneineuden u. fragenden 
Ferin der Zeitwörter, vom Gebrauche där Mofles und Tempa» 
' von Rdfimedefl'VerbeBi Von den Ffapositloiien, Conjuttctionen 
«nd Adverbien, — Wir gehen nnn naeh dieter hnnen Inhalt»* 
angäbe an einer n&heren Belenchtnnig des 2ten od^r etymologi- 
achen Theilea über. & tt S* 48 gibt der Verf. folgende Auf- 
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r . ; Fransösische Qrjinuna^k. tob Sdinfyder, 

I&Iiltang fiammtlicher Redetheile der franz. Sprache: I. Drei 
Hauptclassen (Nennwörter, Zeitwörter und Partikeln); If. KilC 
Abtheilungen, nämlich a) LesNoms, die Nennwörter, mit ]) 
dem Artikel; 2) dem Substantif; 3) dem Adjectif; 4) den 
t^oms de nombre; 5) den Prononis; b) Les Verbes mit G) deii 
Verbes und 7) den Participes; c) Lea Particules mit 8) deq 
Fr^positions; 9) den Cotijonctions; 10) den Adverbes; 11) den 
Interjections. Diese Eintheilung hat unsern Beifall nicht, well « 
$ie nicht et/iem Princip folgt, sondern theil^ nach der Bedeu- 
: ittii^) thßils nach der Form der Wörter beliebt wurde. In der 
G¥(iil9niatik ist die liückfiicht auf die Form die vorherrschende, 
and wir ziehen deshalb die Eintheihing in 1. Variables (welcho 
Nr. J — 7) u. II. Invariables twelche Nr. 8 — 11 bei Hrn. S. um- 
fassen) Tor. Eine Erklärung der einzelnen Redetheile wi'irde 
an ihrem Orte gewesen sein, indem der Verf. nirgends hiagt, 
was der Artikel, das Hauptwort etc. seil — S. 41 werden die 
Hauptwörter in Eigennameo (NQms propres) und gemeine Namen 
(Noms appellatifs) eingetbeilt. Warum ist nicht der Ausdruck 
^Gemeiuname^^ gewählt worden, indem „gemein*^ auch den stp- 

- renden Nebenbegrif][ hat, welchen die Franzosen mit „trivial^ 
bfaieiehncin? — > Auf derselben Seite, wo von dem Mangel einer 

. eigfiitlicbBii 0eclinati4ii In der französ. Sprache die Rede ist 
und In eifter Anmerkung bemerkt wird, sie habe dies mit der 
euglisehen, iUlienlschenj spaniiehen u. s. w. gemein, hätte be« 
Blimniter nnil wiseemichaftlicher gesagt werden können, dass 
Ikbierhanpl la den n^uHromanischen MiuidiMien keine Spur mehr 
▼oti innerUäiier Beugung der Hauptwörter >orbaiidea sei; vgl. 
SehinUthiBQniKT*« Urspracirfehre (Frank&rt.a« M. 1820) , 
8. }S4^ Obgleich der Verf. du Dasein einer. Beel ioalimi 
im FritisSsifilliea |iiU Aeebt leugnet, so behllt er doch, mv 
das Auffassen der verscbiederien Verbiftnisse in erleichtern^ 
4io,Beiienfiiinfea d^r Caan» bei, sMU aber Molo, im.«- 
nier die ^ef^hlauteiideq^« ilsd .den Nom» und Acc. , den Gen« 
. mod Abi) , misammen* Bier Jbltte er noob einem Schritt weüer 
ihiin nnd dp6 dnselnen CmuS) da ar sie doch einmal a)iff&hr||. 
▼oii. einander trennen sollen, da sie sich auf diese Art weil 
leichter, einpben« Die Contractfon librif eoa des lie 7e In il«, 
H MVsk au, de loa in de§ iiad d ha In mts bitte hicht erst 8». 
47, spndem i^ehon S. 45 §«d^ erilplörl werden müssen. Indem 
dasdlMt dl» Formen du^ mf n. s.-w. schon iroricommeti nnd. 
ohiie ferkiftrong Anstoss erre^ßn. Diese Zusamiuenaiehnng hätte 
sieh jedoch nidit blo9ii |^ wie S. 47 in der Anm'. geschehen, üoa 

, Wlirtern erkllrejn lassen, . welche an^> fremd imi^ dprachen Jp die 
franaosische fibergegangen sind , sondern au^h ans msncbieii 
Veranderangen, welche in d|«ser .Sprache aelM TOrkommei^ 
wproi| sich in'd^i^ ▼^'^Ue^oden Grammatik o. a. S, 41) §. fiO 
liud M Bäsf iela fladen, auf weiche der Vcarf. knrs verweiaea 
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konnte. — Die in der Mefarzalil unverändert Melbcnden, Im' 
Franaiisischiüi üblichen Fremdwörter, von welclicu S. 48 fl^. 
ein Verzeiciini^s geliefert wird, liiiiteti durcliweg in alpliabe- 
tiscber Ordnung; Aufgezählt werden solleft, weil diese dieüeber- 
eicht and das Auffinden der gedachten Wörter so sehr erleich- 
tert. — S. 48 Ilaben wir noeti zti erinnern, da«s der Verf. za 
Anfang der Lehre von der liildunir der Mehrzalil der Haupt- 
wörter bemerkt: die Mehr/afil der Beiwörter derjenigen 
der Hauptwörter ganz gleich gebildet wird, so musa hier von 
beiden zugleich die Rt;tJe sein.*^ • Wir hätten es bei weitem 
vorgezogen, die Adjtctil«, wie Hr. S. im Uebrigen wirklich 
gethan hat, so anch in diesem Arlikel ganz von dem Suliäiuntif 
XU trennen. — S. 50 bb. liesst man (wie in vielen anderen fran- 
zösischen Grammatiken): y^Lebdtail^ das Vieh, macht /e« 6e- 
sLimix , wenigstens wird 6e«/fizfij: gewöhn lieh als Mehrzahl von 
betail angenommen.*'' Richtiger hätte Ur. S. das Wort detail 
denjenigen zugezählt, welche keinen IMuriel haben, denn nicitt 
allein sa^t das Dictionuaire de V Aeadffmie ausdriickliclt : He- 
gtianx iitiU paa le plnriel de betail; a'est un utiUe sub^tantil 
qui »ignifie la mömc cliose et qni n*a [)o\nt de sirigulier;** son- 
dern besliauj; kommt auch ülleubar von dem als Adjectif ge- 
bräuchlichen Worte bc'sLial her. — Daselbst heisst es: „Fol- 
gende Beiwörter gebraucht man nicht gerne ini l'iuriti bei 
männliciien Hauptwörtern. Man wählt daher entweder 
weibliche Hauptwörter dazu, oder man sucht sie durch An- 
wendung eines Hauptwortes zu vermeiden. Z. B. statt zu e»agea 
das pays h0rdals oder des ierres borealesy sagt mau des pays 
du nord,^^ iOffenbar irrt der Verf., 'indem das Beispiel nicht 
SU der Regel passt. Wahrsclieiniich sollte es am Schlüsse 
heissen : „ Statt zu sagen des pays öortfals sagt mau des ierre$ 
bor^ales oder des pays du nard,*^ — S. 54 verdien! eine Be» 
richliguug die Note, worin gesagt wird : „Bei den iiiehrsylb%ea 
Haupt- und Beiwörtern auf fH .kmn» in der Mehi'zahl dks Bnd- 
^ weggelassen werden« i. tm diuditmi äUigenty V'Uff.i 
dm iiuäiams diUgen» oder des dtudiatUa dUigents. Die letstero 
Schreibart moeiile aller der andern voriosiehen'aeln.^^ Hr. S. 
bitte eich lifer niebt so aehwaolcend autttudrädten branehen. 
Die aufgekiirteiten nnd ToraftgUehtti^a franzSsitoben Grcmmap 
tilcer, wie Jacqueraard, Domergue, Latoür^'Gir^nlt- 
D uvivler u. A., und die beachtungswerthaitett 9ohriliuitelier 
baben nftmiich nicht aBein für Beihehaitnng äea T «ich wie- 
derholt, hrlftig Qfld- mit siegenden Grinden dnageaprocheni 
weil durch die Wegwerfong oft der Wortstamm selbst Terletst 
wird » sondern die französische Acsdemie bat es auch in neue- 
rer Zeit auffegebeut sich' diesen Grinden,- wie in friberen 
Ausgaben ihres Dict. , fortwährend sa dpponiren« ' Da der Ge- 
genstand nicht ohne Interesse nnd WichtiglLeit ist nnd siigldcb 
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ein die Orthographie betr<^^ader,, baufi§f bestrittenet Piinct 
iljjjlli zur Sprache kommt, so lassen wir das darüber erschien 
in Deutschland (wie man aus den Angaben fast aller 
Grammatiken ersieht) noch wenig bekannte Actenstück 
jl^u abdrucken. Ks ist «|p^^ Hm. Wo .Latour fe^ 

A Monsienr Latour, Professeor de Beiles -Lettre«, Pr<f- 
|a r<Mii4oa des Insti^ 

' * ' * - parig, k 28 JanTier 18äl 

vi l ... 

Le Seerdlaire perp^d il« PAftidtei^ ; 

\ ' Monsieur! ' 

J'al re^u votre lettre du 4 de ce mola, dans la quelle ati 
Aom tle la r(;union des instituteurs de Liege tous roe dcmandex 
de» reuseignements sur dcux decisions de TAcadcmie fran^aise; 
Tiine relative au remplacement de Ja diphthongiie Ol par ia di> 
phihongue AI dans les mots oii la prononciation Texige, tela 
que les imparfaits, le«; conditionnels , les mots fran9ais, an« 
glaia etc.; et Tautre relative a Ja conservation du T avant 1' 
S final au phiriel daos iea mota ea AM\ £iST, qni out leT 
fipal au siiignlier. 

. L' Acade'mie a pris veritablemcnt ces deux d(;cis)ons. 

Coramc on impiinje les feuillcs prt^paratoires du Dittion- 
naire de 1 Academie pour la discnssion qui a lieu dans les se- 
ances particulieres de ia compagriic; eile a cu ä prononcer sur 
Torthographe qu'on devait adopter pour ces feuilles et en con- 
. l^quenee depnis ssa deliberation du 11 mars 181Ü on imprime 
' dans ces feuiiles celte diptitliongue AI au iieu de la diphthon- 
gue Ol, afin que Torthographe soit conforme k la prononciation, 
et attenda que cette ortho^^raphe dtait assez geneialemeiit ado- 
ptde par les littcrateurs , les impriraeurs ei le gouvernement; 
ensuite par iine aiitre dt'liberation eile a raaintenu pour ces 
feuilles le T dans le pluriei des mots termines en ANTet EMT, 
soit afin de distinguer les pluricls de serments de ceux d'exa- 
roena , soit afia de faire recoun^itre le singuiier auqael Iis ap- 
particnnent. ' 

Agreez etc. Unterz. liaynouard. 

S. 54 §. 61 mnsste der Satz an die Spitze gestellt werden, 
dass man im Französischen nnr zwei Sprachgeschlechter habe, 
Indem der Zögling dies ans seiner Muttersprache, aus der grie- 
chischen, lateinischen u. a. nicht voraussetzen konnte. — Eben- 
daselbst heisat es: „Männlich sind die Städtenamen. Fiii^ diese 
ist aber lulgeiide Ue^el bestiramler: die Städtenamen beheltea • 
daa Geschlecht I welches sie iu derjeuigeu Sprache haben, aus 
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ivelcher 5»ie berstammcn , z. B. llome von Roma ^ Toulouse Vf^n ^ 
Tolosa sind weiblich; Paris von Parisii^ Jlouen von Bolkoina- ^ 
,j^U8 sind männlich. Das Neutrum uird ra'ännh'ch , z. B. Lyon 
von Lu^dumim.''^ Wie unzureichend diese bestimmt sein sol- 
lende Regel ist, leuchtet auf den ersten Blick ein., indem man ' 
schwerlich von allen Ortsnamen die Abstammung wird nach- 
weisen können und wollen! — S. 55 §. 62 fällt es besonders 
auf, dass Hr. S. dnrch sein ^omi lobenswerthes Bestreben nach 
Deutlichkeit sich oft verleiten lässt, zusammen gehörende 
Dinge von einander zu trennen. Er spricht nämlich hier voa 
der Geschlechtsbestimmung der Hauptwörter nach ihrem Aus- 
gange und führt 20 Ausgänge auf, die dem männlichen Ge- 
schlechte angehören sollen. Dies hätte sich weit einfacher 
vortragen lassen. So sagt Hr. S. : „Männlich sind r. Alle Sub- 
stantive mit dem Ä- Nasenlaute {a?n , a/i, em, eil). Ausgenom- 
men sind dcnt^ surdent ^ gent und jumeut. Enfant knun manu- . 
lieh und weiblich sein; — s. Alle Substantiva mit dem E- Na- 
senlaute (öjm, i/w, in). Fin^ faim und main werden ausger 
liommen; — t. Alle Substantive mit dem O- Nasenlaute (om, 
on)\ — u. Alle mit dem Oe- Nasenlaute (»72, tan).*^ Da es' 
lunch des Verf.'s eigner Angabe (S. IT — 19) nur diese 4 Nasen-* 
laute (a, o, ö) gibt, so konnten und mussten auch diese Ke- 
geln in eine zusammengefasst und gesagt werden: Alle Sub- 
stantiva mit einem der vier Nasenlaute (vgl. §. 8) sind männ- 
lich.** Die Ausnahmen, wie dent^fin^ main u. a konnten be- ' 
sonders beigebraclit werden. Zugleich machen wir den Verf. 
darauf aufmerksam, dass er nicht so unbedingt hätte sagen 
dürfen, alle Substantiva mit dem O- Nasensenlaute (om, on) 
scieii männlich, indem er ja selbst (S. 50) vorbringt, alle 
Hauptwörter auf siouy xion^ ction^ tiofi, in welchen t wie a 
laute, gehörten dem weiblichen Geschlechte an. Auch die 
Kegeln über dieses ^e/ire, die 15 Nummern umfassen, hätten 
ivir auf 2 bis 3 reducirt, indem die meisten Fälle dem Aus- 
gange ant ein sltammes E angehören. — S. 56 gibt der Verf. 
MB Schlttm noeh einige besondere Regeln^** in Bezug auf d«9 ' 
S'prachges«^ledit, welche aber nach einem bestimmten Plaiie 
Mtten geordnet wei-den «ollen. 8. 59 §. 64 ordnet der Vi^^ 
die Lehre von den Beiwöriem fa, dasa er suerst von ihren 
dvngen, dann vea Siret Getehleehtabildiing, drittens Toa llupeii 
VergleichDiigsstnfen^ und viertens Toa ihrer MehrheilabiUaof . 
tpKcht' Unseres Ermessens hätte er ^ie Lehre von den fiin«- 
dnngen und den Geschlechtern gan« < spsammenCaiseii müssen^^ 
indem sie in der That nicht >sn trennen sind, nnd ihib Blehiv' 
heitsbildnng hätten wir TorengesteUt, weit diese sieh am iAf*\ 
sesten abthnn lies», da aie Hlr. 8* schon bei den Hanptwörterir 
abgehandelt hatte, und anf diese Art datf Leichtere und Be- , 
kanntere dem Schwierigeren passend den Weg febahht faab<il|^ 



Digitized by Google 



m 

, Fruittsii<i)ie Gramutik von ScfaBejcdcr. 211^ 

%rurde. — Die S. 61 aufgestellte Regel: \,Awch die Beiworter 
hel^ jiouvel^ fol ^ mol^ vieil , welche vor paannüclien Hauptwör- 
tern, die mit einem Vocale oder stummen h anfan^en^ für beau^ 

^ nouveau , fou^ rnou, vietis stehen, verdoppeln ebenfalls ihr//'^ 
Jä«st es unentschieden, ob auch das Feminin von beau u. s. w. 
belle u. 8. w. heissen müsse. — Wir können jedoch hier unsere 
Bemerkungen über den etymologischen Theil dieser Grammatik 
um 80 eher abbrechen, als die Behandlung der nun noch fol- 
genden Abschnitte, z. B. der Zahl- und Zeitwörter, weit we- 
niger Ausstellungen zulässt u. dieselben durchgängig mit vieler 
Klarheit und der nöthigen Vollständigkeit behandelt sind. In 
Rücksicht auf die Form der Darstellung in diesem Lehrbuche 
liaben wir nur noch zu bemerken, dass der Verf. im Stile 

" manche Härte auszumärzen hat, indem er hier und da ein Wort 
SU häufig wiederkehren lässt, z. B. nämlich S. \Z 2mal^ S« 44 
^ 6raai u. s. f. S. 62 hat un<^ auch (Anm. 4) die „ fränkisclie^^ 

; Republik — la republique franqaise — nicht gefallen wollen 
Sehr nachtheilig ist aber die von Hrn. S. beliebte Abtheilungs- 
weise, indem er statt der mit allem Rechte und aus guten 
Gründen üblichen Zahlen immer Buchstaben anwendet, so dass 
man sich beständig durch A. a. aa u. s. f. durchzuarbeiten hat. 
Wie störend dies z. B. bei den Regeln über die Aussprache ist, 
wo man unter diesen vorau^tehenden Buchstaben ganz andere 
. behandelt ündet, leuchtet auch ohne unsere Erinnerung ein. 

Bei einer neuen Auflage bitten wir den üru. Verf. die« doch ja 
_^abzuändern. • - - 

y-"' Wir geben nun zum Schlüsse noch einen Abriss der Lehre 
Tom Numerus und dem Gesohlechte der Hauptwörter, wie die- 
selbe unserer Ansicht nach am zweckmässigsten in den franzö- 
sischen Sprachlehren müsste behandelt werden, denn wir fühlen . 
uns durch die vorstehende Beurtheilung eines sonst lobcns- 

' werthen und reclit brauchbaren Buches um so mehr dazu auf* 
'gefordert, als gerade in den jene Lehren behandelnden Ab- 
schnitten manche Abänderung von uus in Aussicht genommen 
werden muisste. 

• A) Bildung der Mehrzahl (Pltiriel) der Havplworter, 
* Erste Rege L Will man mehr als einen Gegenstand durch 
ein Wort bezeichnen, so muss dasselbe in den Pluriel gesetzt 
werden. Man bildet ihn aus der Einzahl (Singulier) durch 
Zusetzung eines ^ am Ende des Wortes; z. B. le phre^ les 
^res; le peuple^ lea peuples; le malade^ les malades. 

Ausnahmen» 1) Endigt sich der Singulier auf X oder 
so er^hilt der Plnriel jenen Zusatz nicht, sondecn ist mit 
N dem Siugulieir ganz gleiclUautend » z. p« le filsy les ßls; lawup^ 

lesvois^lenex^lesn0%, 
'"k^ 2) Endigt sich der Singulier auf u mit mberfeheadM 
Tocaie (au, eau^ eii, ieu^ ouyoeu)^ so bekömmt der Pluriel^ 
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'ttttt äeü S ein X? 2.* B. le co/ beau^ les corheaus ; le lieu^ les 
Heus; lecaillou, les ,cailloux ; levoeu^ les vueus. 

ti) Endigt sich der SingiiUer auf al oder ail, so lüfumt 
"der Fiurid, KtaLt dieser Endung, am: aa: z. U. le chevaLy les 
jchetOMs; lemal^ lesmaux; lett ava 'd^ les travaux. 

4) A'f'eul ( Ahnherr) hat a^euss ^^^^ (Himmel) hat cietLXf 
<»ei/(Auge) yeux. 

Bemerkungen. Zu 2. Clou (Nagel), cou (Hals) , coucou 
(Kukuk) , ///ozi (Gauner), fou (Narr), licou (Halfter), tnatou 
(Kater), mo?/ (Kalbslunge) , äo^/ (StuUer), ir^i^ (Loch), vtarou 
^Riegel) iolireü der Regel. 

Zu Folgende auf al: bat (Ball), cal (Schwiele), car- 
f/at>a/ (Fastnacht), pa^ (Pfahl); und folgende aiit ail : attirail 
(Znrüstung), camatY (Biscbofsmäntelcheu), ddtaü (Ginzelnheit^, 
eponvanlail (Popanz), evantail (fleher), gouvermnl (Steuer- 
ruder), poÜraU (Pferdebrust), partaü (Portal), scroti (Serail) 
folgen der Regel. Traeaü in der Bedeutung Arbeit^ hat /ra* 
vmts^ hi der Bedeutung „Rechnung, B^cht^ Nothatall^' Ira« 
iD<nt8$ daher: J» tuis oecaM de travaus^ nndi Ce$har^hai 
ferremiaplmiet^a.traitaUs*' 

Zu £ jiiieul in d«r Bedeatimg GroMTiitcr'S^ und de/, 
wenn es Tom fenalten Himmel eder Betthimmel geiirtnctit 
wird, gehen regeimftsaig; oeU litt ehenlaiU oeils;^ wenn «s 
-.iron Fenstern (oeäs.de beeuf) oder In der Mineralogie {des oeiU. 
de tout« des oeüs de chat^ des e€üs de serpetU) and Botanik 
{des oeiU de ch^re^ des eeUs de ehien) gebraueht. wird* 

Slweite Regel. Bei den nnsammengeaetsten Subatantifa 
cürhalten die beiden Wörter, durch deren^Vereinigung sie eni» 
ttanden aind, das Zeichen des Plnriets; n. B. un geJüU^ kom- 
me, des geniüS'hommess uns pUtte^bmde, des pla^s^bandes. 

AumakmmL 1) Wenn ein susammengeset^tea Substäniif 
ips awel darch eine Präposition ▼erbutodenen Haaptwörtern be- 
steht, so erhait nnr das erste Wort das Zeichen der klelirsahl; 
Jk B. im cAef- (foetf Oel des 3Dils;^^ifoet»re* 

2) Ist eins von den swei Wörtern, weiche das sosammen- 
fcsetate SubsianUf bilden,, keiii Hani^t- oder Beiwort^ so er<- 
halt blos das Sobstantlf die Plnralendnng; s. B. »n ävcaa-ceu- 
Tsutr^ des avaid-couretirsj un ctoereonsuß^ des «ice^-eonsuls. 
* 8) Ist keine von beiden Wörtern, welche diu nnssrnmen»* 
gesetste Substantif bilden, ein Hauptwort, so findet aneh im 
riuriei keine Terandernng statt; a. B. un fosse-paHout^ des ' 
fasse 'partout* 

Bemerkung,. Zu % Verlangt dei Sinn keine Yerindernng 
des aiisammengesetsten Hanpt;irortes , so nnterblfBibt diesslbe; 

Dritte RegeL Eigennamen (Noms propres) Iiaben , da 
sie aar Beaeüshming eines lodlfiduuras oder eines in s^er Art 
einsigen QegenstanAea dienen , gar k^en PinrieL 
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Ausnahme» Zuweüt^n gebraucht man einen Ei^ennaraen, 
um mehrere oder alle Gegenstände gleicher Art dami^ zu be- 
zeichnen.^ In diesem Falle freht der Ki;!:ennanien seiner Be- 
deutni!^ nach in eiuea Gcmcinuamen (Mom appellalif) über, 
. und kann uiil der Kndung dug Phiriel Tersehen werden ^ z. H. 
^ Jjes Hom&res ^ les Cicerons^ ies Demoslhenes sont rares. La 
nature produit raremerU des Cesarsj dea Alexatidres ^ de^ 
Fredertc6, 

Vierte Regel. Fremdwörter, welche in die fianzosi- 
irche Sprache oline Veränderung ihrer Form aur^enoromen wor- 
den aind, erleiden m der Mehrzalil keine Veränderung, z. 
des er rata ^ des in-folio^ des pntcr^ des peccaci,*' 

Bemti kling, Manehe schreiben jedocli des bravos^ des x 
faciums^ des nnmcros. 

Fünfte ^^e^M:l. Viele \Vörtcr haben ihrer Natur nacli 
keine Mcln zalil, welche ihnen anth in andcreji Sprachen fehlt* 
Dahin gelioreii najueiitlich die IJezeicJinuugen roher Metalle, 
der Gewürze, der Tugenden und Laster, der fünf Sinne u. a.^ 
z, 1]. JcT, or, poivre^ chastete ^ ivrof^iieTte ^ vue^ odorat. 

Bemerkung, Soll die Mehrzahl gesetzt werden , 80 sagt 
' man gewöhnlich: des espcces (Arteh) defer^ d'oru. s. w. 

Dieser Abriss würde für eine Schulgramniatik ToUkommen 
hinreichen; ein Handbuch der frahzös. Sprache würde natürücli 
clie einzelnen Regeln und Bemerkungen näher zu begründen, 
da« Verzeichniss der Ausnahmen zu vervolls*tändigen, das hier 
Angedeutete weiter zu entwickeln haben. AU Anhang möclito 
anfili etil Register derjenigen Wörter, welche im Pluriel eine 
ander« Bedeutung annehmen , an. seinem Orte selo« Hier un« 
. terdrftcken wir es, um den Raum sM eebone«. 

B) Tom GeidUeekfe {genre) der Hauptw9irter *)* Bei 
. Sprech geschleeiit (genre) ist im Frensdsiacbea iweierlei: 1) 
iniUinUcli (mamlitt) mit deju Ariil^el le oder un ; 2) ireiblieh 
, (fdninin) mit dem ArÜlcel Jb oder wie» Bieae Vertehiedealieit 
dea GeeclilectIitee.Mocpt theili voft der B^dentang , theils Toa 
der findöng der Wörter eb. ' ■ ^ - 

I. Von der Bedeutung ilibloglge . VeriebiedeDliett dee , 
Bprechgeschleehtee. 



•) Die Regeln fiber das Geschlecht (7 er französischen Wörter sind 
in ileu nicibten Grammatiken äusi»erst karg ausgefallen, obwohl sie 
ungemein viele Schwierigkeiten darbieten, indem gerade hier nicht 
selten bloss tlcr Zufall gewaltet zu haben scheint u. die Abweichangen 
von dem in der Mattersprache hcrkümmliehen Sprachgeschlechte sehr 
häufig sind. Dieser Gegenstand ist jedoch dermassen verwickelt and 
die Regeln so mit Ausnahmen versehen, dass wir auch Iiier nar Haupt- 
grundzüge geben können, die jedoch in den meisten Fallen alaAn- 
lialtspuncte dienen werden« 
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■ '. 
Brtte MtdiiUchen Gesisiileclites^sM tfnd er- 

balten den Artikel h oder un die WSrter^ wdehe inftnn liebe 
Qesch&pfe beseidbnen,* die Benenne ngen der JfthreuBelteii, 
' Monete und Tage; der WMe; derBerfe{ dtr Staalea und 
Landaebaftien ; der Biume end Stauden. ' 

j4usnahmen, 1) Nor bei wenigen Thieren hat man \nx 
Fraiizösi^chen für beide Gcschleclittr verscliietlerie lieiiennuii- 
gen, z B le cheval (das Pferd), la jument (die Stute); tau- 
reaii (der Süer), ^ff t?<irÄ^(dieKuh); le cerj (derHirscIi), la btche 
(die niiidin) ; le cäiV?/ (der Hund), lachienne; He Hon (der Löwe), 
la lionne o. 8. f. Die meisten haben nur eine Form für beide 
Geschlechter, so dass niclit allein viele nmnnüche Wörter mit 
dem Artikel le oder U7i zitgletch das weibliche Geschieclit, 
sondern auch viele weibliclie Wörter mit dem Artikel la oder 
utie zugleich dun niäiiitliche Geschlecht bezeichnen. So heisst 
le cy^iw der (mannliche und weibliche) Schwan , le singe der 
juätinliche und weibliche) Affe, le crocodiilc ^ le lih)re u. s. f. ; 
aber auch la Jvurnü die (männliche und weibliche) Ameitie, la 
perdris u. n. f. Will man in solchen Fällen das männliche und 
weibliche Geschierht unterscheiden, so kann man es durch 
Ümschreibuii^ i z. B. le male (das Mäuachen) du brochei^ La . 
J'emelle (das Weibchen) de la per d rix, ' * 

2) a. Von den Namen der Jahreszeiten wird aulomne 
(Herbst), wenn ein Adjectif unmittelbar darauf folgt, als Fe- 
minin behandelt; z. 15. /in bei autotnne ; une autotiinc plttvietise. 

b. Tritt Tor die Monatsnamen die Sylbe mi (abgekürzt für 
moifif')^ «o sind sie Keminins} z. Bi le MoTs^ aber la Mars^ 
Iß, Malt ühitr la m^' Mai. ' . 

Die Festtage^ bei weleben/^/e an ergSnzen ist, erhal- 
ten den Toii diesem ausgelassenen Worte berrUbrendeB Ariikel 
Ißi i; B. la SL-JeMj ia.feniee6Ut^ 

Z) Weiblich eind «« Ten Bei^n: let Alf9B^ lae G^UMmie«» 
ies iitrdilUre^i foi^^HMfiM, h^ Vögeni b. f oo Wiadeni la 
SUef la Ttamoniane, 

4) Sticten «. Landtebillen auf ein etainmee «M iirdb- 
Heb, doeh behalten 3§ainel JUksiqtw^ Päkpanäte^nM viidi- - 
UehiB Geseblecbt bei. 

. 5) Viele Bllume iin# Stmnto mit, einem «fmnmeii MMA' 
fdmiirfttBv namentlich pjMm^ Tifim^ rauMpme^ tij^-mMUw^ 
laronee'i lavigtw. 

Zweite Regel* Weiblichen Gecdileehtec sind und er- 
balte« den Artikel la oder une die Benennungen weiblicher Ge- 
«eböpfei der Wissenschaften, Tagenden, inatov und KnmiL- 
h^tai; der Früchte und Kräuter. 

Ausnahmmi» 1) VgU Masculina Anin* 1« ' • * 

2) €mirag9^ mirUe o««» oind t^Me. 
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S) Yon Früchten und Kräotero sittft Rweiiiiiis: Vabrie^^ . 

melm^ ogno/i, ymore^ ppiredu^ ratatii, ris^ seigle^ suere* . ^ 
^ .Bemerkungen, 1) ludcclittRble Redietheile, B. Iiifiiltlive,' \ - 
nrtik^u, Bucbtlabeii uild SiUe^ wenn «e »ubtlaiillfi«^ fe^ ' 
bmcbt werden , erhallen den' ininnli^eir Artikel ; s. B. le hfi» 
re^ femanger; le peu^ le pour^ leeonire; le jeneeati jrtinietir. 

2) Die meisten Benennungen ider Städte, Flnsiie nnd MÜn«* 
sen -rielilen sich in der Bestimmung desiGesebleehts Bt<}l|^dcv' 
ündiing. Ist diese B: neeh den' ^elch folgenden Uegdu 
weiblich I so- bleibt es bei dieser Bestimmnng. Baher sind v« n;' 
die.FlnMttsnten auf ein iB^ummes JS weiblich^ nur h Borisih^fWj 
Danuhe^ tMbe^ VEttphrate^ le N^cre^ Je Möne^ h Tage^ h 
Tiäre^ le Tigre sind demnngeachtet mlnnllch. ' ^ 

II« Von der Endung ablän^i^c Versdiied^eitder'Spfaeb» 
l^escblechter* 

Brate Regel* Mascnllnaaind, die nnf den JSf-, 
0«^; 17-*^ 'CTe-Laut'*)^ soijrie auf aänmttiche Nnsentnate, / 
und die auf j^, Zr und ü ausgehen 

^Aumahmen *^*). Fdiniinns sind 1) mit dem A • Lant^:- 
foi^ loi^ jiarai und die auf o&r» TO;n veUhen jedoch. cAo/jr mann-» - 
lieh bleibt; — 2) mit dem J9 Laute : amtVtV, immUU^ v^tnii^i 
pitf^y for4t^ pais und die meisten auf f^/ männlich bleiben nur 
eomü^ cötä^ dt^^ pät^^ iraU^;'^ 8) mit dem /-Laute: /orif'* 
fni^llrebis, amtris, eis^ perdris^ merds — 4} mit dem O-^Li^nte:* 
edul peäUf surpeau^ okaas ^ faus ; 5) mit dem C^- Laote: 
glu\ iribUf vertuf ^ 0) mit Nasenlauten: clenf, «tirdej^^, jV- 
9n«R^, fin^ fahn\ matn und die «ich endigen auf sio»/ jrtoilt 
ction^ tian (wo t wie s lautet) > 1) auf Fi fi^ond 8<4^i 
8) auf 9 ond den J2-Laot: pärtf hart^ mori und die anf em^ 
welche keine Fei^soneo beseiehnen. Doch bleiben henhewr^ mifi* ' 
JkßWf hüna&ur , . eoeur^ Mmr^ extärimtr « uMrimir^ fleurtf 
minnlleh« 

^ Zweite Regel. Fdminios sind die meisten Warter, die 
steh endigen'nnf ein atnkmea JS^ namentUch tuf «tis, 4e^ ie^ C9« 
Uef tef. «e, ■' 

Aumahmen, Iii er ^ebi es so vielem dass ihre Anfsählnn^ 
aelbst mÜ Auswahl, hier zu Tieien Raum eianehmea Wirde, am . 
dass wir die Mittheilung derselben noeb unternehmiea aoUten. 
'Vor allem ist JedeelL;anf die aofmwkaam wol naebeOi welehe 



*) also auch «nf nSr 9<f >*« ^9 nn» st» ond. n« s. f • « 

**) Beit|(^elo lasgen wir weg, indem sie leicht auppUrt werden 
küuiien. . . . ' 

* ***) Auch Vsr nur d|s Tseafigllclisten , glsIdiMa Bidqptfls»ba]ber» 
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. 'sicli «nf ge «iil.yorliergjelieädeffi V^^ale, «nf «*ce^ /e, me, 

gicff, endigen ; vnter welchen die grösste Ansilil Mmc. 
«Ml l»efindel. ^ , 

Da et auf 6 U« 8 Seilen abgethan sein lähmte u^id für die 
Ler|u»id«n.Ton antB^rdeDtliehem Noisen wäre, ao aoütjen sich 

' d!« Grammatiker die Mnhe nicht Terdriesäen lamn^ -aimmtii« 
die fiodiingen der fransoaiachen Wörter in alpliabetiacber Ord«« 
nnof nttfinrähren. J>adnrch .vHrde eine fühlbare Lüclce aosge^ 
füllt nnd dann nm ao eher den Sprachlehren daa Ton .Hm. S. 
für die.eeioige gewihlle Moito ana .Horatins ▼orgeaetst werden 
dürfen; ^Noetunta livrmtß numü^ f>er€^e dfunuh** 

. E.. Schaufnann, 

■ • -■ . ... • < ^ 



1) jinMiung das Oe9eht9€ki aller französischen 
Substantive durch Sßehs - gereimie he In int 
wenigen Stunden kennen %u lernen. * NsobdairdteB 
«SgÜtcbeii Aaigaba dtntoch bearbeitet Ton JC ' Berlin, b^ Daik' 
eker und Humbiot. 18%9. VI n. 06 S« 

2) Fasalichcr Unterricht^ die Hegeln des Ge- 
schlechts der fr a ?? z ö s i s c h en fforler{ Hauptirörter) 
71 nd d ic 1 u s n a h ni fru davon sogleich o h n e Ii ülf e 
eines 1) i cli o na i r s a u fz uf inden und zu er ke n - 
^67?. Ein sicherer Leitfaden für allo Dicieni«»en, welclie dio 
französische Sprache schnell und gründlich erlernen wullcü, von 
Acary de St, Charles, Lehrer der französ. Sprache im König!. 
Cadetten - Corps. Pottsdara, b. Riegel. 1828. \L u. 42 S. (5 Sgr.) 

0 

1. . 

^ Itcide B&cher haben den Zwecke eine HauptRchwierigkeRi 
welche die Deutschea beider £rlernttiig der französichen Spra« 
che finden, zu erleichtern , nnd eine aichere Einübung des Ge« 
■cblechts der Substantire zu befördern. Ob sie für dieaen 
2iWeek einen leichtern Weg, a|a den bisher gewöhnlichen i vor«» 
zeichnen, wird man nnr Jiann beurtheilen könneni wenn man 
die in beiden Büchern angegebene Methode genau kennt. Dieae 
apll daher zuerst knrs, äo weit ea der Raum dieaer lliätteir<ge^ 
stattet , dargelegt werden. * 

Nr. last nach der Vorrede die Uebersetznng einer engll« 
«eben Schrift, welche IBSüß unter dem. Titel: The franch Gen- 
derg^ taoght in six fahles. By the master of a grammar-school 
in liondon erschien. Diese Schrift, deren Verfasser Soodluck 
Jan. heisst, wurde mit solchem Beifalle aufgenommen, dass in 
wenigen Wochen TIMM) Exemplare in, 7 Auflagen verkauft und 
bald darauf eine Ausgabe dea Originals in Paris veranstaltet 
wurde. Der deutsche ungenannte üebersetzer hat nach der 
Vorrede die Verzeichnisse der Substantive auf e rnuct iiea ^c- 
.ordi^eli ^nnd nndi.^aa Veracichnias der ^nbatantif.e, weidie in 
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AnleituBg da« Geicblcclit fronzüs. Wörter keunen zu lernen« 265 

♦ 

einer Bedeutung mäuuiicli und in einer andern weiblieh sind) 
V€rvolUtändi;:t. 

In der Einleitung S. 1 — 3 wird das System selbst <large- 
le^t, nach welchem das Gesclileclit der fraiizöjJiscfK tu Subsian- 
tive aus den Endungen gelehrt werden soll. Es i^iebt z. B. ff^S 
Substantive ia <?r, 144 in oii\ "^O in «/, 24 aul ais^ aui" aid 
und 305 in et^ die ailc mit weaiiien Au.snahiiKiii männlich sind. 
AVer diese Eiidua^t:ii als männliche kennte weiss nuii hon das 
Geschlecht von Substantiven. Zur leicliterii Eileriiun;^ hat 
der Verf. sechs Fabeln , drei für die mäimlicheu , und drei 
Tür die weiblichen Substantive verfasst, in welchen alle Eiulua^ 
gen der^'Substantiven vorkommen. Dass die Fabeln keinen poe- 
tischen Werth haben und oft seltsam sind, wird von dem Ver- 
fmer selbst eingeräumt. Die Uebersetzung der Einleitung ist 
lUeaaend and verständlich; bei deo Fabeln ist sie gsna wört- 
lich iind selbst nach der Stellung der frsnzös. Wörter geordnet^ 

Pie erste Fabel, aus welcher sicli das Gescbieclit vou ^IdlO 

'Subataotifen crgiebt, beginnt so: 

' • - . . • 

Le chcval et le aangUer^ 

^ Un sangUer ^) fi^i; de tan pouvotr ^) 

Ein £bcr, stolz von seiner (auf seio^ Macbl^ - 
Prenant Ic? frais (^} dans un bosqvet^} / • 
^ . Scliü|^fea4 friache Luft in einem Lttst^äldeben» . « 
^ Rebeontra un beau soir 

Begegnete (nri) einem scbdaeil Abend ^ 
Par hazard ^) un bidet • ■ , 

. Durch .ZuCaU einen £?J Klepper o. s. w« 

Die carsiv ^edmclteii WSrter rind die Sobatuitive, weM^ jle 
fteflfel bilden. Die erste Fabel entbilt ie 46 BeUien 46 Endb«- 
ged ninnUcber Substanlite; ia den Anmerlcuiigea wird lilnstt« 
gefugt, ob die ^Sttbataatite einer findinig niie mftnnlieli' »ind, 
oder et» ea Antnabmcn gibt; s. B. SangUer^ 4eT Kh^- Jii 
flebt 643 Sobsiantlve in er, weiahe «üe milinlich'aind « aeaaer 
la mer und la euUler^ Pmnair. Die Ehdong oir. hat 144 Sab- 
Blantivef welelieaMeoline Auanahne minnüch aind u. a. fC. 

Die Mreile Fabel umfaast 90 Endungen, aHa weleheA aM 
4aa Geschlecht von 1488 ninnlioben Sabstanti?en ergiebt, die 
dritte 80, ans welchen man daa Geschlecht ven 694 SnbstantW 
▼en erkennt. In swei hidingefilgten Regeln urerden totlich 816 
ninnüche Snbatantl^e mü Terachiedenen Endnegen enfgeaihlt, 
welche in den drei Fabeln nicht enthalten sind, nnd dann 66 
Sobstantire aof welche alle mlnnlichAbia auf wenige Anik 
nahmen aind. Von S. 26*- 82 folgen noch männliche &nbiCa»>. 
tive auf e nmei^ welche in den Torigen Regeln nicht Torkonh> , 
men. Die ganze Summe, der aalnniichen Sebalantife hetrigt 
86f»^8äbatiiiÜ?e, 
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280 Framdtisclie Sprache, 

Von 6eD drd Fibeln, «weldj^ 6!« -vefbUdieit SabstiinUve 
eHlbalten, g^iebt die ertfe dft« Gesehtecht von ^O^/Sabstuili*-- 
Te&«in SSEndongeii, die stielte toh 1^2 in 31, Mod die dritte 
ton 14M,iii 34 Endungen. & 31— 55 fot^enr die WißiUiclieii 
SelistaottTe auf e muetf so dasa aiek die ^me Summe der wdli- 
liclieil Substantive auf tSfö belaufte , S. 56—64 findet sieb 
endlicb noch ein Vereelcbniss der W5rter« welclie Ja fecsebi»' 
. dener Bedeiitang minnli^ih oder weiblieh sind« . : 

So selir' yrir aucb^ in der Erfindung dieser Methode den 
SeharMnn des Yerfassers erkenned, und so ^^ern wir sugesteheii, 
doBS die Sclirift mü vorsüglieliem Fielsse gearbeitet ist: so lei- 
stet sie doch gewiss das nicht^ was auf dem 'Htei T^trspHkhen 
wird* : Penn «rie viele Standen sind schon nothig, um die 113 
Endungen der männliehen Substeniive» und die tl6fitfdttngender 

Ceibtiche»^ Sabatsntlve in den teehs Fäb^n an erlernen , und 
le^viel Zelt'wikrde das Answendlglernen der Ausnahmen erfor« 
4ern! Wer die Kräfte der IKndier bennt, kann unmöglich Verlan^* 
gen'f dass dies Alles in wenigen Stunden geschehen aplh Für 
das genauere Btudium^ dieses Gegenstandes der Grammatik wird 
die Schrift gewiss n&tsticfa sein; für den ersten Dnterridht bleibt 
aber die Methode wohl die sweckm&ssigste, das Geschlecht 
der Substantive durch Regeln, welche sich theÜs auf die Beden- 
taug; theils auf die vorzüglichsten Endungen griindeaf su er^ 
leruen und das Uebrige dem eignen Studium zu überlassen. 

Noch bemerken wir, dags folgende Angaben wohl einer 
«Verbesserung bedürfen: als S. 10. 33 steht ticou^ der SHanm, 
nditiger: die Haifter, S. 11. 48. 2n den Wörtern auf sitir, 
welche männlich sind, gehören auch le'coeur und le choeur^ 
S. 18. 16 fiildet man la'Maeädoine^ Macedonien, die Maee-^, 
doin0; was soll Letzteres bedeuten? S. 19. 2T la Pauäore, 
ala Name einer Lautenart ist es so wenig | als la mandore mit 
crossem Anüsngsbnohs laben zu schreiben, aber wohl als weib- 
ficher KigennantO; S« 29* 3 steht VEspagne als männlichea 
Haoptwortf a'ber es ist nur weiblich. 8. 44. Nabote, ist e^, 
gentlich nur weibliche Endung voniie^o^. 

Nr. 2 soll nach der Vorrede nur dazu dienen, das Ge^ 
schlecht eines Substantivs sogleich ohne Hülfe eines Wörter- 
buches zu finden. Nach einigen Bemerkungen über die Schwie-* 
rigkeit dieses Gegenstandes legt der Verf. seine Methode dar, 
nach weicher dieses geschehen soll. l!}r theilt die Endongs- 
}aute der Substantive in folgende 11 llaiiptlaute; a^'an^ e 
d, tn, t, 0, on', ^u^ eun\ 0U, Zu diesen Hauptlauten 
rechnet er jedoch a^h alle Terwandten Laute, z. B. zu dem 
Nasenlaute in auch ein, eing^ eint^ ain^ aint, oim^ im u. s. w«, 
Nach diesen 11 Hauptlauten zerfällt die Schrift in 11 Tabel- 
len, von denen jede erst die männlichen und dann die weibli- 
chen li^iiduugea mit den Ausnahmen enthält. Die er^ ^i'abeUe 
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bat z. B. zur Ueberv«:clirift: Erster Ilauptlaut A, Es fol-r 
geil dann unter einander die Endungen a, ac^ut^ ach^ ds , at^ 
acs, weiche alle männlich ohne Ausnahme sind, wie dies neben 
den Endungen bemerkt ist; ferner abe, wobei die Ausnalune 
tine syilabc ; ahlc mit den Ausnahmen (slable^ fable ^ table ^ 
^welche weiblich sind u. g. w. Will man nun vermittelst dieser 
Tabellen das Geschlecht eines Substantiv^ wissen, so muss man 
yunachst auf den Ilauptiaut der Endung achten, z. B. in Soleil 
ist der Ton des d der Ilauptlaut der Endung. Man findet ihn 
auf der dritten Tabelle, und sieht zugleich bei der Sylbe 
eil , dass alle j^u^ta^tive dieser Eg^lfMift; 4a|Aahiiie i^äiia- 
ii^ sind. " • ^ ' ^' 

Auch in dieser Schrift gestehen wir dem Verf. gern zu, 
das8 er den in der Vorrede angegebenen Zwecke eine leichtere 
tJebersicht iiber das Geschlecht zu geben, in gewisser Rück- 
sicht erreicht habe; dagegen sind wir ebenfalls überzeugt, 
dass in einzelnen Fällen nicht viel Zeit gewonnen werde, und 
dass man das Geschlecht eines Wortes eben so schnell in dem 
Wörterbuche finden kann. Der Gebrauch dieser Tabellen ist 
jedoch für den Lernenden sehr belehrend, und gewährt vor- 
süglich den Vortheil, bei jeder Endung das Geschlecht der 
Wörter, welche dieselbe Endung haben, nebst allen Ausnah- 
men auf einmal zu überschauen. Ob aber diese Schrift ein 
sicherer u. gründlicher Leitfaden für alle diejenigen sei, welche 
die französische Sprache schneii und grüadlich leraen WQllen, 
Allssenwir sehr bezweifeln. ^ 

h\ den beigefügten JLJebersetzungen der Wörter dürfte 
Folgendes zu berichtige^ sein: S. 5. guide-dne, die Anw ei- 
sung. Hier kann der Schüler bei dem einzigen Worte „An- 
weisung^* leicht zu der Meinung verleitet werden, dass das 
Wort jede Anweisung bedeute. Allein es ist ein Wort, welches 
nur im Scherze gebraucht wird, und ein kleines Buch bezeich- 
net, welches eine Anweisung enthält, wie ein Geistlicher sein 
Brevier beten soll. Le garde der Wärter; hier fehlt die ■ 
Bemerkung , dass la garde die Wache bedeute. Aehnliche Zu-' 
Sätze sind bei allen Wörtern nöthig, welche in verschiedenem 
Ge^chiechte verschiedene Bedeutung haben wie bei aide^ eti- 
seigne, hymne u. s. w.; S. 0. arase^ ein Fluss; der deutsche 
Name ist Araxes; S.O. Gange^ im Deutschen: der Ganges; S. 
IT. Peloponescj die Peloponese, gewöhnlich der Peloponnes. 
Ausserdem sind folgende Druckfehler zu berichtigen: S. 7. st. 
visieatoire L vesicaloire und S. 17. st. carduc^e 1. caduc^, 

Papier und Druck sind in beidea Bücliera sehr gut; letzte^ 
Ter Torzüglich sehr correct. ' ^ 

Hannover* * • Crusius, ' 
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2BB' ' FfASA^vlich« Sf xkeb«^ 

Lehrbuch der fratixBtisehen Aussprache in ihrem 
gans«n Umfange, eingerichtet zum Lesen - Lernen , nebst den 

ersten Biementen der Grammatik und Franzö^ 
isischen üeh^fH^uwgs^ Stücken; ein Sciinlbacb für 
Aaffinger jede» - Altena- Auch «tit«« dem TIfel: Oi^ura com'» 
plci dt LeCture franfaise^ arrange pour eerrir dp 
Syllahairey d'npr^r la deniitoelfMod'e, ndoptie en F^ne« 
.pmf le Caat^l Royal d« l*lnitniotf4iii PaUique pour kt Eeolet 
modilei - Bombet ; nveo les premiers Sidmens ^0 
Grammair9^ et des Moteeaus de Leciurd» «— 
l^n W. StieffaUua, Tonaali ftransdibeher Prediger w de» reibiu 
mhrtea Xlfciien su StiMfbarg am Rhela «ad sir Dresdea, Vav- 
' ftuser der Gnnnniaire m^thodi^ae« Berlla 1831 , b. C. F. Ptalui»' 
VIII tt. 1» S. 8. 

Dieses Lehrbuch der französischen Sprache ioll deo mehr- 
fachen jSweclc erfüllen^ in der iranzös. Ausspraehe grübet- 
lieh an unterrichten, das Lesen der Wörter Im Zntaliinien- 
baiife und das Verstehen derselben an erleichtern^ endiicli ■ 
die ersten Klemente der französ. Grammatik practisch daiw 
austeilen. Die Frage, ob gerade diejenige Methode, welche 
als die zweck massigste fi'ir die Schulen Frankreichs angenom- 
men ist, auch in Deutschland dieselbe Auszeichnung verdient^ ' 
müssen wir auf sich beruhen lassen, da ans dem Vorworte des 
Verfassers nicht hervorgeht, ob diese Methode in jenem Lande 
für den Dnterricht in der französ. oder in fremden Sprachen ge- 
braucht wird. Jeder, der mehr als eine Sprache ^<pricht, wird 
den Eiufluss nicht verkennen, den äussere Verhältnisse selbsl 
auf die Erhaltung einer schon erworbenen Sprachfertigkeit aus- 
üben, und es tritt demnach bei Kindern und überhaupt bei Den- 
jenigen , die erst den Besitz der verlangten Fertigkeit erwerben 
sollen, um so mehr die Nothwendigkcit ein, in dem Unterrichte 
einen Ersatz zu finden für die mangelnde Vorübung und höchst 
unvollkommene Anregung zum Sprechen. Das Zeitalter, in dem 
wir leben, so fruchtbar an Ideen und Bemühungen in dem Ge- 
biete des intellectuellen Lebens, wird hoffentlich auch in Be- 
ziehung auf den philologischen Tbeil des Unterrichtes solche 
Normen aufstellen, welche das Auffassungsvermögen mit ge- 
steigertem Erfolge in Anspruch nehmen, und zur haushälteri- 
schen Verwendung einer immer kostbarer werdendea Zeit Mre- 
sentlich beitragen. 

Was den ersten Theil des vorliegenden WerVchens, 
nämlicii die Behandlung der französischen Aussprache 
betrifft y so kann Ref. unmöglich die Meinun^p theilen, dasa 
hier der beste Weg zu finden sei, in welchem deutsche Schü- 
ler eine echtfranzös. Aussprache erlangen und die bedeutenden 
Schwierigkeiten) die mit .dem richti^ea Lesen ?erkuüpl't sind. 
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Hfterwilrfen «erden* Die Ikeoretiielieii Itagenei^^e, dte hinfls , 

. Mg^tri^eit werden, kCnneli den'Ijehrliog nur Terwirrea, f&r 
djMi l»ehrer iber , der Uirer bed&rfen möehte, dnd sie bei wel^ 
Im^iclit genügend: eine ttrenf eSonderung der epecieHenFillo 
illird<B%n f ieli ecbon die Gegenttinde prectitcb herenelieben» ^ 

:.m00§Mcik die Gebraoeheregel klar hervortreten lataen. Die 

ipfcatllintng der f raoaöa. Aaatpraobe mit dettticben Laoten darf 
* MT selten m Anwenden^ gebraehl werden, am wenfgalen bei 
MI A inafti. Yocalen - a, « and dem aogen. atnmmen e. Dagegen 

^•Jlflti^^ aal tehon beicannte frana^i. Laute die nocb 

.a|[||[^1t&niilen' anracicsaffthren, wosn liesondera daa B, ptdner 
vi^iftcben Nflancea wegen» hiafig geeignet sein möebte. — 
' Deninichst fast die in den (Jebungen beobachtete Ordnnng 

^nd Methode Vieles wider sich: theüs ist der Uebergaag 
, yeni Leichten sam Schwerem in ingstiieher BeMgnngdea 
iuäns der Consonant- nnd Vocai- Elemente verloren gegangen« 
'jHM^Ist die Anordnung überhaupt nicht nach Grundsitsen rer^' 
t gMomnien, wie sie die Aneignung der franaöa. Aussprache Ar 

, Deutsche fordert. Wae in der Einleitung über die Bintheilong 
dTfi^ Wörter in Selben and über die Syliienelemente gesagt ist^« 
Kann allerdings von Nntaen sein, indessen muss zuvörderst mehr 

. 4j|hln getrachtet werden, die Organe nebst dem Ohre durch 
Cjiieck massige Uebnngen fiir die fremden Laute geschidct und 
empfangiich zu machen, als es darauf ankommen kann, durch 
Lehrsätze Huf den Verstand und selbst nur auf das Gedächtniss 
einzuwirken; ea muss eine aus der Natur der Sprach elementei 
entlehnte« und nech dem StimmVegister der menschl. Sprecli-» 

i Werkzeuge berechnete Methode zum Grunde gelegt werden. 

vfia dürfen also die Ausnahmen nebst den besonderen Schwierig« 
keiten der Aussprache nicht nrit in den Vordergrund treten; 
Gberhaopt aber soll der Anfang den Schüler weniger mit den , 
gedruckten Zeichen beschäftigen, als vielmehr denselben durch 

. Vorsprechen der Grundtöne an eine richtige Aussprache gewöh« 
neu. Das Lesen nach Sylben und ganzen Worten aus dem Buche 
findet sich leicht, sobald die Organe hinlänglich geübt sind und 
die Anregung des Gefühls bewirkt ist. Diese Anforderungen 
finden in dem Lesebuche nicht die gehörige Befriedigung, und 
es kann die Erklärung der Tonzeichen, die schwierige Lehre ^ 
von den gleichen Doppelconsonanten ^ den Nasenlauten, dem 
geschleiften /, dem ch mit dem Anschlage des Ar, gleich in den 
ersten Lcseübuns:en nicht gebilligt werden, während dieleich* 
teren Gegenstände^ in das Elementensystem gezwängt, später 
geübt werden. Auch ist die Lehre vom sogen, stummen e iit 
^ der Anwendung nicht erschöpfend dargestellt, noch weniger 
aber ist es die Aussprache von at, worüber doch Debonale so 
viel Gutes sagt, was nur mehr verarbeitet und geordnet wer« 
den darf. — Das Capitel über die Verbindung der Wör« 
.V. Jaürb. /. m(. u, Ittd. od. Krit,, Bibl. Md, U U. 19 ' 

t ' _ • 

Digitized by Gdoglc 



if r- ioit eiamidw« %«d«r das Hinüberziehen der En4'- 
c^nsonanten so dem folgeadea Worte ist reich bedacht, , 
nur wird dieses Hiaubersuehen weder gehörig motivirt noch • 
b^iagt* Baat die enge Verbindimi^f weiche zwischen Artiicel 
oder FSnmoMii auf der einen ^ und Suli«Utitiv oder AdjectLv , 
auf der andern Seite, zwischen den Personen and ilirem Zeit- 
worte n. s. w« in der Vorstellung d^a Spreehenden begründet 
ißt\ mek nothwendig beim Sprechen oder Lesen offenbart, und 
dass es folglich in Beziehung auf den Begriff^ den Jemand 
{weDigpteos in Frankreich) von. ajBlner Erziehung oder Bildung 
erwecken will , nicht gleichgiiltig aein kann, in wielera er die- 
aem, Gebrauche in der Sprache nachkommt; dass andraraeite 
gewispe Wörter und Verhaitiiiaae eine solche Verbindung melir 
oder weniger, aoaschllessen, und daher jedes unzeitige Hin« 
überzielien ala anriebtig, oder pedantisch und selbst lächer* 
lieh erscheinen mm^ ao wie überhaupt die vertrauliche Rede 
iind die feierliolley das Sprechen und das Leaen, die Prosa und - 
di^ Poesie eine eigene Berücksichtigung in dieser Hinsicht ver- 
langen: hierüber vermisst der Lehrer, 4ind auch wohi der 
vorgerückte Schüler einen erschöpfenden Unterricht, ungeaali- 
tet der 10 Seiten einnehmenden Regeln und Uebungen« ~ 
Wichtiger noch, als dieses, ist der vom Verf. nicht berück- 
sichtigte Einfluss der französ. Prosodie auf die Aussprache, 
vorzüglich für den Fremden, der im blossen Unterrichte un- 
niöglich eine richtii^e Aussprache gewinnen k«nn , wofern dabei 
ijiclkt die Länge und Kürze der Vocale zur Richtsclmur genom- 
men, «und der Schüler nicht besonders in diesem Sinne geübt 
wird« Es findet sich übrigens dieser Theil des französischea . 
Unterrichtes in Deutschi rind fast gänzlich rernachlässi^t, so 
wie überhaupt iiber die französ. Prosodie selten richtige Vor- 
stellungen angetroffen werden. Meistens begnügt man sich, 
aie mit der vollkoimnenen Prosodie der alten Griechen und Rö- 
mer zu vergleichen, untl geräth demnächst auf den Abweg, 
den Franzosen alle Prosodie abzusprechen. Der Kaum ist hier 
^u beschränkt, um den Gegeuistand in sein volles Licht zu stei- 
len; Ref. behält sich dieses in einer eigenen Abhandlung vor. 
Nur das will er noch hinzufügen, das» die französ. Vocale. 
im Mnnde des Deutschen, der nicht durcii verlängerten Auf- 
enthalt in Frankreich oder durch fortgesetzten Umgang mit 
Franzosen eine mehr oder weniger richtige Aussprache erlaugt 
hat, ohne Zuziehung der Prosodie nie den rechten Laut erhal- 
ten werden, weshalb man denn auch, von aller Feinheit ab- 
gtrahirt, die einfachsten Zusammenstellungen , als: lamcre^ u 
Paris, aimablßf fable, madame^ mon ame^ tendresse^ professey 
vom fites ^ gü'iia fissenti m^^de glob^^U* gewöhnlich gaüs 
falsch aussprechen hört. 

. Ks würde weit, führen » wollte man Inhalt und Form des 
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Lesebuches in den einzelnen Abschnitten und Uebungen durch- - 
gehen. Der Verf. hat es an Fteiss und mühsamer Verarbeitung 
'4iarchau8 nicht fehlen lassen; es ist auch uuf^treiti^ in dem 
Werkchen recht viel Lehrreiches zu finden, und fi'ir denjenigen 
Unterricht, wo der Lehrer sich nicht scheut, toii der im J3u^ 
che befolgten Ordnung abweichend seinen eigenen Weg zu neh- 
men, Unterrichtsstoff genug vorhanden. Ref. kann bei dieser 
Gelegenheit nicht umhin, eine ihm angemessener scheinende 
Anordnung des Lesestoffes in Vorschlag zu bringen, wo in der 
ersten Abtheilung, unter der Rubrik V oriibuugen, die 
französ. Vocale nach ihren eigenthümlichen, hellen und dunke* 
len Tonen, dann der Selbstlaut B nebst den ihm angehörigen 
Tonzeichen, als Grundlage der französ. Aussprache, und^^lem' 
nächst erst die Mitlaute mit ihren härteren und weicheren An- 
Stimmungen, nach den Spi'hchorganen geordnet, in vollständig 
l^en Uebungen dargestellt sind ; die zweite A btli ei 1 ung ent- 
liält Uebungen in der einfaclien oder natürlichen Aus- 
sprache; die dritte Abtheilu^ng, die combinirte oder 
liünstliche Aussprache/ mit den Schwierigkeiten und Abwei- 
chungen; die vierte Abtheilung, das Nothwendtgste aus 
^er Pr OSO die, zur vollkommenen und eleganten Ausspracfie, 
in erschöpfenden Uebungen dargestellt, und der Sciiiuss, 
die letzten Schwierigkeiten, nameRtlich die gleichen 
"Bqppelcousonanten, die unterschiedlichen Laute von at tuid at/f 
das Hinüberziehen der Endconsonanten, das Lesen in declama- 
torischer Beziehung und im Conversationston u. s. w. betreffend. 

Viel Lobenswerthes , und nicht?« als Lobenswerthes findet 
sich Ref. veranlasst, von dem zweiten und dritten Theile 
des Buches zu sagen. Nichts kann mehr die Fortschritte in ei- 
ner'fremden Sprache fördern, als eine solche unter- oder zwi- 
schengedruckte wörtliche (Jcbersetzung, und die französ. Ue- 
bungsslücke üind vortrefflich gewählt. Die Darstellung der 
grammatikalischen Elemente ist ebenfalls sehr zweckmässig 
^bgefasst; nur glaubt Ref., dass es vielleicht noch angemes- 
sener wäre, die mehrsten Regeln des Sprachgebrauchs all- 
mälig bei den Leseübua|fea iu gehöri^r btufeufolge vorkom- 
mea zu lassen. ' V ■ ' v, Z. 



Formenlehre der grieehiechen Sprache für den er^ 

^ stell und zweiten Cur(»iiH des grammatbclieil Elementaruiiterricbts«' 
. Von Christian Friedrich Itlati , Lehrer am Gyninndiura an Nocdban^ 
•en. Konlliaaieii bei W* Köliae. 1839. 8. (Fr. 15 Sgr.) 

Bbi der grossen Zahl der griech. FormenldhreD , griech. 
Verba n. s. w. sollte man glauben, es sei nicht möglich, die 
Sache wieder audera za gestalten, und so, dass sie dein Jkuoke 



Giriechiicli« SjfttLchß» 

• 



C!ier|2:eT»en werden dürfe. Aber die Erfindungskraft ist «ner- 
fichöpilicli, und es ist Jedem Dank zn zollen, welcher durch 
eine neue, wo mo^jllch, nicht weniger !eiclitere als grüudliclu re 
Lehrart den K nahen in der AutTassung der Elemente zu Ililfu 
kömmt. Nichts i^t nächst GrVindliciikeit in der Sache mehr zu 
erstreben, al« den Schüler schnell weiter zu bringen. Wer 
Beides am gUickHchsten vereinigt, erhält den Preis. Die Sache 
an sich ist durch die Forschungen Duttmann's und Thiersch's 
fast erschöpi't. Jede Aui'stelhing der Formenlehre muss jetzt 
IH dem Geiste jener Männer geschehen. Wer Neues Iiinzubriu- 
gen kann, desto eher ist er berechtigt, ööentlich lurvorzu. 
treten. Der Verf. dieser Schritt will darin den eigentlichen 
KieraeHtaruiiterricht in der Formenlehre der ;::^riech. Sprache 
umfassen, aber in solcher Ausdelinung, dass er Alles berührt, 
was zum eigentlichen Versland ni<^<j der gewöhnlichen Sprach^ 
formen des attischen Dialekts unentbehrlich scheitit. Die 
beiden Haupttheile sind al^o Lehre von der Declination und 
Gonjugation, der regelmässigen u. uuregelmüs^iigen. Die Schrift 
soll „nicht die Verdienste ihrer trefflichen Vorgänger schmä- 
lern^ sondern nur^ was diese im Einzelnen geleistet haben, 
kurz und ijberführlich ausammenstelkn.'^ Der Verf. ordnet 
Alles in zwei Cnrsus, „so dass der Schüler bei dem ers:ten tJn- 
terriclite nur die aligemeinsten Bilduni^sgesctze , bei der Vl^i©- 
derholuiig aber die näheren BestimtniiHgen in einzelnen Ab- 
weichungen kennen lerne.*' Die beiden Cnrsus sind nicht 
dem Räume nach getrennt. Der zweite bestellt in den Anmer- 
kungen unter dem Texte iiail iu §§^. weiche durch Druck imd 
Zeichen kenittlich sind. 

üeber den Plan selbst rechtet RtJC mit dem Verf. nicht. 
Ree. glanbt zwar, da«^s Buttmann vorziiglich und auch die aii~ 
dem Grammatiker eine besondere Aufstellung der Lehre von 
der Ot^cHuation nicht sehr vermissen lassen, während bei analy- 
tischer Eiitwiekehmg des Verbnms das Bedi'irfniss , dem Schü- 
ler besonders Ihr ihn Ausgearbeitetes in die Hände zu geben, 
recht fühlbar ist. Bttltmann verlangt hier Schnler, die schon 
höher stehen, nnd gerade iu diesem weit grösseren und schwe- 
reren Theik der Formenlehre mns? jede Grammatik , die nicht 
für Eine Classe bestimmt ist, Nveni^er genügen. Aber der Verf. 
w^ollte ein erschöpfendes Ganze geben; betrachten wir also 
die Ausführung. Die Gründlichkeit, Deutlichkeit und Umsicht^ 
womit der Verf. den Stoff behandelt hat, beweissen, dass er 
seiner Meister ist. Abweichende An<<ic!iten , welclie Ree. sich 
erlaubt, hier auszusprechen , betreifen dem grössi^a Theile 
Bach mehr das Bestehende, als den Verf. selbst. 

Im Allgemeinen ITigt Kec. noch hinzu, dass er die Para- 
digmen der Declination und Co!)jiigation ungern am Ende des 
Baches geseheu hat, getoudert vou dea Regela« su ^weichen 

f* . ■ 
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fiie gehören. Des Verf.'s Ahsicht war, „class der Schüler auf 
Jieiiriatischem Wege gich selbst die Formenlehre hilden könne.*' 
Aber der anlangende Schüler besonders will Re^el und Anwen- 
dung zugleich. Die Sache wird Ihm so fnsslich ; sie bekommt 
Leben. Es Ist übrig, über Einzelnes zu sprechen. 

S. 40 ilg. wird einfaches, zweil'aches, dreifaches Augment 
genannt, was sonst Augment, Keduplication, Reduplicalion mit 
Augment heisst. Es soU dies eine Vereinfachung sein, die aber, 
ohne der Abweichung von der gewöhnlichen Benennung zu ge- 
denken, auf Kosten der historischen Wahrheit geschieht. Aug- 
ment u. Reduplication sind zwar beide eine Vermehrung (Aug- 
ment); aber da sie dem Wesei: nach verschiedene Dinge sind, 
80 müssen sie getrennt von dem Schüler gelernt werden, und 
der Namen: Augment, vorzugsweise das hinzutretende Theil- 
chen in den historischen Zeitformen, ist als der übliche bei- 
zubehalten. Der Knabe muss von vorn herein erfahren, dass 
bei Augment das £ charakteristisch ist, bei der Reduplication 
aber die Verdoppelung des Anfangsconsonanten mit einem dem 
Laute nach unbedeutenden, nur als Stütze dem Anfangsconso- 
nanten dienenden, Vocale, der im Perf. s ist, wie in zktvtpOy 
früher bei der Bildung des Praes. ein i war, wie in didayn. 

S. 53. Will man einmal die Endungen der Zeitformen in 
Bindevocale^lnd Ausgänge zergliedern — und es ist dies weder 
Spielerei noch Pedanterie, sondern die griech. Sprache ist nach 
dem unbegreiflichen Geiste der Nation ein fast a priori con- 
struirtes Ganze, welches in die kleinsten Theile zergliedert 
werden kaim, — will man so, wie Thierscli ausführlich vor- 
angegangen ist, verfahren, so muss dies sehr bedächtig ge- 
schehen. Ree. ündet überall die Ausgänge der Hauptzeiten im 
Indic. Activ. angegeben: o t, welche mitdem Bindevocale ver- 
bunden oo, ttg, £6 geben. Daraus würde aber nach Analogie 
ov in der 1. Pers. entstehen und nicht c}; denn wenn oo so zu- 
sammen treten, dass sie 2 getrennte Bestandtheilc sind, so 
entstellt ou, wird aber o doppelt in der Aussprache gehal- 
ten, so wird daratis a. Man darf also nur Bindev. o an- 
nehmen, welcher, doppelt in der Aussprache gehalten, d 
gibt. Und gewiss, es Hegt nicht ein besonderer Ausgang in 
dieser 1. Pers. Praes. Act., da ja die älteren Ausgänge, aus 
welchen die gewöhnlichen entstanden sind, in derselben Pers. 
gar keinen ähnlichen Ausgang sondern hatten. Die 1. Pers. 
nahm also blos den ßindevqcal an, und da das Ohr hier einen 
volleren Ton verlangte, so wurde o doppelt gehalten. Danach 
ist nun auch die 1. Pers. im Conj. zu berichtigen, welche nicht 
aus dem Bindev. ci und dem Ausg. o entstehen kann (coo), son- 
dern es fehlt auch hier in der 1. Pers. ein Ausgang. Das ioni- 
sche oco gehört wieder zu obigem Falle. Hier ist d nur halb- 
mal mehr in der Aussprache gehalten. Diese Ansicht hatte 
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Ree^ dCshUfeli Im« wse«|mMliisli «U ^cr (mitf naiblier cbe 
fsrfnmUehe UebereiMtimman^ io d«r «e&ArCiliifiigeii' Abliaiui- 
)ung über Penonforniea Temposformear v<m Hnk Conr« Prot 
Landvoigt (Osterprogr. 16S1* M«r»eb*).f«iDl« dessen Wörte 8. 
5 sind: ^^Uyopu^ mit Deckung der vermfaidevloii Sflbejiiibl 
diireb Verlängerung dm VoMtIt: Aij^/^ ' 

• 8v,M wird dem InAiitlr Act. der Auag. gegebelk Kec 
glaubt / dem SdiSler die gewiea rlehtigere Ansieht^ wonach 
dae tnicKt urapröngtidi tat, geben sa i^aaea. Die uraprüng- 
lieb« findmig iat 9Vy welcbe alcb- ena der eilen ent^ . 

'ipkicelte. Dia $ tat elao Blndeir. und bloa «r ilusgaug. Jeniia a 
wurde In $i gedehnt, weil anel^hler daa Obr die mengeltiden 
Silben dercb Debnei^ dea Vbcale eraettt beben wnike. In den 
Verbia Ferla wird daber der Mednaf:. nicht gedehnt , di db 
CoDtracticQ deaaelben mit dem Charakter diei Dehomif etaelat 
Stellt man die Sache ao euff ao erapert man augjelch dete 
Schbler dl« nnbegreilliche Aeancbme, welch« ä|clr «neh biar 
S. %^ findet^ daaa 1^ der Inffnitivendiing obiv (»ach «ter gewelm» 
liehen AttUibtiie) a mit et in oti (qw) contrebiri' waade-i da 
doch ow hier ana nav entateht* fi|n aebeinbnrer - JStDwiRf 
würde aeln, waiiim, wenn &f mid hlch^ üp Endaug sei, nkbl 
an acoentiilrt «erde: iplkB-^ s£= (ptXsiv ; denn der rcft 
iUBvai^ IvM blieb auf der iettten Silbe iicllten. - # 

Eben deselbai erbilt Pavt. Praea« Act. die Ansgiiige v 
(oder s) vx6a v. Ree. halt fihr den'femeimicbaft(iche«<«A«fr^ 
gang, der im Femin. ein blnrairimmt. pieaer-Ausgaug vA% 
d«m Oindef ooale o gibt orr, ovxda^ ovtr weraiia a>y, dvtfn, Sf 
jmä der Genitiv 0^09, qvöijs^ ovtog alcb «rbliiren iiaati» otv 
"Tcrh&lt eich ebenco m c^, wie Aloff an Umv^ paa Neutrav 
blieb 9p nur llbtera^eidung vom Maecalittttm» H»b«nso htm» 
md £Koi/ vom Stamme ixovv. S6 darf man attch- wobi Im Parf. 
r$ als Ausgang annehmen. Mit dem Biiidevecale n« der wei^l» 
Endung a entatand or^, otüa^ org. Analog bildeten aleh Mn* 
acul. und Nentr. in o$ u. og, WelobeUraacbeii ati«, G^bl^r Cr 
8. w. «ufi ortfa ein vlu bildeten, wird wohl%lc!it cnagenilttelt 
werden können* Der Aor. 1. gibt nur dem Maacnl'. im Act. nnd 
Pasa. neben dem Fem. ein g (über d«isen Setaea a. NIchtaelM 
der WohUaut entscliieden zu haben scheint): wg^ vtCa, vz\ jener 
also hat (avrg) ag^ {avT6ä) aöa, (aw) av, dieser {evtg) dg, (BVTöa) 
tt(Sa^{Bvt) Bv, Herr Bl. gibt dem A. 1. F. die Ausg. vsiV0ttiif 
S. 5S , woraus der Gen. sich nicht ei|klärea laset. ' 

S. GO sieht Ree. ungern die Tempuaendungea aufgestellt 
Diese kann sich der Schüler selbst sagen, wenn er Tempa»- 
atamm und Kndungeu zu bilden und zu verbinden gelernt bali 

*) In einer Schrift: Die regelmässige gneduBche ConjugaUmt (ur 
die vierte Claiüe dea CeiUsdbea L^ceuuid eatworfeo. • » ^ ' 
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JHe ITaiiptsaclie ist, dass der Schüler oft den TrrtTium begelit, 
die Tempiiüendung (d. Ii. die Kiidtmgeii mit Teinpuschar.) und? 

* die ^ewölinliclieii Kiidungen fiir verschiedene l)iii|S[e zu lialteii, 

* ' mU ob Modusvocai u. Ausgang die ersten PerKouen ttieht angingen. 
^ Ausserdem hat der Verf. a. a. O. und S. (il über in der 

Tempusendung des A. 1. u. F. 1. P. {%riv u. ^r]6ouca) Nichts 
gesagt, nur heisst S. Ol das 0" der Tempuschar. beider Zeit- 
'[^forraen. Eigentlicher Tempuschar. hi ii. rj im Aor. 1. und' ' 
2. und Fut. 1. u. 2. Pass. der gewöhnlichen Conjtigation wohl 
nickt. Dieser ist fast ein einfacher Buchstahe; auch ist ja bald 

n. 7]^ hnld u. £, welche Veränderung der Natur eines . 
TerDpu8cIiar. nicht zusagt. Meint man, ^ sei Tempuschar. 
und £ durch Nothwendigkeit einer Verbindung jenes mit den 
Ausg. entstanden, so ist nicht klar, wesshalb auch im Con- 
jufict. Aor. 1. s ist, wo beim Antreten der gewöhnlichen En- 
dungeti nicht die Nothwendigkeit Statt findet. Auch passt dies 
nur auf den Aor., da sonst das Futur. 2 Tempuschar. haben 
wiirde: ö" u. was der Natur eines Tempuschar, eben so we- 
nig zusagt. Die Sache ist , so viel aus der GestaliuBg des %b - 
in den einzelnen Modis u. Zeitformen liervorgcht, etwa dieser 
die Silben %b und a helfen die Tempusstämme bilden: sie ver« 
iängern diese und machen sie zu Verba Pura. Die Verlänge- 
, rung kann nicht befremden, da Verlängerung u. Vereinfachung 
auch sonst der Stamm erleidet, und eben so wenig die Ver- 
wandelang in Pura, da man bei Ktitwickelnng der herrschenden 
Form aus der älteren, unwillkühriich der letzteren analog ' , ' 

* flectirte. Woher aber gerade (J^g und d£ und £ sind gewiss' 
dieselben Wurzdir, welche so vielen Wörtern zora Gronde lie- 
gen. Sie waren den Griechen so geläufig, dass sie sogar zur 
Bildung von Zeitformen gebraucht wurden. Jene ('d'f), diev 

^ starke, in den stärkern Tempp. Fut. 1. u Aor.].,, diese (£),' 
die schwache, In den schwachen: Fut. 2 u. Aor. 2. Das t wird 
* - daher wie der Charakter - Vocal Inda (Stammsilbe von tidiyfii)* 
bei der liildung behandtU« So erklärt sich der bald lange,}.. ' 
bald kurze Vocal im Aor., idii es in der alten Form von Ttdjyfii^ 
geschieht und der stets lange im Fut., wie es auch bei xl^rniv 
und überhaupt bei den Verbis Puris Statt findet. Wie Fut., 

/Aör. n. Pf. Act. ebenfalls einen üestandtheil, nämlich den Tem- ^ 

^^tischar. von anderen Verbis hergenommen haben, nämlich 
F. u. A. aus löG) u. %(Sa von £f|u/und Pf. aus Ixa von l'j^oi, leigt'^ ' 
ITr. Landvoigt in d^rsetbeu Abhandlung S. 20 flg.; 28 flg , 49. ' 

^iiuUra« hat ebenso aus ^(50 das Fulumni entwickelt, vielleicht, : 
vi\t es aus der Vorrede der genannten Schrift und der nacU'^ 
fftttm. wiederholten Aufsteilung desselben Gedankens glaubiicb ' 
ist, auf iVIittheilung des Verf.*s derselben. Nach dem Gesagr , , 
teil würde liec. also bei A. i u. F. 1 hinzugefügt haben: die ^. 

;^i|M||>r]iy fl Ii fitt^pMWii^ den SUp» toch to^ttad 
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%^ neläM lliitii dts Fat k tllea Modii, der Aor. im Ind^ 
fnf«| Impmt^in di; ii. v?erw«ndelt. 

& e6 Q. mtosfilU die AufsIhlMOg der Stamm - Teniporm 
nad ftli^eleiteiett Tempp. ÜbfeteUen dafea, dio« wt« Hr. Bl* 
$. 06, §. Sa, 1 acllut eiagestehl, die Aehnlichkeie itiid. Ver- 
^endlichefl cii^^er Tempp. gewiss einen andern Grund iiatf 
mla eine £ntot«liuiig dea eieeoAua dem^ahderv - iirie ea komme, 
daaa B. Aor« 1 n* Fnt« 1 Act. denaeiben Tempitaeliar. bebe« 
neigt Hr..Landv«igt-^ ao ist die nnmittelbare^ Ableitoog mmi 
Atm 'Stamme natüriiclier nnd für Sphuier leichter« . \ 

S. 8S. Ree. wünaeiile, daaa in der Sciirift äberhenpt melir 
«nf die töloHacfte £!niwkkelung der lierrachead gewordene« 
' {"orm ana der ftltern binf ewieaen wire.* . Gelegenheit boten di« 
ZeitCarmen oder Modi^ welcllie abweichend von der regeimaa- 
eigen Conjug. giaich dar'aitern flectirt. werden. / So konnte 
ttM.h auch n. a. 0. dem Schiller g^igt aeittf wie im Conj.. Act* 
der VerbUi deren 1. Pera. in |m ausgebt, der Uehergeng si|-. 
den Endungen niit Binderocalen recht aiciitbar ist, datier der 
Cliaral^ter noch Torherracht. Ebenso konnte im Ojpt.. anstatt s 
,,Der O, endigt aich im Act auf »i^*^. gesagt werden , dann 
euch hier achon ein Binder, aei, dasa in dea Verbla .auf inu 
und »Hl daa charakteristische i für Bezeichnung dieses Modun . 
nicht genügen mochte, und daher noch 4;^ hinautrat (irj), 

Ueber eine Zusammenstellung der unregelmäsßigßn Verhm 
bedauert Ree», dem Bestehenden jetzt Nichts hinzuffigenau köa- 
nen.' Wünschenswerth wäre, das« Jemand^ der dieganseSprache 
in ihren Tiefen erfasst und umfaaat^ das schwere Geschäft un-^ 
ternihme, alles Aaaioge zasaramenausteiieut um das Andere 
^ als uhregelmässig ausgeschieden zu bekommen. Manches heisat 
jetzt unrcgeimassig, was ia der Folge der regeimäaaigea Co«« 
jugation angelioren wird« 

Das Aeussere des Diiches iat gefällig. Besoad^rs zweck- 
ipaasfg sind die einfachen Typen mittlerer Grösse. Ei^i sehr , 
geachteter Name aiert den Eingang. Die Schrift ist dem Hrn. 
Dir. Kraft von dem Verf. als Schüler und Freund gewidmet. 
Ree. hat mehrere nahe Beziehungen zwischen Hrn. Bl. und sich 
gefunden. Auch Ree. ist' ein Schüler des verdienten Mannen', 
gewesen nnd hat sich gefreut, in Hrn. BL einen gründUcheii' 
Lelii cr der Anstalt kennen geierat itthabeui weicher er ürä^At. 
al« Scliüler angehört hat 

Oelie. . . Steigertahk 



AI Tullii Ctceronis Or ationes pro S. Hosao, pro lege 
BlanÜia, in Catllinam, pro Archia pocta, pro Milonc, pro Mar- 
cello, pro Ligario, pro Deiotaro, pro Murena cx Codicibua vvt- 
giid Bavaricis. at«|ae Farisioi» aimc primom collatis cetorif4|ae re- 
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censiut et ezplicavit Joannes Jiaptista Stcinmeis, Adjccta est Tarletas 
y}. lect. £rnehtianae. Moguntiaci typ. et sumpt. Kupferberg. 1832. *) 8. 

Herr Steinmetz bericlitet uns in der kurzen Vorrede, dass 
es seine Absicht gewesen sei, diese Reden Cicero's in mög- 
glichst verbessertem Texte zu geben. Zu diesem Entzweck habe 
'Cr sich die nöthigen Ausgaben angeschafft, unter welchen er 
lesonders die Lambiniana von 15()(>, die Hervagiana von 1534, 
die Elzeviriana von 1(>42) die Bipontina und die Ausgaben von 
'i^'Graevius , Gothofredus und Ernesti nennt, zu welchen nachher 
~ aucli die Garatoni's gekommen sei. Naclidem er die Anmer- 
kungen der fri'iheren Herausgeber durchgegangen, und auch 
< die anderweitigen Bemühungen eines Muretus, Lipsius, Victo- 
;rius, Turnebus und Barth's Adversaria zu Rathe gezogen, habe 
'^-er sammtliche alte Grammatiker und Rhetoren durchgelesen, 
:(ferner den Quintilian, und die alten Commentatoren des Virgil, 
^Iloraz, Terenz und Juvenai, so wie die Exempla Elocutionum 
\deH Fronto oder Arusianus Messius (nicht Messus^ wie der 
-^Herausgeber schreibt). Hieraus und aus den Fragmenten eini- 
;. ger Reden, welche Mai und Peyron lierausgegeben, habe er 
" alles sorglich ausgehoben, was zur Verbesserung dieser Reden 
habe dienen können. Nachdem dieser Apparat noch durch die 
" Varietas Lectionum der Ed. Ox. , welche neulich in Halle her- 
■ ausgegeben sei, vermehrt worden, habe er sich nach Paris 
'^iind München begeben, und die daselbst befindlichen Hand- 
Tgchriften verglichen. Nun lässt der HerÄUsgeber das Ver- 
; zeichniss der benutzten Handschriften folgen, worauf er dann 
.V bemerkt, dass er die Erncstische Recension nach den angcge- 
ebenen Hülfsmitteln verbessert habe. Zur leichtern Uebersicht 
.'^es ganzen kritischen Apparats folgt dann eine Angabe der 
Iiisher überhaupt verglichenen Handschriften und altern Aus- 
gabjen der einzelnen Reden. Am Schluss der Vorrede führt 
V noch der Hcrausg. die alten Zeugnisse an, um die Echtheit der 
Marcelliana zu vindiciren. Hierauf folgen die Reden selbst mit 
'Angabe der Abweichung von der Ernestischen Recension, und 
[ füiQ Anmerkungen des Herausgebers, in welchen er theils die 
^'Textesverbesserungen duiteh Angabe der kritischen Hülfsmittel 
/ zu rechtfertigen, theils die zum Verständniss der einzelnen 
/'Stellen nöthigen grammatischen, historischeu u. antiquarischeu 
^ Erklärungen zu geben sucht.- < - 

Bevor Ree. an die besondere Prüfung des von dem Hrn. St. 
in diesen Reden Geleisteten geht, sieht sich derselbe genöthigt, 
noch einige Bemerkungen im Allgemeinen voranzuschicken. Zu- 
, fv*t/' 

•) Obgleich diese Schrift bereits in diesen NJbb. Bd. VIII Hft. 4 
Ton einem Mitgliedc der Red. rocensirt Avurdcn war, so wollten wir 
diese später eingegangene Ree. nicht zurückhalten, um auch den Schein 
^ dec Parteilichkeit zu meiden. [Die R e d.] 



vörderst tclieiiil der Hr. Herausgeber über den PJan f?^rrier 
Bearbeitung dieser Reden mit sich selbst nicht gatiz im Klaren 
geweseu sm. §eiii. Zwar versichert derselbe im £iiigaii<; der 
Vorrede: omiiem curam iu eo posui , ut orationes quam emeu- 
diiti^simai^ exliiberem^ allein aul' der nndeiii Seite nnhert §ich ' 
die ?a uze Arbeit wieder den gewöhuiicheti Schulaus^ahen , in- 
dem in deii graiiiinatischeii und aachlicheii Anmerkdtigeii eine 
Meoge gewöhnlicher und bekannter Dinge abgehandelt werden, 
welche einer kriti?c!ieii Aiiü^abe nicht 8n!:en]e88eii sind. Was 
tinn ferner die Art und Weise, wie der llerau«7geber die Flaiid- 
echriften verglichen nnd benutzt hat , anbetrifft, so wird der- 
selbe manchem Vorwurf nicht entgehen können. Den Grund- 
satz, welchen er bei der Vergieichung betolgte, hat er In der 
Vorrede S. IV so angegeben: ,,quum insigni iiberalitate huma. 
nissimorum virorum, qui tum bibiiothecae iiegiae praeerant, - 
Van-Praet, J. B. Gail et inprimia C. Benedicti Hase, omnes, 
qnos Catalogus impresnus de^criptos exliibet, Codices inspiciea* 
di potesta» esset facta, eam rationera inii, trt in quavis oratione 
omnes t'ere, quotquot illara exhibeTent; libros per tria veli|aa- 
toor caplta perlegereni^ in reliqui« auteiB' meliores seligerem ; 
iteque tarnen ita, ut illi, qni recensiti jure dicuntur, qtioriimf|ue 
pars loiige maxioia ett, peuitus excluderentur. Sic enim fore 
putabaiD, ut lectori erudito de auctoritate singulonim codicuni 
integrum Judicium esset, planiui^que perspiceretur , unde et 
qua ratioiie depravatac Icctiories , (juae plerumqne in editfoues • . 
vetere» transieruut , t'ormari potncrint. Ks bedarf kaum einer 
Andeutong^ wie mangelhaft dieses Verfahren, und dadurch 
eine anderweitige Ver^leichung jener Handnclirirten "keines- 
we^es überfli'i^sifr gemacht worden sei. Denn der llerausä^eber 
fuhrt weder ütjerall die einzelnen Abweirhun*^en seiner Hand- 
schriften au, noch, wo er dieselben antnhrt, immer so, dasa 
man über die Lesart jeder einzelnen Handschrift ^anz im Kla- 
ren wäre. Auch befremdet es, dass der Leser keinesvvegea 
iiber den Werth der Pariser Handschriften belehrt wird, was 
der Herausgeber docii bei den Münchner zu tliun versucht hat; 
wiewotsl alle diese HandscJiriften der%ieuern Classe anzugeiiö- 
ren scheinen, aus welcher nicht viel Segen zu erwarten ist. 
Wie wichtig es überhaupt aei ^ sich geima über die einzelnen 
tland Schriften zu informiren, davon ^eugt das verschiedene 
UrtheU, welches der €od. Hitlarpianas erfahren bat, indem 
Zampt in dem Proomiom su den Verrinen S. XX. denselben 
f^r Excerpte ans dem Brfarter , Hr. Steinmets in den übrigen 
Raden für einerlei mit dem Coloniensis hält. Wir wollen un- 
Sern Zweifel, den wir mit Recht gegen diese Ansichten zu 
hegen. fbuiben^ hier nicht weitläufig begründen, und führen 
nur aift| dass in Verr. lU« 1, 3 der Erfurt, percipüur liest, der 
Hittor^ «ber prm^^wr^ mi diM Lib# IK«. 1> 1 iif .ttmirj^ 
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inteslili Iiat^ wo der Erfurt, die Praeposition aiisläsRt. Sieht 
man iina ferner auf die Benutzuni; des handacliriftlichen Appa- 
rats und die kritische Berichtig^un^ des Textes, so verniisst 
man auch hier niclit selten ein sicher leitendes und festes 
Frincip. Wir mi'issen dies dem nerau8«;eber um so mehr an- 
rechnen, als in neuerer Zeit durch den Fleiss mancher Gelehr- 
ten, und besonders durch die Gelehrsamkeit und den Scharf- 
sinn des trefflichen Wunder, in dieser Hinsicht so herrlich Tor- 
g'earbeitet und ein sicherer We§ des Verfahrens eröffnet wor- 
den ist. Keinem Uearbeiter der Sciiriften' Cicero's darf dieses 
Gelehrten Ausgabe der Planciana, und die Praefatio zu den 

*Varr. Lectt. Cod. F>f. unbekannt sein. Zwar hat Hr. Steinmetz 
auf letzteres Werk hin und wieder Rücksicht genommen , und 
Dicht unerhebliches zur Verbesserung des Textes in den vor^- 
liegenden Reden geleistet, wie wir dies im Folgenden gebüh^' 
rend anerkennen werden, allein bei genauerer Prüfung und 
Beachtung der Bericluigungen Wunder's, und einem festen, 
leitenden Princip hätte derselbe noch weit mehr leisten kön- 
nen. Was endlich die grammatische und historisch- antiqua- 
rische Ilirklarung anbetrilft, so kann Ree. auch in dieser Hin- 
sicht dem Hrn. Steinmetz nicht vollkommenes Lob ertheilen. 
Es sind nicht allein manche schwierige Stellen ganz mit Still- 
schweigen übergangen, sondern man Termisst auch in einzel- 
nen Fällen eine genauere Bekanntschaft mit der höhern Gram- 
matik. Lieberhaupt ist der grammatische Theil der Erklärung 
zu schwach und mager behandelt worden. Lob dagegen ver- 
dient es, dass bei der historisch - antiquarischen Erklärung 
überall genau auf die Quellen verwiesen, und, wo es nöthig 
scheint, dieselben vollständig angeführt sind. Nur hätte der 
Herausgeber in beiderlei Hinsicht auf die mannichfachen Vor- 

■^^eiten anderer Gelehrter mehr Rücksicht nehmen, und frem- 

i^des Verdien<«t als solches anerkennen sollen. So viel im Allge- 

" meinen zur Cliarakterisirung dieser Ausgabe von Cicero's Re« 
den. Ree. wird nun durch Prüfung einzelner Stellen sein Ur- 
theil zu begründen suchen. 

Wir wählen zu diesem Behufe zuerst die Rede pro Roscio 
Amerino , und heben zuvörderst die Stellen aus, in welchen 
der Herausgeber nach unserer Meinung die Verbesserung des 
Textes gefördert hat, worauf wir sodann diejenigen folgen 
lassen werden, in welchen wir eine genauere Behandlung ge- 

- wünscht hätten. Cap. L §. 1 ist mit Recht nach dem Palimps. 
Vat. ^ einer Pariser Handschrift, und nach 9 Codd. des Lago- 

.marsini, welche der Herausgeber aber unerwähnt gelassen hat, 
hisy qui sedeaid^ für das falsche iis, quisedeant^ geschrie- 

...ben, was schon Niebuhr billigte. Ob aber mit demselben Ge- 
lehrten nach dem Palimps. Vat. in den folgenden Worten: de- 
fendere ipsi propier iniquitatem temporum non audent^ die Par- 
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• tikel autem eingeaclioberi werden dürfe, lassen wir daliin ge- ''. 
«teilt 8eiii. Gemeiniglich lässt Cicero in solchen Sätzen die 
Partikel weg, und noch , an mehreren Stellen verdanken wir 
dieselbe einem dienstfertigen Abschreiber. Der Herausgeber 
geht aber mit Stillschweigen über diese Variante liinweg, so 
wie auch in den nächsten Worten: pettculum metuunt^ wo jener ^ 

. Falimps. vilant für meluunl liest, was Niebuhr ebenfalls bil- 
, ]igie. — Cap. III. §. 8 ist consiierunt gegen Ernesti's consuei ant 
. ' beibehalten, ohne jedoch eine genügende Erklärung zu geben, 
was um so nöthiger war, als selbst Matthiä und Möbius den 

> Sinn der Stelle nicht gehörig gefasst Jiaben. Treilend aber . 
ist am Schluss des Capitels die Stelle: ut spoliis Sedli Roscii , 
. hocjtidicio ornati auctique diacedant ^ gegen Ernesti's Interpo- 
lation geschützt worden. — Cap. VI §. 17 hat der Herausgeber 
statt der gewöhnlichen Lesart: qiii cum ante hanc pugnam Uro 
esset scientia, facile ipsum tnagistrum scelere audadaque ? 
superavit, nach den Codd. Paiatt., 3 Oxforder und 4 Pariser ^* 
Handschriften geschrieben: qui ante hanc pugniam tiro esset, 
quod sciam^ facile ipsum magistrum etc. Ree. billigt diese , 
Lesart, deren Orelli nicht einmal Erwähnung tliut; nur muss 
vor qui ein Kolon gesetzt werden. — Cap. VIII. § 21 ist mit 
Hecht nach Charisins und Diomedes, und einer Pariser Hand- 
schrift die Partikel et vor cum etiam weggelassen, so wie durch 
Ilinznfügung eines stärkeren Interpunktionszeichens hinter no- 
hilitalis nach Orelli die unnatürliche Verbindung entfernt wor- ' * . 
den, welclier Ernesti und Andere folgten. — Cap. X. §. 27 ist 
ßtatt: Quod is simulatque sensit, nach den Pariser Handschrif- » • 
ten Quod hic etc. geschrieben worden. — Cap. XII. §. 33 liest 
der Herausgeber nach zwei der bessern Handschriften: quae 
tantum potuit, ut omnes o ccisus perdiderit^ statt quae tajh- 
tumpotuit^ ut omnes cive s perdideril^ wobei jedoch omn^ 
zu umbestimmt, und dem folgenden Satz nicht gehörig ent- 
üprechend scheinen dürfte. — Wenn ferner in demselben Ca- 
pitel §. 34 die Lesart sämmtlicher Handschriften: Estne hoc Uli 
diclo atque facto Finibriae non simillimum? beibehalten ist, so 
kann Ree. dies nur billigen. Zwar lässt man jetzt nach Jnl. - 
Kuiin. de Fig. c. 23, welcher diese Stelle anführt, gewöhnlich 
das non weg, indem estne soviel als nonne e«/ sei. Ob aber, h 
wie Matthiä meint, die frühere Lesart für unlateinisch zu hal- 
ten, möchten wir noch sehr bezweifeln, und wie leicht aua 
Fimbriae non ein Fimbriano werden konnte, bedarf kaum einer ' 
Erinnerung. Ja man wird bei einiger Aufmerksamkeit, wie i 
zwischen nonne est ? und non est? so auch zwischen nonne est 
hoc simillimum? und estne hoc non simillimum'/ einen nicht ge- 
ringen Unterschied finden. Auch fehlt es nicht an anderwei- 
tigen Beispielen. So Cat. maj. 10, 56: Poler atne tantus ani- 
inus non efficere jucundam aeneclutem; wo freilich der ueueste 
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Ucrau^g^.*) das non alsun^olit einkTammern sii mtifrsen' glänzte. 
Die bekannte Stelle bei Virg. Aen. I, 07: mene Iliach occwn^ 
bere campi's n on potuisse^ woMen wir nicht als Beleg anführen, 
da sie eine anderweitige Krklärung zulassen dürfte. — Nicht ' 
minder billigen wir es, dass €ap. XIV. §.39 die Lesart annoa 
natus major ^yW/a^Vi^a beibehalten ist; dieselbe- wird sich 
trotz aller Einwendungen al« richtig behaupten. — Cap. XIX. 
§. 55 hat der Flerausgeber nach seinen Pariser Handachriften, 
und drei Oxfordern, qua de causa htic intmicus vefiias^ statt 
ywö de cat/sa huic inimieus venias ^ g^chrieben, mit Verglei- 
chting von §. 61 u. §, 80/ — Cap. XX. §. 67 hat derselbe nach 
dem Vor2:«nc:e der neuesten Herausgeber, ut etiam Kai. omnes 
oderitis geschrieben, behauptet aber fälschlich in der Anmer- 
kung, dasR die Schreibart calomnis^ welche zu allen CorruraP- 
pirongen dieser Stelle veryaniasst hat, auch in drei Oxforder ! 
'Handschriften gefunden werde, da doch nur eine derselben so ^ 

''liest. — Statt der gewöhnlichen, von Manutius herrührenden 

- Lesart Cap. XXIII. §. 64: Quid postea? erat sane siispicioaumi 
neutrum sensisse^ hat Hr. St. nach S Pariser Handschriften mit 
theilweiser Debereinatimmung einiger Oxforder geschrieben t 
Quid poterat sa . . • . . est suspiciostim autem , neutrum sen- 
sisse? ohne an eine etwanige Verbesserung zu gehen. Unbe-; 
sweifelt richtig ist aber neutrumne aufgenommen worden. — 
Cap. XXIH. §. 76: Arcessivil aliquem, At quando? Nach Pri- 

^ ecian. X. p. 902 ed. Kr. und nach einer Pariser Handschrift, 
in welcher jedoch quem fehlt, ist verbessert worden: Arces- 
^ sivit aliquemi quemi aut quando? Auch Garatoni gab dieser 

• tesart den Vorzug. — Cap. XXX. §. 8S: Quaeramus^ tibi ma- 
lefivium ei cat et inveniri potest. Hier hat Hr. St. nach einer * 
' rp'ariser Handschrift und 5 Oxfordern gesekrieben: quaerainus 
tnateflcium ^ ubi et est et inveniri potest^ weJche Lesart auch 
Beck schon mit allem Hechte billigte. ~ Sicht weniger billigen 
Mrfr es, dass der Herausgeber in dem folgenden §■ 85 die hand- 
schriftliche Lesart: tametsi veritatis erat-amicua, tarnen na- 
tura non tarn propensus ad fnisericordiant^ quam implicatus ad 
se^eritatem videbatur^ gegen alle unnöthigen Verbesserungs- 
Tersuche beibehalten hat. Auch hat er nach Garatoni's Bemer* 
kong den richtigen Weg der Erklärung eingesehlagen; denn 
die Erklärung der Präposition ad durch quod attinet ad, ratione 
kdbita^ welcher Matthiä und andere Ausleger folgen, ist wegen 
de« vorhergehenden, propensus ad misericordiam ^ durchaus 
unzulässig. — Cap. XXXI. §. 86 hat der Herausgeber die nach 
unserer Meinung allein richtige Lesart: nutn quaerenda ^ quae 

, ^mi^;iantmfiffm»nm^i^ Aufl'alUad ist 

■ J ' ': ' ■ 'r . • ■ 

*) Nicht der neueste Harttnfgebar , sondern B», Otto* Ich habe IM 
Mnet A«ig«be non ohne KlaiBiBtani Mbehallen« ^ K. Kl>ts. 
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jOQvCardeiSB, in wiHolieii .«^an^ii fehlt, fugt unser Herausgeber 
min noch siaAntUelie Paitiser Codd« Mate, Cap. XXXlf. 
§«^80:-Fc^ffffi ego for$kati propter* muUüudmem patronorum 
4n greigus .amHtnwer- . t Utok liat dieser Stelle in gregem 
nach eialg«a .HiDdsebrtften geiehriefcen; Herr St. dagegen 
jnit Recht Jiadi OrelU HnH Andei^a ile alte Lesart in grege 
.wiederbergeatellt , ohne uns jedeich aber den Inhalt seiw 
ner Handacbriften 2U .belehren. Dabei termissen wir ferner 
^ine genügende Erklärnng dieser Redeweise, weiche um so 
*mehr vgeüelert wiertieo müsst^, «als von Lambin su Cic. Brut. 
IQ, X% Helnsius au 0.fid. Heroid. XVI, $28. Oudendorp zu 
Suet. Cot. c. 70 and Andern die lUchtigkeit derselben an^e- 
sweiCett worden i%t.' j>ie Ftäpositlon in wird in vielen Verbin- 
«Inngen mit dem Ablativ .verbunden , wo unsere SpracAie nicht 
F^ige leisten will, worüber icli zu Justin. XXXiX^ 2. p. 
Aufschluss zu geben Versucht habe. In allen diesen Fällen 
drückt die Praeposition in das Yerhältniss eines entweder wirk- 
lich ausgedrückten, oder zu ergänzenden Objecto den Verbi 
mit dem Ge^enstaude aus, welcher bei in in dem Ablativ steht. 
Adnumeror in grege ist demnach aufzulösen durch adnumeror 
ego f qui in grege sum^ nämlich iV«, qui et ipsi in grcge sunt» 
Mit vollem iieclit Jiat daher auch Oretli neulich im Brut. 10, 
7C> die. Lesart : quem i n v a tibus et Fa u n is an n ii m er at 
Ennim^ wiederhergestellt j zu welcher Stelle Hr. KUejuIt etwas 
ganz Irriges bemerkt hat. — Cap. XL. §. IIS : ubi multa avare^ 
tnulla aiidactef\ multa imprube^ multa peijidiüse facta viile-- 
tis, ibi ücelus qnoque latere inter illatot flagilia put ato t e. 
So lesen die Ausgaljen iiewülinlicli ; unser Herausgeber dagegeu 
hat nocii Oxfarder Handschriften^ mit welchen sämmtliclie 
Parker übereinstimmen sollen., videbilis statt videtis geschrie- 
J^en, und so verlaiigt es selbst der 8prach^brauch. 

An diese Stellen knüpfen wir diejenigen an, welche der 
Herausgeber nach unserer Meinung noch unberichligt gelassen 
hat. Cap. I. §. 1. hat der Hcrans^ehcr die gewöhnliche Lesart: 
ego .polissi7num surreserim ^ qui neque aetate etc. beibehält 
ten^- ohne einmal der Lestart Erwähnung zu tiiun; welche Lal- 
iemiand in zwei Pariser Handscliriften fand , und auch Hr. St. 
selbst vielleich wieder gefunden hat, in welcher vor qtd noch ein 
in eiogesciio^eii wird, was schwerlich von einem Abschreiber 
herrühren möchte. Schon Garatoni verglich deshalb 4lie Stelle 
Cap. Xiii. §. &5: Ckrysogomis autefn, is qiii plurimum potest^ 
poteniiti piignat. Ebenso Cap. XXV. §. 70 ejus porro cioitatis - 
sapißBtisBimum Solonem dicunt fuisacy cum quileges^ quibtu * 
hodie q uoque utuntuf ^ scripsent. Vergl. Div. in Caec. 21, 69. 
p. Quint;. 11, 38. — In §. 2 in den Worten: ne istius quidem 
lauäis ita 8um cupidue ibusstenach dem Palimps. Vat. u. einer 
.selM:. |(Plißfli.Uand8clH:iiKt(.jrfligomar»MuV.4tf«B «im v^äudert 
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:4|i9Cäea ; so wie nach demselben Palimps. iür dai^ weorger 

*^i^il§eniie88ene ctiaimi }$k den Worten; etißmsi omnig^ quae di* 
X re/läa sunt, liberß äixefo^ das einfache «».hergestellt werden. 
.Nach derselben Auctorität würden wie hioler mloles-cenliae ütkß 
matt.e uiid die Condimitat störende meize i^eatrichen hpben. % 
.Cep. jy< §^ 11 liiat der Herausgeber. Te quoque magnoper 

Fßfmi^ jquaesQ beibehalten, obgleich schon die neuesten Her-. 
«u»geb0r nach Garatooi die Lesart de& SchoUasten mcurimo 
ppme mit Recht ^ufgenonimen haben. In den folgenden W.^r« 
r Jt«ll ?^iyiiente die Leaart ^nlgerHandschrill^n: cumhuic ßi^em 
quaestiom judes praeesses, welcher anseer Andern (schon Lara* 
. ^ bin und Graevius folgte, .wenigstens Borücksichtlgung. -— Cap. 
" V. §• 11. -Onines hctnc qtiaeatiojiem i te pmetore^ de manifeslis 
\ maleßciis quolidianoque san^uine haud remissius speraiit fulur 
' ram. Au dieser viel besprochenen Stella vermuthete Garatoni 
\ nach dem zerrissenen Scholion des Anonymus: Dimisso \. e. 
' prao contemto ^ relicto habitorujn, dass Cicero geschrieben 
, |iabe: omnea hanc quaestionem, tepraetore, de matiifestis ma-' 
, ieficiis quoiidianoque saii^uine dimissorum sperant futuram. 
Doch traute der gelehrte Mann dieser Verniuthung selbst nicht 
iröllig. Demungeachtet folgte Hr. St. demselben, zwar ohne 
ihn zu nennen, und nahm jene Aendecung auf, wobeier nur die 
Präposition de, da dieselbe in den Handschriften fehlt, weg- 
liess. Allein wir zweifeln sehr, ob Cicero so geschrieben habe; 
die ganze Haltung de%Satze8 verlangt vor aperant futuram die 
Hinzufügungeines Praedikats; der blosse Ablativ aber in sol- 
cher Verbindung, welche der Herausgeber giebt, w,ird keines- 
Weges, wie derselbe wähnte, durch die Stelle in Cat. II, 3 ge- 
rechtfertigt^ und um so weniger, als dort die gewöhnliche Les- 
art nur auf eine Veränderung Muret's hinausläuft. JJetrachten 
wir nun unsere Stelle genauer, so ergiebt sich, dass die Prä- 
). Position de in keiner Handschrift stehe; dieselbe ist demnach 
offenbar ein fremdes Einschiebsei, aus Missverstäudniss des ^ 
Ablativs entstanden. Dagegen steht handschriftlich gesichert 
Juiuram^ welches raan erst nach Hottom ann, zufolge einer Be- 
merkung des GelUus 1, ^ in futurum umgeändert hat. Es bleibt * 
nun noch das einzige remissius übrig, welchem aber aile hand- 
. ichriftliche Auctorität zu mangeln scheint. Die Handschriften 
. ieaen entweder f/emt«siW oder dtmissiujs , nnd führen uns auf 
die wahrscheinlich ursprüngliche Lesart demissim^ Den Ge- 
lirauch d^s Adverbii statt des Adjectivs hat Matthiii durch an- 
' dere Beispiele erhärtet, und der Begriff des Wortes demis&iuM 
iat in Bezug auf die damaligen Zeitumstande und das ängstliche 
Benehmen Anderer, worüber der Redner im ersten Capitel sich 
. ausgesprochen hat, aji unserer Stelle offenbar am passendsten, 
und dem, was Cic. §. 12 sagt, entsprechend. Demnach wird 
als die wahrscheinlichste Hand Cicero's hergestellt werden miis- 
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riiiff; Zwar fehlt4n Haiidrfinftwai^^^ 
gieht,' 11^6 idefat^lMftelbe von JeniAiil«ni; Webftiwr^ ^wd^^llo ^ 
iiuf den Rasciat altiin' blisog| ali «npaOtod w^lgetatstn wer*;^ . 
dclii**kbiint«;« Gip. liX. |. 25 hüte Hier. He^if^^be^tt^ 

ffeii} deiin dfe^^öhtilicbe-Lesart: tdl&jgiltt^lHfi qia pjHwjSj^ 
%^emilfll wti% irour dter GegeiiredavBli»^#,''«a.ho|iBiia^ 
li^«!^ liliihi «Id^(lllflltil8(fli liaUen; «lix , ÄlN^l^ill^^ , 
tige Beispiere vöni Gegeiitheil'iilclftrfibeYsetigt wordejn^M^^ ,^ 
Cap. XL '§« 81 bat 4er .Hmii«$eb0r^e^'Bme«t^ 
Ueit hetculea undique timnek ktme terror^ä'peiricitlaque itfifen- 
litfi^if'bifeibehaUeii, 0hii^ iiiiaüber die^Lelart aeincr Ilattdsäilill^' 
ten zu onterrichtem '/ Denn in m^lpreren Handschriften find^ 
fic\\' mimte statt Ifl nt&, weichet virlr mit Garatoiii voriieheUi^f 
Dieselbe Zusammenstellung p. ^int. 14> m^oe jactentur^ 
perhiUä tniendwUttr^ formidines opponantur. — Cap. XIT. 
§. 84*musste, wie auch Beck «od Orelli gethaa haben, di« 
Leaart^aller Handschriften, non est ferenxium^ \?lii|^herge^ 
«teilt werden 9 weiche sehon Lambyi ünd Graeviui .gitaög^ild • 
ge^en Hottomann's Gc^jeetur, nttm^ Vertheidigt haben. —''^01^ 
XV. §. 44 würde llec. nach einer Pariaer Handschrift a teü^ij^, 
'Mema eiligeachoben haben, wie aach^seliAii Garatoni lesen . 
wellte, y-^ Gap. XVill. §* öl hat der Herausgeber die Lesart 
eulti Iniri 'assidiius sempftrr tdserüj ohne uns jedojch über daa, 
was sein^ 4iand8chrif ten > geben , in XcHltitiiiaa an setzen , und , 
die Ziisamrnenstellun^ von asstduus Semper gegen Ernesti und . 
Beck in Scliutz zu nehmen , bei beli alten. Ein geringer Uebexw ; 
blick zeigt, daas die Lesart des Cod. Jannct« ^ut statt cifiit den 
.Vorzug verdiene, was neben Ursinns, Facciolati, Garatoni . 
auch Ernesti billigte, und Heck mit Hecht in den Text nahm. 
Die Zusammenstellung aber vor asßiduus Bemper schützt Liv. 
XXXIV, 9, 5: cujus assiduus custos Semper aliquia es 
magistratibus erat, wo Düker noch vergleicht Ovid. Fast. IV, 
58d: natalia rura petebam parva , sed assiduis iivida s e m- 
per affnis. — Cap XXIII. §. (54: Ctim neque servus quisquam 
reperirelur , neque Uber ^ ad quem ea siispicio pcrfincret. Hier 
hat der Herausgeber nach sechs Oxforder u. deu Pariser Hand- 
schriften reperiebatnr gesetzt. Wir halten den Indicativ an 
dieser Stelle nach cum für sehr bedenklich, und die vom dem-* 
selben citirte Stelle in Rull. 11,24: tum^ cum habet et haec res* 
publica LuscinoSj Calatinos^ — et tum^ cum erant Colones, 
schützt ihn nicht; konnte aber zur ^enaneru Erörterung der 
Verschiedenheit der Modi nach jenen Partikeln gebraucht wer> 
den. — Cap. XXXII. §. 90 hat der Herausgeber nach mehreren 
Uaujlschriftea gegeben; Nm tkßcew est. oifmes cQ^mep^orarß ^ 
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]i9ebgl4Wä|ilitM.' • 

fMiie» g^MUUeteft Rtom wM Kec« tMimtseaviMi de« Herm»« ' 
geb«M l^'ttiiUaii«!! AMdtdKg! dtr Refe lege JiMKa sü 
tekuohtauV «9l«¥er R^« dto GilUitioii >oii «oiiil« MiflelKbd 
ntr-HMdsiilivifteo la «iiier ItrfliifelieiiBeftrbeilOn^ «rhaHea Ütl. 
thi Urllieflv m^thm db^ff im At^efneineB ilber die ArbdH de« 
Hrn. 8C( ^diillt ;W4»'deli» finde! euch bid' dieler Red« MM fc« 
ilMfifa^. 'JMe baiideeNriCitIcbeii LetMen tbid keiiiMre^ee 
voiUtlndif ap^egeben) die Bericbtigeiir^' d«i Textea Ist nicht 
fibtfMt .fedBgend V'ttHd entbehrt Idoea atebern Principi;, wle^' 
, mpU dMehaiM nicbt w.vert^imen Iflif, de«« der Te^l dl^et 

' Bede dnreb die Leislenffe» det Herrn Si Im Allfenreilieri ge« 
tvenmeft^bai Wir bebön aueh hier i«l«d«r die'Bteiiea hennKi$ 
istwelchen der lleraasgeber naeh onserer jlfoisiM|f daa E|cht6 
g^roffen und den Text* beriell^^t bat. . / ^ 

' C%p, Ii: §• dl €lsBnm ink miim befk itkamoäii fuad masUnä 
mUrp» animos exdtar&'ätjifKf inßammar& ad perseguendi^slui , 
Siurn 4^bi^^ in fuo agüHf pepuli Momani glöria. So iiat deir 

r lleraufigeber nach der bessern bandaclirifttichen AaetoriÜI ge^ 
achriebe«, ' Die PartiiLel «Miiii, bei Uebergängen ?en den 6e* 
, lehrten so oft verkannt, war-anpb liier. Braesti und Andern an^ . 
«tössig. Auch hat der Herausgeber nacH Graevias diejenige . 
Woctstefluiig hergeatetlt, ivelche sieh «vrirklieh la dem ISrfar«» 
tensis u. Coloniens. findet, nämlich, ad p&füequmdi Studium^ , 
.votur Brneali« Beck «nd Orelli, durch Chruler irre geleitet,* iid 
a/iM/i2/m •peraejgrUfnc/i gei«hrieben haben. — Nicht minder bit-' 
Ilgen wir «a, das» der Herausgeber Cap. ill. §. 7 nach dem Erf.^ 
Hittorp., ac nimis inveteravit aufgendnlmen hat; schon wegen 
dea vorhergehenden p^/z/rt^^ war die Hinzfifiigung des nimiSi 
fi|8t notbw«ndig. ^ Bei der häufigen Verwechselung der Pro- 
nomina noster und vesier verdanken wir dem Hrn. St. in dieser < 
Hinsiebt manche Berichtigttng des Tentes. So hat derselbe, 
nach unserer Meinung, fijr Welche wir in unserer, schon vollen«« 
deten, Bearbeitung dieser Rede die Gründe angeben, unbe« 
zweifelt richtig das Pronomen nosier hergestellt Cap. Hl. §. 8^ 

' Cap. V. §. 11. Ca^ Vf. §. 14. Cap. TX. g. 25. Cap. XVm. §. 55; 
Aber mit demselben Hechte musste dasselbe ainJi dip. IX. §. 
2ß. Cap. XII. §. 32 n, Cap. XV. §. 4tl anf^enofmiK ii werden.—* 
Cap. IV. § 9; qui postcaipami inaximds nrdijivasset ornasset" 
que rlnsscs c.rerritusqjie pvi mas^nos , (/NUujs€n/i(//cf' er ^ejitihüs 

"'. potuisset, comparasset^ el se Bospo/ a/n's^ ffniiii/iis s'/is ^ bellum * 
inferro simuUiret. Hier billigen wir es, dass der Herausgeber, 

; ol>i»e sich «fi Matthiu's scheinbare Ge*i:engriinde zu kehren, tlaa 
Imptiri'cctuin siiiudaret statt .siftiulusset nach den besten Wand-^ 
achriUen hergestellt hat. Dabei aber hätten wir eine ^euauerö ' 
A. Jaitri, /. ^biL ti. jPäd. od. Krü» ßikl, Md. lXüß,lU~ 20. 
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sK^vrpfiiif 4e« C<i^juiiciif9 mch po^tquam i^e^nn^^ht^ welclier 
leine« weges durcli die angeOHirteii Stellen g^ereeliM^rtigl wird^ 
^lUf bfttie angerührt werdet! k,di)iiea'di«4teU9 »r^ Pl^i^H- 13» 
Sl^j JBienim $i^nt.iqchu8 Ma^^nu^, iUe res Anqßkf .wVh* po9^ 
fiffuam a Sc^^imß jievictus Tqß/xß^.tßmu.^H'^Mri^ iP^ 
^jgi mnnemque himi jiHam^ quae "jni'^iMa tttulra provinda^ 
aß^isi^set^ Meere solUt^ esl \ b^igne sibt a populo EomofUf 
essefa^tin eU» ^^Ueiji f^i^K la^c«^»^; SUslie findet d^M^ Cear 
}iMV<M^ «eiMNi faiiiSfQdeii Grond. . B,(Qe» wiiHittiet dwnadii 
4MiC9#Mr9'itt «iiserer Steile posiea quum is^tr posiea qmm ^. 
^fMI nßMTimtn^l^dificasßet gesell riebea ll^ei «Wii^.liäfifi^ ^rfitfin 
und quam verwechselt worden, be4arf (^«jniii idfMPArw8;hoiinj|;; 
Vielleiclii sind jediMib die Vfoti^'^ui pft^empmm rr imularet 
all ^ne<;lit gans aua ^(fniText zu verbywABn; weni^ptens selioi 
einer RMilJl«ai6rii|fig se.l^r jiili^ttcl». — Cep. V. |, II : Mayh 
tfi^ t^estrl saepeßHKrcatoribus iOf« umUßtilmrüa^juriosms iraeith 
ti», i6laU dieser geit Grävius gangbaren Lesart Iiai der Her- ' 
yiifgeber naab 4«r bestep Ipaadaelii^iltUctien Ams^QHMil gesctirie- 
Wn: MajoreB'n^^ri mep9^ memtUeribus aut navicüiarüa' 
l^oftfjs injurioaus tractatisi. Wenn aber Hr. St. äÜe Partikel 
mach dem Cod. Faliricianns beiUegt, so ist da^ ooriclitig; 
denn nach Fabricias eigener An^abaJiai derselbe ac. rrTw,lSlieB- 

' da^^bst §»,12 hat « der Herausgeber durch .^yruckrttfim^ dar ' 
Lesart id^ quod accegiftif^:, welche Graevtaa Jl^ch den beaaera 
Uan^^hriften aufgeq^iiieQ hatte, das unpassende ülud ^ quod 
entftinil, ükhi minder ^ut ist §.13 uud Cap. VL §4 16 du 
lav|f genug verschmkliäio propter in feine- Aech^ eingesetzt wor- 
den. Auffallend ist es > ,das8 Zumpt zu den Ytsrir, IV-, dB« 107 
dfa Riphtigkei^ diesea «idverbialen Gebf aooha v4in /pro^^r ?er--. 
Iceuneo konnte. ~ la demselben lesen wir nun atatt. dar je- 
«phi|Uahen unpassenden ^Lesart: aique hoc ptäim magia^ ^uam 
€Sfiier0B^ quod ejusinpdiin provinciam homineä^ 4mm*impfnio mit- 
nach dem Drf. Col- Verd. richtiger: atque iiißa^e^igm 
9»ß^$^ quod €0ter^ prwmetam ejusmedi homineß cUm im . 
peno mittimus, wie auch schon Gaiiietmius und GarfiQni lesen 
v^iitem Ungewiss ist es aber, ob in dem Colon, und Verd« 
fßoeimmm ßieUt^ wie Hr« St. angiebt Gfut^r legt diesen Hand- 
achriften und dem Erfurter den Pluraiis proDinci^ bei; allein 
In dem ietatfra atekt bücherlich provinciam, — Cap. Vi. §. 14 
hat der Herausgeber naph dem.l)fi..,Col. Verd. si,etbeUi uü^ 
litatem et pacta dignitatem retiner e vultia statt si/^/titere herge- , 
nteMt. Ebenso richtigMst in dem folgenden §. 15: 9tiamai tr? 
^ptio fuUia facta eat, statt eiiamsi irfup$ia fiM^aiwUß^ igCh 
schrieben. Anf gleiche Weise bill^ien* wir aa» dass Hr. St. 
^.10 die Lesart allef Handsidiriftei^^ «n ifea^^ 
mit Orelü beibehalten» dagegen dietAUSgeaaclitere Lesart: qui 
!^flbik:fructmßm$f nafgenoininea hut. — .Qif. VIL $«19^ end- 
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lieh die Lesart, wie es scheint) aller Handschriften : parvi re* 
ferl^ vos (besser nacli dem Erf. nos) piiblicanis amissis ^ 
vvcti^alia j)ostea victoria recuperare^ durch Hm. St. ihre An- 
erkennung gefunden, statt des gewöhnlichen amissa, — §. VJ 
hat der Herausgeber die Lesart des Erf. aufgenommen: fortu- ♦ , 
nae plurimorum civiuni conjuactae cum republica defendantar^ , 
mit der Bemerkung, dass so auch der Hiltorpianus und Ver- 
densis geschrieben hätten. Allein in diesen soll voujunctae vor 
defendantur stehen ; und gerade diese unsichere Stellung niaclit 
das conjunctae verdächtig, und lässt vermuthen, dass es ur- y, 
Bprünglicfi von einem Erklärer über cum geschrieben, und hier- 
auf von einem Abschreiber in den Text gebracht worden sei. — 
Cap. Vlir. 20 Jiat der Herausgeber mit vollem Rechte die , 
durch alle Handschriften bestätigte Lesart: fie forte , a vobis : ' 
qtiae diligeutissime providenda sunt^ comtemJieiida esse vi- 
deanttir ^ wiederhergestellt, wofür Orelli und Matthiä die Con- 
Jectur Buttmann's: Jie forte ea vobis t,ic. zu übereilt aufgcnom- 
nien haben. — Ebenso billigen wir es, dass §. 21: ornnibus re- *' 
bus ornatas atque refertas^ statt ornata aL((ue rcfarta aufge- 
nommen ist; wenn aber Hr. St. ohne nähere Angabe diese Les- 
art auch den Münchener Handschriften beilegt^ so ist das 
unrichtig, da nur zwei derselben so lesen. Von geringerer 
"Wichtigkeit ist die Aendernng uno aditu adventiiqiie statt luio 
adilu alque adventu. — Cap. IX. §. 24 giebt der Httrausgeber 
nach den bessern Handschriften: et magnis advanlitiis auxiliis 
niultorum re^'/wi et fiationum juvabatur. Mit gleichem Hechte 
ist ebendaselbst aufgenommen die Lesart sämmtlicher Hand- . » 
Schriften: ut reiiuLe Iiis nomen mac:nnni et sanctinn esse videa- 
tur ^ wofür von Victorius, dem alle nachfolgenden Herausgeber 
gefolgt sind , r/w or/ /Y'^ö/c etc. eingeschwärzt worden ist. Nur 
vermissen wir auch wieder eine gehörige Vertheidigung und 
Erklärung der Partikel ut, — Cap. XL §. 31 ist richtig gege- 
ben: dejiiqiie iiiaria omnia cum universa ^Xc. wo immer noch . » 
tum gelesen wurde. — Cap. XH. §. ä3 hat zwar der Heraus- 
geber die Lesart in praedonum fnisse potestaic beibehalten, 
versieht aber mit mehreren Herausgebern die Stelle des Gel- , 
lius I, 1 unrichtig, wenn er daraus folgert, dass Cicero 
stutcm geschrieben habe, da die genauere Ansicht jener Stelle - \ 
gerade das Gegentlieil beweist. — Cap. XIII. §. 37 Iiat der 
Herausgeber mit vollem Rechte die Interpolation des PJrl. und 

• llittorp.: Quem euim imperatorcm possuiiins ullo in iwmcro ' 
putare , cujus etc. zurückgewitsen , und das lM(;htige atiquo 
in uumero beibehalten. Allein die Stellen, welche er zur Ver- 
theidigung der beibehaltenen Lesart anführt, de Grat. III, !>, v 
33. ürat. Ol, 203. ad Kam. I, 10. Caes. H. G. V I, 13., beweisen 
nur, dass der Lateiner auch sage nliquo in numero esse was 
Jl^b ^iei^ll^ bedurfte ei «luffl .} ' . 
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•getiafiern Untcrs^ekuii)^, um in dem vorne*^enileti FaliiieQ Uli* 
^'rMHied svise^o aliquis und uüus festzutitelleii« je weniger 
«otcra GramoMtiker bisher dmber etwas Sicheres uni Halt- 
iiam -fegaben habaor Ja die gewöhiiU^e Reget, dasa nach 
-^ine Imiaar uUm gaaetzt werden müsse, erleidet eine Kii- 
aehriiikiing, wenn noch eine Negation eintritt, in welcbeoi 
Falle, wiedar ii/s<^«29 eintritt Ba Dttin. H, 6^ 16: qui nihil 
sine all qua probalttH4i9njeotmra ac ratione dicunt^ ad Fam. X, 
M| 1&8 isaa turnen sine a l i qua jaciura cokortium praelorior 
tum ttoslrarum ei legiania Marliae fieri potuit, Corn. lle|i; AHL 
14« Iz. Neqtts nmqtiam sine aliqua leciione apud eim 
^oenatum est, Vargl.'p. Mil. 1, 3. N. D. I, 20, 53. Acadd. 11, 
W| IIMI« .fiiuen gänzlichen Umsturz aber scheint jene Segel 
teerlaiden dtireh Caaa. B. CiU« It: h^beitdam fortunäe gra* 
tiam^ quod ftaliam sine aliqiio vulnere cepissent, — Cap. 
XfV- §. 41 biltigt Ree. die BeibehelCiiag der Vulgata g^gen den 
JSrf. Colon, and Taur«,. welche nme imperü vestri splendor iUi» 
^entibus lucemjafferre eoepii haben; nur hätte der Hr. Heraui- 
^l^bac auch hier mk genugenden Gründen diese Lesart Zurück- 
weisen sollen, um so mehr, als Hr. Wunder p. LXVL dieselbe 
fdr die allein richüge erkÜ&rt — Cap. XV. §. M ist mU Recht 
^^mpletisque omttibus femjüis iixv repleiisqae o. ^. geschrie- 
ben $ ond §» 45 aach dem Erf. und Colon, nisi ad ipsum discfU 
fneM tempori8-f und diese Lesart aiebt auch Ree. in seinsr 
'ikasgabe vorf wiewohl filch gegen dieselbe auch noeh manche 
KiHwendungeii^ raachen lassen. Dieselbe Ist jedoch «icherUch 
besser, als die gewöhnliche^ ad iptmn e/itf temporis^ wo ejus 
Jedeafalis fehlerhaft isl., Für ebenso fehlerliaft halten wir die 
Lesart der lier?agiana, welche X>rel Ii Torzieht, mm ipmtm id 
temporis; denn schwerlich hat wohl^Cleero irgendwo das 
aeliweche is dem intendirenden ^p«e aaehgestellt. Auch der 
Mvsk Schlüsse des Cspitels aufgenofliiiieaea Lesart: quid virtute 
perfifeturus sit^ qui tantum aucioritate perfeeerit^ geben wir 
unsern Beifall. — Cap« XVI. % 49 hat der fieraosgeber fn dea 
.Worten: Itaque fton sumpraedicaturus^ Qniriles, quantas eXc 
nech dem Erf. Perr. Manaec. das, fremde fiiasehiebsel Quirites 
gestrichen.. Dasselbe fehlt, was. nicht bemerkt worden ist« 
auch in acht Oxforder HandaahrllleQ. «r> Cap. \XI. §. 51 ist 
in den Worten: Quid enim tarn novum ete; die Partikel enim 
auf ToUe Auctorität der Codd. gestrichen wordlen* Sbea- 
daselbst §. fö; quae in mnnikm homiuibua^mwiß poH Awiinaa 
memoriam eongtiiula sunt^ ea iam mHU^ non mnt , quam kü$6% 
quae in bae uno komine vidimus. Hier lesen der firfert. adi( 
0.xforder und sämmtliche Münchener Handschriften, an deasa 
Hr. St. noch die Pariser hinzufügt, videmus, welches nun end- 
lich seine Anfaahme gefanden hat^ nsefadem es /auüfallendsr 
Weise van allen triiheren Heraaageheni lubeadrtat- gelassat 
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vonlen war. — Cap. XXHI. §. <>8 hat der TTerau«?. die Leoart' 

BäinmtliGher Ililsclirr. \vieder}ierge8tellt: Qume tfidctc, iit et<^., 
hUT liätlen wir eine genügende Rechtfertigung gewiinsclit. • - • 
. An diese Steilen knüpft llec. diejenigen an, in welchen llr. 
8t. nach unserer Meinung den Text u.iberichti^t gelassen hat. 
Cap. I. §. 2 lesen fast sänimtliche Ausgaben si <juid etiarti dt' 
cemio consequi possum , und auch Hr. St, hat weiter keinen An- 
SiosB an dieser Stelle genommen; obschon der Erfurter Codex 
nebst drei Oxfordern in für etiam, und eine andere etiain in di- 
eendo geben. Ree. hält die Präposition i/i hier durchaus für 
nöthig, ungeachtet der Bemerkung Mattbiä^s. Conscfjni wird 
Ton den Lateinern auf zwiefache Weise mit einem Ablativ ver- 
bunden gebraucht; und zwar einmal periphrastisch , so dass es 
splt einem Substantiv oder Gerundium verbunden statt des Verb! 
fteht, welches von diesem Substantiv genommen werden könnte^' 
freilich mit einer gewissen rsüance, wie N. D. II, 32, 81: cujus 
sollertiam nulla ars^ nuUa manus cfßciat, nemo ojrifex con- 
sequi possit imitando; und Ovid. Met. XV, 419: omnia 
consequar dictis; und so in den anderweitigen Verbindungen 
conaequi animö j cofijeclura, intellectu etc. In einer zweiten 
AnNvendung ist connequi aliquid aliqua re soviel als aliquid ali- 
qua re adseqni^ obtinere» Nun aber leuchtet ein, dass beide 
A^ifldrucks weisen an unserer Stelle fremd sind, und dass Cicero 
Ba^n wolle: bi quid in ipsa arte orato/ia efßcere possum. 
Dies aber kann nur ausgedruckt werden durch: si quid iii di-' 
cendo consequi possum. Die Präposition in ist also durchaus 
nöthig; und nachdem diese aufgenommen worden ist, werden 
wir zugleich Buch das unnütze eiiam^ das gar keine Beziehung 
hat, los. — Ebendas. §.3 musste nach dem Erfurtensis ge- 
schrieben werden: caussa talis oblata est ^ in qua oratio de^ 
esse nemini possit. Diese Wortstellung ist olfenbar die 
gewähltere, und der Conjtinctiv ^o.9s;V, welchen Hr. Wunder in 
den V. L. Erf. p. LXIV sogar für nothwendig hält, rührt we- 
nigstens von keinem Absclireiher lier, welcher eher den Indi- 
cativ zu setzen pflegte, wie in Verr. I, 32,82: Etsi tolcm ac-* 
ceperant injuriam^ quam nulla lege salin digne per sequi pot^ 
erant; wo Heck und Zuinpt den Conjunctiv nach dem Anschn 
der Handschriften hergestellt haben. Cap. U. §. 4 lesen, 
ausser dem Erfurt., vier Oxforder und auch zwei Münchener 
Handschriften, wovon aber der Herausgeber keine Erwähnung 
thnt, quorum alter relictus^ alter lacessitus oocasionem sibi ad 
occuparidam Asiam oblatam esse ßrbitr antur ; und so glaubt 
Ree. mit Uebereinstimmung Wunders I. I. p. LXIX, dass durch- 
aus gelesen werden müsse. Zwar könnten uns andere Stellen, 
in denen nach alter — alter der Singularis folgt, entgegenge- 
stellt werden; allein bei genauerer Ansicht derselben wird sich 
^geb^^^iit. .dass ia d«a84heii die Sache sich anders verhalte« 
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Ree. will gelbst tw Prüfung einige anfuhren: 4eOrat 111,17,62. 
p. Süll, (i, 19. p. Arch. 3,5. de Off. II, 15, 52. — Cap. V. §. 12 
zieht Ree. die Lesart des Erfurt., taiitam nobis imperii gloriatn 
t rädere^ der gewöhnlichen, relinquere , vor, um so mehr, 
als dieselbe auch sehoa bei Lambin handschriftliche Bestäti- 
gung erhalten hat. Ebenso wenig würden wir Bedenken getra- 
gen haben, hinter vocaiur^ den Zuciatz und die Wortsteiiunp^ 
derselben Flandscbr,, quo tandem anifno ferre debetis? • liegno 
est eSpulsus etc, , aufzünehmen. Dieser Zusatz rührt gewiss 
von keinem Abschreiber her, und man würde ^ehr Unrecht thun, 
überall dergleichen Hinzurügungen aus dem Grunde zu verwer- 
fen , weiLdie Abschreiber gewohnt seien, aus ähnlichen Steilen ' 
Einschiebsel zu roacbert. Eine solche ähnliche Stelle ist nun 
freilich in Catil. I, T, 16. Aber man vergleiche in dieser Hin- 
sicht, was Hr. Wunder mit gewohnter Gelehrsamkeit u. Scharf- ' 
sinn in den Prolegg. zur Planciana Lib. II p. XXIX ^eqq. bemerkt 
hat. — Ebendas. §. 15 missbiltigen wir es, dass Hr. St. die 
,\or Grnter gangbare Lesart: sentiunt hoc idem^ quod et vos ^ 
wieder aufgenommen hat; wundern müssen wir uns aber^ wie 
derselbe behaupten kann, dass diese Lesart »ich in dem Erfur- 
ter, in den Münchener und Pariser Handschriften befinde, da 
doch der Erfurter und meine sechs Münchener Codd. wenig- 
stens et auslassen. — Cap. VL §. 15 würden wir aus Servius 
zu Virg. Georg. HI, 64: tarnen pecua reli//rfuiintur, aufgeiiora- 
men haben. — Ebendas. §. 16 hat der Herausgeber geschrie- 
ken: gut vectigalta vohis pensitant, und legt diese Lesart allen 
]\Juiicliener und Pariser Handschriften bei. Allein von den er- 
eteren hat der Bavaricus alter (Bav. vel b bei Herrn St.; bei ' 
Wunder und mir Mc) N. 68, nnd der Emmeramensis (Em. bei 
Herrn St.; bei mir Mf) G. XVIII, übereinstimmend mit dem 
Erfurter nobis^ welches wir vorziehen. — Cap. VII. §. 17 giebt 
der Herausgeber aus den schlechten Handschriften: Etenun si 
vecttgalia nervös esse reipublicae Semper divimus^ statt dusi^ 
mm, Ree. zweifelt an der Richtigkeit dieser Lesart schon 
Wegen des liinzugeffigten Semper^ was zu disimus nicht recht 
passt. Ausserdem scheinen die bessern Handschriften sämmt- ' 
lloh 4ieTulga<a tosdiiitzen. — §..19 würde Ree. Bedenken 
§eiipafpe|i haben, die gewftluilieli0 Lesart: Nam ium^ cum in ' 
ji$ia res mflgnas permaUi ami§0rant^ scimus^ Romae solu^ 
Uone tmfedUu fidem eomidUs«^ beim^^alten, obgleich *daa 
rfehtigere Perfectnnfe ßmk^fnM:^ wA&Mm schon Lambin hat, . 
keine handschrifiliche Auctoritit Ifir aMi jiiben schdnt. . 
In demsalbeii §. mosste nach dem Effbri» lail .welche swei 
Ozforder and vier Miinchener HandscMflen, Wis der Heraua^ . 
feh«r imerwähnt gelsmeahsit, ftberelnstimitten) |il^«^clto;j^^ 
iaiefaeMtt gesthriebeo werden. Ersteres ist oft «fffCiPIli^ 
iobr^cii dondi da»' LoMoN ^crdiiiigt «mdoQt 1k Aniu mii [ 
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iv. irf,Ui; i: — Cap. Tin. § 20 hatte aiii%ii§ tei'dcfüils 
, de^eii Lesart deV Heräbaj^el^ aber wiodp itlebt anfubrli 
FÖrm Mithridaii st. 3fithndaii» unfktnommtn werden soll ""^ 

«fmh, Cnp. IX; §; SR^^^t wie dbr fttt|^>t]f!a1ra8 iM- 
iip. 1^ €ini quae per animo9 gentiuM batBdirorum 
1^. tlieF muaate, wie dr«McKi|^ Wi|hd er <! argtstbaa Ik^tTe, ; ^, 
Prlj^aUion per nach dedfEffut^^ detiiill% 

il1^ang[t es der Sprach^ebratich/ Ari^h >rgt^ eb€iidiWi^ )||j^jfflt 
Ks^l tam^tn für eist, w^cfie dieselbe Hai^daclirift mit^HR 
^stimmun^ dtät ScbplÜUfMp gtebt, sowie regere exe»^! 

^4pütt re^«rt •exemplo ^eschriebcfn werden müssen , tidn «9 Jiiehll; ' 
als am Sfiblusse dea CapifeU veter^ pulso esefcilu 

1^ berhaiq||:b<^tirf^ d!esii^ktipr1|f^^rtt einer w4Kpnanerai 
Srwajf^n^w Ana^äreii lanrol derselbe feroeiniglich adi 

Mrtftm MlUimi iqt4: A» 8tipe^diii confecHi eraki^ dhnhUL 

r jjfi^fiBfm Giatrf$iä tt^aiC Muha praeter eo cön^o^ äifd hih. 

' im 00tiiwtura p quakiüm fÜßsd bellum factum puteti^ 

^^^c^J^^^i reges ptrtentisihfd'^iMt ' S^uvörderat entbehit 
Mifiikh liller han^schrifimdU^ii^^bm^^ ilach welcl^er 
äiehr t^^i^tfl^^ muM, ifdchei Hr. St. ^|jrli anr- 

jl^ mmmiiiien , a1i^ip|l|l;i^r Erklärung dSibser Lf»art beisebracbl 
mt. Zwar bemerkt e", das« der ächolhist dieselbe zu beslttcl^ 

^ scheine, indem dersetb'ifijlfrtttite; dimisü quasi imbellenK ' 

cAUeiwiSn^Mlit h^ dass die mi7tYes sHpendHs eönfeeti 
flil« am unrei^a Ottt^i^^^^^ saLcb^JV^aXeni^ucitllna 
^ doch nibb^ werde liiiMteiiusric^ klto^. Aber anch ^e^ 
1^ die Ricfati|tetit der gewöhnficben hitBWtCstipendiis confectk^-: 
abgesehen von dem Mangel handschrifilicher^fiej^ründonj^, he^^ 

^ Ree., er dies in seineitt^iniiienlfr dargetttan hat, Zweife^ 
iplld TerniUhet , dass sttphidH ionf^0^i^ -orspfAn^Hche Lesart 
gewetten sei. Im Uebrig^en hat Hr. 6u die gewöhtiücke LeMYt 
beibehalten, ohne iAi Mindesteit die Schwierigkeiten delradbed 
SU beachien. Denn daa Pronomen es ist «nst&il^ig, und statt sed 
^eiipiitet man nam. Ausserdem lesen dte bessern Handschriften 
pef spielte statt perspicUis, ^||M»er dl^ Iri^l besprochene Stellt 
JOip. X. §.28: nUxtunf es cwüatibus atqtte ex öeUieoaissimik 

tV: imationrbus y wo d%i^N9olouieiiida civiliöus atatt ewitaMus lrest| 

X .^eht der Herädsgeber mit Stillschwergtin hinweg. Dass in 
* .den Worten Cap. XI. 30: quod beÜum exspeetatione Pompeji 

^ i^ÜÜ^ualt^ atque itnminutüm est^ von dem Nomen propriuni 

>^ LPo;7i;;e;i das ur$pr angliche ehu^ welclies c^afür der ^rfiarti^^ 
Codex hat, verdränget worden sei; ist vom Hrn. Wunder 1* f« 

\ LXIV genügend dargethttn; — Cap. Xltl. §. 87 hat der 
Herausgeber ana den schlechteren Handiw^rlften , init dcnieä 

f f&nf Pariser übereinstimmen , gesehrieben: qui hunc höfninihh 

C fnt»nüm aut amidum de repüblita cogüarc. qui etc. statt qui 4 
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Lesart, und behält die Vulgata bei, welche freilich einer ^c- '■ 
naueren Erklärung bedarf, als ilir bisher zu Theil geworden 
ist. Denn die Herausgeber schweigen entweder, oder glaubea * 
mit Heumann nach dem Vorhergehenden die Ellipse Ton putare 
pj0S9umus annehmen zu müssen, eine Ellipse, welche unerhört 
ist. Stellen, wie die bekannte p. Rose. Am. 23, 61: Quid 
postea ? erat sane suspiciosum. NeiUrutnne sensisse ? aiisum 
autem esse quemquam se in id conclave committere? konnten 
dea richtigen Weg der Erklärung zeigen. — §.38 verwirft 
lir. St. die Lesart der Erfurter Handschrift: qui se ipse non 
toniinet ^ weil der Gegensatz mit exercilum gemacht werde, 
nnd folgt so der von Ernesti in dieser Hinsicht aufgestellten 
Kegel, deren Haltbarkeit doch schon auf mehrfache Weise be- 
ttritten worden ist. S. meine Bemerk, zu Cic. in Cat. I, 2 p. 29 
und zu Justiu. Xn, 8 p. 201 seq. — § 39: Hic miramur y hunc 
huminem tantum excellere ceteris^ cujus legiojies sie in ^siani ' 
pervenerunt etc. Hier erwähnt der Herausgeber mit keinem 
Worte der Lesart des Erfurtensis, dem zwei Münchener Codd. } 
beistimmen, welche pervenerint haben, welchen Conjunctiv 
Wunder 1. 1. p. LXXl billigte, und derselbe steht auch in der 
ganz ähnlichen Stelle ad Kam. V, 15, 8: Hic tu ea me abesse 
vrbe 7mruris, in qua domus nihil delectare possit, sumtnum-, 
Sit odium temporum^ hominum etc. — Cap. XIV. §.41 rausste 
aus dem Erf. Taur. et Marg. Crat. continenlia statt ahstinentia 
aufgenommen werden. — Cap.' XV. § "43: cum sciamus , ho- 
7nines in tantis rebus ut aut co7ttemnant , aut metuant , aut ode^ ; 
rint^ aut ament^ opinione non minus et fama^ quam aliqua 
ratione certa commoveri. So lies*t der Pal. Taur., von welchem 
der Colon, nur insofern abweicht, dass er ac statt et hat. Un- 
Der Herausgeber behält dennoch die gewöhnliche Lesart, opi- 
nione non minus famae, bei, indem er sie näch Mattbiä durch ■* 
opinione^ quae fama et sermone hominum nilitur^ erklärt. 
Allein so liäußg ein solches Genitivverhältniss auch ist, wor- 
über ich selbst weitläufiger zu Justin. Vill, 3 p. 128 seq. ge- 
sprochen habe, so kann dasselbe an unserer Stelle doch nicht • 
statt finden. Denn erstens wird der Genitiv in diesem Falle 
nicht leicht durch ein anderes Wort von dem regierenden Sub<-. 
stantiv getrennt. Dann zeigt deutlich die Stellung des 720/1 mt« . 
72WS, dass, wenn Cicero opinione 7ion minus famae geschrie«, 
ben hätte, er nach quam auch eine gleiche Wendung durch 
einen zweiten, ebenfalls von opinione abhängigen Genitiv ge« 
nommen haben würde. — Cap. XV. §. 41: Iteliquum est^ uii 
— sicut aequwn est homini — dicamus. Hier müssen wir uns 
wundern, wie Herr St. diese Lesart ungeändert lassen konnte^ 
da doch Wunder p. LXXII genügend dargethan hat, dass bei 
aequum est in dieser Verbindung nimmermehr der Dativ steheoh^ 
könne, uud dass uach dem Erf. und Lambin hominem ^elese^i 



werden ixiügge. Der Erf. hat aber, wie Wunder p. 80 selbst ^ 
anführt, nicht hominem, was nur eine Aendening; Lambin*8 za 
sein scheint, sondern homines^ wie auch eine Münchener Hand- . 
Schrift lies't, und dies hatten wir für die ursprüngliche Hand 
Cicero's, um so mehr, als auch die corrumpirte Lesart homi- 
nis^ weiche sich in zwei Münchener und fünf Oxforder Codd. 
-findet, für dasselhe spricht. — Cap. XVII. §. 50: quid ex- 
apeclanms? aut cur non — hoc quoque bellum regium commiUi" 
niu8. So iies't mau gewöhnlich, und ^auch Hr. St. behält das- 
selbe bei, ohne mit einem Wort der Lesart der bessern Codd. 
; commiitamus zu erwähinen, oder das anzufüliren, was seine 
^ Flandschrii'ten geben. Von den sechs Münchener Codd., deren 
Coliation ich erhalten habe, hat nur eine committimus, und 
^ die übrigen commiitamus , weiches sicherlich auch in den Pa-. 
^-iser Handschriften steht. Die Lesart cotn?nittimus ist nur die 
A^nderung eines voreiligen Interpreten, welclier wegen des 
vorhergehenden esspeciamus auch hier den Indicativ für nöthig ^ 
>tr^ liieit, welcher jedoch, wenn man die Stelle genau betrachtet, 
nicht einmal statt finden kann. — Ebendas. §. 51: sed in hac , 
caussa^ iameisi cognoscilia auctorilalea contrarias virorum for'», 
Ussumorum et clarissumorum^ tarnen, omissia, auctofitatibtes^ 
ipsa re et raiione exquirere possumus veritatem. Dies ist die 
Xesart, wenn wir den Herausgebern trauen dürfen^ aller Hand- 
schriften, und Niemand scheint bisher an derselben Anstoss 
genommen zu haben, obgleich dieselbe genauer betrachtet un- 
möglich richtig sein kann. Matthiä's Erklärung; recognoscitis^ 
prius cognitas nunc animo acmente denuo percensetis y möchte, 
wohi schwerlich Jemand als genügend und richtig anerkennen.. , 
Alle Ausleger haben die auctoritates contrarias auf die Meinung . 
der Gewährsmänner bezogen, welche der Maniiischen Bill ent- 
gegen waren. Allein diese hatte das römische Volk schon ken* 
nen^gelernt: was soll also die nochmalige Andeutung derselben? 
Ueberdem steht dieser Ansicht dus cognoscilis entgegen , wel- • 
ches, wie sich auch die Ausleger in Erklärung desselben gewun- ; 
, jden haben, nimmermehr recht passen will; und die ganze Bil- 
dung der Periode lehrt, dass die auctoritates contrarias zu be- 
ziehen sind auf die Männer, welche Cicero C. 23, (>8 denen 
entgegenstellt, welche die Manilische Bill nicht billigten. Der 
Sinn der Stelle ist also folgender: „Zwar, sagt Cicero, gebe 
ich zu, dass das Ansehn des Catulus und Hortensius bei vielen 
Gelegenheiten gegolten hat, und gelten müsse, aber bei die- 
ser Gelegenheit, obgleich ich dem Ansehn dieser Männer das 
Ansehn anderer ausgezeidineter Männer entgegenstellen werde 
(c. 23, 680, können wir doch für den Augenblick diese Gewährs- 
männer übergehen , und durch die Sache selbst den richtigen 
Weg unseres Verfahrens auffinden.*'^ Demnacli leuchtet ein, 
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gftftriften cognosceiis geändert Werbeln inufise, und dieoe aYle'm 
ricliti^e Lesart hat eine Münchener Handschrift ai)fl)ewtihrt, g 
Aui" diese Welse fSIIt jede gezwunsrene Erkläniiig weg, nnd 
auch Weiske's Aeiisserun^: cut dicaniur fortiasimi et clanssi/ni^ 
mitiinon tiqtiet, lässt sich ^enügeiid benntworteii. — Ebenda«. 
§.52: Obsolevit jam ista oratio^ re 7/nilfo /nagts , quam ver bis 
refuiata. Der Herausgeber erwaliiit hier luil keinem Wort der 
Lesart Pristiiin's ratio, welche auch ein MüncJiener Cod. und 
die Edd. Ven. Iiaben. Und wie passt hier eine obsolefa orattö? 
Vielmehr war die ratity die Ansicht, welcher jt ric IVIäiiiier hul- 
digten, obsolet und so hatte auch Cicero kmz vorher §. 51 
gesagt: Caiulus^ itemque snmmis ornameniis honoris^ f^^" 
lunaCf vtt'tutis^ ingeuii praeditus^ Q. Hortcmstus , ab hac r 
tioiie dissejitiunt. Die Stelle C. 2S, 68 beweist nichts daire- 
gen, wo oratio aiu gehörigen Orte stehen mag. Das» oratio u. 
ratio häufig verwecliselt sind, ist bekannt. S. Drak. zü Liv. 
XXXV, 25, 9. — Ebi udaa. : et ex hoc ipso loco permuUn tdejn 
contra eam legem verba feciati. So hat der Herausgeber ge- 
schrieben statt item contra legem eam , und giebt dabei einen 
Auffallenden Beweis von Ungenauigkelt, wenn et bemerkt: 
„Paulo infri dedi: ideni contra eam legem ex Erf. Hitt. 
Verd. Parr. Bavv. Edd. Rom. Venn., a quibus tamen prouo- 
meu eam abest,** Denn zuvörderst habeii der Erfurt., meine 
sechs Müncheiier Codd. und die Oxforder CHS Tb ö^^, die Kd. 
Ven. 149f> und Lambin nur idem. Uer Hittorp. u. Verd. aber 
ilem. Ferner nur der Erf. eam legem; der Hittorj). u. Verd. 
legem eam. Die Codd. Monacc. und CHS Tö;^;^^ t/r, die Ed. 
Vert. 1495 und Lamb. lassen eam we^. — Cap. XVül. ^. 54 
Jiat der Herausgeber die Schreibart her de hetbehaUen, ob- 
gleich der Erf, und drei Münchener und drei Oxforder Codd, 
kercule habeti, welche vollere Form wir irn ernsten Vortrage 
billigen, und hercle mehr der komischen u. ra«:chen Umgangs- 
sprache überlassen. — Cap. XIX. §. 58 musste in der Stelle: 
ncque me impediet cnjnsquamy Quhites^ inimicmit edicium^ 
das Wort Quirites gestrichen werden, da es im Erfurt., zwei 
Münch. Handschriften und dem Scholiasten fehlt. — Cap. XX. 
§. 60: j4i enim^ inqtiit, novi nihil ßot. So hat der Heraus- 
geber nach den Mönchener, Pariser u. Oxforder Haiidschriften 
geschrieben, was wir nicht billigen können. Der Erfurt. , nnd 
die Handschriften des GuilielmiuS lesen: At enlm ne quid novi " 
ßat y und dies halten wir für die ursprüngliche Hand Cicero's. 
Denn Hrn. Wnnder's Ansicht, daes /le quid eine snpra scripta 
gIo??a nnd daran«? ?«r/7/?V entstanden sei, können wir nicht hei- 
pilichten. Darin stimmen wir diesem Gelehrten allerdings bei, 
dass ne quid in inquit depravirt sei, aber ne r/uid können wi^ 
keinesweges für ein GloSsem hallen. Viel wahrscheinlicher da- 
i;egea acheial ^ aa teiity aachUfim ne quid m inquü de« 
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pravirt war, nun von dem nachfolgenden Abichrelber ein nihil 
«Angeschoben wurde , da die Negation durchaus nothi^ war. 
Daher erklärt sich auch die unsichere Stellung des nihil in den 
einzelnen Handschriften, indem einige nihil ?wvi, andere ndvi 
nihil haben. — Ebendas. würden wir dnasque urbes poten- 
iissitnas nach dem Erfurt, o. fünf Oxforder Handschriften^ mit 
ivelchen fünf Münchener übereinstimmen, geschrieben haben. 
Dass ein Asyndeton an dieser Stelle unpassend sei, Imt Schütx 
genügend dargethan. — Cap. XXL §. 61 : at eam quoqve rem 
populuB Romanus non modo vidity sed etiam omni studio vi- 
sendam et concelebrandam putaviL So lesen die Ausgaben ge^' 
vöhnlich nach Ernesti; die Lesart aber, sed etiam studio omni^ 
"welche Beck u. Orelli vorgezogen, und für dieselbe die Aucto- 
rität des Coloniensis beigebracht haben, ist um deshalb unsi- 
cher, hi» ihre Richtigkeit noch sehr bezweifelt werden kann, 
wie Gruter's Note beweiset. So viel geht aber sicherlich ans 
derselben hervor, dass nicht studio omni in demselben gestan- 
den hat, sondern entweder sed etiam omnium studio oder sed 
etiam omni studio. Gruter bemerkt nämlich: „Basilicanus Co. 
.louiensis morc suo optime: etiam omnium studio visen- 
dam et concelebrandam putavit. Prodidit et istud Modlns LIb. 
Novant. Ep. XXXII, qui tarnen citat omni^ non vmnium; male 
puto, nam in Pail. omnibus haeret ultimum illud, non alterum.^' 
Unser Herausgeber hat nun nach dem Erfurt, und Verd. sed 
omnium etiam studio geschrieben , und behauptet, dass so die 
Stelle auch in den meisten Pariser und den Münchener Hand- 
schriften geschrieben stehe. Allein in fünf der letztgenannten 
steht sed etiam omnium studio. Was nun aber die Kritik der 
Stelle selbst betrifft, so haben Ernesti, Garatoni und andere 
Herausgeber gewiss Recht, wenn sie onmium studio als unpas- 
send verworfen haben; und die Partikel etiam wird durch dfe 
schwankende Stellung in den einzelnen Handschriften verdäch- 
tig. Wie oft dieselbe in dieser Verbindung von späterer Hand 
eingeschoben i^t, bedarf kaum der Erwähnung. Ausserdem ge- 
ivinnt der ganze Satz au Stärke, wenn dieselbe weggelassen wird. 
Hinsichts des omnium aber, was in den meisten Handschriften 
steht, vermuthen wir, dass es aus omni cum entstanden und 
demnach omni cum studio die ursprüngliche Lesart sei; wie 
auch wirklich in drei Handschriften der schlechteren Klasse, 
nämlich den Oxforder €H S, steht. So C. 24. §. 69: cum tan^ 
tarn multitudinem cum tanto studio adease videmus. — Cap. 
ICXIIL §. 67: Videbat enim populum Romanum non locupletari 
quotannis pecunia publicOy praeter paucos^ nequenos quidquam 
aliud assequi classium nomine etc. Dies ist die gewöhnliche 
Lesart, welche auch Hr. St. beibehalten hat, obschon bei ge- 
nauer Betrachtung Cicero nimmermehr so geschrieben haben 
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fftlnreii, weji^.wir to^ntetpi Cloaiiteiitir sq dieser Rede dar« 
gelegt babeii, und wollen :iiQr unsere, Meinung aussprechen^ 
4m nach dem Erf., Col.; nnd Verd. gelesen werden tniiäse: 
Videbat enim praetores locufdetari quoUmm^ pecuniapw* 
hlica^ praeter paucas, neque eos guidquam-iiliiid attsequi ciath' 
sium nomine ete, — Cap. XXIV. nnssie ilach dem Er« 

fürt , mU welo^em eine Mättcbejper Handachrifl nberelnstiiumf, 
geschrielien werden: cum tankm nutitüuflinem cum tanto stu- 
dio adesae- »idemusy qumiam mute Herum in eodem homine 
praeßciendo videmus; dann der Conjwiciiv videamm ist aa die- 
aer Stelle durchaus unrichtig;^ * 
^ Was non die Wotrts^Uung anbetrifft, ao hat auch diese 
darcb Hrn. St. an mehreren Stellen gewonnen, was wir um aa 
.mehr anerkennen, aUdie aufgefundenen Palimpseste und neuer- 
dings genau verglichenen Handschriften zeigen , wits viel die 
frühere nachlässige Weise, Handsf^bipiftea au vergleichen, dem 
^etaigen Bearbeiter der Reden Cicere'a ancb in dieser Hinsicht 
sn thnn übrig gelassen hat. Whr werden uns hier nur auf die 
Rede jtyo lege Manilia beschränken, und zuerst die Stellen 
herausheben, an welchen nach unserer Meinung der Ausdruck 
durch Berichtigung der Wortstellung gewonnen hat. So billi- 
gen wir C. I. §. 1 : vilae meae für meae vitae* — C. III. §. 1: 
una sigut/icalione litterarum für una litter arum signißcaiiofw. — 
C. VI. §. 14: de masimis vestrie vectigalibus für de vesUis 
mos. vect, — Ebend. in ceteris rebus für ceteris in rebus, 
C. VH. §.19: in eandem trahant calamitatem für in e andern 
calamitatem trahant, — C. IX. §. 24: Jam hoc fere für hoc jam 
fere. -7- Ebend. §. 25: cum se in regnum suum recepisset für 
cum se in regnum recepissel suum. — , Ebend. §. 24» : in illo 
ipiiü mala für in ipso illo jnalo. — C. XL §. 29: oratio par für 
par oraliü. — C. Xli. §. 32: hieme summa für summa hieme, — 
C. Xllf. §. 3(5: non enini bellandi virlus soluni lur jwn enim 
solum bellandi virlus. — Ebend. §*37: nomino neminem iVir 
neminem nomino. — C. XIV. §. 4L: inßnus par tür par inß^ 
'jnis. — C. XV, §. 43: J^^t qfio/na/n auxioriLuä quoque in bellis 
üdndnislrandis mulium atque in imperio militari valet., für das 
verrenkte: et qnoniam auctoritas mulium in bellis quoque ad^ 
mimstrandiü ulqua imperio m. — C. XV I. §. 46: huic se uni 
für 2ini huio.se, — Ebead. g. 40: bellum sit ita necessarium 
f ür ita necessarium siL Die Müuchener Codd. lesen aber nicht 
so, wie der Heraus^Sfeber behauptett sondern ita sit iwceasa- 
rium. — C. XXIII. (iS: i/äer tot annos fur inter annos tot. — 
C. XXIV. §. 70: eadem illa nostra laborioaissima fatione vilae. 
für eadem nostra illa laboriosissima raiione vitae. — - Mit glei- 
chem Recitte aber hätte der Herausgeber ijocli mehrern Stel- 
len nach dem Anselm der Handschriften und den Gesetzen der 
llhj^h^ik f^||i6lfen^]f;öp9<^« S9, wie richtig ge^ chcjtQbea, i^t. 
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VTr"§. 14: in ceteria fehfiB^ elicn so musste nach dem Erl 
•C. WW. §.36: t/2 Omnibus rebus für omnibus in rebns ; — , 
C. Vir. §. 18: ex ceteris ordim'bns für ceteris es ordinibus; 
«nd C. V. §. 12: sine summo periculd für summo sine perictilo^ 
nie auch Md hat, ^escliriebeii werden. S. Ktotz. Quaest. tritt. 
Lib. I. p. 72. und zu Lucian. Gall. §. 0. 23. — C. Ii. §. 0 Ji it 
richtig der Erf. cum ma^na in omnibus rebus ^ tum smnma 
in re militari, für in rebus omnibus; und ao fai^t immer in die- ' 
aer Verbindung; ad Q. Fr. 1, 1, 0: quo» quidem cum inottt- 
Iiibus loci^y tum praecipu6 in provinciis vespere debemus, 
§. 13: qnod fortasse cu?n in om ni naturä ^ tum Jam in nostra 
netate difficile est. Vergl. de Off. I, 34 ,123. Brut. 88, 303. — 
C. IV. §. 9 gibt der Erl, die richtige Stellung rerum gesiarum^ ' 
für gestarum rerum, — C Vif. §. 17 der Erf. nebst Mae: vobi8 
curae esse für curae vobis esse, — Ebendas. §. 18 der Erf.: . 
Mienim primum illud , lür das Falsche: Elenim illud primum, 
C IX. §. 20: vetere exercku pulso, für das Unpassende: vetere 
pnlso exereitu, — C. XI. §. 30: consilit celeritute, für celcritate 
consilii, — C. Xli. §. 32: per hos annos clausum fuisse dicaiUy 
für das Verschobene: clausuni per hosce annos dicam fuisse. ^ — 
Ebend. §. 35: Tnde cum se in liaiiam recepisset ^ für inde se 
cum in I. r. — C. XIII. §. 37 hat der Erl. und der Schollast: 
'^fiem enim imperatorem possjimm\ fiVr ({uem emm possumm 
imperatorem» — Ebeild. der Erl", allein: cujus in exercitu cen- 
iuriatus veneant atque venierint ^ für in e±ercitu veneant cen^ 
turiatus atque venierint, — C. XIV. §. 42 liest der Erf. und . 
der Pal. Taur. : qnantam inter socios existirnari putatis , auch 
"von Wunder gebilligt, für inter socios quant am existirnari pu- 
tatis. — C. XVIL §. 51 hat der Erf nebst Mabcef und der 
Ed. Ven. 1495: qt/neame adhuc dicta sunt y ^inXi quae adhuc 
a me d, a. — Ebejid. §. 53 geben für die gewöhnliche Stellung 
' In den Audgg.: cum Ha clausa eranf iioMsomnia maria^ der Erf., 
mabdf: cum ita clausa nobis er a7it ; u. der Erf. allein: maria ^ 
oriinia — C. XIX. 57 würden wir statt: qui postntat legatum 
ad tontum bellum^ die Wortstellung des Erf.: qui postulat ad 
iantum bellum legatum^ quem velit^ vorgezogen haben. — 
Ebend. §. 58 lesen alle sechs Miinchener Codd. nebst dem Erf. 
und der Ed. Ven. 14U5: de quo le^ando consules spero ad, se- 
natum relaluroSj statt de quo legondo spero tonsules a. r. — 
C. XXI. §.61 giebt der Erf. die besaere Stellung: : n/jus aetas 
a Senat orio gradu lon^e abesset^ statt cujus a Senator io gradu 
aetas l. a. — B'ndlif h würden wir nach derselben fhuidsclirifi 
C. XXII. g. (U>; Libenter haec coram cum Q, Catulo et Hör- 
tensio y summis et clarissimis viris, disputarem, statt liben 
ter haec coram cum Q, Catulo et Q. hfortensio disjmtarem, 
summis et clarissimis viris ; imd C. XXIV. §. 0?>: qnidquid est 
ia jne s^udU^ für quidfpad in. me eai a/itf<^'f gescliriebeii JUai^eii. 

■ .» _ . , 

Digitized by Google 



« Soiflel genA^^ iber ^«»1 wM Hr» 8t« ivr WMi 
lan^ ursprüngllcbeK ^e^tas iil dies«» ftcden Cicefo's yiffc» 
lic^i geleistel,. und noch «i leiilea nbvig gekiecea hnt. Vfm$ 
die ^lislorjich-iintiqaaflaclie Inter^eteli«n ynbelrifFli^ iO bat 
der Hertuffl^M wie wir iebon oben lebend bemerkt litbei», 
•Uei' in bündiger Kllne |iueenii|iengeilellt mit AnfAbrnn^ dör 
desfetbigen QneUen^ An einirelnen Slelleo bitte er etwei ^ 
nep^r ef»in kennen. ..Ilfir in^eiinen besondere' hierher die Anmer^ 
iumf sn.G«. V. S. ]lf wo m den VfoHeni ißgßtum popuü'Jfo' 
inani^ qowaktrmm etf^'g^^igt wirds Mumkim Ji^lUmiy G 
MwrU^ y , piikitmn eomnfUn ^ eoUegam , qui proeomul nt SAilia 
Mkm servUe eonfeewraii pid Appna. e/21 nndi Alheneene 
M citirt werden. Hier, bednrfle «• nm to-vehr der Cksnanig* 
keit, :ele keiner der afuern |ler«|Mff^berf wenn wir nicht irren, 
den lirrthfui BrneHl*« berichlist faet* M anntlnB nn Dir» in Ceec. 
c. 21 und Gemtoni sn ln 9t^\L II, 80 wftrden zu Führer« |fe-> 
dJveut lieben. Eraepti eimAnidirle nlnilich neehHetli^inanii zwei 
Aquiline |. Und nahm nur einen an, weihelb er eiieh mit feiner 
Siereehnnnf nicht sa Stande kiwimen konnte. Dass eg aber 
{hrer swel gewesen sind , ^eht sowohl ans der Zeitrechnungi 
als aus der Anklage des Lentnlos, welche in der Div. in Caec. 
e, 21 erwähnt wird , heryor. Der erstere AqnUius namUcht 
Ton dem Manntius vii^ anwahrsc^eioHch Termalhet, dass er 
der Vater des zweiten gewesen sei^ war im Jahr 625 Consal» 
führte den AristonIfcnS) der sich aaclr dem Tode des Attalna 
Asiens bemächtigt hatte, ipachdem er vom Perperna eebon be- 
eiegt war, im Triumph auf, und wurde nachher ▼onü Leatulna 
•irepetundarum angeklagt. Der andere Aquilins aber , Ton dem 
an dieser.. Stelle die Rede ist, war 659 Consul mit C. Marius, 
und Wörde , nachdem er den ScIaTdikrieg in Sicil^ gedämpft 
.hatte, Ton L. Fusina .ebenfalls repetundarum angeklagt, aber 
durch einen eigenen Kunstgriff des M. Antonius , der ihn ver^ 
tiieidi^te, '{reiges|Nro^lien. Acht Jahre nachher wurde cd mit 
4<smMaUittns nach Asi^n jgeaciyicktr nm den Nikomedes in Bi- 
tbjiyiieA;! und dea Ariobarzanea in Kappadokien wiedereinsu« 
aetien, welche vom Mithridates bus ihren Ländern vertrieben 
wareu; wurde aber von den ]VI> tilealer^ Hefai^en genomniea 
und dem Mithridates ausgeliefert» 

In Hinsicht der grammatischen Erklärung endlich können 
wir dem Hrn. St. nicht vollkommenes Lob ertheilen, da er über 
manche Punkte der Grammatik und des Sprachgebrauchs übcr^ 
haupt nicht ganz im Klaren zu sein scheint. Wenn derselbe zu 
p. Hose. Am. 11, 5 Krnesti'ö Aenderung debebam ntatt debeam 
zurückweist, und die bekannte Regel wiederholt: debebam 
enitn Tel debui pleruipqiie ponitur , cum quod tieri debuit;, fa- 
ctum non est, so liätte hiiizugefns^t werden müssen, da-^s das 

Fer^eet^ Mui auuer dem augegetiaiieii Qehraueh auch ^e^ 
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üllkt werA«i ymil - man ingielit, dast man etwas hab« tliua 
\iD|||i^„^wasttifii M^irlciich feUiJiii^Jiat« — t.Gbend. hätte übe« 

^ecagt werden können. Kaum aber trauten wir nnsemi^tfeily « 
:Jils wir Mder vifiibesprochenen Stelle» se dies nmxUtMftw 
slimulß^iUC pungü^ wo Kmeati nach 4er gewölioUclie9*]iiiM 

Orammalik dea. C0i|jmicl|v Ter)Ml^«:laa<i|i: Aa#0;f 
^Jfier^nit petumta diclo et reciprocum pro demonatraiivo ptmo^ 

. min9po^um eai^ uqd da«i ab BaUf <^tirt fandaa ad Faio. IXt - 
MAl. Gratias mihi ßguni^ quod se 196« ,$enienUa reges oppeUo" 
verim. Sali demi elwa claa Reciprocum in diesam Bajüij^iiel für 
«das Demonatrativuni stehen? Di^ ricblife Benutzung diaaer v 
. Si^UiO giebt Zumpt Qr, $. öSft. — Eine flaiclie Verwirritiig 
Awl^il wir in der Anmerkang ^iii^den Worlon ,0. XXX. §. 83: 
'0 id erMr4^ff»i^ me inmtum faeere^ pudmMprMequm' iimgm$% ' 
mpi^f* St. sagt: ^.Cimhii praeseriim 0t.,araM:ibu9 am 
mW^l^j^^ M<«^t kQ^,,7gp^im» su69iantlm 

mg^^aiur'^^* — Ueber p;*ae/err& für sr^ «e/arre xu C. XXXL ' ' 
^ l^iUy^rl )Drak.aq JUiv. XXVil« M* 6t«uelirere NachweiiaB- 
^fi. — in der Anmerkuag %% ^ leg. Man. C. XXll. %, 04 liiber 
4ie Fprmel ittAt/ aliud jqnam^ wo der jßrf- Jiiiit inift, citirt.Hr^ 
St. «einzelne gtellan Liviua nit: Varwalaoiif aaf Drajc. xa . . 
JUir. XXXI« 24« 8. lEit feiilteo geirliiiaclit, 4ase aus Cicero 

' M^ilL^lftekg« gegeben^ Ifilren , um aa tnalirv «Ii die Partikai 
^f^um in dieser Verbindung bisweilen als luieiceraiiiaiiilcli tFer- 
il^amii wordea ist. )>eiii jilec. sind für jetst ner foi^niB»'«ii.9id 

Sr wiNsa, aicliara^|taMI|ij^ nämlfch p. C. ftab; t, 4. ' 

^hnt l^Bt t& p. Sfsat. 67, IdK^ad Att. III» 16. IX» 16. . 
r^uv' P<i^i» ^ir uraüiea abbrechen. Möge Ilr. jSl^ inscgra. Bemfr- 
&iatlfMi mit demseUbea. Wohlwollen aufnehmen ^ aiit welchaai 
. »ia. djaiMlban:: aiadar^Mchrieben .kaben^ ^ Bacw aabital jadea 
~ Adatv^n aaf deakRaldiader Wissaasclu^rtfiaad erkeaal aaafr 
«lU Dank die BamÜiaafia daa |fan. St.HUH , . 

^ ^ Das A«asaere di«m:Au8gaba ist.^amldilendi Dfadc ind 
, n^-raia «ad -lP^it. Nur la 4aa Xihlaagabaa «ad da|i 
Awatwk te daa yiwhiialipB Cjtalm aiaAiaiaafiBa Faliiaf ffpfr» 

Piatonis Dialögi ires^ Theages, Amatores^ lo. 
Frölcgoiuenis et onnotatione instruxit Jlcnr. Knehet , Gymnut>\\ 
Ry^gü Cnr/.enazcns. Coliega. Confluentibtts , in commiM« Car. Bä- 
deker. 183;i. 8 mty. 134 S. ^ i'^ «v . ^.i 

fiHrth TorAslUMa^il^fiW liaft sfesb Jfc^D. Xu eli al ilai 
' jriAtripriage Vidrdiaiii.afworhaaf. iDia^Pnac Uniatfa fMa* * 

^. . ' . 
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. iiiMilie^ftlo^en'mlkt^erttriii Mil viiiJiliB4% €rklb%^ iiad na- 
ucntllbli fn graniiiatiMliMjBiarildit f ebaoe^ 6riiilt«rt mliabcii, 
«it blilieri»aa deaBaiiA^tlara tiiaaitliafaer p latouiteheiilS^if- 

«Mfi'gimheheQ iMir»^: D«JiKi abgcsabeii wme im^ der allctrdin^a 
aelha 'Bearbaitcr ^cliBtfden ii^«!-8if iff/^tm- M^ Milea aadertt 
dem'Wieilce aiaverleihtqa Qe p |H f I clie*fail gut ala uoarttat^ft 
feblieVen^ ia4a«r^ir*li«kaiintticliiMiii<AeM!^ noeli gar ket* 
nen erklifanile» GanuiHMttr h^dig^K^ ^a jBrMTatf dliar lUtf aa 
F bra t tt r awao-Atotleger^gafaadaii iakak« ' 

fiai;diieaallialri«fonan Hnu ^JB ArMt von dlewr SatlMi 
etMhelat, to Mt^ ^^^-^iMbt fait Unreellt feaM^alt» War^ 
d^tt V'ob er für «aiaan-flivaell aach aiaa-aarabaair paaiaade- AjHa-* 
. wähl dar fillaike getratea -iiaba« Hi. IL^itt aBlt diasea Dwhn 
^ea Schdier der hdharan Oi^ien awf , daia 'Gjmnagiea la '-dio 
liaelftre flalaat ^lafatMirl «ltiaa,> Für dteaaii 2w6ck' 
«ber n^oh ttta8ai»r» AAiilebl die Wahl der m leaeadea Wierice 
«m .Wvarstall'tiger^faaafaeliao« ja Idliaiidigar and daoerhafier 
der Aadi^k' am a^*?iiilagt.f den di# erAa'to naali aogiH 
^atiatei«4äahrillHeUer gewöhnlidti hinterlitat Sallai» wir aaa * 
.Wer /den üWwea^nd die iSrafltovttfMaeare Meinaa^jp äffen ba* 
keimebi sa mtean %k gaetabeai dass wir keiliia ^oa beiden 
IMiilllea Aafiagern aai* Leetüre empfehlea roochlea^ in dem 
ata fi^rmall'attd nraterieH mit solchen» Mängeln behaftet sinA|^ 
da88 gerade däa GegentbaH von Platfitlsaher Lehre nni! Weise 
In ihnen hervortritt D^nn höchfilt Mü^ngelhaft und abi^riiall* 
lieh ist die Behandlung des Ge^enstandea in den Erasten^ deren. . 
4üniebtbcf!t daher* anäi der Herauegll^ar selbst unbe(}cnklii;|| 
attge«tteht.' Scblimmer aber ateht es^'noch mit dem l^heasM^ 
weicher n!chl> nnr- in Hinsicht auf Entwickelung ü< Varbiadnaf 
§ÜT GedaiAan' groBSe Scbwikheii darbielaiv aandern anah'ae 
aonderbare and aberglänbiscbe Etsählungen mittheilt,* daail 
der- Jüngling Ton Platous Denk nad Sinnaawaiaa darah Ha eiae 
sieht eben vortheilhafte Meinung erlHdlea^aiaaf. • -/ 

Doch diese Mme^ungea lübiaa^ uns tinmittelbiir' aa Hro. ^ 
i[/a Arbeit selbst» Der iferausgeberÜal nämlich sehr verallil- 
d^r. Weise den ein2Qlnatti'9iaiaf0& besonder» Einleitttngea 
Taraasgeicblekt , in denen er kurz und bündig seine Ansicht 
über Zweck und Inhalt derselben darlegt. In Betreif dea fou 
trilt er im Ganzen dem Urtheil von Mit ach bei; die Jthrasien 
hält er mit Schleiermacher, Ast und Soeher für unpla« 
tonisch^ obgleich er deshalb den W^erth des Schriftchens nicht 
aa tief herabgesetzt wissen will; den Thcages endlich sieht er 
mit Socher für, ein Jug^endwerk Piatons an, und bestreitet 
daher die Gründe^ mit denen Schleierraacher und Ast 
seine Unächtheit zu erweisen gesucht haben. WaR die beiden 
suerst genannten Schriften angeht, so weicht unsere Ansicht 

waü van dar 4aa<ll«raaefabara^«b. Aa^ Bezaf < aii£ «Ua 
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Theiige» aber geitehen wir mit {hm ^anx Terscbiedüner Melr. . 
. ilung; 2u aein. Denn wenn auch Hr. K. manche gegen dop^elbea 
erhobene Zweifel gllioklich be§eitigt faaC, to hat doeh ein«» 
wiederholte Betrachtung des Schriftehans luia su de^ nner-^ 
schütterlichen Ueberaeogung gebradiiy^daaa^daafielbe auf kein« 
Weise voA Platon's Hand bevrdhrent^QHjp, «poderu fjehiiiUie 
^^^^^ci^ cSnea apitern SchrifjMlikra^ sei, der ^iBtaehoi« 
jMi^JCbao^ea aB8gfibiidcle,DiMiiwi:Qldgi«{4lsr AtadilMMhf^ . 

. WSSat^' freilich auf .eiM;.h6flial.iingeacl|^i«lKl9 Welaeii Ar iM-n 
^n^ZMBk-lMBiitste. . fia mI i|iie«rl««bl,:dlft,Clr«ii4e^Na«a te* 
. li«a wir die Uaiablbcll dfer'8«hrift hdbiaplMM aia^i« jUil« 
Ibe», hiaa iftteifcdigliahalf »fa iiwnrfitgiu. . t ui 
8ebtti vir «wilcM anf dfo In iUiwatt JMiglliriMkfilfl« 
Spraehe.iHMl AaadfiM fcairdi i, Jal; iHsiiHül 4airia.fliiie j4««if 

. jkM«iAeMt||lceit mui GwtiMMKdl! ta .teiJMiWi^H 4m 
platoiiMjiftlNetiM «Ml m .A««b Mst d^vi^V»« 

da lieiBUBli fcobM AHirliabeiiy dt «ridtbtiniir vom. 3[|itti«^/n' 
iuä in «einaa Tetralogien .mil feptonl«. eeMern AWh w eir /tfo h 
«ygtKi auieam. »nwifftcMifh ellH «^IrtL . A4Me iknMM^p>ii»> 

> 4mi acblMiert dnrch «ioMltte Aiitdirtt«te.«niid WendMMmPt.^ioi 

, «lpi|erei.RedegebniA#% dev aleh weiee miifk^kS^nltkm 

, iMviM^Hmnpl mit tua gilnuthe sefawSelti^tev« «HU 'ranw^i 
lÜrleaaen , ein Uaetend, d/0or Hr. M maecer. YeriR«iileiiin§ 

V fens ent 'den Angen gelnMen bat. 8a^iilid^a9:iMnr Blnl^«i^ . 
4nrwibtee*« 8 IfL A. eikSterh. dei y^rtum« titiolkm^Mm i%t 
Ikmnebli «reealeli bei keinem yetnieKendriaiiehen Schrytetniie^ 

. Iladet; ebendaa. B. atehl fUrnfm^^iM Wneb«e der RflniiaettinNl 
Priefato^ wna effenbair elBe rbelerlakenAe Ma^er. der äp|ler/a 
Zeit veriilb i ebendea. C. leaen wir xmttMlQtQ^ai ixa nvofi 
'«IffCM Via wenigstens nichtt pialenlaell 8. 122. P. wiiA 
^mQO^pya^BLV für oVof(«(i»v geaetst, worüber Sell4iaAnCiv 
m naher navhadaehen; 8.ä8» B. aebeini dev Verfaaaer.a^eietM 

Sdiivo^ $lvat für nQognoLovnai Uhivoi dvai gesagt nn. ' 
en$ & IM A. ateht avdv vou dat^oviov in der Bedeutung 
tra daemonU mmidaium^ ein Gebrauch, der sich schwerlick * 
'Jiä^b^ Beispiele guter Schriftsteller reeblfertigefl lässt. Di^a« 
t und anderbc ihnUche Ausdrileice dürfen. bei ßiaeaa Werke dieser'^' ^ 
durchaus uiebl ilberaehen werden, da^aie» wenn Verdacht 
4er Unftehlbeit aus andern Gründen sehen tot banden, ia^ J&ai-^ 
neawegs ohne Bedeut^amkeil sind. Daau kommen abfr ewei* 
tens noch die lalilreiahen and deshalb allerdingssehr auffal- 
lenden AehnlichkttUen mit Stalle« acbtplaloniaeber Werke, die 
|0p|ll|||ntlieil9 schon von Sch lei er mne her and Asl nachge« 
wiesen worden sind. Hr. K. will awar •nicht zugestehen, dasa 
ähnliche Gedanken und Wendungen auch stets Beweise von 
Nachahmung geben, und wir stimmen ihm darin gern bei. 
^ISfbüein unglücklicher Weise finden sich im Th^(^9ß eii| Paar am 
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Mffttltetide iiiti^ öhwiddrte^iclie Ze6gn iM^B ilki^9th4T Nachaln 
Ikitirei,'^4a8s man wn seibst anf d)eti' Gedanken liingeleitet wird9«>«- 
daes atich Anderes der Art nicht dem Zufall, sondern dem 
Mangel an Originalität iielH Dasein zu verdanken haben dtirfte. 
Zwei Stellen nümlich , S. Tis. A. lind S. 128. 1). sind ^anz of* 
fenlfar aus Platoiis ^^Ipnlo^ir des Sokrates ausgeschrieben, und 
iwar mit 'einer 80 wörtlichen Treue, dass an der einen sog^ar 
da» im Original hefindtiche Anacoluthon beibehalten ist. Bei 
näherer Betrachtung derselben wird ro^an schlechterdings keinen 
Grund zu entdecken vetttiögen, aus dem Piaton selbst seine 
eignen Worte seHte wieder abgeschrieben haben; aucli kommt 
in den für acht platonisch geltenden Werken kein einziges Bei« 
spiel solcher Wiederholung tar, so dass dieser Umstand die 
Vermuthuug der DnacRtheit des- ganzen Werkes schon bis zu 
einem bohen Grbde der Wahrscheinlichkeit steigert. Damit 
TeV^binden sich aber noch andere gewiditigere Verdachtsgri'inde, 
indem Inhalt und Zweck der Schrift, so wie die Art und Weise 
der Behandlung de» Gegenstandes, ganz onwiderxprechlich 
zeigen, dass wir im Theages ein dnrcliaus unplatonische« «Werk 
besitzen. Sehr wiinschteti wir daher, dass Ilr. K. sich nicht 
blös darauf beschränkt bitte, Schieiermacher'su. Ast'a 
Bemerklingen zu prüfen und zu widerlegen, sondern vielmehr 
eelbstständig in den Geist u. das Wesen der Schrift eingedruii- 
l^en wäce. Hätte er dieses gethan, so würde es ihm schwer« 
lieh haben entgehet^ können, dass schon der Hauptgedanke des 
ganzen Dialogs völlig unplatoniseli ist. „Der Erfolg des Unter- 
richts und des Umganges des Sokrates hing bei seinen Schülern 
und Freunden ganz von der Kraft und Wirksamkeit seines Da« • 
iDonions ab;*^ dies Ist der Grundgedanke, um welchen dae 
ganze- Gespräch sich bewegt. Wie aber? Sollte Piaton dies 
wirklich behauptet haben'? oder sollte er diese Behauptung zur 
Vertheidfgung seines Lehrers, wie Hr. K. annimmt, in diesem 
Dialog zu beweisea gesucht haben*? Sicherlicii keines von bei« 
den! Denn wollte er ein solches Dämonion, wie wir es im 
The^iges beschrieben finden, als Ursache angeben, warum So^^. 
krates für die Folgen seiner Unterweisung und seines Umganges 
nicht habe^verantwortlich sein können, so wäre dies o#enbar ' 
eine seblecbte Yertheldignng des weisen Mannes gewesen, dü 
ja eben der Glaube an ein solciies Dämonion ihm von seinen 
Gegnern vorküglich aum Vorwurf gemacht wurde. Sollte aber 
PkkMn »elbtt an eine ao onbegreifliahe Kraft des Sokratiteheiir 
DtaKHikNi« geglaubt beben, was sich' mit seiner philosonblicben 
LebenMunf^t lilcht gut riumt, «o^ wäre es bechat befr^Üd|te|K| 
ja gans nMritllrbsr, ymmm^t In seineh übrigeb Schriflai de«^ 
selben nlrfvodt tüf sslolle'Welae gedielM ilet; Sonach kdn«t«' 
tiek woliiflMiwA«f^-beai^ogen ftthfeir, dem WerkchWelMI'irti^' 
afii€bcD awciie «niemiegea ^ indem 4ät ongewisee^iki«! iiiUpi> 

% 
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fo|f der Sokratitciien Lehre , welchen Solcratet seibat so 
«tark hcuierUich Mcbi; der ZoversichUichkeU der Sophfstea 
gegeniMier gettellt «firdje^ jnit welehcar dieMlben «Ii Tegemlr 
^.Md ^MMUlAfvr Mfsatrel^n pflegte«. Aildn veifiBibiiiiii 
:wird api^ii.ekh daiiil mmA Jener hp itiili fatiM« «Mdictti «nIcM 
^YlnlMi bdBelMndlnng •tfehftr 0«g«Miliftjl6«i«ttnbciiiittt Uni; 
?lie(aiehv dvi^tiehl denlNnlaf ein feMUer Ernst , der mit 
/^nem kottii^en Zwenke ger^dm ia nflbota :Wld^pru«|ui 
Ijntehea wtt^dt. Alag min nUd du Hnnpllliefiin dnt Wethen miU 
>3)ietntf ^ wnldber Mtn «nn wUl, Jedcaifnlln^leBnhtel die «»- 
f «flntinniedin Tnndcnn d nse nlb e n dentlieii bnrvnr « nnd nnnöglidk 
iinheinft. cn unn^ Pliftnn einen tnlchcn Gedmdren, «Ire en 
,mch Ifr einer Jn^endsArirt , soUle behnnddlt linken. Selmeh«» 
mnd nber nun voUend« die AntfBhmn; den Tbemn*! ctwtn 
,#iber, tekrfiebl eieh laittfiOlier Bvid«nn,''drid In der gnnien 
. llehHft neeh m ftr nidktf Blbloniedm fnrknninitvnnii^vNtt 

«ioielne Ntehbildnncen nnm Tkeii wtKtiaMiif^MMi^^ 
. Mu der iehinn Werkn dee Philosophen. - Wir welhm Jetil 
^wä^Pmt die Friller der Qedtnkenentwkkeinng, antM|pnoÜ> 
"^derbere Chninkterlstik der Dnterredner, nnd nnf Andmii der 
• hinweisen, weil dine sn weit fihren-wirde. . Es fenGfe 
^ mt Mgi^t^^ßrknm wk ttMclMtt, wet «lit^eto iinDptiiifhelt# 
la^i^iierViu^lHitdin^^tejit. Ite nkerf#nlpAt 
IdpArtn. Weise, nnf weldfe dtf Henptgedank»|l#iaiip 
|Een ertintert n. bewlesim wird^ nvt welefaer si^idh «itidci^ 

g^recltttek heriorg;eht, dest der Terfimer des'Malogs sieb, die 
bkratische Dinnjfion niehl etwa biee nie eitt:J«iendi^eres, aiti 
Hefem MofaliCltf^efilhl herverge^^anfene» Abnungsve#indgei| 
lieeMannes dachte, sondern vietraehr dasselbe fiir eine hShiere, 



dkniselben beiwohnende gSUlMke Ärafl und Wesef^mU ansah, 

Vvelehe nicht nur ihm oelbst Zukünftiges kund tliat, sondern 
#deh nnf die kUnftlgen Sdihskaale eeiner Freunde und Schiler 
^nen wunderToIlen Einfluss ittsserte. Der Verf» tlinl wimHill 
9on 8. 128. B. an teinem Hanptsatz so dar, dass er an mehrefn, 
«nm Theii sehr sonderbaren^ Beispielen seigt, wie 3eluinnie 

^ ttttd Freunde des Sokrates gincklioh oder nnf Iftokllch geworden, 
}e nachdem das Dimonion ihnen Tom Anfang an gnnotig oder 
ungünstig gewesen , und daraus lä88t er dann deii^ Sokrates die 
Folgerung herleiten, dsR» er selbst H'ir den Erfolg seiner Lehre 

. lind seines Umganges nicht stehen könne. Wer erkennt hier' 
eher nicht sogieioh »eine arge Verwechsclnng verschiedenar- 
tiger Begriffe, wovon in den ächten Schriften des Piaton sich 

«glicht die leiseste Spar vorfindet? Und auf dieser Vorstellung»- 
welse von dem. Wesen und Wirken des Dämonions beruht auch 
selbst die scenische Einkleidung des Gesprächs, welche noch 
kleiner der Ausleger richtig snfgefasst zn haben scheint. Wenn 
^elfdiioh Sekf ntay de» jtingen gVqyee^niclpt ohne Beden k iichlj ;| |jt 
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xa sefnem Schüler annimmt, so hat der Verf. offenbar dre Stelle 
De Ilep. VI. p. 490. B. vor Augen gehabt^ wo vom Theuges er- 
zählt wird, (last ihn ieiif Khrgeiz würde vom Studium der Phi- 
losophie HliireHihrt haben, wenn ihn nicht seiiie schwRchliclie 
(jcsuiidheit bei der BeschäfH«;!ing nut ihr noch zuriiek^ehaUeii 
hätte. Sonach wird e« al« Kolirc der dämonischen Wirkung be- 
trachtet., dass Thea^es der Philosophie treu blieb, und deshalb 
äussert aucli Sokrntes am Schlüsse des Gesprüches, er AvoUe 
abwarten, was dag Dämonion ihm über denselben anzeigen 
werde. Wer möchte nun aber wohi diese und ähnliche Ge- 
danken, die im Laufe der Unterredung theits berührt, theils 
«ntwickeit werden, für platonisch ansehen wollen'? Fasat man 
«!•• dieses Alles und noch Mehreres der Art^ was wir hier 
nicht mitthellen mögen, in Eins zuiammen, so kann un^^eres 
Bedünkens gar nicht mehr gezweifelt werden, dass der Tkea^es 
liiciii nur nicbl von Flaton herrühre, sonderji au€ll überhaupt 
wenig oder nichts Piatonisches enthalte. 

Doch es ist Zeit uns zu dem zweiten Theile der Arbeit des 
Herausgebers zu wenden zu den unter dem Text befindiichea 
-Comment arten. Bei Abfassung derselben behielt Hr. K. , wie 
sich versteht, den oben angedeuteten Zweck der Ausgabe genau 
^or Augen, und suchte daher, besonders in grammatischer /lin- 
sicht, alle Steilen zu erläutern, deren Verstand niss f^einen Le- 
«ern etwa Schwierigkeiten verursachen konnte. Hr. K. hat dabei 
nicht nur sorgfältig benutzt, was von andern Interpreten über 
Piatons Sprache und Lehre bemerkt worden war, sondern auch 
eine Menge schöner Bemerkungen aus eigner Beobachtung mit^ 
getheilt, und namentl. manche Stellen gegen den Tadel As t ' a 
lind S c Ii iei er m a c h e r 'a geschickt in Schutz genommen. 
.Wir können daher mit Gcwissheit versicliern, dass die Leser 
die Co mm entarten, nicht unbefried iget aus der Hand legen wer« 
den Allein nichts desto weniri^er vermissen wir in manchen 
Theilen derselben eine grössere Bestimmtheit, Vollständigkeit 
snd (jt>nauigkeit, namentlich in Bezn«^ atif die Kritik, und wir 
sollen daher zur Bestätigung dieses unseres ürtheiis zum 7%ea* 
ge$ und düii JEraslen einige Bemerkungen mittheiien ; denn iiber 
die Bearbeitung des ion enthalten wir uns absichtlich einer 
Benrtheihing , da unsere Ausgabe dieses Dia! o;;^ gleichzeitig 
mit der Knebel'schen erschienen ist. Möge übrigens der 
Hr. llerausg. diese unsere Bemerkungen als Beweis ansehen von 
dem Interesse, mit dem wir seinen Commeiitar gelesen haben. 

Zum Thea^es liaben wir olso folgendes zu erinnern. S. 
121. A.' warnt der Herausgeber zu £Ö£d/i7/t/ ja nicht äv zu ver- 
stehen. Allein dies wird doch wohl keinem in den Siuji kom- 
men, da das Imperfect keineswegs etwa, wie In den zu Syrnpos. 
S. 100. €. angeftilirten Stellen, sondern in ganz gewöhnlichein 
Sinne SU isMeu ist:.^ wümcbU so ebiem einigßa^mU dk^ mu 
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besprechen. — Ebendas. D. verilieidi^t Ilr. K. ganz mit ün- 
reclit die Vui^ata: doxc5 yoLQ y.oi. Denn soll ^oxgJ richtig sein, 
fso muss [LOL ausgestrichen werden; vergl. Menon. p. 94- B. 
Sophist, p. 231. D. SophocI. Oed. Col. v. «JOiY Theocrit. Idyll. 
IX. V. Da abendie Handschriften ^ot festhalten, so inusa 

C8 jedenfalls heissen : doxai yuQ fjioi^ wozn man ver^l. Pro- 
ta^or. p. 314. C. — S» 122. D. ist in der Frage des Sokrates: 
Ti xcikov ovo^a reo vsavlöxco; der Zusatz von xa?.6v höchst 

/ %'erdächtig^ zumal da er auf die Antwort des Deinodocus nach- 
lier selbst erwidert: naköv ys. Es scheint also aakov fälsch- 

' lieh aus dem Folgenden heraufgesclioben worden zu sein. — 
S. 122. E. sind itakol Hayadol die Vornehjnen^ in Bezug auf 
den Stand gesagt, wie De Uep. VIII. p. 5f)9. A. n. a. , ein Ge- 
brauch, der wenigstens mit ein Paar Worten zu berühren war. 

— S. 123. A. ist zu zoiavxa %ai EtiQU keineswegs, nach einer 
freilich jetzt von manchen beliebten Manier, kiyav zu erglän- 
zen, da ja eben der Accusativ schon an sich das folgende Ver- 
bum mit transitiver Nebenbedeutung zu denken gebietet. — S. 
123. B. scheint uns die Redensart ra äg^ata xvßegväv noch 
immer nicht vollständig gerechtfertiget, zumal da die Wieder- 

f holung desselben Ausdrucks, von verschiedenen Gegenständen 
gesagt, lästig und hart bleibt.' — S. 124. A. hätte wohl Viber 
das nach OvÖe ys wiederholte ov etwas gesagt werden sollen; 

' 8. zu Uespubl. IV. p. 42(i. B. Brcmi zu Aeschin. p. 325. ed. Goth. 

— S. 124. D. möclite Ree. lieber lesen: tov vfoöti tovzov 
ctQXOVxay während Ilr. K. das durch die Codd. bestätigte tov- 
rav mit andern Kritikern getilgt wissen will. — Ebendas. I). 
{iteht noch fehlerhaft 21ißvkka gedruckt, was noth wendig in 
2^ißvkkcc zu verändern ist, wie auch Bekker in den Commeii- 
tariis erinnert hat, welche Ilr. K. nicht einsähe. — Ebendas» 
konnte derselbe über die erwähnten Orakel des Atnphüytus 
keine sichere Nachricht aufüiiden. Wir verweisen ihn daher 
auf Herodot. I. (>2, wo aber vielleicht mit Vaickenaer statt 
It^Kagvdv zu lesen ist ^AxoLQVhv^. — S. 125- A. ist ^ibadnakov 
sicherlich mit S ch I ei er mach er und Beck für ein Glossem 
anzusehen, da zu seiner Vertheidiguni? nichts Haltbares ange- 
führt werden kann. — S. 12«. C. schlägt Hr. K. vor, ßagßä' 

i ' QOig in ßagßagixoLg umzuwandeln. Allein die Lesart der 
' Handschriften ist sicherlich fehlerlos, da nicht barbarische 
Städte den griechischen entgegengesetzt werden, sondern die 
Barbaren überhaupt den Gegensatz bilden. — S. 120. A. ist 
^ das über äkkog Gesagte auf diese Stelle nicht anwendbar. — 
S. 127. C. leugnet Hr. K., dass Schleiermacher zwei Stel- 
len des Ladies mit Recht als ähnlich vergleiche. Jedenfalls 
meinte derselbe Lach. p. 181. A. wo allerdings Gedanke und 
Ausdruck ähnlich sind , und Lach. p. 2(H>. C. wo eine gleiche 
Wendung der Rede vorkommt. — S. 128. B. stimmen wir auch 
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iftch dem, w»«.9br HeriMff« iber die Stelle. ciliMirl,'itotlMk 
iheile SehleUrnitteMniM^ di^^ Sokvetet liter-tdoe hi^ 
beskunst gm« OmII «rwihae. lybeoidMelbtt'MMte mm 
srotov/ia» äeivog shiKi wenlgiilciii D»*]lep» VI. p. 488. A.- VIS 

L&8B.C/1X. p. 51ft. B. TergUohe« wtrden. So 8. Itt^D. 
t toHmusg. «Blerlamii imonmfcen , das« Iiier tet alle«' 
vMIMi>w dor Ap^ie & S1; D. enUebik kt, ie>^ bald' 
naebher 8. IM. «U eive oa f ee eht ekte Naebabmnf ^ini&p^ 

808. p. 196. 1^. so beselcbiien wer,* 8. 190l ^ imu» 
i«r Handaehfflllea w§9 Sk etüt det fe«dii«Heliev^i^ d^ liei^ 
^eitelU and beld daeeof naeb Bebter« Veririilag Jf v» jNr 
#^99 feaehriebe» a^ d eiu Dergl elebea Diag» BMea ^ir siipn 
«bogva nech eiei|^ bebebringea. AlMi es la Ml itt tfWr 
J^roflmr feiitzngeheii, von desen lür snipb nsreiiifige Bleliea^ 
iMlI^iHlelii woUe». Olei^ A. vdhB^aM «Ar eiie Aa»^ 

»«Ikttng BQ 4m Hlitig wie^rbbllea j^^ando^ oad d«ai sit^ 
iisekl d««ltd^ii]idea -iii&iteugw De eiieaber an ^eijtrefenikdbe 
Vaierbaltäll^ gedeebt. Warden maas/ae fstdiMle^ Viü^^ 
idttihnng Henade's ttofickaiebUgaag, der sa iwb l i ibMl 
sobllgii fwuX^ni^t fqivv ygatpoptH öipatQag xncl lys^iin^^^iM^ 
a ItS^ C. finden irir die Worte: ijf smnhv so JSiitsMt« »Mi^ 

elUig erklärt dnreb id quod SohaMnii denn eo «eaala 
Iber nicfd wegbleiben. Vielniebr Indet bier eino* AirC 
|^^|in!l^^as»Geda||kctta Indem die Rede gentn gen o in aia »- 

«pi^llilf«brd^ innaele: ij ti JSdUmvog M yir^i ftor- 
iBtdvuv * Zotovytt^ srev <Zs€, x. t. A. 8. 1S4. A* gUabea wir 
B^hl^ dasi mit den Worten: oti of fcIr^MH woso» Ki^s» eaf 
des Bpriehwort ff^tir ayav hingei^HBU #eri||-^ iFlel^ 
idebnet der Zaaats, so di} iUyi^evoi/ rovro den Oedankea, 
nnr ale elpea aebr Terbreiteteo, den Viele im Maade ssr Mir e». 
pflegten. Ebendna. B. hat Hr. K; ganx Reclit, wenn eraeeü 
vxo niQifivwv interpunglrt^ eonit aber die Stelle für geaond' 
hält Doch befriediget aas seine Erklärung derselben nicht, 
ittdenerdas blogsesw^oütftvausdem Vorher^eheadeawled^el^ 
was gegen die Grammatik streitet* Vielmehr ist das ganse Torher^Qj 
gebende Satzglied : o^ fiirgioL novoi tii »HavM ^x^ii> to ö(5ßa^ 
biasnzadenl&en« So entsteht folgender gans passende Sinn: Mä$-- 
. $ige Anstrengungen machen freüiehdw philosophischen Grübler^ 
Wer fidb durch seine Studien abmagert^ nicht gesund u. kräftig f 
was etwas spitzig gesagt ist, statt: Ein philosophischer Grü^ 
ler wenigstens bleibt eben deskaU^ ein Schwächling, weU' 0k.' 
meh mässige Leibesismgungen nieki^ß^fokt. — S« Itt. C. mosa 
nach unserer Meinung geschrieben Werden; okiyoi yt f^üilß^ 
(atett xcd) Iv naai tolg '^EkXrjöi, ylyvoLVto. Denn Hermann' a 
Bemcrksng som Viger jr. 944 if>, auf die sich Hr. K. beruft, 
ist schwerlich auf die Stelle anwendbar. S. IM. CL- bitte 
desStepb»nvs VemMitbaBg, ||o«g ülr aa lesa^, iWil' 
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vtierwIliBt bleiben »allen, .ila sie das Rlehtfge trijBPt/«^.£ben- 
daselbst D. halten wir iavwv für öauvov geaeUt nicht mit 
B^rnbardy , dem Hr« K. beistimmt , für sprachwidrig. Denn 
£av9oti\winl , «ie wir «nderwärta darthiin werden, allerdings 
•udr ka^ingiikr von der^sweltea und ersten Person gehranchti 
wwi tar ffliiie Begriff 4er Selbsibeit Ji^forfeh«beu wird. ^ 
Bb«n4«i« S. 'veilbeidifel 4er Hertasg^er, sH^ UoT€cl)t die 
FulgiUuff -wtßiw lu^iwwta li^fud 6b; Ilmic wiein »üerWeiC 
]Mo«*iili«.Stl»tt««t w«lil stgeii: iTm mm 00U4QkmGk di$$mm 

§n- okbttlii.lJngewiBtlMil.Mln» Gau«. siQhlif;etiiftiidiH« 

lieb BokfiiM ^«)! MilaiiliM^fiiicrsii'dm.GM^ gebraclU 
hat, diM 4U'Pbillis(H»h#iiw*oto0«te%e.M«iii^ Irifl 
•r Bitelm^ Mib wrdtrc J^ifianiifa wi »eben, ipreiditt 
•Wh itM^iiRi. V0rh«i^duMAea>erfeim mn^ 4mm nftmllch di*^ 
tttbaii %mlk für .msUeehi^tMica vr^r^ut müMen « undtobtlli 
wina^bt «r ßM die SmUkammg demlbcfi ««r Fortsetsuiig d«« 
fiesprjMkft m^^rbaUcttf inni,*der DrbiMiiUitdes Mmtes gam^ 
•»fMMM tat, ^ 8. 1394: A. gebe« df« Wpsitf atal atiral ^piJU^ 
«»90» «IP9M> eiMB nifiblgtrjngeK Aupt^ ^ fnden ger%d« bier« 
jm Im VotkcrgebettAMi aieht daa femgft« «rwibitt worden 
ist Bpatreilig. ist d«ir. 'rfxl feblerbufU doeb Üiidet »ich i« 
d«ii Va dKtoa keim AbmiMtPbiing vor« d«l»li diu «lau «qC eine 
«nvatJiiBlft VmEeiiuig gaCIhbct werden bemit«. IST B. 
WjMd«! iUe bäcbat rniacMcklicbe Wtbl.der, Beitpiel«^ hd 
welobwe. WIM' dit JEIrbaaUil djM 9ol(t«t4Dft durebavt yermisat* 
fioabalbthiUe wobl dieae j^ielle heaoiiderf werden kö»r 

vnMUe.VnlcbilMdl der Sobrift «alinMliebiyoli so imieben»^ 
Zn gleiftbw Zmek kennt ^ Mieb die Toa8,>]S8L sq^. tebleehl' 
§sUjkMm AwfunwäMiinu bmiUI wordea, wo ungleich libeir das 
DMokraliscbe der Gedapken elwea su erinaero w«r. 

Hooh wir t«Wi«MieA.I|iV;iMi«ere Beaterfcnngeii, Indem wif 
nmr -oben bber den. Corai^eutsr aiMfei|^«cb<iica Vrlheii bin* 
IftvgUall bagriuidei. SU haben glauben. 

Das Aeussere des Buches ist loben«werfth| indi iai dar 
TfKßtk big aal ahiige. UeiiMra Vertabett^eorrect. 
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Jfei dar- g mass sü Masse vea Iiehib&abem der franalpiscliea SyvadK 
velshe alMibaiith ersobeieea» beanea 'aaturlieb Ynur die wkbtlgefea 
ilao' «asf ülalishe Beavtfieibui^. esfabrea | BMibrees «bidee Meatsade 
sallaBt Uaa adl bnaaea BeaMEfcangen aasamwaagigellt «eaAaa. ;llie 
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äMmtfii Elemente behäiiilell die fVönsoiradb« JFandßhel in 29 tjlNM 
gressivem ' Tabellen , mir tiitawlcrfcter Atäapfoche der liuehitaben und 
liikwier lösten mrUr.f M S 0 h o p f^e [ I^eips«, bei OiMbMk 1632« 
gr. Fol. 21 tir. J , winzu die in gleichem Verlage erediienMe .Fhmsd«i- 
tehe Fibd, enthaltend die 20 TabeUe» in; <kUinetem Diiiuika^ 'war Naclb* . 
SkmUg im Hause benimmt, die errten främa^öfiitAm IhoUmmtiMin, mUft^' 
•er^cn, Zahlen^ kleine Fabelm, ^SjttcB^rädb «.*•. «. xum Auswendig* 
Urnen [ 8. 6 Gr. J gMtt In gtfoeeren Schulen kann lUeee WjilMNIbely 
' Wnlebe im Ganzen sweckn&ftig eingerlcktet ist, eben so mW BTütsäa 
gebrancht werden y ^le die filinlichen Schrifien ron Schien, Scholm 
u. A. beim Unterridhte in <der denUchen Sprache. Lelirern empfehle 
ich dnliei noeh alt eiii Tarzügllchee HnlfrfwHtei dai fciion 1829 zu Darm- 
itadt in der Wiirichea'B«clid*oclierei erechienen« Bucheieben: Aegela 
üher dis franaiiisehe Autsprache , naeh den besten fransasitcken Gramma» 
UkiH ausammengestdtt v^iDt^ G. Lange, (dermalen, so viel mir be* 
bannt, Privatdocetft an der Universität Glessen. ) 26 S. 8. (3 Gr.) Der 
Verf. hat hier niclit allein S. III — VIII die Tornehmsten allgeraetneo 
Regeln zusammengestellt, sondern audb über die Ausspraehe der ein- 
seien Buchittaben mit möglichster FascUehkeit alles fär den Dentscheii 
Wissenswürdige beigebruoht. Nur hier und da i^t eine Terfehlte Be* 
sefchnnng, z. B. S« 7, yro es heisst, gn laute wie ncy in afpteau^ mon» 
ia^ne und ähnlichen Wörtern. Nur selten findet sich jedoch etwas der 
Art, und dem Vernehmen nach ist das nützliche Schriftchen auch be- 
reits in mehreren Gymnasien , z. B. in Darmstadt, eingeführt. Wenn 
auch ohne grossen inneren Werth, wie sich das bei Büchern dieser Art 
von selbst verstellt, so igt doch nach Anlage u. Ausführung das Schrift- 
chen j Die Anfangsgründe der französischen Sprachlehre , wi$sen$ehaftlich 
und zugleich in einer klaren und leichten Uebersicht dargestellt von Aug. 
Arnold [Berlin, Posen u. Bromberg, bei Mittler. 1832. X u. 20 S. 8. 
3 Gr. ] ebenfalls der Empfehlung werth. Es beschäftigt sich nicht 
bloss mit der Aussprache , sondern enthält auch das Nothwendigste aus 
der Lehre von den Haupt- und Beiwortern, den Verben u. «. w., nebst 
den gewöhnlichen Paradigmen. Alles ist recht fasslich, nnr konnte 
die lange Vorrede ungeschrieben bleiben. An dieses Buch reihe ich — 
vom Lvichtcn zum Schwereren fortschreitend — den eretcn Theit des 
^'cuen französ. Klementarbuches , welches auch den besonderen Titel: 
Neues französisches Lesebuch für den erstfn Sehul - und Privatunterricht» 
Sechste verbesserte Auflage , vec'mehrt mit einer ikur^en F/6el und ge- 
drängten Darstellung der Declination und des Zeitwortes und mit erklären- 
den H 'ortregistern ^ herausgegeben von praktischen Schulmännern. Frank- 
furt a. IVI., b. Jäger. 282 S. 8. (12 Gr ) führt. Ich habe selbst 
in einem , unter meiner Direction bestehenden Privatinstitute nach die- 
sem Buche unterrichten lassen und dadurch die genauste Kenntniss von 
demselben erlangt. Bei sehr vielem Guten hat es nur wenige Mängel, 
wohin ich namentlich die misslungenc Abfassung des Wortregisters rech- 
ne, welches den mitgetheilten IJebersctzungsstucken Seite für Seite und 
Zeile (nr Zeile l^lj^t,^ und dadarch alle eigne Arbait daa Scbülefi in 
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dieser Utaiicht: anftiebt. Um §o trelTlIchcr \%i aljer die dem Leseliuohe 
▼f)rar«reschiclfto 1(urze Graronnitili, welche der SelbstthHÜ^cit «les Zög- 
lings freien Spielraiiui verstattet. So haben die Vcrfasäcr z. B. liiiö z^> 
•ainmcngesetsten Tempnru in den Faradigmea mit Ficiss unterdrßckt, 
sie Jiaben die Zeitwörter bloss in erzalileader, iaicht aber augieich 
fragender und Tcrneinender Form auEgefÖiiri, daniit der Schöler diest 
bei Zeiten selbüt bilden lerne und feich nicht an das leidig^e mecbiinische 
llerj)lai)pern gewöhne. Die Lrhre von der Ueelination kuiiffte bei ei- 
ner neuen Auflage noch einige Erweiterung erhalten und die kleinen 
detitschen lJebungsau%Rben (S. 54 — &7) noch einigen ^oocurt mit Dank ^ 
liinnehnien. Wtihrend dieses Lesebuch mit seinen lk^ber^etzun|a^^Rufga« 
ben noch eine kleine Elcnientargrammatik rereini^te, ist dns Wcrk- 
chen: Pretnieref lecteres fran^aiscs your les ('colcs 2)rmaircs de l'AUace, 
Avee iifi vocabv^ire fran^aia-alleniand [ Strassburg- , h, Levrault. 1832, 
XII u. 204 S. 12. 9 Gr,]; neb«t den dazu gehörigen Secondes Icclnrea 
fran^aiscft n Vusage des etoiset »up&ieure$ des ^colea primairc^ [Ebendas. 
H u. 40(i S. 12. 1 Thir. ] nh blosses Uebungsbuch im Uebcrüetzen fius 
ll«m Französischen ins Deutsche zu betrachten. Der Heransgeber, Hr. 
Willm, hat meisteas bekannte Sachen aufgenommen, aber — davon 
ttbgeMben — ist seine Auswahl wohl lobenawerth. In dem ersten Cur* 
•o» finden sich kleine Ersäblung^cn ; Lehensregeln , naturhtstorische 
SchiMemiigen , Pairabeln und Fabeln Ton Berquin, Kmmmacher, Flo-> 
rian, Lafontaine, Jussien. Der zweite Cnvsua enthält 1) moraiischo 
Erzählungen and Anekdoten ; 2) geschichtliche und geographiscKe Dar^ 
itellnngeii ; 3) natnrgeschkhtliche S^ildernngen ; 4) philosophische n. 
religiöse Aufsätze aus der F^der eines Boniliy, F^nöion, Diddfot, Bos- 
MMl» Bartb^l^y, Montesquieu, Volturo, BnlTon, A. Humboldt, 
Buns i a an , Cavier, Marmontel, Florian A. Schade, dass Hr. W, 
«Ke neuoro» fimnzostscIio.liittMtaB 4n wenige ^berücksichtigt hat! Die 
Anmerkangen sind in zu ^rln^r AniAhl beigefügt , die Wirtetww* 
seiehnttse jedoch vollständig. Für «bere Gjmnasialclassen ist ein an« 
MiKei ImtHumh hmtoi ty . welches unter dem TMs NmtoeUei lecturea 
fran^aittßf oder Juiwohl von Letesttklren aus den neueren 
CJasnkem, nehst Vocahulaire wti kurmr- iitkßmbeichreibung der- FmrfßtmTf 
für Gymnaeien u. höhere Bürf^mv^utehf Ton Ferd. Henri SCorn an d, 
liobrer der franzos. Sprache an mekrov^ii uflentl, l«ehranstalten. 1832« 
irm n. 224 S. 8. (12 Gr ) im Verhige Toa Cosmar u. Kraut« in Berlin 
cwehienen ist. Da sich fransösiMiiii Ititteratiir in «fanr meren Zeit 
iedentcnd gehoben hat,^^ so macht man mit Reoiit an neue franMoifaciM 
Lesebücher dio Anforderui^, dass sie' nicht bloss — wie leider gewoluH ' 
Heh ist bii MO und mehr Jahre alte Stücke wieder aufwärmen, 
sondern den neueren Clantfllim Abeciraitte entnehmen, um den Dteut^ 
•elM liaia Jalechaa Bild tou dem dermalig^ Blande der französischen 
Litteratilr xn gaben. Schon früher hatio der Ree. hierauf nachdrnck» 
lieh hingewiesen und sab mit Vergnügen seine Ansicht in dem bekann- 
ten Menaerscben Leoebnelie (vgl. Jbb. Ton.].8a0 Hft. 3 S. 310-312.) 
Mliililk. B0r.nn.fifii «ürtiilian» Iiiti«nf:*iknd dar IWMilMasveiaiNi 
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voll üiiiiii f9iMmit:<liiMiisgogeWaMi Liw MihiWi {vgT. Sf JMi Tcm Ottl 
Hfil.»S:Aii.(>2, ttid >ton.lW Bit« V HU «.jSkfin--*Ka) Amta^ 
|^»^l<«itf«iCMt imClir^COT Mni- icUlMii Ml ihn db«|flAi «ttw B» 

M%aW iNMBMcller Rvvoiilici») AMiMi^a.Lei«lMlure«e>wfr «• 
]|#9flMiMlM BMglB.IiOvbii MrfNwlHPBirkMiA*! Bei«« n«di ^«n^Hktn $ 
«M lIiMnlNilillils AniiilHMi te AAim^- aat^&BvIlM'i» umI Vatii«i^' VftodhH 
vUk; IAMmM I SM Aibi foiM M ■iiii4«Ain4. Sinen ^ anfgeflüMi« 
«Mü «ifine WMil taUl afaieB gvio« Cjinliiiiilr Uiten Immb,- Bü 

•iwillt vwdilo«, dftgegMi Dmek «i|d P8pi«rf»nii|lN]i. SeMielin»- 
. biüicrjM >f«i imio«! Aog Ba -wlt nnteliclidr, «Ut dte^Ur MbIao Mdk 
^ m Ktdig gelMfittditoB Mtlwikdrta BonimM'ü^oA Piwl« % du, fft 
lvir.M flsblfoklieB ««d «•! diu vemdiMHiito Wck» an»ged tn l t i< t g A—^ 
gafcwi l ifc rfi artif ite liad «Hdi^MtailfllMr'ali «o iImimIw» aidit idwil 
iBüier ia rgMai FtmöMick gaialiHeliMi^, ^ UelnlPfeteaag fanglianlr 
danlMlMr SüiahcMlH^ a. B» BlMd««rV4laia«r WeiCg^icUdila m v; 
iUntge BAchar dar Aft UM Mir aüdi awiardlagt augafcaM«n» rtnal 
Bdii Xftaalali'a ^IkfHqpigiiMr. d«r M 

d^tUIrnFbrnMaOt^ Ia diaiitftw iM frmka&Miär'S^kt. «-gedta Aaf- 
« lagaaiitlS ClMnelaa« EDlvMda*tt.Mps%, b. Arnold; Ittt. ««»ITMr«)^ < 
inMIaaM braudkbato «aA mMi ttaai idMIriwa Vlaaa dag«legi -^'aadi 

aliiidiiadi' fa< tmmmM t^^ttüm ä§ Im limgmt frm^wSmi tmMd ^da/iaaNt 
a ji'lüdB l to l i «1 Mtfii|t«raa InM M«r r«rtibgr<^* d*aMfa pM 0^riir4 
al-ChkTattiaax [tettgarlf-b^ MmiMmL^VM. ^Bagea ia 01 
»;Gr.]!r dbMM MalHi» i*ir abM aUbl aialaMdiM wlU, ladaai dia 
»lifcha GMddito alia«diiif MdM ia a^ Sdialea galdart 
Irar gehMaattKaiaWatipDliM« «alclMi C^MptSdiaia BaaiiwilMriaaA 
dtatwJio Sfadia airtiUti ^wfMkmf^ im giiigHniln^Wi ii riidifc , aar 
SfUtinmg4$r Plag a iii g i ijirad l< B aaf fB i tea^idi d J ^ wia di ii ii fc ga^ 4wa*P« 
, Baa tt V al; [Brwdaa Mfaig, Anald.^ M» 1 TMn^ Baf^MM 
iMmt ia^t Thalia« daiaa antor M aig aagat f t ft e lw, d«» Mraita T^§^*, 
gwfMktp' dar drflita At»adgiafgi<fcn» d. Ii. OBipgfafca jbtr irtlAi Ga- 
I^MwOada» dia Ia der Bc^el. a« M g«Ma|eii TilgaMitea ^lariiaaMf ^ 
«a Watdaa pBdg aa, anffwt ' Bta flaüialiii» Iii M Hinfa Piafa^ 
ai«ariieli ▼olbtfadlg.aafgaMlMi, «ar^tedala wIrV der VahC« 8a#al* ' 
laa gMobfaabta «ad darvh aD^agroMa GtaivlMl aMMi we alg far ala 
^ alBgaal fjawordeae HtM ranffgtaamaa aad tUk dar Kdifttag a m Mw a 
Naehbara» iMm Wbila Aber aMkte ini laihia» aUsaMkr Uapifabrai 
iMl. -Wail leb aaeh^lMacr baaBdiMta GtaMMik avwilfail Ma»^ 
darf laaa al^iiil gltiibaa,, ^ ali ia der aaaataa Xeit waaig» diM%a ' 
MnMdier anchiaaea 'aelea, ab feaherfciw < Diefi liat Im O^geaMle 
darAaat dlciit aadq^alaetea» aad aamr aiaar Mea Aaflaga 9aa'6a»->< 
glHia*faikr.iataaatea.Ch«pMtiif) M waklMr ddi.nidi dMiM «luli 
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Bibllo^rapliijche Berichte.« SSIk 

gair nicfit anflmlten will^ degggleidren von SchafTer'd franzögiscliem 
Elementar wcri.o (vgl. r^Jbl*. von 18S1 Ilft 9 S. 54 fgg.) ist mir u. a. 
eine Gramiualik von Bonafont und Tdit'Ahn zugekommen. Das Bo- 
lia fo n4*sclie Werk führt den Titel: JS'ouvpUc grammaire pratique, 
]\€ucs practi&chcs UanHbuch der französischen Sprache, zum Haus - und 
Schulunterricht für Söhm; und Töchter , von C. Ph. B. Uar\ia, in der 
Haude - und Spener'schen Buchhand long-, l^'l. VI u. 340 S, gr, 8, 
(1 Thlr. <) Gr.), Der Verf. hdi sich bekanntlich srhon oft mit Anfer« 
ti;^iin5 franzfUibcher SchulbiiclK r bi i^chäftig^t (vgl. z. J5. Jl>b, ron 1829 
Ilft. 4 S. 41!) und NJbb, von 1832 Bd. V Hft. 2 S. lfi!J.) uml be^eUt 
hier auf 6 Neue ücine Gevtandlheit in (lie^ciii Fache. Er Iftfft sein ß^cih' 
in 3 Theile Kerfallen: 1) von der Aiü^^^prache und den HedcMieilini, 
nur das Zeitwort ansg;etiominen; 2) vom Zeitworte; 3) Ton der Wort- 
faginng' und deti raitici^icn. Warum er gerade diese (unlogische} 
Eintheilung und Anordnung gewählt hat, weifls «ich Ree. nicht zu er^ 
klären; icwiel kt aber klar, dass Herr B. die einzelcn 3Iaterien mit 
Veit liiehr Umsicht und Gründlichkeit behandelt hat, alt diese ADord<«' 
Billig anfänglicli hätte erwarten lassen. Dedlihalb Terdtent das Bueh 
die ihm hiermit ertheilte Empfehlung. Die sweite 4er oben namhaft 
geiiiaehten Grammatiken heisst: Franzöihehe Grammatik für Gymnaiien 
und höhere Bürgerti^^äen, ron Dr. F. Ahn, Directoi^ einer En^hang^ 
MI Unterrichtsanstaltin Aachen. Msäm^ bei Kupferberg. 1832. X 
HS 8. (12 Gr.). Herr A. ist, naeh diesem und MldereB ieiner 
Mitiidler pi «rtheilen, «loi tehr gründlicher f ramdilMBlMr Spnidi« . 
fbndnr, der aber aveh in den alten Sprachen bewitedert Iii «ädii«^ 
wn^'lkmä mimth» BeMallswerthe abstrabirt hat DIaiMi DteHawi« 
wükrOf Mi «• imoptiiehlicli «n, diNw-di» «nrUinte Q n i iii wmH lt Mv 
Cpmmdm m iMieral: twectaMg aiiagdSUla« Iii.. W i glai i w g iIIm 
■■nälUgiii Mtlmriale^ im Oaaaen g^elilviille AMfdmsg der Regeln, 
genngenda AimaM Iftldttiger Beispiele , bet^nd«^ Iiw«orli6b«ii der^ 
imigem iS^tg^iBMai»^ iMlfeha lir d«i Bw t ialia» dh wamkUt ichwlerig- 
MtüftUk» dSeat ^wM dia ibad aBlgnd i>w i > TMtgä^ waldM dtr AkB**» 
MtM liaMNidi fn al^' TWbigt. Bi MrOHi in 11 CtepMMt 1) Dn^ 
■MMg iw AMtpraiDlid (tm^ aW BdMroll) ; 2) Tau dMi' AmIM fo 
iMMwiy 'Mk dam Baa pN r att e (befMidars gelungen. !■ IBMMilt Mf 
dail Ctebntaflii dar ^arMItiiiarfUle; der § van dar Wattfolge gehftrC« 
Mtt nicht hiarlMr); 'S) Vm de» Bauptworte; 4) Voa-dam Eigen«' 
idiMiiMM»$ » Tb« dMi ■■Mifdrterm ^ Vm 4m Vianr9Hmm (ki 
€i4/8^^4i 6. 6. dw CtawdMMe); 7) Tmi dam Mtwmta; 8>VMi 
dMB lelpBtBBiirfgaii MNmta ; 9) Vaü dam n^ranalmiBsigen Zi|lt!ir<Nrl|» 
(Cap. Ic ^. 9. ba aa wd a ra wegen neuer Balrnftdlmi^ der V^Httpaviim mi 
Man); Vod dein Gehrmnlie der Zeit ^ «nd. Ba d a f a r mea ^ 11) Vor 
den \iibefiBderMMa Spradrtfceilen $ 12) Allgemehw Uebungen. ^ ^ 

" ■ ' [B; BolinnmMn.1 ' 

♦ ' ■ • . • 

• '. ■ i 

. jr. • - ■> ■. ; ..■ ■ 
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. rill IiM^%f;rg Ul Jfiis V«» 
' ein I>sffccyoiutr* mgmsA PMatm Im twei QMbtr enohienfin» w^lcbei 
• in . alpltfibetis^er RcAieofolgo XtdinuliMpliffeibuDgen all«r p«I«i«d^*' 

«Mllliält und ibr» gßinMm^ ote soch Im.Mmmnti TodiAiiAMfi 

f *. ' t - ♦ I >- ■<-.', ,» 

^M««^, ir^cbe ^ |Hi§ 4e«MM« S4MII4» nbgedracfe uMl' iil»eii«Mr 
m^': ^441* -4» OrigiottbmftftMi. migÜ«BlNr MflMstt» ▼««Ak«94 Sit- 
«ftlliinng w4. «. 9w H«l» (NofWiiw l^'«<i Miwr ^^Wft. ^^V^^ 
Pfty C wMP ti m l iofii P»^<iipiV:iiwilKgfit» 4 ^ 1 | |i<i > i % ^ Pipit i lCiir JP;' Irr^Jl. 

IMlijwi IiiliVfiry, AirfbnQMwU «ilfc 4f»4^ jikM^ 

Utk 4atfB«RiidiamijMliM,ia|liMi. OK ti^lWlM» 0/ S. 

SliUffr Ml tm§m fmMh m ßßu .Mißßt^^^BMraUß mit, fWMiii^^ 
U^ m^mr^^ Volt Vi. . CkMe.^llM Dim^riß «. m-riW^'.Oii Ii« 

IlfA yg^mtmi^ AvfsWang alkHT TM MM jNm^ k^Wi R^k«!». 

im^ m.,a. 9ui-f.su. . , ; WO 

li[«dMdil«aiftbar Mm Jii(thMl«ii9W a«r Wiiwii«%f«i| m4 dl« JnrlM»* 
gm 4«C «lliheiniiiiflMtt ^fUglMtv. ITU JwIm« likt r,(o|0m4««'«Mr 
^ ]lr«.Hal lUg: lifti dl» AMH^g MfgoMli» daii im 9MM$% GtMkmk^ 
lniid Ifti» d«nii KioM AriMaiyai die G|MM|B<ii>bMwl<|N|c| lialitt«: iOTp* 
Surk^MtftD MuiniMtail Ife aipw^Vailüapigf d^ dj» füfgvtßt w 
Iknmm dm Fmu» «M«, iHi&.CIoitmiik(ft» vdi« 41^ Wiib|it«9tl dar 
Mtftgf««i^%UA9M M Qrataalravg (das al|«i Biu^ Taaft) im JFfifs^aä- 
OMua Ltp|ia «a.A^tadUdia« Mia da« taatabaigar Walto wm wm^m 
aid.. ^Plraf. Nabba bat fa aiaav V«rlMang qb^ dia d«0iMiaa IIm»- 
fkaaea dat AlteffttiiHDa dia NaobiichlaB nyaoinangaifcllt, .wal^a 
bai TacHb» fibcf diatalbfii }iadaa. IHa äbrigaa 'jHittbattaagao nad Vac* 
Ifliniagea batiaffaa SpadalitjUaa dav danüclMni A|taitiM»i«l^aii4«^ 
«iad ia PöUta Bcpast. ISIii.in S. 4«6— dl» vaUitiadig aafgezählt. 
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•Sibliograpkifcilfi &«rlclite. 

Index locupletissimus librorum , qui inde ub anno MDCCL usquc ad 
annnm Mf)€CC\XXU m Germania et in terrh confmibus prodienrnt. 

■ t oUttändi^es lincht rU xicon ^ -enlhaltcnd alle von 1750 bi^i zu Ende des 
Jahres in Deutff<:}il(xvd nnd iJi den arr ^ranzenden Ländern gedruckten 

liächer. In alphabelisclier Fotf^e, mit einer vollständif^en ! tbvrüoliiuller 
Tutoren ^ di r anontjTntn svivohl als der p<iCu<lon}jntcn ^ und einer genauen 
Angabc der Kupfer xind Kurten , der .fußa^en nnd Ausß;nhai , der Fof" 
maie , der Dnickorte ^ der JnJirzahlen y der f erlegcr und der Preise. Ge- 
arbeitet und herausgesehen von C h r i s t i t» n G o 1 1 1 u b K a y s e r. Mit 
einer Vorrede von Fr. Ad. EUert, kon. siichs. Hofriitlie und Oberbi- 

'blioChckiir. [Ertten Thciles erste Liercriing. A — Ilauermcistcr, Leip-» 
SrfuiTTinnn. 1833. IßO S. ^r. 4. Snbsrriptinnspreis 1 Thlr. 8Gr. ] 
tin alphabetischem Hücherlexicun , älinllch dem von AV. Urm«ius und 
der von dem Verf. schon früher her^lu^{^e^(?benen deutsehen Hücker Kunde y 
ohne e>yäterantt0che Anordnung und daher für den Gelehrten wetiig^er 
A^crlli, als das Handbuch der deutschen Literatut von Ersteh ^ nhcr in An- 
gabe der Xitel tind Aeusserliehkeiten der Rücher weit volltitändtger und 
genauer. Ueberhanpt seheint es in letzterer Hinsicht das beste Buch 
Verden zu wollen, und wird sonach auch seinem Hauptzwecke volt- 
ständig enttprechen , nämlich ein sehr brauchbaret Reperiorium für 
Buchhändler und alle diejenigen za werden, welche ein Interesse ha^ 
ben y die im Titel genannten Aensserlichkeiten der Bücher genaa 
kennen zu lernen. Jedoch uuifatst es bloss die Bücher, welch» 
' im deutschen Buchhandel erschienen Sind, ungefähr in dem Umfange 
und der Art und Weise, wie in Thanns 6ejk«nn(em Verzticknm, Alle 
Gelegenlieitsschriften fehlen naturlich, so wie auch Ebert'-s Vorrede 
erst später erscheinen solU Uebrigens ist das erste Heft mit angemein 
grossem Fleisse gearbeitet and kann den^n, die ein solches Werk brau- 
chen, mit Tollem Recht empfohlcD W0i4dB» VefgL dio jLm* in PdUlB 
Repartor. 1833, III m.^m. ^ ih] 



Claidii Galeni Opera onmia. Edifkmm tmmpH Dr. Car. 6tl. 
.Kuhn, deren Herausgabe i« J. 1821 begonnen wurde, sind in gegen- 
väriigeni Jahre mit. dem 20sten Bawle, ooiif mens indicem in Galeni Ii- 
iros aootore Fr. Gull. AssraaiiflO^ [^px*> Cnobloch. 1833. XX u. 

S. gr. 8.], vollendet worden nnd kosten nun ▼bllslAadig HN^Thk. 
Man sieht, dass mü^ dem deattchaa Qelelirtenstande noch nicht aa 
•chlecht staliea Itann, weil man tn ihm noch das Vertrauen hat, ef 
werde um diesen Preis usin Werk kaufen , das der Hauptsache nach 
nichts^ als Abdruck der tonsureichenden ühartter^schen Ausgabe ist. 
Ifeüe Afibeit ist eigentlich nur der letste Band, der «in xiemllch voll- 
atindiges und brauchbares Saeh<^ Register enthält, weichet das frültata 
Brassarolische wait ökertriffl Auch iiiid nach • Nachträge au der aus 
^abricius entnommeaan und von Ackermann Termchrten Historia lite* 
vavia Gklenl (in Bd. I«) nnd ein alphabetisches Veraeichniss aller Schrif- 
taa Galans in diaia« fi«iida m fiadaa. vgl, PMÜs^ a«r«>^. 1833^18 
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•iixtt, fmr'iin Verfall tSwiiJmi ]lfekh»<lbh sw ^K^iMitang' Jav 
Ltlü« 4a> lOilieD , gelreMaf . Qle tellaaiMb» PittBiSiWf «dee Imt^ 
liiiclt ge4^rie^ii9a AVbiHidliifigen mimo Irfa S«Ae dani IMteiag«« 
^t^^vMa«. «M« MMkmie l«r WEüenicliaftm i« Bii^.lnl fAr 
d«i JaAr IBM «fm: umimm Ptdinfgahtp MeV eiMii Frais v#b ISftl 
TvMfcitt^ ■■•KtMttei jinf -dSe Angab« det Uripranga der inteileetnellaii 
Bew^ang , • dia Mb kar Wm •ttd.lSleii falith—deit seigte , netei «1» 
;wm ScAildmB^ diMar'B«#agiMS'«iil ÜNnm Onaoheo «ad Falgaa**! 
Bmr JSlawiUlttagalMwilri'.iil.daatt^ Oaoenibea ]0M«;«— IHa lUiii^'G* 
•allia1idli;dMr «cb^iiaii mmkmik^ll^ m Swilia. k: AndaliMaft lifift fiär 
da» Mur, litt folgendraHafi Mdaiiaie Ppaititafte getlaltti ^HU d«r 
Ihaitaady dius OattaHtaa dai lUMatllMi iMwilkh gemadil wd dmii 
adiaen Baa Qaixolto gawktannaaiMB YaiaMilat, «patoK aelMdMflhe Fal- 
gen rir-dla <fcta MM l mf l yhilUf Jtar.iMi isi ata ^MMMofte 
dai-4iflrili»tea Baouin. • [J.] 



Der durch ein paar griecTiisrlie Gedicht^ lieltannte jnnge Gelehrte 
Dr» Minckwitz [s.NJbb. VII, 107.] hat unter dem Titel: Euripidem 
Wttk9 ühtrsetzt, mit gegenüberstehendem Text und kritischen Anmer^ 
hvmgen^ von M. J. G. Minckwitz, Mitglied der griech, Gesellschaft 
aeu Leipzigs eine ncno Uebersetzung dieses Tragikers im Versmaasse dea 
Originals angekündigt , in der er nach seiner eigenen Aussage „den 
Anforderungen der Kunst Gnäge zn leisten" gedenkt. ÄU erster Band 
»ollen bis Ostern 1834 die Phönikerinnen [Leipzig heim Verfasser, gr. 8.3 
erscheinen, für welche aucli Ms dahin ein Subscriptiunspreis von 1 Thlr. 
gestellt Ut. Der Ueljcrsct/nti/r gc-ji^enüber sU'ht der griechische Text 
nach DindorF's R^ceuiiion (im Corpus Scenic. Gracc.), wtldien Hr. !\f. 
hin und wieder berichtigen und durch kritische und cxegetlsi lie Annior« 
kungen erläutern Mird. Als Probe des Ganzen und gewisberniaagsea 
aU Ankündi<;Mnr^^s Programm ist vor kurzem aus den Phönikerinnen A's. 
784 — 833 Text und Uebersetzung auf einem halben Boti^en im Druck 
erschienen. Dieses mitgetbeilte Stück ist mit Gewandtheit und meist 
recht glücklich überi^etzt, und obgleich es zu kurz ist, um einen sicherg 
Schluss auf das Ganze machen zu lassen, so Herrath es docfi /.ur Gnü- 
ge, dass diese neue lleliersctzung die Bothische weit übertr( fFen wird, 
und dd nebea jener eine zweite vollständige Leberietznng des Euripi*« 
des bis jetzt nicht vorhanden ist, so verdient das neue Unternehmen 
schon darum volle Beachtung. Ueberdios aber scheint aus der Probe 
hervorzugehen, dass der Verf. sich ein noch höheres Ziel gesetzt hat, 
nU Mos Bothe zu übertrefren^ und darum MÜnschen wir dem Untec« 
neluutta gltickiislioa Fortgang und zahlreiche Subscribenten. 
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Mnü- tt» Uiai?Midli(fiHMlurv,, l&Sidorr« «. ISire^iMeigiingeii. ^| 
• * 

Todesfälle« 



t. 



<m 21 Juni starb in Paris der französische Patr Graf von Tounum^ 
Lekunnt dmch gein e^chaUreichcs Werk Etudes statisliques sur Rothe etc. 

Den 11 Scptetiilicr In Iii(;:;nit7. dtr Li^iiertor und Lehrer JMdwig 
Malcolm au der Ritterakadeinie , ini IH^tcn Lübeni>jnhre. 

Den 13 Septcuibei in Ani^sbiirg der Rcdacteur dos in Miiuclieii er- 
scheinenden Auslandes Dr. J. Lautcnbachtr, im o^^i^Lcd Lebensjahre* 

Den 13 November in Mun(-b CD, seiner Vat er ^.ta dt, Jmcph Tinirmer, 
ordeutlichcr Professor der Baukun&i; hei der Jiun. Süchs. Akademie der 
Künste und Direetor der Uiyischule in Dresden, im 35ätcn Lebensjahre. 

Den 22 November in Farii das Mitglied der Akademie der Wilsen- 
fchaftcn Denfontainca ^ Professor der Uutanik am Museuui für iSi^urj^e- 
tcliivlite uhd an der Facultät der strengten IVissenschaften. 

Den 28 NoYember in Mänstereifei der Lehrer Dr. Wilhelm Schorn 
am Gymnnslana , geboren zu Bonn am 2 Juli 1806. Vor kursem ist 
eine Geschichte Griechenlands von der Entitehung des ätoUa^en und aehätm 
scJim Bundes bis zur ZerstOrmg Korintiu [Bona, b* Weber» 1823. J toa 
ihm ectdiieoeo. 

t ' ■ 

Schul - und UmrcrsiiäUnachrichten, Befördenuifea und 

EhrenbezeigoDgea. 

A. ciiBi«. Def^Gmaj^lebrer Haar am Gymnaiiav lial^iae GaMtosa*' 
. l^ga Toa 20 Tblrn» erbalteo. * 
A«€iuvn»Bvs6» An dem Gyataatiam und der lat Schale argaba« 
sich im Laufe der Tetfloatattea Studicigahre folgaada Verftodernngeni 
> Berr l^s«t, «.der franxds* Spraehlelircr, war eineat Arenvoilan Rufa 
•a die Anstalt sii Sraiaa gefolgt. Die k. Kegieraag ichHeb awar dia 
«Hedigte Stelle tur Coacurreas aus; die Stelle konnte aber erst mit 
dem Anfang^e ^es Stndienjahres 18|} in der Person ' des Herrir Kia^ 
welelier sich zuvor einer Prüfung natersogen hatte, wieder besetet 
werdea, so dass dieser Unterrichtszlreig, ungeachtet der dringendsten 
Mahnungen Ton Seiten des Rcctorä, ein volles Jahr aiiüfiel. Zugleich 
Tarlor im Decbr. vor. J. die latein. Schule an dem VorbereitungsIehtaiP 
Jäor. Gerhard^ welcher anf sein dringliches Ansuchen in dieselbe Classe, 
nämlich in die zweite, nach Wlrzburg versetzt wurde, einen ihrer tüch* 
ligstcn ^litarbaiter. An dessen Stelle wurde llr. Jos. August Abely bit» 
ber Lehrer der ersten Classe daselbst, hierher befördert. Die latein* 
Schnlo besteht also au^ folgendem Lehrcrpersonalc : Subrector u. Prof* 
. tVkkenmaycr j in der IV; OIh rldirer IVtigand^ in der Iii; die Vorbe- 
rrltongslehrcr J. A und Tab. Ilartmann, jener in der II, dieser ia 
Infima. Am 3 Januar starb der Scbolarch, Magistratsrath liessUf^ 
an dessen Stelle Bürgermeister Leo zum IVliti^liedc gewählt ward, 
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SS8^ ^ fleliaV- u"ni. ÜniVertltittiisclirleMeii, . 

•• ■' • . ' ' . • ! 

Am T Juli feierte die StadSeriuutaU ifti OeburUfcM ihrer Hi^ettftt der 

Königin mit miiiikaUüciien und. orntorischen Vortragen der Seliüler in 
der Aul9$. im Decerobjer vurde die Aliirei«e Sr. Mnjestät'de« Königs OtlOt 
veleher ace^ der'PFeisevertlieilaiig «af lioGlMt littldvolie Weise beig«>- 
irolint^luitte, doneii eine leitgemfiise Bede dei Rector^ and Gotteidiegni; 
gefeiert» — Der Prof. Reuter lieferte sum. SciiliiMe dae Frog^raiiMiit 
MalhtmaUk gehört m den erälen hehrobjecten für geUhrle Sckulau Ein- 
Mnngäprogramm Dr.^Mer Ajeuler» Prof* der- Mathematilc^ Sr- 
Icennt .man aneli In dieser Arl»eit einen erfrealiclien Eifer far die Be> 
raf A^Hsieiieciwf 1 9 . fo ,matt man deeb ^e 'gereiste Stirammig tadeln^ . 
velehe den- Verf. Terleitete» die philoleg. 4Btndien einseitig sn beljirlfr« ' 
lein und ticb viele M«fdUc gegen anderf^rategfenoMen« 9m B* ProlL 
JVeiideneiMim^y an erlaulien«'' Eiple eoldie ^unwürdige PertonalltiU g»- 
gea einen, > non aoa dur Anetalt. g^ed^edimen Lehrer eteht Si. IMI: ^Ich 
habe frühe» die nlederaclilngenditen Beispiele vo|i einer ginalleben Ver* 
'Haeblasrigttng des arlthm. Ünterrichtee in Felge des einen oder andern 
der angesehenen MiasTecbaltniate und eliie Völlige Stumpfheit Inr den- 
selben b^sba^tet; 'mihehe jedoch seit einiger Jahre (sie) erfreullchera 
Betrachtangea.^^ — ^ , Im Lyceum helanden sich 66, im Gjinnasihm 68^ 
in der lateip. Schule 121 Schüler. , , . [A. £.] 

Bamit. Blit Znstimmnng de^ Stände des beendigten Landtags von 
1868 betragt bei der gegenw&rtigen Badgetsperiode der Stoatsanfwand, 
d« h« der Znscliusl ans der Staatscasse xu dem Ertrag der fnndatioas- 
mistigen Einkünfte in dem Finanayahr 18i33 far die Lehranstalten den 
Grosshefsogthpras die Smnme von 260,^27 Golden , irovon auf die hS- , 
heren Lehranstalten (ÜniTersitaten) 146,410 Golden', anf die mittleren 
66,661 Gulden und anf die anteren 56,456 Gulden kommen ^ im Fionnn- 
Jahr 183^ hingegen fnr die lidheren LehransUiten 146,660 Gulden inr 
die mittleren 66,661 Gnldeo and fnr die onieren dieselbe Summe wie im 
Ttnannlahr 1866, d« I. cusammeu 268,6TY Giilden, also für nwei Jahre 
die änmmo Von 624,164 Gulden. [VB^.j 

BAmmna. Das vorschriftsmÜssige Programm' hat für das verlloa« 
sene Schuljahr Prof, Sdter von Whtder geliefert. Es handelt n^ die 
. Pnrtrclpjnlcoiutrtidion. Diese' soll durch die U erling^^sche Theorie he- 
gründet werden, Ist aber linr ein dürftiges Aggregat der trivialsten, Re- 
geln 9 man sie In jeder Grammatik Wser findet. Daran Ist gar 
nicht an denken, dass den Terf. ein höheres Frincip geleilet hätte* 
Was s(AI man erst von des Verlfassers Kenntnissen denken , wenn er die 
Constrnctionen von rvf%imt9 u. A. noch mit Vigerus belegen, musst 
Was von seiner Methode and dem Standpunkte der Anstalt , wenn in 
einer so hoch stehenden Classe noch die PUrUdpia des iintemMcben gelehrt 
werden? ^ Andere luiben die Sadie noch aavers<A&mter getrieben 
und wiihrlieh nicht .^u ihrer Ehre, n. B. Prötessor WUfling In'Ainberg; 
Diesem hat es sogar nur beliebt, statt eines Programmeir 12 grftmma« 
tische Thesen aiifzuwerfen. -Dieses Macl^werk beti^t swei Blatter mit 
angelweiten Spatien. Er beginnt: „Scribere iubet, ' seilicel ftfon/mh alU 
fudaiio eecidit sers et (»jJScinäi scribendi programmatls , seribere In- . 

/ ■ ; , 
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h9t tbeses gramm^ilcat iq. Da kennt mtin doch gleich Toni hereia ' . 
t^nen Mann! — Prof. Arnold hat in Anerkenntniss seiner Verdieatla 
um (iic Anatalt 150 Fl. Gratification erhalten. Haben sich aber die wt* 
dern Lehrer dei^ Anslalt nicht auch um Schale und Wigsenschafk Tqr* 
dient gemacht? Die Professoren von Wender u. JF7a6ersadb aUilen noch 
dasn Wehr Dienstjahre, und beide sollen gläckliche Lehrer sein. Die 
von dem J^nL ' MMkh geschriebene latein. Graramatik in xwei Thei- 
len ist, liegen der tüchtigen Methode und der Bündigkeit der Grund- 
sätze bereits in »einigen Anstaltea eingeführt. In der latein. Schale hat 
•ich nichli Neues begeben. Her sa bedauern ist, daie einige tüclitiga 
Unterlehrer, z. B. Hr. Jdboft, nor einen Gehalt Ton etwa 300 FL ge- 
niessen. M&ehte dieser eifrige Iiehcev sam GedeÜMa der Anstalt bald 
iMwer geetellt werden! [A. E.] 

Baaun. Dem Archivar M der Akademie der Witsenediaftea an^ 
Int^ee^or liei'der BihlletlMdc üMci ist Tom Könige das Fradicnt ^tt«i . 
Hefratliet' and dem Censisterinlradie und Professor Dr. BeBermaaa dia 
Schleife ftnm.rothea Adleratdea dritter Classe ▼erlichea worden« Anl 
Friedtioh-'Wefdarschen Gjmnnsima^bt der Professor idfcel ia das Pro- 
veetorat, der Professor Lange fn das Conrectorat, dca Frofdssor l^ovo 
In die erste CoUnbomtorstelle, die Lehrer Hast, Bonef and Jungk ia 
' dfe erste I iweife dad dritte ausserordentlieb^ Lelirstelle aafgerdckt aad 
der Dr, ZimmemMifta sam vievtea nasserOrdentUchoa Lebror oivaaat 
Worden, Das Ministeriam hat seha Ezemplnro Toa ^dka's^ Aasgalia 
der Oftera ludiemm GraeeorvaiF abgekauft , am sie aa wfirdigo aad lio-. 
'darft%o Studireade der Medieia hei der Universität als Pramioi tot* 
tiiettea sa lassen« Bei der Kdn. Realschule ist au der ofleatlicliea Pr&- 
fadg im Seytembor d. J, eia Programm erschienoa [Berlin, 188S* g^i 
druckt hol Reimer* 20 (10) S. 4.}, welches aamer dea Toa dem Dt« 
reetor SpiUeke mi^theiltea Sehalnachrichtea awai matheaiatischo Aaf« 
sdtao vom Oherlehiar Ge/Hr^ namUdi ^a|gan««RssGcs^« «se man dm 
MtäU «nd die SeUm eines Dreisefcs aus dea fAtpasaersalea jMea feaaa» 
nad BoitiBHanng der Srdatkeem aas der jPstteAe» enthUt. Die Aastatt 
war am Sehlasso dop Jahrs voa STS ScIiAlera/heanebt, wolclio Ia 7 
Chwsen oder Tielmeiir 0 ClaMeaabtheilaagea voa 28 Lohrora aaterridi» 
tot Warden. Ueber die sehoa fr&ber Ia dea MhK VI» 100 arwahato 
Jidische, Genikeindesehale tsl als, Eialadangssdirift aa dea fiffeatllcboa 
Prufungea Im Janl d. J. erscihSenoai DiejddftsaAo'GeaieMsseMs n*nn 
nieSn na Berlkkt Ia lArsr sfttlicAca ISnfisIckelung, ooa Danwft idasrtodb* 
t Berlin, gedr. b« Loweat VI a..|10 S. gr. 0.] JBIe glebl ia Verbia-« 
dqag mit den! Torjlhr^m Programm eine sehr voUstdndlga und aas« 
fuhrllcho Bcschroibung ond Gescblcbte von der Binrichtong^ und dea 
' Schieltsalou dieser Anstalt» welche elne>BiirgerssbttIo von vier Classea 
> bildet^ niit welcher augleielh ein Eniiehnngsiristitat ülr Waisen verbaa- 
den Ist, Beide Schaisehfiftea Tordieneu Beacbtaog. Denn ab,gesebenl 
daTött, dass sie dem Leser das Bild elaer recht gut eingerichteten Schale 
voifahrea nad Ia Brn* Anerbaob einen Mann kenaon lebroa, der mit 
violer fädagoglacbor Elaikht varmea Eifoi für das allseitige GödaiBoa ^ 
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der Schale Tcrbindet; io sind sie auck beide, nad besondora die zweite» 

reich an Bemerltangen und Beobachtungen über allerlei Gegenstände 

d«r Padpgftg^k und Methodik. Am interessantesten sind die Mltthei- 

lungea über die Behandlung der elaseliieii Lehrgegenstände in der 

6di«l0« von denen Hr. A. in dem jüngsten Programm über den An- 

9l3uaiiiMg9a»terricht {DetA"^ f ^erslandes- und Sprachübungen) , über die 

OefOMfrj» nach dem jetMig^m Anfordorungen der Pädagogik ttn FeÜMscftif- 

^ - • . 

teil und Aber die geograpkUch« Formlehre nocft Hm»^ Dr. Soen Agrem 

feine ErPahruiigen bekannt f!:cmacht ^at. Agit ir» Ttclg-rpric-äcnc , in 
Preusstiii auf 10 Jalir |>a(.uutirtc und den VoIkt>aclniitit n Lchdcückiich 
empfohlene Forinlelire der Geo^i^raphie , welche er in seiner Physischen 
Erdbeschreibuns^ [Berlin, Reimer. ] bikaaiiL gemacht hat, halt 

A. in ihrer Giuiulidce zwar für Bchr niit/lich , meint aber, Ams nie in 
dem erwähnten Lehrbuch'doch ku t^chM crlallii^ dari^esteilt sei, und dasa 
es überhaupt noch längerer Er['ahrungen und Versuclie bedürfe, um sie 
einfacher nnd allgemein anwendbar zu machen. Herr A. hat selbst 
S. HU— 91 eine« sehr glücklichen Versiuli gemacht, sie zu popnlarieti- 
ren, und auch S. 98 — 112 zwei Briefe v«« Frobel u. /eune uiitgolheilf, 
irelche für dus hesäcre Verständniss und die weitere Ansbildiing dersel- 
ben mehrfache Belehrung gewähren. ^Vütlere Mittheilungen uher dle> 

«en Gegenstand bieihen «inetliet«ndeirn BenrtheÜjnng Ton Agren • Lehf» 
koch vorbehalten. 

Bbrut. Vor kurzem ist erschienala t Entwurf eines Gesetzes über 
die Srrichttttig eines hohem Gtfmnasiutns und einer Hochschule in Bern» 
Hern, Stämpfli. £s sind' darin recht liberale Vorschlage über die 

Gestaltung der neazubegrundenden Hochschule gemuht, und für di^ 
selbe 15 ordentliche und B ausserordentliche Professoren als n^thig be- 
funden Worden , denen alten eine anständige Stellung Terhelssen i\'ird. . 
Indess sind dies Alles freilich hlosM Voctcblnge, deren EenlSsirung 
nnch zu erwarten steht. 

Breslau. [Berichtigung cn N J b b. I\, 112.] Am kathol!- 
echen Gymnasium ist der Lehrer Prudl% in die dritte Oberlehrerstclle 
befördert und der Lehrer ]>r. Kruhl mit einer Zulage von 50 Thlrn. 
num Oberlehrer ernannt, der Oberlehrer Gtbaucf in die fönffe Leh- ^ 
rerstelle aufgeruckt, und die unterste Lehrstelle dem hi>hnrigen Lehrer 
am Gymnasiuni in fir.ATz, Dr. kiinncr ül)crtragen worden. — Am 
Mag^dalencn - G yniniisinm Ut der Scbulamtscandidat Kdnnrd Fricf als 
,nchter Ijfhrei- ari;::;«-ste!!t worden. Bei der l]ni\ ci-lliit i-t am 21 

Octoltcr iluü Kectnriü vim dt-rii Professor der Theol. Dr. David Srjnihc 
auf den Professor der Philos. Dr. K. K. Chr. Schneider iiljcri^^ri^aiiirf^n. ^ 
Das Ton dem erstem zu dieser Gele^nheit geschriebene rrogtamiu 
[Breslau, 1833. 32 S. 4.] führt tlie l elirr^-ehrift: Disjnitatur de ali- 
quot A'oui Tcstamenti loconim Icctionv rf intcrpn tatione , und ist eine 
lehrreiche u. würdevolle Itcccn^ion \on LachmamCs Au^^^fthe des Neuen 
Testaments und %'(in nrrmimn's Pi^^i'rUtiio de Paiilt cpisiota ad Galutas^ 
weUibe den Werth buiUec äehrUteu gebühreud aoerkeant» abnr dqch 

- 
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wmdh, nanittitlicli gegen dteuefitere» elneBeflie gegründeter Aniitellnn- 
.gen mnchU - ' 

BnucntfAT« 8eU dem TernTiglücVten Pragramm' des GymnMkil* 
jpnirectcn Kupferer im Stndienjafaff ertdieint als Einladung zur ' 

Sdiulprüfung^ d< i» hies, Gymnasiums >vieder das Altliei^kdiDmliche V«ff^ 
seicliniäs der Lrhrgegeii^täode und Schäler. Die neueste Einladimg 
nul den Scptbr. im letzUcrflossenen Schuljahr 18|} ist jededi 

aneh oboe eine beigc^ebenc Abhandlung durch mehrere, Keuerungea . 
Iiemerltenewertli. Die Anstalt ht nämlich jetxt von ihrer iondnrtiarea . 
linreitcrung der fräberen fünf Schulen auf sieben«, siae von der 
Zerstuckelungsmanier, an welcher da;» Cnrlsruher Lyoenm eebon längt! 
leidet, auf drei Ctasson, jede mit zwei Abtheilungen, also auf senJie 
Schulen znröckgelfehrt; sie hat jedoch dadurch nur ftusserlich eine nn- 
dere Cla^scneintheilung erhalten, als die Einrichtung nach der Zeit dev 
Ucher^abe des Fiirstenthums an Baden darstellte: denn dannmal exi- 
ttirte eine P r i n c i p l s t e ii s c h ii I o , . die dem Gyninnsittlli Toransgtng^ 
.nn dem Gymnaetum selbst aber ^ine eoilibinlrte iogenannte Infima 
■nd decundn^ eine besondere sogen. Syntax, und eine combinirte 
.iogen« Pönale und Rhetorik. Alan im Grunde auch sechs Schn- 
eien 9 deren «welfnche Combination sogar auf die neue' ClasseneintheS-»' 
Inpig übelgegangen |it: denn jetzt ist von der I, d, i. untersten Classe^. 
die zweite Abtheilung oder die zweite Schule des Gymnasiums mit der 
irreten Abtheilung der zweiten Classe oder mit der dritten Sehnte unter, * 
dem gcistlicheu Ordinarius Gymnahialpräfecten Kupferer y nnd die bei- 
tien Abthcihingcn der dritten, d. i. obersten Classe oder die fünfte und 
e^ehsto Schule unter dem weltlichen Ordinarius Dr. Reidel als Haupt- 
lehrorn vereinigt. Die erste Schule und die vierte (Frificipien uud 
jgyntax) stehen wie früher allein, jene unter dem weltlichen Ordina- 
rius NoMc und diese untet dem geistlichen Ordinarius Keck uU Hnnpt- 
Iciirern. Das Gymnasium giebt auch zum er^tenfnul die wöchentliche 
Stundenzahl an, die es bis jetzt imnierbin bei der Aufzählung der ein- 
selaen Lehrgcgenstäiide jeder Schule zu verschweigen für g-«t fniid, 
IMese zweite Neuerung liefert folgendes merkwürdige Resultat: l'rof. 
Nokb lehrt in 1, d. i, in der ersten Schule, Dentsrh 2 St,, Lateinisch 
9 St., in IV Miithematik » St., in VI Griechisch 1 St., in V Mrtthc- 
matik'2 St., und ebensoviel in VI, endlich in IV, V und VI Äatiirge- 
gchiohte (dns Lectlou>vorzcichniss prHhlt mit der Aufödirift : „Katur-. 
Wissenschaft'*) 1 Stunckc gcmciiisscliartlich , also yiisammen wöchent- 
lich 19 Stull (U n; Prof. Dr. fieulil in 1 Arithmetik 3 St., in II n. 
III ebenfalls ArillirTiciik '1 St. gemrinschaftHch, in V Deutsch und La- 
teinisch (so t1ii-5 f isteres in let/.terem anfgeht^ 4 St. und ebensoviel in 
Vi, in V Griechisch 4 St. und in VI Griechisch S St., Diiiliin zusam- 
men wöchentlich 20 Sinn den; Prof. Keck in I Geographie 3 St., in 
II Geschichte 2 St. und .bcn^ovicl in III, in IV Deutsch 2 St, Latei- 
niach ü St., Grit ( htsih f) St. , Geschichte 2 St., Geographie 1 St., in 
V Geschichte 2 St. und iLmsoviel in VI, in V 1 St. Geographie, wie 

auch in VI» nUo susanunen vuchenUlch ^2 S tunden} Fräfect Auf^«- 

' . .- • » ■ 
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rer in I, II u. III Religion 2 St. gemeinschaftlich, in II Deutsch 2 St.^ 
Lateinisch 0 St., Griechisch 4 St., in II u. III Geographie 1 St. ge- 
meinschaftlich, und ebensio iVaturgeschichte 1 St., in III Deutsch, La- 
teinisch und Griechisch mit ebeiitioviei Stunden wie in II, f raiizösischi 

3 St., in Y u. Vi f^bt niills Französiiich 3 St. gemeinschaftlich, eiidlicl^ 
in IV, V i|. VI Beligion 2 St. gcmeinscliaftlich , niithln zusaiuiuen wö- 
chentlich 45 Stunden. Von dor g^esanimten Stundenzahl der Lehr- 
gr»^cii8trindc ik-s gelehrten Materials bt-sorgen demnach diu ])eulcn gei*»!- 
lichen Lehrer zwei Drittel und die beiden weltlichen Lehrer nur ein 
l^rittel. Dtess arge Mi»f;verhältnis8 wird selbst dann nicht gehoben» 
Venn man auch bei dem am meisten mit Lehrstunden heiasteten Gy- 
Iiinasin1)iräfecten Kttpferer, der noch üherdiegs niit Prof. Keck abwcch- 
§elnd den Gottesdienst der Gymnasiasten zu halten hat, und als \ i)r- 
etand durch besondere Geschäfte in An^pruch genommen wird, an die 
obenberührte Schulencorabinirung denken wollte. Es Hessen sich dar- 
aus allerlei und darunter auch unerhauliche Folgerungen ziehen. In 
jedem Falle herrscht hier eine Willkubr, welcher die Oberschnibehörde 
nicht länger zusehen »ollte. Aehnliche Miissierhältnisse wie in der Ver- 
theilung der Lehrstunth nzalil fnnlen sich auch in «h r Pt iiftino^sordnung', 
welche dieses Jahr ebenfalls zum erstenmal dciailiirt angegeben ist. 
So ist z. B., nni> nicht weiter ins Einzelne einzugehen, die dritte, d. i. 
«berste Classe mit ihren beiden Aljthellnnjj;en , also die V u. VI Scbule, 
auf einen halben Prüfang^tag zusammengt drängt, da doch die unteren 

4 Schulen anderthalb Tage haben. Man sieht keinen haltbaren Grund 
ab, wnrum nicht wenigstens noch ein halber Tag zur Prüfung geuom- 
Iiien wiid, da dieser doch zufolge der Ankündigung der Prüfungsord- 
nung leer ausgeht, bis am dritten Tage Nachmittags um ^ IJhr die 
Freisaustheilung vorgenommen wird. Zu den oben angegebenen 
wöchentlichen Lehr^tiinden der Anstalt kommen noch 6 Stunden Unter- 
richt in der Kalligraphie bei Lehrer MokcA, 4 im Zeichneu bei Maler 
Günther, 6 im Klavierspielen bei Rector Alffermann , 5 im Gesang und 
3 auf Saiten - and Blasinstrumenten bei Musiklebrer Füller. Die ganze 
Haltung der Anstalt in ihrem Lehrkreis sieht den früheren Berichten 
über dieselbe in den Jahrbb. noch immerhin gleich, wenn es nicht 
allenlitllb beaondcrä bemerkt zu werden verdient, duss in der V und VI 
Schule^ d. h. auf der humuuistischen Qymnasialätufe weder ein griechi- 
scher noch ein römischer Redner ira verflossenen Schuljahr erklürt 
vurde, sondern statt dessen philosophische Slücke des Cicero n, Plato 
aufgefühi^ Mnd. Die Frequenz hat am Scltlusbe dea Studienjahres 18||^ 
in 1 25, II 20, HI 12, IV 8, V 9 und in VI 7, zusammen 81 Schüler 
betragen, (Kirmiter o Adelige und 43 BruchsaUr, nämlich 11, 8, 4, 
2 u. 2; sie }iat al^o !z;rf;eii die Frequenz des Schu^ahres 18|^^, wo am 
£ndc n(»cli 87 Miiklidie Schüler vorhanden waren, nach Abzug von 
22 Ausgetretenen u. 1 GesüjrboMen, um (i ahgenoramen, und gegen dal 
Schulj. 18|5 um 4 wirkliche Si l)iilcr». S. ^Jbb. MI, ^75 ii. 376. [W.] 

BuMZLAiT. Der Directyr Kawcrau um Wait^ealiauso iiat eine per- 
'«uaUche Gehultbzuliü^o von ISO Tblrn. crbalieo. 

\ _ » 
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CoLiv. Der bUherig» Pfamrenre^ Malihia» Deckers zu Leiche 
lingen ist zum Rcligionelehrer am katholladira Gyinnasiuiirernonnt. - 

Dahzio. Der Oberlehrer Augwt Lehnmnn Ist mit den Pradicat 
eines Profcsson in die vierte Lebretelle an Gjmaadiin aafgerfickt und ^ * . 
^ der intcrimif tifche Lebrer ßmü DMam de^lUv angestellt werde|i. ' ^ 

Diu.iKGsn, An 2S Mira 1 W erlitt daa köo. L^cean «nd die ge* 
lehrte Welt einen groften Varloet dnvab den «oervarletea Tod daa Dn 
J>V»ns ^tttoa PiiUMnj Direet. H. Prof. der Philoaoj^tile aa dar AaetilL 
Profaiior Hfait^fetat« teiQeni bofchverdieBteii lithn^ »in ehrenlnftat 
Denkmal, ifld«n or b dem SdilussprogransM dee J. 18ft2 etaiga Zog« " - 
mm» deiseii geianthlidlBipi Lcbea und die Gronizüge feiner pbiloaopbi'- 
aeiran Aael^ea nU wahrer Pietit dareteilto. Bef. will einig« Paakit 
aai deiv erftara awheban. F. NiUMm^ am 7 Mai 1176 an Ban-« 
barg geboren, war der Sohn* einet Wagner»» der aeinea Tier SihiieR 
und eiaer Tochter eine aorgrältige Eraicbnng geben liesa. Der holT* 
nungrivollo Kaabe erhielt die* Oruadlage teiaer gelehrten Bil^ttag mm 
der Doii)8chtile und dem Gymnatiam seiner Vaterstadt Ton J*118'}«^nM« 
In dfeton Jahre «beaacbta er die damalige Univaraitdt an Bauibarg und^ 
' seichnato sidi In den philosof hisehen Stadien In d«ipn Gnido aiiif, dasa 
.^r . den Primat arbfelt und diesem aufolge In das Priesterbana anfgo* , 
' Bommen wurde. Audi wurde er .von seinem gelehrten Bruder, dem 
Jetzi<^en Domcapitularo 0. Mssleia^ ermuntert und nnterstutat« Im 
Jahre 1800 wurde er aum Priester geweiht, uad bal,d darauf aum Pro^ 
(oMor am Gymmativm setner Vater^dl ^aannt. Nach Auflösung der 
Univer^tilt 1808. wurde ihm an dam neuorgunlsirten tgeeo das Lehramt 
der Pbtlotofiftie und 1801 auch jeues dei; JVaturgeidkjcflte augetbeilt. Im ^ 
Jahre 1806 wfprde or ab Professor der Pbilosophio naeh Amauo, nnd 
1811 nach Difd^tUiOBR vorsetat, wo er auch einige Seit lang Ffttlelagif 
Ishftaw Im Jahre 1818 wurde er als Professor der Philosophie nach 
AsoHArynnaiTB«» aber sdion 1821, uach sehr gegensreichem Wirkens 
wieder nach Diuiivoua als D«rscfor dss ^cernns und Prof. der Philoso- 
phie varsetat, welohe beiden Aomtor er atkm Jahre läag mit seltener 
Berufitrene bekleidete. Sr verschied nach kuraem Kxuake^Iagen Der 
Schmora seiner Collegeii, die Trauer seiner vielen Zöglinge, dietteil* 
nähme aller Stände war gleioh gross. Zum Lehret war er geboren, 
da. er mit einem wdrdevoilen Aeuss^ren MiMo dea Heraena und ' Be» 
itimmthelt dar Ansichten verband ; a|^ Vorstund neigte er .streugen Ernsl^ 
WO C* galt, dabei abdr Humaait&t gegen aoiae €^}legen und wahrhaft 
väterlichen Sinn fdv seine Schüler; als Gelehrter betrachtet verbünd er . 
tiefe Kenntnisse in den Maturwissensdiafteii mit tiefen phtloaophlschen • 
•Ansichten« Als Philosoph Schlots er steh sm Schelllflgs Schule au , be- 
müht, diese AnschauuBgswettn In den "Kreis des dSentlichen Lobens 
durch. Schrift und Bede eloaufihhron. Seine bedeutendsten Sdirlfton 
atnds A> aui dem Gebiete der Naturwissenschaft t «isr die ilagrdfidaaf 
einci HotdrIickeN %sf emt der Masndogie und dter das rerAdUnits des Go- 
fugm aar .JPorm tiii JR^k« der AystalliaaelsB. Bamberg, b. Kunu. 1818. 
B) ans dM Gabiala der Pbllaaapliia; 1) JMrkaab dir A^inutwisNH^/L 
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LRBdilnlt, Krftll. 1819; 2) CrnmdBi»!^ der aQgvMelneii Psychologie, 
M^sz , b, Knpferberg, 18tl« $«iir letsle» Dntckwerk waren 3) di'tf 
OmmlÜns«» dtr Ethik ^ weMe 1829 enehleoen. Ab Blniiisecipt hin* 
lefllMt ev : OnmUiinat dar MHaphytik, Mdchton dieie liald von idaw 
Ffnviidea uüß^ fl3r teiae V«rebrer befcamit gmracht werdniu (4* 

DoBPAT« Dlc'datiige UniverfHit'wav im Septenibef d.* J. T*H 517 
fitadeaten banielit, voa denea 219 Lieflinder, 117 KnrISndev, 85 Etüt- 

- linder y III ans aadera vnHitclMB Gaaverneaianle aad 15 Aailiader 
%aren, 99^aa den tiieälagifdien) 47 an den jarbtisclieiiy 80!8^aa den ' 
MdlcHtbcbea «ad 176 aa dea pldlatopliifehea Stadien lioli belrnnale«. 

Faayainio im Bf^gan« Ali Programm der bierigea Uidverrit&C*' 
aa^ Criffaung der Winlenrnrlef nagen «uf den 4 Kovbr.'d. ^. (1833> 
anebien vom Oeisllicben Rath a, Prof. der Morattbeelogle Qr. flSsnir« 
Mn^eri DU dtteife Feij/btsaagt- I/rlhfade der Stadl Freyburg im Breh* 
gauj Mfm enfenflNri In tftrer deftig OeitaiU heramgegehen. Frejburg-, 
Qelirdder Grone. 18118^ 48^9. 4* Dem dlploaiaciteh genatwn Abdmck 
der Verfafsnngtnrbnnda, nnler welelicvtt aaeb der laugst belianale, almr 
Immer miaekaniilo 5todlredei beigedracbt ist , sind einleitende Bemer* 
bnngen ▼oraasgeseblelct über die Wichtigkeit und Entetehnng der Ver- 
fcesnng von Freybarg, iber die bieberigen Ausgaben vnd Benrtbeilnn- • * 
gen der Preybnrger Varfiissnngsttfiinnde> iber d^e Üniefaibeii der bin-* 
her abgedmeicten and fiber die snfilliga üntdeelcung der iebten Vev» 
faseaagsurknnde dnreb'den Heraasgeber« Als Beilage eatbalt das Pro-^ 
gramm nodbeiae Sehenkungfnrfcnnde des Heraogs ifTsnrad'Toa Kährin^ 
^cn^aa das Kloster Gengeabach rem Jnbr 1148, neUt elaem Faceimile 
des Anfangs dieser' Urbnnda and des borsoglieben Siegdn aa dereelben* . ^ 
Der Hr. VerC des Programms Torsprieht «uf eine aadore Gelegenheit « 
%iaea britisebeav Abdraek der Freybargeir Terftissangsaritande, 
10 wie eine Verglelebang ihres Inhaltes mit dem labalt des Stadl- 
rodels. Die ErfBliilng dieses Verspfoebeas #ird den Frenndea des Ge- 
aehiehtssta^ttros fibeiliaapt und dei^ Frennden des deatschea Bodita^ 
nnd AlCertbums Insbesondere eine weltbre wiltkommene Gabe bietea« «-^ 

- Bas Teiaeicbniss der Vojrlesnngen anf das gegeawirUge tViatereemestat 
antbüt Bnmen, "Baag and- Titel Ton 35 Lehrens mit Aag^be ihwr lin- 

' #srrichteg«geastii|de , 5 Lehrer der scliinea Kinste a/BaereiÜen nicht 

mit inbegrUlbn. In der theologisehen FaealÜt habea 4 otdieaU. Pra» 

leisorea «ad 1 Leliramti|^nirea la Verbiadaag mit 1 Lehrer der phi- 

losoph. FachlÜt tl« darunter %A (beologisdio «ad 7 otleataBeeh-pIlt* 

lologlschoy Yorlesnngen angekündigt) In* der Jaristenfkcnitit erhielam 

•aleh 5 ordeatl. Professorea, 1 aaeseroTdeatllcher «nd 1 Prltatdoeent.ais 

'S *■ 
S5 Voricsnngens in der medlelnlscbiln Faenitit siad TonS ordentllehoR 

«ad '8 aaseerordeati* ProfeMovpa, nebst 8 Pfivatdoeenten and 1 Lehrav 

.der philosophischen Faenltit 81 über dea griestaa Tlieil dea^Geblets dei» 

Medlda sidi erstreckende Vorlesnngin angegeben; in der pbilosoplif- 

schen FaooUät endlich hnben 8 ordentl. ProfeMoma, 1 aaeserordant- 

lieber, 1 Collaborator n« 5 Prlvatlohm (danmtar 8 |^elorea dfer aoae- 

fea-'SpMdiaB) 87 Variasaagaa iMigiliiadlgt 8bea fhUasaflla idi äag»-^. 
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ren Sinn , Matliemutik, Geschichte und ihre Hulfswtsspn seh nften , Na- 
turkunde und Phüolog'le, d. b. orientnliiche^ g^rlechi&die und rüiuisclie 
und neuere Spiiichen u. Literatur. Die Univereiiut gicbt nileliin fnr das 
"Wintersemester IH^^ zu 114 VorIesini«(cn durch 21 oidentUclie , 4 aus- 
eerördentlif-hc Proree>i»oren und 11 Lehraiuttsg^ehälfen und Privatlehrer 
Gelegenheit« Im* nächetvorhergehenden Somnirrlmlbjahr 1833 hat die 
Ge^ammttahl'der rrofessoren , Lchramtsigehülteii und Privatlehrer 33 
betragen, d. i. 6 Theologen, ehensoviei Jurie»ten , !) Mediciner und 11 
I>ehrer der philosophischen Facnltät, oder auch 21 ordentliche, 4 aris- 
serordcntliche Profesiäoren und 1 LehrHint^golmlfen und Privatlehrer. 
Die angüt^undig^ten VorlesoDgen derselben \inrrii angcfilich im Ganzca 
115, nämlich 23 , d. i. 15 theologische und 8 orientalisch - philoloo:!- 
eche in der theologischen Facultät, 21 in der Juri^tenFacnltät / 32 in 
der niedirinischen und 39 in der philosophische«. AU Kinhidungfschrift 
zu diesen S««iniervorU;siii]gen eiöcliien von Prof. Cr?; / Leili CLaudii im- 
peratofis oratio super civitate Gallis äanda. Friburp;!, Gioos, 1833. 36 S. 4. 
Das Programm verbreitet sich zuerst über die BeschiifTenhcit der nltcn 
•Inschrift von dieser IIluIc, iiljcr das Schicksal und die verschiedenen 
Abdrücke derselben, giebt BtnierkiinirtMi at»er die iiedcn der Kiii.-er im 
Senate, geht sodann auf die Vf r;inla68ung und den Gegenstand der Hede 
dei Kaiser Claudius selbst und auf seine Beredtsamkcit iibcr, lässt hier- 
auf die Ueberrcsto der Kcde in doppeltem Abdruck fo!<^^en ?ind schüesst 
niit einem Meinen Commentar zu dem alten merkwürdigen Uenkinal. 
Die Art und Weise der ganzen ßehnndlüng steht mit einer bereits zum 
Druck fertir^en Schrift des Hrn. Verf.s in Verbindung, nämlich mit einer 
Einleitung in die alte lateinische Inschriftenkunde nebst eptgraphischer 
Chrestomathie, Tirelche darauf berechnet ist, diesem Zweig der classi- 
flehen Alterthnmswissenschaft im Sinne von Fr. A. Wolf mehr Freunde 
und Kenner anter den jungen Philologen bh verschaffen. [ W.] 

Ukidbuibrg. Zu den Schutnachrichten des hiesigen Gyhinasinma 
Tom verflossenen Stadienjahr l@^f in den NJi|hrbb. VIII, und 476 
ferdient noch bemerkt za werden, dass die Anstalt, welche sich in 
Rücksicht ihrer Einrichtung dei ejassischcn Sprachunterrichts im Gati-^ 
sen fortlrährend gleich bleibt C^. NJbb. I, 126—125 ), seit zwei Jab- 
jrea ihren Lehrkeis der reinen Mathematik eegar öber die Grenzen er- 
weitert hat y Reiche der Entwarf des erwarteten allgemeinen Lehrplane 
für Lyceen aufstellt, die doch eine Classe mehr haben sollen als die 
Gymnasien, das§ sie ebenfalls den physikalischen Unterricht weit um- 
fassender giebt als fräheriiin9< and dass die Ihi^ewandte Mathematik in 
ihrem Haupturafang als neuer Zuwachs uftter den Lehrgegenständen 
nach den Lectionsverzeichnissen Tom Schuljahr 1S|^ und IB^ tldi 
findet. Mit diesen beiden Unterrichtszweigen greift das GymnasimQ 
zum Vorani In den Lehrkrois ein, welchen der besagte Entwurf, dep 
liycealclaateti zugedacht hat. In Rücksicht der Lehrgegens t finde fehlt 
•IfO^nnr noch eine umfasseodera Behandlung der Rhetorik und flodami 
etwa« I«ogik u. Ptiychoiogie, um so aiemlich alle« an babett» was üi 
Zukunft an den li«diflcli«ii lÜtleMniknjaoibvttidig w^rÜMi.aoll, .da» 
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nfit di* Sdiflltv SU eine« FsoMudUnni inf M IJirfv«Mlit&t Ifier^htv 
lUkittMi. DivHMr Onuid lieft wriil ancli mU in dtot biAeiciiMtoii Erwi^- 
teriiBgn" Bemkflciitiglim«, daii et qpi^ 4ee «initigeii B^nftiliriiiig' de« 
IMura Lehrplaote nothw^^D^lg weB^im dftrfto, dati die fleUller de« 
GjmeenniiM 4er Vaiveniatisiidt vor Uifem Uebecirilt anf die Hoefa- 
edutie »Mii aiiiwirCf um ein hjewam Mk »i beg^eben hätten, ee Icana 
nma'aeeii deo freilleh tob der Kanuner aielit geDehmigtefl Yorecblai;' 
der Sebaliaraniiiilon dei letatea'Iiaadiags, das Uefige GymnasiitiB sb 
einem Lyceim u eriielien, niobt anpaieend findea« Di« Fregaenz der' 
AostaU, welche im 4SeiiayabrlB^| mit 282 SchttleriUHu höchtteli etand, 
hat teit dem SchlMM dee Studieaiabrda , wo 146 iritlcllehe Bchü^ 
1er vorhanden waren, wieder innerhalb zwei Jahren, da die gegenwär- 
tige Anzahl 119 beträgt , um 27 abge'nooHnen. Unter den letztern be« 
finden sich 59 Heidelberger u. 5 Adelige. S. NJbb. IV, 312 f. fW.} 

KöMGSBKRO. Bei der Universität ist den Professoren Meiety Saniop 
Jacobi und von Hohlen eine Gehaltszulage von je 100 Thlrn. und dem 
Professor Lelmert von 45 Thlrn. bewilligt worden. Der Dircctor Struv9 
hat zu Micliaelifl d. J. das neunte Stück der Gcsdnvhu des AltUädlischen 
Gymnasiums [Königsberg, gedr. b. Degen. 1833. 32 (16) S. gr. 4. ] als 
Programm hcrnnagcgebcn , und deinselbeu als u i^5l»n8chaftliche Ab- 
handlung eine 18iJ(^ zum Jubelft^nLe der Uebergabe dt r Aiip;sbHrf»:ischen 
ConfeSiiion von ibiu gehaUeae deute^che Rede beigefugt, in welcher er 
über den Gei^t der Reformation nnd*die Beziehung der Schule zu dcin^ 
selben sieh verbreitet. Dos Gyronasium war zu Ostern von 355, zu 
Michaeli« von 328 Schülern besucht, und zur Universität wurden 14 
mit dem Zeugniss der Reife entlassen. Von den Lehrern der Anstatt 
[NJbb. VIII, 120 f.] starb der Zeichenlehrer Mollhamen im Jan. 1633, 
und der Uälfijebrer Grämer wurde zu einer Pfarrstelle befordert. Des ' 
erstem Stelle ist noch unbesetzt, statt des letztem der Dr. Hendewerk *) 
als llülfgiehrcr eingetreten. Im Iiehrplane ist der Unterricht in der 
franzo«. Sprache, der bjslier nur privatim ertheilt worden war, unter 
die ordentlichen Lehrgegcnstände aufgenommen und von 6 auf 10 wö- 
eil entliehe Lehrstunden (für die 4 abern Classen) erweitert worden. 
Auch der Singunterrit.ht ist neu or'!:itnisirt und für ihn B wöchentliche 
Stunden bestimmt worden. Den letztgenannten Unterricht ertheilt der 
(■esanglekrer Ao6de| uad wegaa KnreitQrang der Zahl dar ubrigüB 



*) Von diesem jungen Gelehrten sind neulich erachienep : Princtpi'a etfti- 
ca, a priori rcfierta , tn Ubn$ ß, V. et N. *f, oMa^ fd» Cor. Lud, Heui^ 
tt^erfc, philo«, doct. liiaead. Albert. vrlT, docens. [Königsberg, Bornträger. 
1833. 72 S 8. ] Diese in zwei Bfieiier getheilte Schrift bestimmt im erstCQ 
Buche phtlosopbisch Begriff und Wesen der Ethik und th€ilt nach dea 
fünf ethischen Principien ein, zugleich mit genauer Nachwei^ung und Be- 
grenzung ihrer VerwaudUchaft und Verschiedenheit, worauf dann im zwei- 
ten Buche die mit grossem Fleiste gesammelten and erläuterten Bibelstellcn 
fo.lgen, welche auf die Ethilc und ihre oben festgestellten Priucipien sich 
h<»iehen. Gymnasiallehrer, welche Religionsuntetliclit »1 ettheilaii hflbei, 
iy«rdandna Bi w i i . mah tmifa««fhlat i»a i an diuiea« 

^ ■ ■ ' . • 
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MittvMlMi Uft mDli. dpr iiit«rifliii(Mie Hfilfia«l*ar iierM MMMltoo 
wanleo. Am FfiadrldiB. goUegiM wild «bMifillf Mite MMiMlif 188S 
iter fmiivd»* Uoterriclit fiffentficli «rthailt; dagegen babeD die gynrnfwU« 
VbeB Hebungen eing«ttelU werden mdMeu , weit nie vob Sellen de«. 
Sdiöler niclit die gehörige Tiieilsaiiiiie foedeB. Um PerioiMileder #»• 
destl., Lehret dieaes GyniuMiwiie ist in.dem joagsl YeifleiieiieB Selral« . 
• jabre uaveraiidert gebüeben ; aber raa da« iniererdeati« I#ehrerii tlsA 
ttie Scbalamtdcaj^fdatte Dr. ^nm» ton'o an^die StadinMn' WU^vrt 
a. Sehii^fMetJier aai-, dagegen der Dr* Aircft aea eiagelrelea^ Schi- 
. 1^ waren tu Mldi«elli 244 $ auf die Valvarfitil g'mgea wiliread .dea 
Sehiiyalm 10 Scböler,. 2 mit dem ersM vad 8 mit dem aweüen Seng« 
niii der Belfe? Der vam Dlcecter>CfoCIÜI«ld im Oeleber d. J. berantg»- 
gebeae JgkrnherkM [Kliaigeb., gedr« b« Degea. UM. 20 (10) 8. 4^] 
datfiAll ausMr den geirShalicbea B^ebrlclilea aeeh einige Klagen mi4 
Bechtfertigangen, damoler folgende mwkMtdIge EH(|&mng« «,Dareh 
i|ie regelmfiiiftge Eiafaliraog der Programme vad i^ren (von mir ■«dban 
1811 öffentlicb Torgetohlageaen« aber erst 188S v^rwtrfcliciiteo) gegen* 
. seiligen Anstaaseb babea die^Qjmaasiea eine irlel gröHiere Oeffentlieli«» 
kelt erlangt , nls sie fraber hatten* Dies bringt elaeiseits eiaen nnver» 
leennbnren Kutzen, indem jeder gewonnene Fontscbritt In Untenriebt vnA 
piseiplin nnn nnr Biaishabmuag , jede VAjallbommenheit dagegen an 
fiCfentlieher Benstheiiang Torliegt und somit fraber anf AlihnlOs an rech- 
nen hat' Aber anch einen Naelithell hat diese Oeifentlicbheiti es geht 
durch sieiene stille nnd gerftnsehlose WIrlotaasfceit verloren* ^Maa glebl 
geriagen Leistangen ^obe Namen, odef UUst wohl gar 41s ta der Class« 
gelehrt abdroci^ea, was nar.der dbaoi Behörden eingerelehte Lehrplan 
enthilt» nber nfcht gelehrt wutÜM, .Oder sollen wir'glanhen, 4aM 
Gymnasien In Ihrea ProgramaMn ehrlieh TerCüirea^ die }mi den 'Ah^ 
tarlentenprfifungen jias Qegentheil thanf dersn Abiturienten die sdhwer» 
sten Stellen des Sophokles mit einer hewunderasworthen Lelchtigkelli 
und Sicherheit übersetaen und dann In eiueni vom Ken. .Commlssniiua 
mitgebrachten und voigelegteii gana lelshten pr osai s ci i ea Schriftsteller 
hnnm die Kea^ni^s elaee Tortlaaers aeigen I Oder wenn dlo 'Abituy 
rieatea ein griechisclms Eiereltiam liafetn« das mit dem Schrfftstel» 
ler» aus ^em.es der Le&rar entlehnte, auch in sokhistt Pikikteu 
ubereinstiminty wo da| anm Debers etaen IKklirta Ton der Urschrift gaas 
abweicht f Niehls kann die Sittlichkeit der Schnler und der iSfhule^ 
so nntefgmben als die Tinsohnag, woldie «kh die Lehrer erianbea, 
mumal da das Pnhfiknm .grossentheUs geaeiint Isi^ anf diese Täuscbun* 
^n elnaagriin. Denn Vielen kommt es wirklleh nidit «nf die 'Kennt- ' 
iMSse Ihrer Söhne n», sondoru nur darnuf , ' dam sie von einer CSassa 
in die andere versetet und am Endo- mit eiaem Zongnissi de« aweiten « 
Chmdes anr Univ^radHt eotfassea weiden. Hier »u Lande darf man' sich 
d^ber aniAi gar nicht wuadeia. Als ich vor vier und awaasig Jahren 
die Direcüon des Friedrichs -CoUeginau ibernahm Und die erste Sffmfr* 
liehe Prüfung veranstaltete, fardmrten 4io Schnler, dam Ihnen Fiugea 
nmä Antwm eten4ikth!i wisdaa» .damit ein beide laraan «ni,gut W^h».' 
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liöonteii, Sia top JakHA Terslotliener nnä -^Mgnn woM verilleiif er 
Sclmlnianii «nttoiilÖM »wh wrar weit kftvfltlicheni TauselisRg« Vor 
dom^faDgo dior Prfifiiag gaUerdon Prlmaaern'dio obeo oriehieaeao ^ 
Zoiioag, damtl fto lidi anf eioo gowiMO StellS vorberoiton aöchtoo. . 
l^Ry «b die übrigfeo Claiton geprüft warea oad' Prima auftrat» fragte 
der Mana^ oU die jnngea I«eate joiebt irgend eia Bach niicgebraehtliat- 
Uüf um etwae iB*i L#teioiicko sa dbeNotaea, «od griff, 4a iteh dei- 
ner« meldeCe, ia eeiae^acelie, wo. eich gaaä aufftlUgerweiae die Zeitoag 
lud , ane deiLdie Schüler, die anfällig gewiblle Stelie o frimm vUtß . 
gana woaderroll äbeiielatea* leb melftettbell« bal^ öffeatlirJi erklftri, 
dato ieb jodea Betrog vefabtcbotto «ad ihn auf dae H&rteste rögea. wur- 
de, wean tich irgead.eia ordeatUehor oder onMerordentlleber Lehrer 
Bo elaem tolcben oroiedrigeB eollto. ' Gern bekenne ieh aber, derg1ol-r 
dien wahrend meiner Direetion nie bemerkt an haben. Jede Taaiebnng,. ^ 
die lieh ein Abltuilentt etwa dnroh mitgebmcbto Eicerpto^ oder ans* 
geriMeae Blätter ane GetehlehCieeorpendien oder wie tonst erlanbt. hat^ 
iit mit Neaanng-eeinee Nameaf in das Frnfnogi« Protokoll rnngetragon, 
vnd das C^rpas dtlhU beigelegt wordea.^' ' Vor dea Sdiolnaebriehten 
etehea: ^Menlangen über 9hm Jbdn/Ilge h^räMu Sgntm^k , vom Pm- 
dlker Foigdl. . . ^ 

LnoBscno^ Der Sebnlamtscaadidat ühd»^ Ui anm nnterstea ^ 
Lehrer am Gymnaslnm^emaaat. > 

> LiBoniTB* Deber "die* RiAerakademfo hat der Director Di^ Chr. 
FMUtg, Bscftsr kwt Präinng dec Schüler Im September d. J» die ge* 
wohnlichen Jahres -Nachrichten [Liegnita, gedr. bei D*oeneh.' 1838. 
24 S. ^4.] bekannt gemaeht.- Hinsicbtlioh des*LehrerperMnalei [Jbb« 
111^2 S. 121.] findea wir ansser ela^oa fa& den Jahrbb. bereits mitgo- 
theiltea Vefdpden|agon dnrln bemerkt , dau der Snperinteddent AilUcr 
seit dem Tode des Diao^ns.Lfngke [HJbb; I« 858^] aneb In' den vntera 
Glaisen den evqngelischen Rellgionsnnterflcht übernommen hat and 
dam. der katholiseho ReHgioaslebrer Gaplan fVwna JKMnpb Nip^ sn Mi- 
ohaelis<d. J. als Pfarrer naeh Sehdabmnn bei Sqgna gegangen iit. Bio 
Gesainmtzalil der Sehulev betrag an Hichnelis Tor« J, 69, iind an Mi- 
' ehaoli« d«, J. Schüler. Znr Vaivertitat wnrden zom enteren Ter- 
mine 3, zum letst^ro 7 entlassen-, Von denen 4 das erste' und 6 den 
zweite Zeugnifts der Reife erhielten. lo dem .Angehängten Schnlerter- 
xoichniss sind einige Zöglinge mit dem Bhrenprädicat der Vertrauim 
beielehnet, und geniessen der Angabo nach von Sei teiv ihrer Aufseher 
groMere« Vertrauen und mehr Selbstständigkeit. Dle^e Einrjelitnng 
besteht schon sehr lange, nnd scheint also dnrch iie Erfahrung skli 
als nützlich bestätigt zu haben« Ausserdem möchte Ref, wohl fragen, 
ob eiae öfiy^ntliche Autseichnnng der Art nicht auf den sittlichen Chn« ' 
rakter der Schfilor einen nachthe^igon Einfloss übe. — • AU wissen- 
schaftliche Abhandlottg ist den obenerwähnten Nachrichten hei^e^chen 
eine Rede zur Entladung der Abiturienten vom Prof» Lmfw. fVUh^ JFWmibe 
[8 S. 4. J, worin der Redner nach roehrern allgomcinen ßemerlrnngen 
die Abjgehnndn» tMBahi^i nvf ihrer ünivewltäts«LanÜMdm nio ans den 
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Augen ziilassei), was nie eigentlich werben wollen, und den S|^iegel 
ihres akademUchen Lehel» für« ihre weiten^ Jahre «ich fleckenrietn zu 
erhalten. • ' - 

MosBAcji äm Nekar. Zu der erledigten Rcctornt&stelle der hicsi- 
l^n lateinit^chen Schule mit einem (/ouipetenzansciüag; von 431 Gtilden 
54 Kreuzer neh^t 110 Guldeu für Wohnunjy^ und Unterrichteln(^iile ist 
anf für!*tlic[i Lciningeniche PräiscntatiiMi der evangelii^ch-protebtanli^ühe 
FiarrcHndidiit August IVilkenM zu Reihen nach erfolgter grutüäherzogL 
&tuale><;enchniigung beiurdert M orden. S. NJhb. VIII, 250. [W •] 

Oppeln'. In dem l*rognimm de«» dasigen (katholIi»<iicn) Gymna- 
eiiims vom Jahre 1832 [Oppeln, gedr. 1». Raabe. 39 u. 12 S. 4.] hat der 
Dr. Kduard fVcnizcl eine beachteuäwerthu Disseriaiio de particults uq ov 
jiratiJixis bekannt gemacht, nnd darin eine neue l iitersucbun«^ ühvi- den 
txehrauch diesicr raiäkela mit v uraui-igesehicklor Kritik der Ansicb.ttm 
llermann'ci, Reii'ig'si, ßflttmnnn'8, Wf\>-iis n. .'Mct/M-ns und eingeweb- 
ter Erörterung des Gebrauelis xm ni^i, si non und ni geliefert. Wei- 
teres über den Inhitlt Ij( i i( hten wir auiltrsJMo. Die Schnle war zu Mi- 
chaelis 1831 von 183 und gegen Michaelis des tol^( lulcii Jalues %on 
172 Schülern hcsricht, welche in bechs Cla&^cn von H onit ntlichen und 
4 Ilülfdlehrern wöchentlich in 185 Lehrstunden unti üichtet wurden. 
Das Programm vom Jahre 1830 [gedr. in der Feistclschen Buchdrucko« 
rei. 38 S. 4.] enthalt — 21: Bruchslücke aus der Geschuhte d4r Je- 
wiittH und des von ihntn gegründeten Gymnasiums zu Oppeln , vom DI* 
rector Piehateek, und S. 22—26 eine Abhandlung über die Triseciion 
dea fVinkeh mittelst der Hyperbel vom Lehramtiscandidaten ühdolf, 

Paokrborx. Ueber daa dai<ige Thcodorianiäche Gjinna«liyn ist 
in den Jahren 1830 u* 1831 der sechste und siebente Jahresbericht [Pa- 
•^eirborn, gedr. bei SchlegeU 4.] erschienen, in deren orsterem ^anf 
4$ S, der OlHBrlehrer K, Richter die Frage, Wie sind auf Gymnasien- 
itwhodidesiUehe Qassiker zu lesen? beantirertet , in ^em letzteren aber 
der Profestor PüUenberg eine kurze Darstellung des UauptinhaUs der 
^mpirhdimi Biologie anf 37 S. raitgetheiU hat. ' < * 

FAmi. . An die Stelle der verstorBeneo Pr«fet«i»m Andrieux nM 
Soy «iitd Herren Ani^€ d^jänger« und Rassi am Qma» wa P»pfeMo* 
teR,ii«i College Fnmce eriiBiint worden. 

FiA«. Zum DIrector der juriiHtlee^-pftliliielMm Stadira 9a der 
Vntwii^ Ut der feblierige prdvltorbeh«' Dlieetor» Gnbemiftlnili and 
Kanmerprociiralor LeepeU Bafner, eroamit worden. 

' RftcKftiiBOHAViAif. Dftn Oberl«lironi*Cai|rt»v iniid Htmnmm am Gy-* 
UbAMiimi ist jedem eiad. Gflimlimifaigo von tS TMm. bewilligt worden» 
fiiifciKVBntfMBii, Ate einer fcftrslicb encbieoenen stntwiitcben Ue- 
•benielii de« Schnlweeena in der Bbeln<-Provlnn tdr 1888 ergiebt' 
lieb Folgendet: Ini Beglernngt''BeBirlre AAcun wnren bei eine? Be> 
▼dlkernng von 9Si/tfitZ Seelen 8 Gymnaeien^ niU,28 I^ebrernr und 4)0 
€k]ijilern, 1| 4Stndtf€buIen mit ad Lehrtrii rnid 668 Schnlem, und 468 
Eleni^ntafficbolen mit 588 Lebiern und 47,987 Sehn lern, im 'Ganten- 
aiio 481 Mmbittetalten mis 680 Mimii oad d8,|098 Sdralera Todaanv 
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de«* Im ]l«gi«niagf • Besirk« GdL« gab c^, M «Imt Bev€Ik«fisti|^ TOtt 
M^t9 Seelen i 4'G7iiiMiiieii mit; 51 Lehrara a. TOSehftleni» 5 Stadt- 
■chiileB Bill 2S LefareiA und M Sehttlero » ' iiim1'491 Elinnentofschnlett 
mit 668 Lelureni nii6 06,615 Sdialero; nUhin Im Garnen 566 Schul- 
Antkltea mit 68S Leliieni and 66,6)6 Schalem, Im Begieningt-Ba- 

^ilrlce DfieiauioaF sahlte man, eiaer Bevdlicerang Ten 766,628 See« 
lea, 7 G^maasiea mit 66 Iiefarern'and 886 Schülern, 18 Stadtschalea 
mH 68 Lehrern and 1588 SehaleiB , nad 686 Elemeatareehnlea mit 914 
Lehrern and 67,516 SchillerB; Im Gaaiea also 721 Schal« Aoftallea mit 
1646 Lefarera «ad 66,667 Schalem. Im Regierängi-Beslrke Taiaa he-* 

.fimdea eieh, -hei« einer "Oerftlhe^nag won 876,568 Seelen, S Gymnasieii 
mit 28 Lehrern aWd 518 Sehfilera, 5 Stadtschnlea mit 18 Lehrern und 
156Sch6lera, and 715 Elementartehalea mit 748 Lehrern and INi,256 
Scbdlera; im daaaen 78f Sehal- Anttallen mit 786 Lehrern and 66,91S « 
Seh&lem« Im Regieronga- Beairice OeaiiBm eadlich warea, hei daer 
BeTdlkernag Toa 417,888 Seelea, 8 Gymnasien mit 80 Lehrern nad 578 
S€hälerB , 18 Stadteohniea mit 88 Lehrern and 266 Sehfilera, and 875 
Elementerichalea mit 666 Lehrera und 77^554 Schniem ; miChia Im 
Ganitea 861 'Schal *Aaitaltea mit 1611 iMhrera and 76,864 Sehnlera* — 
HIeraaeh halte die ganae Bheia-Prövlna hei einer BeYdlhemng von 
2,266,261 Seelen 18 Gymnatiea mit 212 Lehrera und 8218 Sdbfilerii« 
54 Stadttehalen mit 166 Lehrern und 2665 Schdlera» and 8248 Ele^ 
meniarichalen mit 8747 Lehrera and 817,184 Schntera, also la Snamia 
8818 Schiil-Anst^lteaWt 4128 Lehrera and 858^369 SdiAlem, worniC- 
ter 187,768 mHanlichen and 165^7 %eiblich«n Getchlechtc. 

Ro«» Der hiiherige erste Cnctee der ▼aticnn-Blhlieth«|c Jbtgeio 
Mm Itt nam Seeretftr 8er Cengregatlon de prepaganda flde iind halil 
naehher awa PriiMenten der Studien des Cellegie Remaao eraaa'nt 

Hiad selae Stalle aa der Bihllethek dem hieherlgen Ezaailnator der Bl- 
ffdiftfe aad herAlimt4a Spraehkaaaer Mu^ppe MeamtfamH fihertragiMi 
wardea« 

SAAava6oBaa* Am Gjmnaiiaai flad'dem BIrector IhulHfrmmm 
86 Thlr., dem Lehrer Brandt 25Thlr* und dem Mchealehrer PSim 40 
Thlr, aie GratlScfttiea bewillljgt wördea, Bas Programm dei Qjmnm^ 
dämi Tom J. im [gedr. M Wiltwe Hefer. 27 (II) S. gr. 4.] enthftIA 
aa der Stelle einer wlmeaschaftllchea Abhaadiung- die Toa dem Lehrer 
Itfdgelnam CMmrtflage des Kdnigi am 8 Aag. 1886 gehalteae Lobred« 
anf denselben. 

SAUWaana. Das Tie Stfiek der Elnladwigaackfijtm au äm Schul" 
fderVMeiim ia GpmuuhuM [tgl. NJbb. VIII, 124.] far das Jahr 183B 
enthält eine CoiiMieaiatio de Liv, XXII, 48 jSn. , auctore J, Fr. JF/üe 
[Salsir. « gedr. b. Schastar. 46 (14) S. 4.], worin die leisten Werlo 
des Capitels gegea die Aeaderongeo der Heraasgeber la Schuta g*« 
noniinen* nnd zu erwcUen gesucht wird, da^s man darum , weil 
Pelybius III, 116 die Sache anders erzälile , die Worte des Livius nicht^ 
für Verdorben zu halten brauclie. Obgleich Pelybios das Oaaae walir« 
aeheinllch riebiiger etrafthU haha» ao aehe amti doah a«a nniira» Ah- 
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weichun^cn des Llvius, dass derselbe jenem ntclit immer gofulgt sei, 
sondern >r»lirschcinlic1i ans allen Juleiniiclien Quellen getjchopft habe. 
In demselben Prograuiiu tuigC hinter den Scliiilnachrichten noch fino 
ß<^ilagr! (S. 33 — -10), cinis^r. (fMn|ifühlende) Hvmcrkuui^cn ü6er Acrrper* 
bildu7ig dinrh die G}jmrtasli!.: viwu Rpctoi* DannciL entlialteniJ. 

ScuwEiz. Die Universität liA^KI. i^t ditrch diu am f) \oveniber 
erfolgte Entscheid iini; des Sohiedt^gericlitä in Aarau , dass (la-> \ Crino^^pri 
derselben zwischen Stadt und Lnnd-<cliaft Basel gethcilt werden ^uW, zu 
ihrem Untergange geföhrt ond als aufgehoben :iit/ti$ehün. Ua:;i-p^f>ii 
soll In Benv eine neue Universität errichtet und das Gymnasium reor- 
ganisirt werden. Znm Kector des letstern, an Usteris [vgl. NJbb. 
IX, 110.] Stelle, ist der Dr. Muster £s. NJbb. Vll, a(iti.J vom G;^m]ift. 
fiium in Zlkich berufen >vorden, 

Soest. Am G^innngiara ertcliien Programm im Jahre 1831: 
Veber die Odt'cn m Athen ^ Rom und Carlhttfro s einv historisch - antiqtta^ 
Tische /iljfi(in<!lnng \om Siibirctor C. Hose [gedr. b. Nasse, 42 (31) S. 
gr. 4.]; im Jahre Commentatio de loco maihtmuLico in Plaloiiis 

Menone vom Director Dr. JVtlh. Friedr. Phtl. Patze. [42 (29) S. gr. 4.] 
Die Schülerzahl betrug im September Ib^i 85, das Jahr darauf 103 iti 
sechs Classen. Zar UaiveMität gingen Mrährend beider Schuljabre 2d 
Friiuaner über. 

Stendal. Die l inladungsschrift «a den öffentlichen Schulfelcr- 
lichkeiten des GymiKt^iunid im Jahr 182!) enthält: Frid, Ulumenthalii d6 - 
Ciceronis et Platoms aliquot locis commeniatLO crittca [Stendal, gedr. bei 
Franken u. Grosse. 32 (19) S. 4. ] ; die tur da^ Jahr 1830: Frid. Godo- 
holdi Schoenii Conjectaneorwn in trafi^icos Gi aecos caput singulare [ebend. 
22 (12) S. 4.]; die des Jahres 1831 des Lehrers Dr. Schräder Abhand- 
lung über Juoenah XL Satire, Fa. 100 — XOT. [ebend. 30 (1?) S. 4.J 
Tgl.. NJbb. Vllf, 480. 

Sti ttcabt. Der Rector ; C^wifnercr ara Gymnasinm ist auf sein 
Auto liehen in den Rahestand versetzt und ihm der Titel und Hang eines 
Prälaten mit dem Prälutenkreuze verliehen worden. 

WuiwAR. Am 30 Octbr. d. J. beging da» Gymnasium nach her- 
küiumlicher Weise die Gedäehtnissfcier seines Stifters, des um Schul- 
nnd Kirchenve«en in den hcrzogl. sächs. Ländern iinsterbl. verdienten 
Herzogs Wilhelm Emnt^ zu welcher Feierlichkeit der seit Ostern d. J. 
angestellte Professor Carl Putsrhe dutch ein Programm eingehidcn hatte 
mit dem Titel: Commentaiionum homericarum spcctmen IL De variis dci 
Merctirü apud IJomerum muneribus atque epithetis ad unam notionem re- 
vocundia, — Das Gymnasium besteht, seit der vor mehreren Jahren 
noch unter der Uegicnuig^ des Hochseligen Grossherzogs Carl August 
erfolgten Gründung einer Bürgerschule, aus 4 Hauptclassen , von de- 
nen der ersten der Consistorialratli Dr. Gernhard, der zweiten der Pro- 
fessor Fentj der dritten der l'rofessor Schneider^ der vierten der Pro- ' 
fessor Thierback als i?(>genrtnnte Classenlehrer vorstellen. Jede der 3 
oberen Classen (I, II, III) ist ia Ijezlehun^; auf (leiitM'Iie ii. französische 
Sprache, so wie Muthomuiik und lUi^sik und einige griecli. und iutein. 
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IiMtfanM widlmm ia 2 bMoiMlere Abtheüungra (Ob«r» ttad^BBter« 
prima n« •. W.) gctwUedea,' «ai iww M der Uännridit BVMeliljeMlicli 
in d^r denttcben Spradie den Pref. Lcidei^rottt in M Matheniftik a. 
Phytik dem Prof. JCuiMe^ ia der fransSi. Sprache dem Pref. Actodte 
ttbertragen ; wogegen die grleeh* v. laleinischea Ldctioneii in Prima aa 
C. R. Gemhard und Prof. fVdter^ in Seeoadaaa die Profefeorcn Vent 
jreber und Pulsch^y in Tertia an die Proff^ Sthmder und Putsche Ter- . 
theiU sind. Ebenso Ut der gcugraphljch^ttad geicbichtliche Unterricht 
nicht einem u. demselben Lehrer durch alleClaMen, sondern in Prima 
dem Prof. Leidenfrost, in Secunda dem Prof. Fent, in Tertia den Pro- 
fessoren Leidenfrost u. Pulsehe (Geographie) anvertraut. — Das Schul- 
geld luit t<eit "Michaelis d. J. wiederum eine Erhöhung erfahren, so dass 
es nun in 1 20 Thlr., in II 16 Thir., in lU 12 Thlr. und in IV 8 Thlr. 
jährlich beträgt. Uie Schulerzahl dagegen, welche sich beinahe auf 
'^(H) l)( Iciiift, \s>t so ziemlich dieselbe geblieben wie im vorigen Jahre. — 
Liii da» zvvisiclien geistiger und körperlicher Ausbildung »o nöthi<?e 
GleiehgcwichL erhalten, ist mit dem Gymnasium eine Anstalt tur 
Leibesübungen in Verbin iliing gesetzt, über wcldic an Ort und Stelle 
zuiiiicbst der für HI u. IV angestellte Hiili^klucr LimprecÄt, iu höhe- 
rer Instanz das gesnnimte zu einer ^(in^ciiaiMitcn Confcrcnz (weiche 
Ihre Sitzungen alle Sonnabende halt uud überhaupt über die Angelegen- ^ 
heiten der Schule sich betathet) feceiuigte LekrercoUegiiun die Auf- 
aicht tuhrt. [ P, ] 

Wertheisi. Das Gymnasium hat in diesem Jahre (183S) nebea 
der biiherigen ciffeutlirbcu llerbstprulung auvU eine öffentliche Oster- 
pfüruiig mit einem Tinatactus eingeführt, 'worin die in der jährlichen i 
Hauptprülung nicht vorgekoiuatehea Lehrgegenstände vorgenommen 
werden. Diese Osterprüfuog erscheint mithin als eine Ergänzung der 
llerbstprulung, und bezeichnet wohl eben dadiir< ]i di n eigentlichen 
Sr.hlnss des Schuljahres im Unterschied von fast allen .Mlitclachulen des 
Grussherzogthums, weiche ihren jährlichen Schulciirsus von einem 
Herbste zum andern berechnen, und auch um diese Zeit ihre Uaupt' 
prüfung (mehtcte im p^anaeu Jahre nur diese einzige) halten. In dem 
nnmliehen Schutjahr hat die Anstalt an« Ii die deutle Ike Schulerabilici- 
lung iu Quarta, d. i. in der untersten Schule verloren. Die stadtische 
Bürgerschule hat die dadurch von dort Formalisten glücklicher Weise 
unt iiiHuer getrennten lieallsten unter dem SchulcandicLiten -/ndreat 
Fries titicrnoramtn. Das Gymnasium kann nnn gleich von unten her- 
auf isriiicu Zweck Gelf>hrtenschnle ungehindert verfolgen, und die 
Stadt selbst hat einen Grund gelegt aar Järricbtung einer Real - und 
Gewerbsschule. [ W. ] 

I 

WiKsijADK?r. Der ITofrath von Lans;^aorff hat vom Kön^e foa i 
Pjreugseii den reibea Adierocdeo dritter CUuie eclialten« ; 
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Kritische Beurtheil 



Geffieinf assliche G eschichte des Her zogt h ums 
Braunschweig für die Schule und das treue Volk^ 
TOD p. C. G» Lentz, Pastor zu Halchtcn nnd Linden. Helm- 
etädt: Verlag der C, Q« Fleckeiseascliea Buchbaadluiig* 
IV u. <i5 S. K. 8. 

Recensent den Titel des Uuchs zu Gesicht bekam, tnaclite 
ihn iiameiitlich der Beisatz ..für die Schule und das freue Volk^^ 
bedenklich, indem es wirklich eine nicht leichte Aufgabe ist, bei 
Bolchen iSchriftea einmal den rechten Ton, und danu eine sol- 
che Auswahl des geschichtlichen Stoffes zu treffen, der nicht 
nur wirklich Ijclehrt^ sondern auch anzieht: denn ohne letztere 
Eigenschai't mociite wohl ein solches Werk, auci^ bei dciu beizten 
Willen des Verfassers, weniire Leser finden. — üei Beurthei- 
luiii; vorliegenden Büclileins mochte es also wohl vorzüglich 
darauf ankommen, nachzuweisen^ ob es dem Verfasser gelungen 
ist, jene schwierige Aufgabe befriedigend zu lösen, d. h. den 
zweckmässig ausgewählten StolF in eine der Sclnile und dein 
treuen Volke zusagende Form zu giessen. — Leichter freilich 
wurde diess dem Benrtheiler geworden sein, wenn es lierni 
Leotz gefallen hätte su bemerken: was für eine Schnle er meint, 
die Land-, Bürger- oder Gelehrtenschule. Wahrscheinlich die, 
erste, welches man aus dem Beisatze ^^und für da^ treiie Volk'* 
schtiessen mass. Demnach \?äre das Bücldcin zum Lesen für 
die Schuljugend und das Landvolk berechnet, ohne dass erstere 
dazu eines Lehrers bcdiirfte. So urtheilte Ree. über den Titel, 
ehe er die Vorrede las, welche, wie er hoffte, sich über das 
Publicum, für welches d. V. schreiben wollte, näher ausiipre- 
chen werde. — Machdem er indess die erste Seite derselben , 
gelesen hat, muss ^r annehmen, dass das Werk nicht sowohl für 
4ie Landschulen und das Landvolk, sondern wenigstens für Bür- 
gerschulen und das braunschwefgsche Volk (in so fern man un- 
ter diesem Ausdrucke den gebildetem Theil desselben Tersteht) 
geschrieben sei. Um seine Ansicht xn rechtfertigen, schreibt 
er hier die ersten neunzehn Zeilen derselben ab. „Es ist eine 
^exrlkh« Sadie» & ein Volk» eUie edle Vtterlandsgesdbidite 
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„zu Iiabcii, denn durch das Edle und Grosse wird die Kraft ffe-y^ 
„weckt, und jedem Freundeseiner Ileimalh wird es zum liedürf- 
f^niss, eine Kenntniss von der Vorzeit desselben zu besitzen. 
* Seine Denkmale fri'iher Grösse bewahrt das Vaterland hei- 
„lig in den gescbiclitlichen UeberUeferun^^eu und erhält dank- 
y^bar das Andenken an jegliches rechtschalfi^nc Wirken. Aber 

. „indem die Geschichte lehrt, wie es durch den W'eclisel der 
y^Schicksale, durch Fall und Auferstehen daheim allmähli^ bes- 
„ser geworden, bewahrt sie auch vor einem tho richten Lobe der'^ 
„Vergangenheit; und wie sie die Veranlassungen und die Mittel 

• „XU den^eiust getroffenen Veränderungen und die Folgen dersel- 
„bch erläutert, sichert sie zugleich vor dwu Schwindel der Mei-; . 
^,nungen, die nur nach dem Neuen haschen, ohne mit Besonnen- . 
,)heit zu prüfen, ob es auch das Rechte sei. Recht erkannt, * 

. „ward die Vergangenheit die beste Lehrerin für die Zukunft. ( 
,,Hier sind die Becebeulieiten der Vorzeit erzählt, ciulaciti» tiTjea ' 
;wid wahr." • 

Uie Leser der Jbb. werden mit Ree. die Ansicht theiien,' 
dass man selbst für ein höheres oder wissenschaftlich gebildetes ' 
Publicum nicht passender schreiben kann, und dass ein solcher ^ 
Stil (obgleich Ree. aus Umgang und eigenx^r Erfahrung das brave i 
braunschweigsche Volk für. eins der gebildetsten in Deutschland 
hält) für Landschulen und für das Landvolk zu hoch, oder we- ^ 
iiigstens nicht populär genug sei. Ree. muss daher offen ge- . 
stehen, dass ihm die Ungewissheit über obige wichtige Frage . 
bei Beurtheilung vorliegenden Werks nur störcn4 und lästig sein r 
kann. Die Geschichte des Landes ist in drei Perioden einge- 
theilt, Kr sie Periode. Geschichte des Vaterlandes bis zur ^ 
Jiäinführung des Christenihums S. 1—1). Zweite Period e.'^ 
Geschichte des Vaterlandes von der Einführung des €fkristen^,4 
thums bis %ur KirchenreformaUon. 800 — 1517. S. 0 ^23.^^^ 
Dritte Periode, GesehieMe des VtUertandes von der<{ 
Xirchenreformation y$ auf unsere Eeiien. 1517 — 1823.^ 
S. 28 — «e. -i . i^^H^VV*^^* 

Die drei cafttoo Seiten, welche we|;e» der Allgemeinheit Ib- 
res Inhalts auch f&r^die deoltehe Geaehtchte übCThanpt als Biii- . 
Idtnng gelten könnten, btreehti^en, weg.en der Klirze Und Pri- 
cttion dea Auadrucka , wiederam in der Annahm« , -4&sb Herr 
Lenti fiir ein gebüdetea nnd adion mit Yorieenntnlalen inr allr 
gemeinen dentachen Geachi«hte • aufgestatt^tea PttMienm ge- 
schrieben habe. Gewagt und . aoffallend aber ist es, in einer so 
frühen Zelt schon von f^Verfassung und Sehöjtpen^* in hdren* 
Bben son möchte wohl ^«Mark, GildeH (wodurch Gemeinde 'er:* 
klart wird) unpassend sein ; denn ifotk Gilden kann, dann erst 
>die Rede sein, nachdem StSdtewesen, Gewerbflelsa nnd Handel 

. sich ansblldeten« Seibat in* dem Falle, dnsa der Verl^ lüreln g;e- 
bildetos Pnblicom schrieb, hiUte der „Heerbann^ erklärt und die 
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Natur dieses Instituts dari^estellt werden mnsaen. Wahrscliein- 
lich würde es auch dena wissbegierigen hrauiischweig'sdien Volke 
sehr aiigeueluu gewesen sein, wenn es i'ihcr seinen Ursprnn* 
(so weit sich dieser ermittehi lässt) und i'iber das frViheste W(» 
und Wann seines Auftretens auf der grossen germanischen Buh- 
ne, wo es seine Rolle stets so ehrenvoll gespielt, erfaliren hätte. 
Solche Ilinwcisuugen und etwas ausführliche Darstellungen sind 
es gerade, welche jeder Leser und Hörer von einer vaterländi- 
schen Gescliichte mit Recht erwartet, und sie nur sehr ungerii 
vermisst. Da<s „Druiden^' aus Gallien herüber, und also auch 
zu den Cheruskern gekommen wären, muss Ree. gänzlich he- ^ , 
zweifeln. S. 3 heisst es .,Anch Frauen verkündeten den Wil- 
len der Götter (Rune Velleda bei dön Brukteren)."" Soll hier 
Rune ein Appellativ sein, und so viel als Prophetin heissen*? ; 
Runa heisst, nach Grimm, Geheimschrift; nach Geiger 
(Schwedens Urgeschichte) waren Runen in den ersten Zeiten ^ • . 
des Christenthumea die Schrift des Volkes und der Ungelehr- 
ten. Eine Rune kann also Vellcda nicht gut gewesen sein. — 
Da Hr. Lentz recht gut Weiss, dass der deutsclie Name Her- ' 
mann von Armin herkommt, so weiss Ree. nicht anzligeben, 
warum dieser dessenungeachtet Herrmann statt Hermann schreibt; 
eben so wenig kennt er den Grund, warum nicht einmal Tag ^ 
und Jahr der Schlacht am teutoburger Walde angegeben sind; 
solche wichtige Facta sollten in keinem geschichtlichen W^erke, 
jeder Zeitangabe ermangelnd, so nackt und bloss hingestellt, 
werden! S. 7 lieisst es von den Sachsen „Ehiige kühne Führer 
gingen nach England und stifteten dort den Staat der Angeln'^ — * 
warum wurde nicht richtig gesagt: nach Britannien, welches 
nun nach ihnen, weil sie Angeln und Sachsen waren, Angel- "» 
laiid — England genannt wurde Der geschiclitlich nicht be- 
wanderte Leser wird dadurch zu der irrigen Annahme verleitet, , * 
jenes Land Iiabe schon vor dem Uebergange der Sachsen dahin 
so geheissen, und erfährt den Grund dieses Namens nicht. „An- . / 
dere, worunter die Stammverwandten der Cherusker, gingen seit-, 
wärts und drangen bis nach Italien vor." Warum wird hier so 
ganz allgemein und unbestimmt gesprochen? Hr. Lentz meint 
doch wohl Niemanden anders als die 20,000 Sachsen, welclie 
die Longobarden auf ihrem Eroberungszuge nach Italien beglei- \ 
teten (5()H). Ohne der Kürze Eintrag zu thun, wäre die Sache 
durch diese nähere Bezeichnung viel deutlicher, anziehender und 
behaltbarer geworden. 

Der Darstellung des Verfassers zufolge wäre der Krieg, 
welchen Karl der Grosse gegen die Sachsen unternahm, ein blos- 
ser Eroberungskrieg, folglich ein ungerechter, gewesen; denn 
S. H heisst es „Er entbot eine Versammlung der Grossen sel- 
tnes Reichs nach der Stadt Worms am Rhein, und unter dem 
„Verwände, das Christenthum bei ihnen einzuführen, ward 

m • 
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<ia KriefMOf g«fm dta Stcfafcii bcaciilMie». ^ Sollte Sie ge» 
Mhidillidie IVeae Mer sdcbt ferioM werdoi« sa b&tte Herr 
Leate nf^en mfüticiit daia die SaclHen MhoD 556 vnd 086 o«d 
tpiterhln eil verheereiide BinliUe la dtt.frlttkltehe GebMon- 
ternomnieii, ond, wie BoDifadoe dem Papste 756 klagte ober 
drelMig ebristlicbe Kircbea gepl&oderl niiilt angezikndet bftUen. 
Hieraus eibellt, dasa Karl sehr gegründete Drsacbe wum Kriege 
gegea die Saelis^ bette» so «ie aof der andern Seite die ganse 
ileacbidhte dieses Krieges beweis^ dasd es dem Frankenl^dnige 
mit.der'filnfiiibning des Christentbnms ein belMgeE Ernst wmr. 
Frellicb wire es besser gewesen^ wenn Pipina Soiui, statt mtt 
Blot, mit Gdst oder Im Geiste der Keliglon der liebe g etavll 
'bitte; üm aber deasbalb na verdammen, wire eben so thirlchl^ 
d. b» den Zeitgeist verkennend, als Feter dem Grassen darüber 
Vorwurfe na machen^ dass er seinen Rassen keine Gonstitntioa 
gegeben bebe. Damals erschien ea ala daa giisste aller Ver- 
dlenate^ Heiden gu bekehren ^ nnd der Zweck heiligte Jedes 
Mittel. Und verfahren denn die deutschen Ritter, welche 480 
Jahre ^nUer als Karl tauften, etwa menschlicher nnd christli- 
cher gegen das edle, herrliche Volk der heidnischen Porussen 
na der Ostsee? 

Der Krieg gegen die Sachsen dauerte Übrigens nicht, wie 
CS 8. 7 helsst) ,,mit wenigen Unterbrediungeii 33/^ sondern 
31 Jahre, Indem er (wie der Verfasser später selbst aiigiebt) 
112 begann nnd* 803 endigte. — Recensent mnss beiläufig of- 
Den gestehen, dass er sich jedesmal in die Seele des frommen, 
gemüthvolten alt-dentschea Volkes verletst fühlt, wenn er die 
Religion desselben, wie auch in diesem Bnchlein geschieiit, ,,ei- 
ncn Götzendienst* * titoliren hört. Warum sagte Hr. Lentz nicht 
statt „diese hingen mit felsenfester Trene an ihrem alten GöUea* 
^dienste^^ an dem alten Glauben ihrer Väter, 

S. 9 beginnt die zweite Periode, welche Hr. Lentz (wie 
schon gesagt) mit der Einführung des Christenthums anfangen 
läsHt, und bis zur Kirchenreformation fortführt. Recensent 
würde aus dieser zweiten Periode noch einfe dritte gemacht, oder 
dieselbe schon mit dem Sturze Heinrichs des Löwen beendigt 
haben, indem diese Thatsache Avirklich epochemachend für die 
Geschichte Sachsens nicht nur, sondern vorzüglich Braun- 
€Ghwei«rH ist; oder er hatte diese zweite Periode nur bis zum 
Jahre 12^35 lortgelührt, wo dieses Land alä bebouderes Herzog*- 
ihuui auftritt. 

So iinarigenebra Rügen dem Recensent auch sind, eo muss 
er doch hier freimüthig erklären, dass der achtenswerthe Ver- 
fasser S. 14 — 15, wo er die LVsachen der Feindschaft zwi- 
schen Heinrich dem Löwen und dem Kaiser Friedrich I., so 
wie die des Slurze^ des Herzogin darstellt, sehr parteiisch vcr- 
iükren, und die ^emMchtlidie Uahihail %a:lGt2t habO) indem 
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OT deta Ldwen nnr als Opfer der Feindschaft und des Neides 
und als einen Märtyrer fallen lässt. „FreundscI^aft auf Eigen- 
,^nu(B gebaut (heisst es S. 14) hält nur durch ein lockeres 
,,Band, das lehrt der Kaiser unsern Helden. Denn als Hein- 
,,rich die Absichten Friedrichs, welche nur darauf ausgingen, 
seine Familiebniacht zu vergrössern, nicht mehr unterstützen 
,,wolUe, bekam er an diesem, dem er so treu gedient, zuletzt 
,,den gefährlichsten Feind>^ Wie sehr ist in diesen Worten 
die Wahrheit entstellt, und welcher verdunkelnde Schatten auf 
den edeln, hochsinnigen Barbarossa geworfen ! War etwa bloss 
Friedrich dem Löwen zur Dankbarkeit verpflichtet^ dass er ihn 
auf den italienischen Zügen begleitete (was ja ohnehin seine 
Vasalienpflicht war), und nicht .Heinrich eben so wohl dem 
Kaiser dai'ür, dass er ihm Baiern wiedergab 1 Unternahm Bar- 
barossa die Züge gegen das übermüthige Mailand, welches alle 
'nord- italienische Städte zwingherrisch sich unterwerfen wollte, 
etwa, wie doch der Verfasser behauptet, „um seine Familien- 
macht zu verfi^rössern oder unternahm er sie nicht vielmehr, 
weil er, als Kaiser, als das weltliche Schwert der Christenheit, 
dazu verpflichtet war? Warum verschweigt denn Hr. Lentz die 
unerhörte^ das trotzigste, gefühlloseste Herz verrathende Krän- 
kung, welche der Löwe dem edeln, bedrängten Barbarossa da- 
durch anthat, dass er zu Chiavenna seinen Kaiser und Jugend- , 
freund vergeblich vor ^ich knieen liess, und ihm höchstens 
eine ärmliche Geldhülfe für grosse Länderabtretungen in Deutsch- 
land versprach? Wessen Freundschaft beruhete also auf Ei- 
gennutz? Wer war demnach der Beleidigte, der Tiefgekränkte? 
Hr. Lentz kannte entweder oder wollte die leeren, aus der Luft 
ge^riflenen Gründe nicht kennen, womit Heinrich seinen Ab- 
fall zu bemänteln suchte; sonst h^tte er sich schwerlich zu 
dessen Vertheidigcr aufwerfen können. Hier mögen nur einige 
stehen: „Sein Alter mache ihn zum Kriege unfähig (ob er 
gleich jünger als Friedrich und nur erst 46 Jahr alt war); 
er scheue den mit dem Fluche der Kirche Bcladenen (dem er 
doch, als solchem, schon 16 Jahre gefolgt war)." Auch ver- 
^i^sst der Verfasser anzuführen, dass erst, nachdem der Her- 
zog dreimal mit allen gesetzlichen Förmlichkeiten, und mit Be- 
seitigung jeder Parteilichkeit, vor den Reichstag zur Verant- 
wortung geladen war, der edle Kaiser in die Acht über densel- 
ben willigte, die wahrscheinlich nicht ausgesprochen worden 
^ire, hätte sich der Geladene gestellt. 

Allerdings hatte Heinrich (wie S. 14 behauptet wird) an 
den höheren Geistlichen, Bischöfen und Aebten viele Feinde 
und Hasser, jedoch waren sie diess nicht ohne Grund, weil 
Heinrich die Bischöfe als seine Capeliane behandelte, und sich 
überhaupt durch eigene Schuld, d. h. durch üeberrouth, Hab- 
•udidi luid iob«^ Treuiosigkek.fio vkleF^iiido sugezogeo hatte. 
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'in einer Geschichte von Brannschweig hätte das Jahr der 
' Aechtuog (1180) nicht vergessen, und eben so wenig uaerzähli 

^ hleiben sollen, wie die grausame Zerstörnng Bardowieks durch 
Heinrich den Löwen die Veranlassung wurde, dasa Lüneburg 

^ von einem Dorfe zU einer bedeutenden Stadt tiirh erhob. Als 
nämlich der Löwe während seiner abermaligen Verbaniiunsr (wel- 
che llr. LenU wiederum der noch nicht beiriedigtcn Erbitte« 

' rung des Kaisers unbilligerweise zuschreibt, indem sie doch «• 
durch dnen zu Goslar gehaltenen Reichstag verhängt » wuriii^ ' 
erfuhr, dass seine Länder von Grafen und FAtsten in^BciÜt« 
genommen würden, so verliess er nach sechs Monaten Rngland, 
«od^ begab sich Dach Stade. Hier empfing er HtUfstruppcut 

^jnit'«rallett -er i«r Bardowiek rfickte. Auf die Brmahnniig, 

tirfdi sa «iitapireifeo, von^tai'Bard'owiekern freilich nteht 
. ^erMeti9 mrüdrgi|«rieMii, beiiiiditigte er ^tttlbmeh ListrtiA 
SasdiiMil der SieÜ, liMt Attiw wie lidi iTe&t nidtintl^ea. 

JTefter und Kinder aber* ine 4er ttadl jagen , <i«el|ildi^^ 
' Ureidil, und fiber ^ Bnodsiltte den Ftneb' ^iiissprteht ^ ^««i 
16: Oeteber 1189L * üns^ TerfSraser etwibni^liwar (S. 1&) 
dteie IfirchterMehe Tlmteiehe, jedeeli ma «dt folgenden wtini* , 
gen, m ellgemeineB -Werten: „Da inde^aen 
(niinlieli die aweite IMbanmuig' nn^. Engiand)'«^ ' 

j^fen, griff - dNr Held mb Sdlil^^Ple. ^jUteei^ 

/«i»'!4«p iMie-ward aeratort -'^h-^^*'^''^^^ ^^^'^1 
t • 

^ " Obwohl diese Thatsache für den Linparteiit^chen nicht eiM 
beachtenswerther Beitrag zur Charakteristik des Fürchterliäten 
ist*? von welchem v. liaumer sagt: „Der eherne Löwe mit wcit- 
aufgesperrtem Rachen war ein recht sprechendes Symbol sei- 
nes Thun| und seiner Vorsätze.^^ AVenn Rccenseut auch sich 
80 stark nicht ausdrücken möchte, so fühlt er sich doch we- 
nigstens zu der Frage gedrungen: würden die Bürger von Bar- 

. dovviek dem geliebten , dem unschuldigen und ungerecht lei- 
denden Fürsten nicht freiwillig die Thore geöffnet, ihn nicht 
jubelnd aufgenommen haben? Das tiefe Kechts|;eruhl und 

*die verdiente Liebe des Volks lässt sich wahrlich duroli kei- 
nen Bauustrahl^ durdi keine ^cht emsf^Üd^ 
drücken* ' * 

^' Dieae Art der Darstdlung von Hekrfeha Chiattlfiiy- 
Thun kann eine doppelte Quelle haben — denn entwpl|iir 1 
' Hr. Lenta denselben wirklich für den Heldee und Märtj^r, ^iqgß 
er ihn uns daratolll; oder er glaubte die g^BchichHUkf ^^"^ 
heit seinem braunschweigschen Patriotismus nyfef Wn mBimnif 
In dem einen, wie in dem andern Fktte iudess, m<ii(.'d|i*iLrl» 

\ l|k ihr „Schuldig^' über ihn aussprecheo: In dem ersän^^widl 
er sich über aeinen Helden besser nnterrieblen konnte 

, nmaite; in dem MfilteBy weU dl» troeeale,' 
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\ Wahrheitsliebe, die erste un^ lieiligste Pflicht des Geschicht- 
* iscfirdUe^B ist, iind^ UDter allen Ümstäiiden, sein inuss. Auch 
»g^eifit der Verfasser diess selbst amraerkfmnen , indem er S. 1 
' Vorrede sagt: ,J1ier sjnd die Begebenheiten der Vorzeit 

ei^Shlty einfach, treu iind wahr«^ «.-^kwids wurde die Cleschichte 
^ fies Herzogthums Braunsehwfsig an lnlereBse nt^t verloren, viel 
'dagegen an 9elel|rilng gewomuaA lidm», wenn llr. Lentx stren- 
fer Unparteiltchkdt allttitliallNtti «i^ beflissen msA aunrerdem 
^ '.gezeigt hätte, wie -gerade der ctarrei' tmtaige Sinn (des. boweb 
j^ii^^Htfuptqudle def/DnMIi libE^])enfadlilaiid>qf«/ohl» als für 
^Heinrichs grottci Reidi geworden Irt^^^^^n leider lässi^'täi ilcb^ 
f nicht wegläugoen« .dajBa-.ebea die aeliwitetiieholdoie Achtaiig^des 
l Ijpweii^ä^ TÖn^^li^cbränds geograplj2«(her 

^ iS^mläckelung und pelitiscbec ^d^yme geworden JNU»"^ ^ 
f a^«l^fiiiur: Ratten die bientttcdWeigschen .Arsten lei 

,^Stliiii»ftchon früher darch Veireehle ffiid||idMiw 
V. r^^^^«"9 JBiamlinevsahl tenlto 
r ',,wer^n dea^dbeigi^enf 'dviit die Stadt floh, begünstigt, «n^ 
,,die ^ii^tiaiu%|!der Bvrgers€hafl^|«fiiiinrt (Hänsabund) nach 
dee Löwen Fall, da es jm änein kräftigen Beschütxd^ 
;,dia iiändfriedena and dcrLandirtmneiL feiilter^ 
Sv,die reidi.^vnd nicfaUg werdeödäi^liiitft «iHf imiaer mmt^t» 
Ldben Beg&nstigungen,^ tteeoiieni begr^ -nidit, waruin 
(„IIan8a{)und'< ) -etebl. " Va» de«* der fl^uisabend 
AnataKI, die man den Piraten -und ihren Begünstiguiigen 
firdanktel Oder "sollte mit dieaen wenden Worten jehea :^ 
^chtig, felgenrelche B&ndniaa diirakteritlrft verdeni we(äiea 
^n Nowgorod bis London reiehie? • Cki^^^. ^ ]p!ram^ 

der Hansabnnd entweder far iddit'erwiKfit, oder wenl^ 
^ so dai^geatem werden seilen» data- der SieAsijf^l^^ 
ieen;^enift|ireciiefilp¥o08teiianf davon erbüten biita 

ae nngenügena l^t^ wag S. JBßb^'W^ Fekmgecl^^ 
' getagt wird. : Znnicbsl mnaa Reeen8eni\4«r In der llt^l^e- 
^Mien Ableitang dea Worte Ton ^Fanui, : if! h. 6erüc£^t, Ri% 
^;;>reit daa fibele GerMit die Aofmerkaaaik^it der Richter an^ 
Pf^rkmf^' wtdertprediea. , Wie selHe der NMmm eine^refinde^m^ 
'^ 'Itotitnta von einem fremden Worte entstanden sein? I)aa^all- 
l>^rv^eirtiM^ Wort f&r Ruf ist vielmebvt Lfaunat» daher Lenin^ndy 
Vo»' j|ten leumen^ d, h. mfen. * 19: Der Beklagte musste 
r ,,8ich ^{velnfgen darcli' Bidachwur ond Zeuges oier dnreb'die 
^Fei^n^e (Gottesgericht, Ordalien)/' ^ IHesa ist ein Irr- 

Spl^^denn reinigen dorah Eidschwur und , Zeugen oder durah 
ttesgerichte musste nnd durfte sich der BeUagt^ vor jedeni 
gewöhnlichen Gerichte; 'daa Febvgericht gestattete nur,^^ 
hmge es noch nicht ausgeartet war, Appetlation an das Gene- 
ral -CapitcL an den Kaiser pnd teean Statthalter; später aber, 
^^^be4-seliier tiefstflfl ämn^img^ erinaate ca dbea die^iliolltge- 
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iHNpoi sogar ohne Ladong^ ohne Veiiiör ^«ad .«Ani' ¥6rlhe& 
dlgiibg. ~ Äoi^h ff^hörtit sa den OrdaU^n #%^^Vbfilö^oter 
Keaaelfang, die^ KremMi^ o. a«, indem Hl^ Leiitz i^ir 

;ÜBk hii^AmIi dnige Beaivlnuiieik K^ImbU^ 
»1 wa^ | l i i l il§a iyardigai Bersöle ;nrdlnMds .^Miw^ 
».^iafziMÜBb iip Fcldzug gegen die^l ^t M iiI Wi i^im 
^MTs^tten; 1^ ii^ai 4<B» FdWim iM^t 
^li^lngten^geliym ■^'»^ 
Ire#i^*7ei4liianiigc^ ebot m mbt, i^lt % Li 

iwite'fu fiit, dim. «dtt IddlMnmtei n^iin^ 
Ifetai^Peldftug irelUi«D-liabe^ d^R idenni 

ObgWflbt RetoiaiMlitff ItefMlm mm,' idbür 1 
rte sich InÜMw^ die 2ilkwdciü»ttvi' 

denypMhi^ii i ili i i i» Brfaf umt \m» iioA ^ ^ 
^«raSfgespcidMMi TuM unfttrih- will) «rMrlNt%i 
^ tmmf^^ «m iMli» li^iadie^Niilit m eMIk 
y.Mjjinhiifnna Mmsi^b, Mb Umi d«i UflSoi 
^cte ife^eit^«»- und n weii% «ine Fottaq^em' 
idiekrti d.'li.,<dMS man dae dnreiiffeieaeBe Mril ew 
lagt,' ebne klar «nd.teitiWi eiafetelieii «e'lailM^' 
iiedM-l^dMMie liiadlMMiliwiikiinili^i Vük: Ai «ewol 
' wda es f€fenSirUg wliUidi ist/ Aeastdaem ^Mt M 
auck, .daen der VcrtiMfer-^lee wmäsaMIgm AMwaMi^ 
teidieB geidilelitlkliee «Mte lüle treAe, «i« 
«auafiiiittalleaB Bafileümit maoalmr .9v(feeB der 
eeieea Talerlaiidea seine iMß ifeeir lieielirea und 'ao( 
jner luUle vnteiliillen Iconnen;^^ denn wer fir Seiiule flidj 
sehreibt, ämtt sich nicht so sdbr im AUgemeinen iiai 
divcii ctagewebte mtionale SSAge und iediiidealitiUli 
ekdien atreben. Freili^ war daa:liel eitern ao bi 
4UmBe (daa Büchlein «ethiH. aar M Micn) niehft 
"was nötl^gte Hm. Lenii aeine Arbeit «o inSvfinfe au ai 
VMieidit der Pieiat Daa iai teUftsii aaUImm, oad 
aent «weiss leider aoa Erüüirnng, dem ea gar Tiet Leute giell^ 
denen es nie oder doch sehr selten an GM fehlt für Vergnü«» 
gungen und eiteln leeren Tand, fast hnassr aber an.€Md:fl|^8r 
niktalisiw. Mehrende Bieher! Aber waa soll endlich darauf 
werden, wenn jeder diesem Unfb^a dnasil tfaehgeben huldici| 
ihm eifrig und nacbdriwUioh enty s ga n zu arbeiten? Sehr" 
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Ui«torii€liei LeMbncb, 9^ 
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scLichte sefneg Vaterkndes eine Chorograpbie desselben Tor- 
ausgeachiekt hätte. 

Druck und Papier alnd zu loben; auch liat dtr Gor^ector 
8«ifle Pflicht getlian. 

Hinteln. Bodo. 




Mtisiofische 8 Lesebuch für das mittlere und h0^ 
here Knabenalter. Erster ThtU: Jlie iFelL Nüniberg. 
1831. Johann Adam Stein, Auch nnter dem betondorn TItell . 

, ' Historisehe* Lesebuch für das mittlere und 
höhere Knabenalter^ 'Preis 10 ggr. od. 45 kr., und In 
. Farthieefl für Sebalen 8 ggr. od. 8G kr. X u. 2Za S. 8. 

„Derjenige, welc liein die ^cisti^e Biidung einer Anzahl 
^,Ton Knaben anvertraut ist (so beginnt die Vorrede) wird am 
^fbesten zu beurtheilen wissen, roit welchem Fu^e der Heraus* 
• „geber dieses Lesebudis sich dieseai Untcrnchinea unterzogen 
,)hat. Denn es mag wolil in keinem Zweige tles Unterrichts ' 
,^das Btilürfniss guter Schulbücher von allen Seiten mclir i;e- 
,,fühit luid weniger befriedigt werden, als in demjenigen Tht ile 
,,des deutschen Sprachunterrichts, welcher durch Leseühnngen 
^fdas Sprachgefühl su läutern und an beiesiigen den Zweck 
lyhat u. 8. w." ' 
Recensent muss gestehen, dass ihm namentlich , der Aus- 
. druck „als demjenigen Theile des Sprachunterrichts, welelier 
' - y^durch Leseübungen das Spracli^efuhl zu läutern und zu be- 
„festigen den Zweck hat''' nicht klar und verständlich erschien. 
Was versteht der ungenannte Herausgeher unter „Sprachge- 
fühl?** Recensent würde in Verlegenheit gerathen , wenn er 
eine Erklärung des Sprachgefühls geben sollte. Bis jetzt war 
ihm auch dieser Ausdruck neu. Ein Schönheits-, ein Wahr- . 
heitsgeiuhl kennt und erkciiüt er an; aber mit einem Sprach- 
gefühle weiss er niclit fertig zu werden. Gern möchte er dess- 
halb mit dem Verfasser der Vorrede Rücksprache nehmen, was 
derselbe unter ,.dem Theile des deutschen Sprachunterrichts, 
welcher durch Leseübuogen das Sprachgefühl zu läutern und 
zu befestigen zum Zwecke hat**' verstehe? Das Schökie und 
Gute erkennt der junge Mensch allerdings durch das ästheti- 
6cbe und dnrcli das sittliche Gefühl; aber das richtige Spre- 
chen kann nur auf richtigem Denken und der Grammatik be- 
ruhen. Wollte der Vorredner sagen: durch häufiges Lesen 
classischer Schriften könne man, auch wohl ohne besondern Un- 
terricht in der deutschen Spraclie^ und ohne besonderes Stu- 
dium der Grammatik , richtig sprechen und schreiben lernen, 
m köiiiitu maa ihm dkas sugebeu. Beruhete ilaa JbUcbtlgspr««- 
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i^i^JjMk; 88$ i];jii^tM'.4Mi; in itelUfche gehen (st^U 
die Inrclie)^ «difcOi^^ iirfr$ er dieQ^ miler M«^ ft|eiiilleit4' ei 
f^Ii«jli:iii^la$' er Iniiioll ertf^nfceii; änAi'iiitus^^ 
.Tongeii ( ein gewS^Hi^r ^|»rtehfehler '4^ I^iuiof€(|uier ) ; 
,,dM M ftchon gemflMeilt gemlit; ist^^hk so jp|Lrie^ 
^^komraen; in die T«Mbe tteäien «telt^stedbBii e. t. w.^ » 

Den Grund davon angebend (nämlich da$s man das Be- 
dürfniss guter Schulbucher von allen Seiten ITihle, aber nicht 
befriedige), fährt der Vorredner fort „Die Ursache davon ist 
^^wolil die, dass je nach den verschiedenen Altersstufen Inhalt 
,,und Form eines guten Lesebuchs sich nothwendig entsprechen 
„müsaea, dass aber gewöhn! ich das eine Element das andere 
,4m Stiche lässt/^ .Ob man die Form ein Element nennen darf, 
möchte Recensent sehr bezweifeln. Wie Kann man ferner (wie 
hier geschieht) von Knaben reden, welclie in den mittlern „und 
obern Classcn gelehrter Schulen ^oll heissen: Gelehrtenschu- 
len) sich befinden.**' Was müssien das für gelehrte Schulen 
sein, an deren obern Clausen rnan noch deutsche Lesebilcher 
braucht! Was für einen Begriff mag der Hr. HeranÄgeber von 
solchen Instituten haben ! Recensent dürfte nicht aufhören über 
das in der Vorrede Gesagte mit dem Verfasser derselben za 
rechten, bis ans Ende, wenn es der Raum dieser 'Blätter er- 
laubte; indess kann er nicht umhin, noch folgende Stelle anstt^ 
führen. Nachdem nämlich die verschiedenen Ansichten hinnicht- 
lieh des für solche Lesebücher zu wählenden Stoffes an^^egebe« 
sind, heisst es: „Und die Zfweiten mögen erwägen, ob es gut 
^,sei , den Knaben so früh schon von der Heimat abzuziehen uiiU 
„seinen kosmopolitischen Blick so frühe anzuregen." Zieht abrcr 
die Geschichte des Cyrus, Krösus, Romulus den Knaben nicht 
von der Heimat ab? - Schrieb denn der Herausgeber etw^ sein 
Buch zusammen für persische, lydisclie und römische It n&lbeiif 
Was er also tadelt, wogegen er eifert, das wendet er splbst aii. 
Und wer hat, ausser dem Herausgeber, jemals wohl die Behaup- 
tung aufgestellt, das« das Lesen der alten Historiker „den kos- 
mopolitischen Blick der Knaben zu früh anregte.'^ Partei- 
lichkeit kann man jenen fast ohne Ausnahme zum .!JV<)|virur^ 
m|ichen, aber wahrlich keinen Kosmopolitismus! ' ' ^"'^'■'r' *\ 

, Der Inhalt des BucW ist folgender: Von der Gesckiehi^ - 
(Luther) S. 1. (Richtiger würde es heissen: Uober die Ge- 
jBchichte). J)er Anfang (Luden) S, 2. Cyrus (Herodot>|S».4> 
Krösus (Herodot) S. 18. Romulus (Plutarch) S. 45. Lucius 
Junias Brutus (Lirins) S. . Tiberius Gracchus (Pliitafch) 
S'-^O. Kajus Gracchus (Plutarch) S. 95. Cnejus PQmpejuM 
und G^ttif Jutim €Umr.. (Becker) & ]J|§. . STAepNMMte^C^ ' 



Oigitized by Google 



larcli) S. 140. Per/Ä/e«- (Plutarch) S. 1§2* Akxanä^ der. 
Grosse (Becker) S. 181. '^^ ' ' " ' . • ^ 

ZweckmäsHi'^ als Einleitunj^ findet Recensent die kräfti;^ , * 
einfachen Worte Luthers «her die Geschidite ; keineswenrs aber 
„den Anfang''' ^on Luden; denn dieser schrieb gewiss nicht für 
Knaben des inittlern und höhern Alters, sondern fiir Männer, . 
Audi ab^^esehen davon hätte dieser Anfan;^ fiiglich wegbleibea 
könneu, indem das Lesebuch keine vollständige, zusummeuhäli* 
geude Geschiclite, sondern nur Biographien h'efert. 

Lesebiiciier für Knaben müssen sich auf das ernsllichste 
eines correctcn, und namentlich eines orthograjihisch richtigen . 
Stils beüeissigen; desshalb muss Recensent folgende Schreib- 
art tadehi: ^,VVeil auch ich geboren, aber ein Todtes geboren 
habe, so nimm Dieses und lege es dafür hin." Iiier darf we- 
der „Todtes," weil es sich auf Kind bezieht, noch „Dieses,'^ 
sondern todtes und dieses geschrieben werden. So auch S. 15;./ 
„Denn seinem Willen zu Folge (statt zufolge) warst Du todt, 
den Göttern aber und mir zu Folge bist Du erhalten.*'^ ]\icht 
richtir ist der Ausdruck: „Waren sie doch darauf geblieben,^* 
statt dabei geblieben. „Vielmehr sei er ganz falsch daran ge-* 
wesen,'"'' Falsch daran sein, statt in dem Irrlhum befangen, 
fälschlicli geglaubt haben, ist olfenbar ein Provinzialismus. iMan ^ 
sagt wohl: ich weiss nicht, wie ich daran bin, nie aber: ich bin 
faisch daran. — Ob die fabelhafte und zugleich schauderhaft 
widrige Geschichte, wie Astyages des Ilarpagus Sohn schlachten , 
und den Vater das Fleisch des eignen Kindes essen lässt, in ein , 
solches Buch überhaupt gehört, möchte Recenseut sehr bezwei- 
feln. Was kann sie bei Knaben anders erregen als Abscheu 
und Ekel. Auch werden sie das S. 17 mitgetheilte Gespräch 
zwischen dem gefangenen Astyages und dem ihn verhöhnen- . 
den Harpagus wegen der schleppenden Weitläuftigkeit nur lang- 
w eilig finden. S. 20 heisst es in der Geschichte des Krösus 
von Solon: „Eben desswegen also und um sich umzusehen^ . 
war Solon im Ausland. Was soll sich der Knabe bei diesem 
trivialen Ausdruck denken t W^ürde es nicht richtiger und bes- 
ser geheissen haben „um sich zu belehren, fremde Länder, 
Völl^er und deren i^in rieh tun gen kennen zu lernen So hätte 
auch bei dem vielen Herrirchen, was Solon dem Krösus sagt, 
folgendes Unbedeutende füglich wegbleiben können: „Bis aul 
'„70 Jahre nämlich, setze ich die Grenze des menschlichen Le- 
chens hinans. Diese siebenzig Jahre gehen fünf und zwanzig 
•^jtausend und zweihundert Tage, den Schaltmonat eingerech- 
^,uet. Wenn Du aber je das andere Jahr um einen Monat , 
^lÜBger rechnen willst, damit anch die Jahreszeiten so zusain- , 
^,1meft gehen, dass sie gehörig zutrelTen, so werden das bei 
„etebsig Jahren fünf und dreissig Schaltmonate und die Tage 
dieieo Schaitiiibatten tauseud und fuuJAig. Von allen ^, 
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^jdiesen Tagen, die bei siebzig Jahren sechs und zwanzig tau- 
„nead zweihundert und fünfzig aufmachen, führt kein einziger 
,yganz die gleiche Gegebenheit (statt die ganz gleiche) herbei, 
„wie der Andere (ätatt der andere). So ist dann, o Krösus, 
,,der Mensch eitel Zufall Der Knabe, welcher diefls lies't, 
wird, wenn er überhaupt etwas bei dieser arithmetischen Sal- 
baderei und Kleinigkeita« Kramerei denkt, höchstens denken: 
Solon sei ein gnter Kopfrechner gewesen; wird 8ich aber an 
dieser mikrologisclien Deduction gewiss nicht ergötzen. Ganz 
undeutsch, und griechische Construction steif nachahmend, 
kiiugt auch Folgendes : ^,Al8 er aber die Hochzeit seines Soh- 
^^nes unter Händen (Händen) hattet' Eben so: „Wer bist Doi 
„o Mann, und von wannen des Fliiygischen Landes bist Da ge- 
,,koiiiinen?^^ Und doch sali das vorliegende Buch, laut der 
Vorrede, ^^durch Leseübungen das Sprachgefühl zu läutern 
^^und zu befestigend^ den Zweck haben ! Jeder Unparteiische 
wird vielmehr gestehen müssen, dass solche Perioden recht 
dazu geeignet sind, das S[)rach«rerühl (angenommen, dass es 
eins giebt) zu trüben und zu verwirren; und man darf es dem 
Hrn. Herausgeber um so weniger verzeihen, dass er die ge- 
lange Mühe scheute, solche Sätze umzuändern, da iltm ja ohne- 
hin (las Zusammenschreiben seines „historischen Lesebuchs^' 
gar keine Anstrengung verursachen konnte. Hätte man den 
Zweck, recht auHalleiid zu zeigen, wie sehr der deutsche voo 
dcrn griechischen iSprachgebrauclie abweicht, dann würde man 
diesen gewiss am besten erreichen, wenn man einen solchen 
Satz einem richtigdeutschen gegenüberstellte. Gleichen Tadel 
trifft iS. 24 folgende Stelle: „In eben dieser Zeit aber kommt 
,,aiit' tleiQ Mysischen Olymp ein gewaltiges Stück von einem 
jjilber zu Tage." S. 27: „Auch bist niclit Du mir schuldig 
,,ari diesem Unglück.*^ Ist das Deutsch? S. 70: „Kin junger 
,.Mann (nämlich Brotus) von eiriem ^aiiz andern Geiste, als 
„dessen Rolle zu spielen er sich autgelegt liatle.^' Waa soll 
dieser Gallimathias eigen! licli hcissen? ^ 
Eine der ersten Forderungen an ein Buch, namentlich an 
etns^ welches den Stil bilden (oder nach dessen Stil der junge 
Leser sich bilden soll) ist unstreitig die, dass es aus Einer Fe- 
der geflossen oder aus Einem (lusse sei; eben so, wie an ei- 
nem Gebäude, welches auf Kiuheit und Schönheit Anspruch 
macht, nicht hier der griechische, dort der römische, hier der 
arabische , dort der teutonische Stil zum Vorschein kommen 
darf. Wie buntscheckig rauss demnach ein Buch aussehen^ In 
welchem auf den ganz eigenthümlichen Kraftstil Luthers der 
modern correcte eines Luden ^ auf diesen der des Herodots, 
dann der Plutarchische, der des Livfns (als wenn überhaupt 
Livfus für Knaben geschrieben hätte i), dann der Beckersche 
u. 8. w. i'oi^t. I)€8«hAib kum lUceaflont Mupk nur die beiden 
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i Stücke (Julius Cäsar und Alexander der Grosse), wo der Her- 
ausgeber dem beliebten Becker folgt, dem angegebenen Kna- 

*' benalter und dem Zwecke des Buchs entsprechend hatten; und 
es ist um so befremdender, dass jener nicht (da das ganze 

*' Buch eine blosse Abschrift ist) einzig und allein Beckern co- 
pirte. Sollte desshalb, wie S. X der Vorrede versichert wird, 
ein zweiter Theil für die mittlere und neuere Gesctiichte foU 
gen, BO giebt Recensent dem Herausgeber den wohlgemeinten 
Rath, sich alsdann ja nur an Einen Gewährsmann, besonders 

^ an Becker zu Iialten. ^ 

Bei den mehrfachen, indess durch Beweise und Gründe 
gerechtfertigten Ausstellungen, wird es der Hr. Herausgeber dem 
Recensenten hotfentlich nicht zumuthen, dass er das Büchlein 
empfehlen solle, was ganz gegen sein literarisches Gewissen T 
und seiner gegen die Jahrb. übernommenen Pllicht zuwider*^ 

' wäre. Die in der Vorrede gerühmte Wohlfeilheit würde ge- 
bührend anerkannt werden müssen , wenn das Büchlein dem 

^' angegebenen Zwecke entspräche; Druck und Papier verdienen,«' 

«. bei dem niedrigen Preise^ Lob. 

Rinteln. Bodo. 



' 1) Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für Gym- 
nasien und höhere Lehr - Institute, Von Joh, Michael Uei- 
telrock, k. Prof. am GjninasIuDi zu Neuburg. L Theil. Das. 
Verlag von Prechter, 1832. 242 S. 
♦ j 2) Lehrbuch der allg emeineji Geschichte für Gym- 
nasien und höhere Schulen. . Von Joh. Ncp. Uschold^ k. Prof. 
am Gyranuäium zu Straubing, l. Theil. München, 1832, bei 
Sauer. 1U2 S. 



Bei dem unendlichen Reiclithume an Lehrbüchern der all- 
V gemeinen Geschichte für den öffentlichen Unterricht, muss je- 
t dem sachkundigen Lehrer die Frage sich aufdrängen, ob drin- 
gendes, in den Forderungen des Unterrichts und der Wissen- 
schaft begründetes Bedürfniss die angeführten Lehrbücher her- 
' vorrief, oder ob sie nur Produkte gewöhnlicher Schriftsteller- 
• Eitelkeit seien. Bekanntlich hatte der ausgezeichnete Histo- 
riker ». Breyer sein Lehrbuch in drei Theilen im allerhöch- 
\ sten Auftrage mit gründlichen Vorkenntnissen und seltener 
l Darstellung!^gabe geschrieben, zu einer Zeit, nämlich im Jahre 
' 1817, da nach dem Niethammerschen Plane der geschichtliche 
-f Unterricht sich durch alle Klassen des Gymnasiums verzweigte. 
Weise Benutzung der damals zu Tage geförderten Forschun- 
gen in allen Zweigen des historischen Wissens., wohlberechnete 
% Oekonomie und richtige Gruppirungen der Thatsachen, mit 
grossem Sachreichthume und genauen chronologischen Angaben 
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verbunden, bahnten und sicherten dem {;ediegenen Werke nicht 
nur den Eingang in die öil'entiichen Hursäic, sondern empfah- 
len es auch dem Selbststudium der stillen Verehrer der ge- 
schichtlichen Muse. Nachdem aber der deutsche Genius, seit 
dem Falle der französischen Gewaltherrschaft, sich wieder in 
freudiger Bewegung erhoben, war es namentlich die gesammte 
Alterthumswissenschaft in allen ihren reichen Verzweigungen, 
welche sich einer seltenen Pflege durch geistreiche Männer zu 
erfreuen hatte. Der^ herrliche Mythenkreis des Alterlhuma 
wurde mit seltener Tiefe, wenn auch von den widerstrebend- 
sten Seiten aus, erforscht; die Urgeschichten und Grundver- 
fassungen der Staaten des Alterthums erst jetzt wissenschaft- 
iich begründet und die Kenntniss der alten Kunst durch die 
glücklichsten Entdeckungen erweitert. Sollten alle die treiFli- 
chen Forschungen eines Creuzer, Voss, Lobeck, eines liöckh, 
Tittmann, Schümann, Platner, O. Müller. INiebuhr, Wachsmuth, 
Mannert, anderen^ nicht zu gedenken, so ganz spurlos für den öf- 
fentlichen Unterricht vorübergehen *? Es scheint fast; denn von 
den vielen Lehrbüchern der Geschichte, die für den Kreis der 
Schule berechnet sind, geben nur sehr wenige einen erfreuli- 
chen Beweis von den zeitgemässen Kenntnissen und der Um- 
sicht ihrer Urheber; vielmehr haben sich bis zur Stunde die 
alten Irrthümer in den Urgeschichten und Verfassungen der 
Völker fast traditional erhalten. Erwägt man nun, dass das 
ewige Festhalten am Alten und Schlechten, besonders in dem 
uiederen Kreise der Schulen, von unberechenbarem, nie zu til- 
gendem Schaden ist, so ist es gewiss Sache einer die Wissen- 
schaft und den öffentlichen Unterricht mitfördernden Kritik, 
solche Schriftsteller öffentlich zu brandmarken, welche derlei 
Forderungen, sei es totale Unwissenheit oder kecke Anmassung, 
schnöde von sich weisen. — Diesen angedeuteten Forderun- 
gen aber möchte das Breyer'sche Lelirbuch in jetziger Zeit 
wohl nicht mehr entsprechen, am allerwenigsten aber in sei- 
nem ersten Theile, welclier die alte Geschichte umfasst. Dazu 
kommt noch, dass nach §. 13 der Schulordnung die allgemeine 
Geschichte nur in drei Klassen des Gymnasiums gelehrt wer- 
den darf, nämlich in der ersten die alte, in der zweiten die 
mittlere, und in der dritten die neue ; eine an sich höchst ver« 
derbliche Verordnung, welche es unmöglich madtt, die Kennt- 
niss der alten Welt, offenbar die Hauptaufgabe des geschicht- 
lichen Unterrichts an Gymnasien, nach allen Richtungen des 
politischen, öffentlichen und wissenschaftlichen Lebens zu be- 
gründen. Dieser letzte Grund, den Unterricht der allgemeinen 
Geschichte in drei Klassen zu erleichtern, hat nun beide Werke, 
wie die Verfasser in der Vorrede gestehen, zunächst hervorge- 
rufen; ja Ilr. Uschold macht dessen kein Hehl, dass er sein 
Büchlein nicht geschrieben haben würde, wenn das Brey er sehe 
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nicht za umfangreich, und bis auf die neneste Zeit fortgefnhrl- 
wäre. Diese Lhivollständigkeit bestellt aber darin, dass die neue. 
Geechichte mit dem Anlange der französisclien Revolution 
schliesst; was aber eigentlich nicht als 3Iangel gelten kann, da 
aiuch Ref. die neueste Geschichte in den Kreis des öffenttichen 
Unterrichts aus wohlbekannten Gründen und Riicksichten nicht 
eingefügt wissen möchte. — llru. Reitelrock's Vorrede ist elir 
wahres Musterstück von unklaren und unsicheren Begriffen über 
den Zweck der Geschichte und das Ver^iaitniss des politischen 
Zustandes der Völker zn ihren gesellschaftlichen und wissen- 
schaftlichen Kuiturbeziehungen ; woher es denn auch kam, dasfl 
er in Darstellung der letztern n. aasslos ausschweifte, ohne dabei 
Neues und Gründliches zu sagen. Dagegen lernen wir in Hrn. 
Uschold eiifen Gelehrten kennen, der seine Aufgabe kannte und kon- 
sequent durchzuführen bemüht war. Dabei können w?r aber doch 
nicht umhin, auch an ihm mehrere bedeutende Versehen nach- 
zuweisen, welches jetzt durch gegenseitige Vergleicliung beider 
Werke, und zwar meistens bei dem ersten Zeiti^aume geschehen soll. 

Beide beginnen mit einer historischeu Einleitung, welche 
bei Ilm. Beitelrock auf so nothdürftige und unsichere Weise 
^ Ton der Geschichte, ihren Theilen und Aeren handelt, dass 
'man staunen muss. Die Begriffe Epoche Und Periode ver- 
schwimmen ihm ins Blaue, wenn er sagt: „Eine Periode tritt 
ein mit einer Regebenheit, in der die wichtigsten Vorgänge und 
Veränderuu^^en des polilischeii (sie) Staatensystems ihren Grund 
finden." Wir fragen den Verfasser, wann je im ganzen Alter- 
thume, was man Staatensystem nennt, bestanden habe*? Wenn 
er ferner die mittlere Geschichte bis auf die Reformation führt, 
welcher Eintheilungsgrund ihm übrigens als Katholiken Ehre 
macht, m können wir uns nicht damit befreunden, da jene ih- 
ren rnairnetischen Kreis nur über Mitteleuropa, wenn auch über 
den intelligenten Theil) ausdehnte, dagegen die Entdeckung von 
Amerika ganz neue Bahnen und Richtungen des Verkehrs ej^- 
öffnete. So ist es auch nicht zu billigen, dass er in die dritte 
Periode der alten Geschichte die Zeit von Augustus Alteinherr- 
schaft bis zur Auflösung des weströmischen Reichs einschloss, 
ohne zu bedenken , dass die Erhebung des Christenthüms zur 
religio licita ein entscheidender Schwerpunkt im Völkerleben 
ist, der durch die Kraft seiner geistigen Segnungen den Völker 
Terniehtenden Geist des Paganismus ertödtete und das^ neue 
gesetzliche Völkerleben schuf. — Zu den Quellenschriftstellern 
rechnet der Verfasser auch Reuscher^ Wiedemann^ Cammerer, 
Hoiteck und Büchner; wobei einige der gründlichsten Forscher 
Schlosser^ Nehm u. A. unbeachtet bleiben. Wer Fuhrmann als 
, Quelle der Literaturgeschichte und Gessler's Romane als histori- 
sche Quellen anführt, ohne die Forschungen eines A7eÄ?/Är, 0,Mül' 
let% Wadismuth u. A. zu kennen, mit einem solchen isi wohl 
^ A, Jahrb. /. £m» u. Fäd, od, Krü, ßM, Bd. IX U. 2^ • 
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nicht zu rechten. Der Verfasser hat feruer bei dem Aaftreten 
eines tief ei n greif endea Volksstaiiiiiies einige dürre geographi- 
ache Aufzüge aus Nitschens veraUetera Büchlein voraus^e- 
ichickt, ohne der natiirücheii Verliältnisse des Landes zu ge- 
denken, welche meist schoii an sich die (beschichte eines Vol- 
kes bedingen. So ist ilim Tarsus die Hauptstadt Cilicient» 
iiacli ganz monarchischen] Sinne. Wir bemerken hier ein für 
aticmal , da>»8 beiii ganzes Machwerk theils ein dürftiger Aus? 
zu^^ meistens aber einer diiv frechsten Diebstähle ist, weiche 
sich je ein Skribler zu Schulden kommen iiess; denn die poli- 
tische Geschichte ist oft >v([)rtlicfi aus ß/ei/er abgeschrieben^ 
and die literar ^liistorische aus Bähr^ Fuhrmann und Schaff, 
Indem wir nur das erste des Raumes wegen beweisen, wird mao 
um das zweite auf das Wort glauben können. Da9s aber da- 
bei noch grobe Fehler mit untergelaufen sind, die sich gar 
nicht in den geplünderten Werken linden, ist ebenfalls gewiss, 
Auch Ilr. B. sagt: ,,Als den ersten der Herrscher der nen- 
assyrisehen Manarchie nennen wir P/ttÄ/^(8ic), der Samaria 
sich zinsbar machte.*' Also noch immer eine neu - assyrische 
Monarchie, ,,Seiii (Satilierib's) Sohn K^^sarhaddon regierte von 
KK) — ()83; sein Sohn Saosdochin von (iHS— 603/' Wahrlich, 
gewiss eine schöne Verbesserung des sonst gut benutzten Breyer, 
der nach richtigem historischen Takte diese Königsnameu mit 
ihren Thaten nur summarisch aufzählt. Die Geschichte des 
chaldäisch - babylonischen Reiches wörtlich^ wie die von Baby- 
lon und Assyrien aus Breyer fp. 75) aligeschrieben. Breyer 
nennt die Chaldäer ein Berg^ olk aus Asien, B. in Assyrien. Die 
babylonischen Gottheiten sind ihm: Baal oder Bei, Moloch, 
Adramelech, Adonis. Das nenne ich selbstst'andiges tirtheil! 
Die politischen Schicksale PhÖniciens wörtlich aus Breyer (p. 20). 
Hr. B. lässt noch immer Tyrus durch iVebukadnezar bezwin- 
gen. Bei Joseph, contra Ap. 1, 21, womit, nach richtiger Deu- 
tung, auch Ezechiel übereinstimmt, heisst es nur : IxoXio QKrj^B 
xr^v TvQov BTt hrj dexa rgla» Um uns nun kurz zu fassen 
and die Leser nicht zu ermüden, bemerken wir, dass folgende 
Thatsachen grösstentheiis wörtlich aiis Breyer abgeschrieben 
sind: Ausser den politischen Schicksalen, über Handel^ Kunst- 
fleiss nnd Kolonieen der Phönizier (vgl. Breyer p. 18 ff.): die 
Geschichte der Pharaonen (p. 34«); über Kasten. Dabei wieder 
eine Verbesserung, die sich bei iirever nicht ündet. Er fügt 
nämlich die Kaste der Dollmetscher ah die sechste ein; Breyer 
erziiliSt vorsichtig die Geschichte ilirer fciiitsteiiuiisr unter Psam- 
meticli, S, 32. — Eine Probe der Beijriffsbestimmungen: „Die 
Hieroglyphen, sagt er S. 33, waren AbbilJiina^en frewisscr Ge- 
genstände der Natur und Kunst entweder durch Zeichen mit 
Farben oder Einbauen im Steioe.^^ In der Urgeschichte der 
griechiicheu Stämme steht der meEkwürdi^ Satas v^^ie daselbet 
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(}a Thefnlien) wohneniwi FtlMger tawMm wtHäbßD, 
iMcB, Mter Urem Mdmgt GraiMu.ißüMt bei des Lsieinern' 
QriMi) ÜMilt BMb Italiea, theUi Ucmmi tie ticli mI €rate 
9. nlederi^ Trojanftcher Krie^ wdrtiidi bd Brern^ 
(p. W); lUbcr die dortidie Waadeniiifi ebmfells (p. 61); ttW 
die sparteiiltebe und schenkte G e e ^ig e bn ng (p. 74» p. 81); 
;Hber'die ANbottten ^p. 80) f Verftmiogeii uid Sokfckflaie to^ 
kMaern Staateo Gikebeftlaods, in aaderar Stellang wörtUdi 
(bei Birlt. ^ 99— j&l); friechisdid Keloolen in Kielnaaien (Belb 
€}eidilebte ven Syrakna wMlidi nbgeachxieben. Aw'^^ 
"ier ILFeriedcr: OMclillplite der Pener, bea^ Xemte I. (p. 100 ) 
Wm bcy Brayer «n» diea Thnkydidea Uilebaale bei Ampliipo-' 
Texte enahlt» Int Hr* B« in einer AumeAnng nnterge* . 
Aof der III. PMode iai «nler Anderen die Oeaebidite 
dii'MaalÜo^iev Alexandfva dea CSroaaen and üirer Relcbe wie* 
derwörttidil|befffeaetit(p.nO-^l]0). Die LUeratorgeidiicbte 
ibeiMnt^die poUtiache, wie aehon oben getagt, oft am dea 
. Pejf f wl e, erreiebt dieselbe und bestellt in niebta aUi mn» 
^^gmiEk Aoaaikgen aua Schaff, Fuhrmann nnd BIbr; was min schon*, 
idarana ersehen mag, dass die Werbe der meisten SchrttlsteÜee 
Ijieinzeln und naeh Inhalt besproehen werden. Bine Literaturge^ ^ 
achichie in der politischen, ohne Innern Zusammenhang! Ton 
Herodotos sagt der Verfi p. 84: ,,Der Stji ist seiner Schmückung 
und DeolUidikeit wegen ein in Prosa aufgelöster Homerleoiiav" 
BnäliiangaatyU ISr welchen sich der ionische Dialekt am besa« 
ten eignet.*^ Iki welcher Art mag der^VnrlMaer leint philolo- 
gischen Studien machen! — ^ " ' • ^ ' 

Die Schreibart des Verfassers kann nach der Natur der ' 
Sache nicht andern ala ungleich und zer^tiickelt sein, ohne Ge- 
fühl und Erhebung; was das Jugendliche GemütJi leer lä^st. Auch 
fehlt es nicht an Provincialismen und orthographischen Sünden^ 
s. B.anbethen, gebiethen, beatättigen; Thrasibui, Aeschihis u. A. 
,Wir warnen Jedermann vor diesem geistlosen Plagiate, und for- 
dern den Verfaaaer auf, Vorerst bei guten Führern in die Schale 
sa geben, bevor er sich wieder erdreistet, in einer Weiae nnf« 
sutreten, weiche wahrlich nicht zum Ruhme führt. — 

Hr. Uschold sagt in der Vorrede: ,,Finden Schulmünner 
' die Kapitel über Literaturgeschichte und Archäologie za ian|^ 
und ausführlich, so bitte ich sic^ bei dem Gebraache dieses 
Lehrbucha den Schülern anzudeuten, was sie genau zu memoti« 
ren haben u. a. w. J)ie kurzen Angaben der politischen JBr^ 
eignhse können sie durch mündliche Erläuterungen aus gros- 
Bem Lehrbüchern vervollständigen u. g. f. Man sieht, wie 
der Verfasser das Unverlialtnissmässige der Behandlunis; fühlte, 
und doch unbegreiflicher Weise einen so verfehlten VVeg ein> 
schlug; denn nach dessen Ansiebt musste ja das Breycr'sche 
Lehrbach ala daa auafülulichero dem Zwecke mehr ent^rechen* 
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IHe BiiMtonir Imidf^t in 6 §$. vom B^sriife . dicr .GeoBblciite» 
^der Binthetlung, dem W^rth« deraelbeii , Won dio ^ialarliclieD 
VorwinemciitffttBBy HBlfgwiaaemMrfiaflen , Angabe der widiti^« 
f|ea^ Werke allgetaeloe Getdiicbte«, und mwtr aof eine 
Welse, die iron der ItjteUiode« UeiehrMmkeit and dem gemtden 
{Jrtheiie des VerfasBeni nuf TorUkeilbafte Weise xeo^ti Auch 
diesem Lehrbuche sind geo^raphisclie |MH»,rsicli|«i der Wfilt 
Aeils elnges^shaltety aber auf i^ine for den Scbulunlenriclitf rocht« 
bare Weise« indem dem ZögUoge eii^e der scblagendsten Winke 
Ton den natilrliehen ESig9nthumUfihl»itea der Gebirge, Fiisse^ 
lileere hingeworfen werden. Der Verfasser«. scbUftt^ Scbbisecürt 
foigendy einige Winke ikber Indien. und, China voiMr, worauf 
Baktrien sich anschUessl. >& 9 heisst es licbüg:^ y,tladi 'd«m' 
Tode des Sardanapal-«-« bestand dM «igentilehe amjrrische ftsfeh . 
imh fort; nur an Ausdehuung hatte es verioren. 81 K hdmi 
•ee Tersichtig: Nebukadiiessr habe Tyras t^i^rzi^^e^,, ."l>ie Ge» 
schichte der Reicbe Juda und IsraiBl igt In beiden Lebrbudieni^ 
gleich behsttdett, nämlich die Eczählung der Thateädieff snmnisu 
risch Im Texte ^ die Reihenfolge der Könige In Anmerkungen» 
§. 16 S. 46. Uebersicht der Gesciiichte der skythlsyben Völker- 
schaften nach Mannerf 8 und Schlosger's Vorgsngc. ,S;49« Ueber»x 
Bichl der äthioplsclien Völker. Die Geschichte Aegyptens ist, dem-- • 
Zwecke zufolge, so gründlich abg^fas^st, -das« sie wohl nicbta «n 
wi&nsdien übrig lässt. Der Hr. Verf. beginnt die Kastenreihen vaa 
unten^ und fügt die Dollmetscher als fünfte ein, worauf die Priester 
als sechste folgen. Dann heisst es p „53: ^Die höchste Kaste nach 
jener der Priester bildeteii die Soldaten u. s. t>< Ks hätte dem Hrn. 
Verf. doch beifallen .sohlen, dass eine so gradual- bestimmte Stellung 
der Kasten aus Mangel sicherer Nachrichten, unmöglich i^t. — Zum " 
Schlüsse bemerken wir, dass das Gebiet der alten Geschichte nach 
dem allein xweckmässigen Einlheilungsgrunde nach den drei Erd- 
theilenaertheiltist: a) inr die Geschichte Asieu>; h) Afrika's, und 
c) Earopa's, welche wieder aus drei Kapiteln bestelii: ft) «ter 
Geschichte der Griechen; ß) der Makedonier;* y) de/ Römer; 
denn die Etntheilung diir Geschichte lo gewisse Perioden^ heisst 
es mit Recht p. 2, erschwert nicht bloss die UebtMrsidi^ der 
Begebenheiten, sondern zerstört auch den.innern Zusammen* 
Iian^ der Geschichte der einzelnen Staaten und ihrer Entwl«' 
ekel Uli 5. *) — Dieses Lehrbuch des Hrn. Prof. Usdkold können 
wir souadi al^ eine den Forderungen des Unterrichts und derWis- 
FenHchafteii entsprechende Erscheinung den geiehrteu Anaiaiteft 
dringend empfehlen und .scheidca mit wahrer Hochachtung voa 
dem Verfaaser. . FtoI Heilmai er, 

, , , ^^^^^ X * 

*} Schon Mantfert schrieb nach dieser BlatbeiloDg Sehl fftmä^' 
Iticft der alten GtuhUhte-, ein Werk voll dgeathämliclier Foisabaa- 
gsa nad gelatrais^ Aasiiihtan, 
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Handbuch der allen G eschickte^ von Dr. Friedr. Strass, * 
• Direct. des k. (lyinn. zn Erfurt nnd Prof. etc. Jena bei From- 
mann. 1B30. Ilr Band. ^ üi u. 446 Seiten 8. Auch^ unter denn 
Titel: Handbuc k der Welt geschickte m Zweiter 
Tlieii, Hgiidbuch der alten Ge«ckicbte« Band II«' 

Den ersten Band dieses verdienstlichen Werks bat Ree. in 
der Krit. Bibl. Juli 18^), iNo. US mit gebührendem T.obe ange- 
zeigt; durch den vorliegenden zhlUcii ist die alte (fescliichte 
nunmehr vollständig, und Ree. glaubt, sein damals iihcr die erste . 
Hälfte derselben «bgegebenea Urtheil jetzt mit noch grösserem 
Rechte von dem ganzen ^N erke wiederholen zu können. Getreu 
seinem iu der Vorrede zum er>teü Ilaade an^ei^ebenen Plaue, 
ein liucli zu liefern, daä nicht nur studireudca Jünglingen^ son- 
dern nueh gebiiiletea Lesern jeder Klasse (wir möchten noch 
hinzu setzen, insbesondere nicht eigentlichen Philologen, ob- 
schon auch für diese und selbst für Geschichtslehrer /sehr viel 
Brauchbares gegeben wird) zugleich zur klaren, g^niigenden Ue- 
bersicht ui^d zum Nachschlagen einzelner GegenstHnde dienen 
könne, hat der wQrdIge Hr. Verfasser auch hier sich Dicht nur 
frei erhalten von dem phiiosophi9chen und redoerischei^ Nimboi, 
hl welche Andre ihre Darstellung hüllen; sondern ist übereil he* 
muht gewesen, die BegebeiibeiteB seiltet för ntch re^lbn sn las- 
Ben, ohne jenen falschen Schlminer Termclntildi ecbeo^^Schreih* ' 
art> durch welchen das Auge mir gebtendiet und yon denTSach«^ 
•elhtt ahfelenkt wird. Dagegen ist dnrch paflaeniie Znaamnen-^ 
■fellnng der Thatsachen uimI durch Verbindung denelben in' 
grösteren Masaen immer jede derselben in ihrem rechten Lldittf 
gehörig dargestellt« und blSrdttreh am sichersten likr richtigen 
Vefttindniss der Geschichte gesorgt werden. Ancli m diesem 
Theile neigt es sieh durchgängig, dasa das Werk nicht auf der « 
ftudlrstub^ allein entstanden; sondern ana der Schule herwge^ 
gangen ittt, nach vieiamiigem Durdiarheiten nnd Dnrchlehren des 
ganzen Materials; was allein als ein nicht geringer Vonog^ 
angesehen werden muss. Dies hat nämlich demselben im 'Gänsen 
eine Condnnltfttt dem swischen compendiarisclier Kfirse nnd ans^ , 
Ahrlieher Entwicklung eine treffliche Mitte haltenden Vortrage 
«iniB Glelofamsssfgkeit, der Auswahl des MitgetheHten «intf Zwtek« < 
nissigkeit, und der Darstellung eln^ Klarheit gegeben, die nur 
8nclie eines solchen sind, der durch langjährige Beksnntschaft'init' 
dem Material nnd* öftere Erneuerung dersdbeni daa Ganze ancll 
In seinen einzelnen Tlmllen sieh Tertraut gemacht nnd dtfrch Ue- * 
huttg eine gewisse erprobte Form sich erworben h^ Um in mehr 
ftigllch ist dss Dndi, als aus der Feder einei erfshrennn Leh- 
rers h^vorge^angen, Schillern oberer Gymnaslalciasaen nnd fltn* 
direnden nur eignen Belehrnng ansnempfehlen. 
' Was tum diesen Torllegenden Baad loa Sesondere betriA, io 
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' biben idr ijeniellKen .nicht allein «or^Iti^ dvrcligfMielun, tnnt» 
^ern «neh dnige beeonden Tetwickdtö schwierige 'F«rloden der 
Geiclitchte einer podi genaueren Prftfang nntcvworfeo» Und ]c5n« 
Ben nach nnsrer besten tleberseogung nicht anders nrtheileD, 
als dass wir die Angaben iles Hrn. yemrsefs durchana in Üeber* 
elnstimniniig' mit den besten Quellen und den Resnitaten einer 

S rundlichen hist^rlsdien Forschung gefnndep haben. Auch na 
er Zeilhestlromnng, deren Zahlen wie im ersten Bande Isrtwah« 
rend aai .Rande der Seiten jn genügendem Maasse angegeben 
sind, kann man sich anf Ihn glnsllch verlassen. * Die iinbeAenten** 
den Pnncte« In denen wir eine von der : ielnigen Tmchiedeno 
Meinnng hegen, werden wir, nm das 'Genagte desto gewisser sa 
belegen, unten getreulich angeben» 

Doch es Ist nothig, dassi wir unsere Leser mit dem InhnHe 
dieses Bandes, , soviel bei einem solchen Werke möglich l^ii ge- 
nauer bekannt machen, wo zugleich für unsre Bemerkungen der 
Ort seyn wird. Es beginnt dieser Theil mit dem dritten 
rsum der alten Geschichte, nanilich mit Alexander, und enM . 
mit dem Tierten^ beim Untergange des abendländischen Kaisem ' 
timms durch Odoacer* Bei Erzählung der Feldafige des Erste- 
reu hält si^h Hr. Strass, wie billig, i an Arrian, dessen wichtigste 
Stellen er unter dem Text anführt, und nachweis*^ wo ders^ll» 
den minder getreuen ansschmnekcnden Erzählungen des Plutarch 
und Curtius vorzuziehen gewesen. Befremdend findet er hier 
d^. Zog Alexanders nach dem Ammonstempel ; und allerdings 
gewissermaassfl^n nicht mit Unrecht; denn ohne Zweifel schie- 
nen Alexandern weit dringendere Unternehmungen nach A^i^ 
nu rufen. Doch sehr erklärlich wird dieser Zug, wenn man be- 
denkt, wie in so manchen Zügen aus dem Leben Alexandere ein 
gewisses Uebergewicht einer gewaltigen Phantasie sich erkennen 
lässt, das oft den Anschein von Affectation trägt, und nach wei» 
them er sich besonders in der von seinem göttlichen Ursprünfp 
gehegten Meinung wohl zu gefallen schien. Doeh auch abge# 
sehen hiervon, und dass das Abentheuerliche eines solchen Zu« 
ges nach einem in ferner Wüste liegenden Tempel den brennend 
ehrgeizigen, nach erstaunlichen Unternehmungen dürstenden 
Sinn Alexander*s besonders anziehen musste, konnte er auch 
Jioflen, d«rch den von einem angesehenen Orakel bestätigten 
Glauben \ on seiner göttlichen Herkunft die Barbaren Asien*8 eher 
zu Anerkennung seiner Herrschaft zu bewegen. YieUeicht hitttt 
Letzteres hier mögen angedeutet werden. 

Den Gesichtspunct, von welchem aus die Tliaten Alexan* 
der's betrachtet sind, hat Hr. Strass nm Schlnsse toh dessen Ge- 
scliichte angegeben, nnd wir können uns nicht enthalten, diese 
Stelle hier mitzulheilen. „Alle Welt,^^ sagt er, ,,hat von jeher 
Alexander als einen der grössten Eroberer angestaunt; wenige 
haben dfs wahrhaft Grosse an ihm begriffen seinen Gdst, die 
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Milde, die Erhabenheit seines von Aristoteles ausgebildeten C!ia- 
rakters. So, wie Philipp ihm vorgearbeitet hatte, das Perser- 
reich, schon seit Xerxes den Griechen nicht mehr furclit'bar, in 
unheilbarer Zerriittun^ unter treulosen Satrapen, Kriegszucht 
und Kraft vernichtet war, ist der Gang des Kriegs völlig erklar- 
bar, und würde unter jedem tüchtigen Feldherrn von grossem 
Erfolge gewesen sein ; aber was ihn weit über den Haufen ge- 
meiner Eroberer erhebt, ist der Geist, in dem er eroberte, ist 
das Bestreben, überall an die Stelle der alten Barbarei Mensch- 
lichkeit, nützliche Thätigkeit und Cultur zu setzen, ist die Stärki^ 
der Seele, mit der er als Jüngling und junger Mann der Schmei- 
chelei der Menschen und des Glücks sich gewachsen zeigte, bis 
frühe Erschöpfung durch unerhörte Anstrengung seinen hellen 
Blick zu trüben anfing.^' In diesem Sinne rechtfertigt er Man- 
clies aus der späteren Epoche Alexanders, wie sein Hinneigen 
zu orientalischer Sitte, und tadelt die Macedonier. die das Grosse 
and Wohlthätige seiner Einrichtungen nicht hätten einsehen 
können, und jede Gleichstellung der Perser als Beleidigung und 
Erniedrigung fühlend, des Königs Annäherung an die Sitten des 
Orients als ruchlose Verachtung guter alter Sitte angesehen hät- 
ten. Wenn wir hierin nun im Ganzen auch gern einstimmen, 
80 können .wir doch auch den Maccdoniern nicht ganz Unrecht 
geben. Zu klar ist der üble Einlluss , den orientalische Sitte, 
verbunden mit dem Bewusstsein, Unglaubliches ausgeführt zu 
haben , auf Alexanders Gemüth ausübte irnd es bewirkte, dass 
dieser seiner angebornen Leidenschaftlichkeit nicht mehr so zu 
^widerstehen vermochte.. Die Meinungen über ihn zerfallen hier 
gewissermaassen in zwei Parteien. Die Eine, den Macedoniern^ 
welche das Politische in Alexanders Verfahren nicht erkannten, 
das Wort redend, sieht iji seinem Benehmen nichts als Stolz und 
asiatischen Despotismus; die Andern, mehr mit den Augen de^ 
Ferser die Sache betrachtend, loben in allem Diesen seine tiefe 
Staatsklugheit. Was uns angeht, so mögen wir zwar nicht den Er-^ 
steren Recht geben ; können aber auch nicht umhin, in manche^ 
späteren Handlungen Alexanders jenen Einfluss des Orients und 
eines durch Schmeichelei erhöhten Bewusstseins seiner Grösse 
zu erkennen ; nicht also blosse Erschöpfung als Folge seiner An- 
strengungen, obschon auch diese nicht zu übersehen ist. Wir 
rechneu zu diesen Handlungen vorzugsweise den Tod des Clitus, 
den des Parmenio, und die Verbrennung des Palastes von 
Persepolis. Erstcre That ist hier ganz ohne Bemerkung erzählt? 
der an Parmenio ausgeübte Mord aber war, mochte jener auch 
verdächtig genug sein , doch immer mehr als Strenge , wie 
Hr. Strass diess Verfahren nennt, und die Verbrennung von 
Persepolis war eine That der Leiifenschaft, wenn auch die Art, 
wie se begonnen sein soll, einer späteren Uebertreibung ähn- 
ich ist, da Arrian nichts davon erwähnt. Mit dem Vorgeben, 
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finrch sie die Zerstön:ng der ^riediiscIiLii Tempel zn riehen, ist 
fle nicht gerechtfertigt. Auch Arriau Udeit sie mit Jiecht; luid ' 
ilo av^ar mich durchaus tinpoliiisch. 

TreiHich ist die i'olgende äusserst verwiclveltc Periode nach 
A)exaoder8 Tode dargestellt, und wird bei jedem gewiss ein kla- 
|ref Bild znrürklas»sen. Dann loli^i ii die einzelneu Geschirhten 
der aus dtr macedonisclien IM oiiarchic entstandenen Staaten 
meist bis zu deren Llcbergau^e in die riuiiisclie Weilherrschaft, 
Pen Beschhiss macht die Gcj^clii( lite des jüdisichen Volks, f«o 
•wp\t die**er Zeila!)sc!mitt geht. Das Uebriire des l{a»des ist, wie 
hillig, ganz durch die Ge>chu Tite der Romer ausgefüllt, in wel- 
cher der l^aden wieilcr aufgenommen ist bei dem erneuerten 
Kanipf gegen die Samniter. Die lianptsäclilichsten Epochen 
iiDd Wendepuncte in derselfien sind durch Abschnitte bezeich- 
net, deren L'nterabtlieiinngen die Uebersiclit erleichtern und 
ein deutliches Oüd von dem Gaii^re der Gegebenheiten im Gan- 
zen und im Einzehien geben. Auch hier sind bei den einzeK 
' nen Zeiträumen die jedesmaligen Quellen angegeben, und die 
nichtigsten knrz charakterisirt ; ausserdem aber aus Livius und 
Andern die bedeutendsten Stellen fortlaufend, doch mässi^i^ 
tioter dem Texte angegeben. Vor den punischen Kriegen isl 
* eine kurze Geschichte Sicilien's und Carthago'g von dem Puncto 
an, wo im ersten Bande abgebrochen war, passend eingescho- 
ben. Auch die Geschieebtatafel des Augustischen Hauses (pag. 
) Sil) ^ird manchem Leser sehr willkommen sein ; da ohne sie 
! die erste Kaisergeschichte dunkel bleiben würde. Die Schick- 
l «ale des Christenthuma «lad dann später am rechteo Ofte 
l Constautia jiachgehoU. 

r So sorgfältig wir naa auch diese ganze Folge yon Bege- ' 
f benheken durchgingen , 80 iat uns doch nichts ebea erhebti- 
«I fhes aufgefallen V daa wir Ycrmifst hätten; \1elmehr erscheint 

überall dieselbe Treue und Gediegenheit, derselbe richtige Takt, 
^- lind in der gedrängten Erzählung dieselbe Klarheit, welche stetBj 
; dem wahren Gange der Begebenheiten folgend, einen bestimm* ' 
' ien Eindruck von denselben zurücklässt. IJnter den Qaeiien 
! «ler späteren Geschichte hätte jedoch wohl auch Jornandes mo- 
genannt werden; da derselbe doch benutat und einaia& 
; wörtlich angeführt ist. Auch weiss Recensent nicht, warum^ 
\ keijie neuere Bearbeiter der späteren römischen Geschichte mit 
f angeführt ^ind, da dieses doch< bei Angabe der Quellen für die 

griechische Geschichte geschah, und auch Niebuhr und Wachs« 
^' mutli für die frühere Geschichte Horn 's nicht vergessen sind« 

Gibbon hätte doch wohl nicht fehlen sollen. Uebrigens sind 
' ^^eses Nebendinge; pag. 395 dagegen ist noch einJrrthum be- 

f sogen. Es steht dort Ton Arios d|e Behaoptnog, der Logos 
imnG mcht ofgoovöiog/ ^hiche^ sondern nur 6fioiov0iog, äkn^ 
Uckes Wß89HM mit dem Vtter $eiii» Oiie Meinoof dest Arial 
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"War aber gleiciLi ^wp der hofw als Geschöpf fjur niditt mU'dmm 
Wesen, des Vaters Gleiehea oder AehoHdies nabeil könne ; viel-' 
mehr «ei derselbe 1$ ovx ovtmv , nicht anif dcijr Natur des Vators, 
Boodero ans seinem freien Willen hervor gebracht ^ , wko ^ete 
a|ioovtfu»jgt noch oftoutiäöios; wogegen sein Gegner Alexander he» . 
liauptote» dass>jder Logos gleich ewig mit dem Vater, depsoii 
ViTesen nicht ttngleieh^ aber erweugt sei. Der ü^nsdnick jfioov* 
iUag wnsde überhäopt erst dorch das. Nicanisshe OinciL Losnnfs* 
ivort) oftoioiSoiog dsfegen wollten die reinen Arianer niemals s«-> 
gebeni wenn sie auch eine iftoiotfittt sogestenden, %o wollten 
nie diese dodi nur auf .den Willen aliein beschilSnkt Wissen. Der 
Ansdmch d^ocovtfto^ war vielmehr [derjenige, welchen diesogi". 
nannten, halben Arianer sii' Ihrem Losangswort mschten« 

' Wenn ^vir nun uocli euiinal auf eine Vergleichun^ dieses 
2ten Bandes mit dem ersten zurüclc kommen, so ist unser Urtheil, . > 
dass trotz d-er unbedeutenden bezeichneten Puncte, den einzigen, 
wo wir Aeuderungen gewünscht hätten^ dieser Band den ersten 
an sor^fälti^rer Bearbeitung noch übertrifTt. Auch der Druck und ' , 
die äu^>( rc Aiisstattmiff des Buchs sind sehr zu loben und machen 
dem würdigen Herrn Verleger Elire. Ein alphabetisches Na- 
menregister macht das liuch zum Nachschlagen bequem. Wir 
Bchiiessen die.se Anzeige mit dem lebhul'ten Wunsche, dass durch 
eine günstige Auinahme dieser alten Geschichte der Herr Verf. . 
sich auch zu Bearbeitung der mitlkrn und neuern Geschichte, 
, worüber ein Lehrbuch dieser Mt gewiss stlir zu wünscLea lst| 
mq^e bewegen lassen. 

Osnabrück. Stüve. 

r ' • . • . 

> ■ ■ . ' - 

Wissenschaftliche D ar siellungf oder Philosophie 

der Geschichte für Gebildete, von August Jrnold» Erster ^ 
Theil. Bt 1 ün , Posen u. Bcon^liBffg» Dradc wid Verlag von F. S« 
I Mittler. laSS. 8. ' . 

Bei dem iebhaflten Aatheil, den wir an den ^sehfiftstellerl« 
sehen Arbeiten des geehrten Hrn. Yerfbsser« nehmen und sduut , . 
vor fielen Jshren dnrch die Beorthellang seiner Schrift über die 

'Böehschnlen beurkundet haben « kann es uns niclit anders als sehr 
erfreulicfasefai» nachdem wir eine Schrift desselben (^Benlcr ' 
lehre)' nicht ohne vielen Widerspruch gegen das darin Vorgetra- 
gene angeaeigt haben, jetzt eben so offen und frei über sein neue« 
■tes Werk ein durchaus lobendes Urtheii aussprechen ttnd dsi« 
selbe genügend belegen zu können. Eine noch frühere Schrift: 
yfiie älgemeine Staatstoissenschqft^^ hätte uns schon dam Gele- . 
gfAfii gegeben , da sich darin uns ein erfreulicher Fortsdudtt . 

' der Speculation des Verf.s, z. B. in seiner Anerkenntniss der Oh- 
^ jectivliät der Wahrheit, kuud tüat, wenn diese Schrift sich dasn 
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fadfoet hSM, fn.dieteii WIHeni an^^ m wcrüeo« Yoici 
iiegeades Weric empfiebil sldi »chon dnreii di« inniere AiMtat> 
Ittog, den correetoa^ tdidiieii Dniclcii.i.'W., .wohin wir encli 
die iinnfeiehe Tigneite oder Zelchpung, den Kreis der XOnste 
nald WiMmuNiinfton dtrsteliend, rechnen $ die Htopteacfae aber 
kt das Gediegene de^ Inhalto, die Reife itfnd Bigenthümliehicdt 
, dar Gedanken y die klare IlarsteUua([fi nnd die wahrhaft fromme, 
^ aussprechende y Gesinnnngaweiie des Hm* VerfiMsers; 
und nicht ohne hesondem Elndmcfc in empfinden lasen nlv in der 
Vorrede die Sieile: „So habe ich denn anch bei diesem Werke 
bis nur Milte des fttnflen. Jahrsdiends fewartet, ehe ich ea be- 
gonnen. Die AnheÜ, inqerKch mit den anderen, mniebst ver- 
wandten .Thailen und' mit dem Gänsen des Wissens erst hersteV 
lend, sdbrittich dann daxu, die einaeben Theile hervortreten 
anlassen, nimüdi die Seelenlehre, vorttafilg im Umrisse, und 
die Staatswiasenschaß^ in ihrer ersten Hälfte« die mir als un- 
sertrennliche Glieder der Genehiekie^ in ihrer höhern wissen- 
schaftlichen Eriassung , geltest Zugleich bin ich aber anch nur 
na sehr davon überzeugt, wie hdlsam noch mehre Jahrzehende 
des Sti^diuras und Nachdenkens dem Werke geworden und freu- 
dig liätte ich es zurückgehalten, wenn mir in die Zukunft zu 
scliauen und mein Lebensziel zu erkennen vergönnt wäre. Da je- 
doch die Absicht dieses Werkes nicht daliin gerichtet ist, voll-' 
ständige y erschöpfende Beiehrung über diesen Gegenstand zu ge- 
währen, sondern vielmehr nur Andere zum eignen Nachdenken 
anzuregen, indem die hier niedergelegten Gedanl^en weiter ver- 
folgt, oder auch widerlegt werden mögen und dadurcli der Le- 
sende indircct zu dem klarem Bewusstsein um die Wahrheit ge- 
langt^ so Verden die Mängel weniger verderblich erscheinen. 
Sein Verdammungsurtheil empfinge es nur dann, wenn ihm Red- 
lichkeit 'der Absicht, eine ihm wesentliche wahre liiciiluug^ und 
eigenthümh'chc Gedanken abgesprochen würden." 

Es war sehr zweckmässig, dass sich der Ilr. Verf. über den 
Ausdruck auf dem Titel, die Bestimraun^r des Buches angebend: 
„für Gebildete,** sogleich näher erklärte: denn daran mag 
Mancher Anstoss nehmen. Es soll damit aber nicht gesagt sein, 
dass sich das Werk unter der Sphäre der Gelehrten befände, son- 
dern nur dass darin die rechte Allgemeinverständlichkeit erstrebt 
wird ^ wobei nur im wissenschaftlichen Denken überhaupt Geübte 
nnd mit den nöthigen vorauszusetzenden allgemeinen Kenntnissen 
Ausgerüstete vorausgesetzt werden. Diese AllgemeinTerständlich- 
keit hat der Hr. Verf. überall erreicht, ohne im Ausdrucke trivial 
und in den Gedanken seicht zu werden. Es finden sich sogar acht 
poetische Auffassungs - u. Ausdrucksweisen wie holde Frühlings- 
blumen in den Kranz der Darstellung eingeflochten ^ wodurch das 
Ganze sehr belebt und gehoben wird. Am schwersten raags dem 
Verf. geworden sein, die AUgemeinveratändlichkeit in, der £in- 
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leliung zn erreichen. Iiier kann man der Darstellung das Hingen 
des Verfassers fast noch anmerken. Diese F^inleitung enthält drei 
Kapitel mit den Ueherschriften: 1. die Philosophie, II. die Ge- 
schichte, III. Philosophie der Geschichte. Ganz zweckmässig 
fängt der Verf. mit der Beantwortung der Frage an, was Philo- 
sophie sei. Eine trockne Definition, zu den fast unzähligen, die 
schon gegehen worden sind, wäre nicht am Platze gewesen; in- 
dessen erklärt der Ilr. Verf. als Resultat seiner Analyse hernach 
die Philosophie als die AVissenschaft der allgemeinen höheren Be^ 
griife, oder die Erfassung des Daseienden im Begriüe und als 
lebendige (organische) Einheit. Die darauf folgenden Auseinan- 
dersetzungen, besonders der wichtigen Grundbegriffe , enthalten 
Tiel Eigenthümliclies ; besonders interessant scheint uns aber das 
dritte Kapitel, Philosophie der Geschichte überschrieben, und 
darin wieder besonders § 23 die Erfassung des Standpuncts der 
Gegenwart. Der Verf. behauptet von der Gegenwart, dass sie, 
M'enigstens dem Anfange nach, die vollständige allseitige Ver- 
wirklichung der Vernunft darstellt, dass somit alle Momente vpr- 
liandeu und in ihr rechtes Verhältniss getreten sind, dass die 
Gegensätze alle sich zu versöhnen, aufzuheben beginnen, oder 
alle einseitige und mangelhafte Richtungen aufliören sich hart- 
näckig zu behaupten, was aber erst als Morgenröthe eines spätem 
schönen Tages sichtbar sei. Die Staaten, die ihn herbeiführen, 
unterscheidet der Verf. in solche, die ruhig und besonnen sich 
entfalten, fortschreiten, und in solche, die in wilder Hast nnd 
ungeduldiger Uebereilung alles umkehren und übertreiben, die 
revolutionären. Den Staaten erster Art billig Preussen voranstel- 
lend findet er eine grosse Anerkenntniss ausgesprochen in Cou- 
sins bekanntem Ausspruch, dass Preussen das Land der Schulen 
und der Casernen sei. Doch wir eilen zur Philosophie der Ge- 
schichte selbst. Das erste Buch behandelt die Urzeit und daa 
südöstliche Asien. Den geistigen Zustand der Urmenschen ßn« 
det der Hr. Verf. in der hebräischen Schöpfungsurkunde, dem 
Geiste nach , enthalten , nach welcher das gegenwärtige Ge- 
schlecht nicht götter-, aber auch nicht thierartig war. Wie viel 
hierüber schon gestritten worden ist, von Schelling, Krug u. A'., 
brauchen wir nicht zu erwähnen. Der Verf zählt dann die er- 
sten Entwicklungsstufen des reichbegabten Menschengeschlech- 
tes auf, und geht dann zu Indien über, zu dessen Castenverfas- 
sung (durch die Ureinwohner und eingewanderten Stämme zu- 
nächst erzeugt), Priesterherrschaft (eben daher rührend) und 
zu dem Staats - und Bildungszustande überhaupt. Wir bedauern, 
dass hier, wo so reicher Stoff zu eigenthümlichen Bemerkungen, 
der Verf. so kurz ist. Es folgt § S5 der Buddhismus und § 3ß 
China. Auch in diesen Paragraphen vermissen wir die nöthige 
Ausführlichkeit, verkennen es indessen nicht, dass es im Plane 
des Verfassers gelegen habe , über diese ersten Anfänge der all- 
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gemeinen Verniinllentwickloii^ rascli hinweg^ so gelien. Um so 
{gespannter dnd wir «lif die Darsteliung der^ folgenden Stufen. 
Du« GanzjB'ereclieiiit in elinelD^ii Heften, wovim jedes einellanpt«- 
epoche der .€Fe«dilchle «miEastl. Wir-^vfiiudien dem Hrn. Verl 
Getandheil uad Aute«. liau p L 



Gegenteil' und Volle sgeachiöhte iler Länder Cleve, Mark, 

Jülich, Berg: und RavensUerg^. Von Karl dem Gross*« im auC 

ihre Vereinigung mit der Preussischen Munarchie (von 1(>8 — 1815) 

von Dr. J. F. Knapp, (Mit fipm MoUo: Nützlich sein, die ^Mit- 

felclnü>e unten i<:hten , vor Allnn und bei AUca die Liebe für 

König und Vaterland beleben.") Erster ThciL Voitt 

Jahre 7()8 bis 13G8 , den entfcrntceiten Endpunct für Cleve« Vljl O» 

52a ^r. 8. Elberfeld 1801, bei Karl Joseph Becker. " 
. ■ * * , ' 

üeWr VmnlMsiio^ «ad Zweck- des Boche« tprfehl sleli der 
B«fir Verf. m folgeideo Worten dei^Vqrrade msi% ^ Die melfrer 
^ Gemshißhle lior JhuU^^en am Niederrhein und in Weetphchn 
gewordene firemidliciM Aufaohiae beilirkte mich in dem Vorsati, 
' «Ii ForUetouoff devseilien, Jedodi in der Form Oines beginnen^ 
den leUifteländlgen Yfeakem^ die «pedelie Geoihiehte'der Linder 
Glm - Morit, J&Heh «Befg und Eaveoobwg in bearbeiten. 

Dem m$giiebett.Eiinwnrf , welcben der eine oder der andere 
Leter fieileicht daciten kinnte, ob nidit vielleicbl der betradii- 
lidiBte Tlieii des lUnmes^eses mten Bandes, welchen die atl« 
gemeine dentadle Gesddclile einnimmt (denn er «eicht von S. 1 
bin 909 bitte verengt nvirden soilent begreif Hr. K. mit foi- 
genden Worten: »»fJm nnaere linder nnd ihre Bdwidlmer, flire 
Tfaalen, Sitten nnd Gelirilnche vor^ ihrer ersten Begr&ndung an, 
•o wie die daraus Entspringende Bnlwickelung unserer birgerii- 
eben, geseHscbaftlichen , sittlichen und rdigiosen Verhiltnisse- 
ndgUch^t erschöpfend kennen sn lernen, ' mnsste man sich eio.e 
Tertrattte B^canntsdiaft mit Ihnen von der erste» geschichtlichen 
Zeit erwerben. Diess sollte jene Arbeit bis auf Karl den Grossen 
leisten , darum musste aber auch mit diesem Kaiser eine zweite 
INinllche Periode bis auf das Hervortreten der specietlen Landes- 
regeuten beginneii, und bis in>die tiefste Volkstliömlichlveit ihrer 
Unterthanen dargestellt werden. Die Heeressüge Karls d. Grossen 
und die Regenten- nnd Kriegsthateii der folgenden Kaiser, in se 
weit als sie mit unsem Lindem in Berührung stsnden, ▼ermoch*- 
ten nilein eine fortgesetste geschichtliche, geographische und 
ethnographische Kenntniss unsers Vaterlandes sa verschalfen bin 
snm Futtcte seiner Selbstständigkeit u. s. w.*> Sehr walir! denn 
so gewiss jede zweckmässige volicsthomilohe YerfassOjig eine go- ' 
«cÄic^(icÄ0 Unterlage haben miiss; ebenso gewiss muss eine jede 
dentsdie Bpecialgeschlchte nnf die allgemeine Gesctüclite nnaesen 
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Ton» bapiri o^« Desita «t|petdilot gknibl Ree, ^ dm fletr K. 
Äett jKiiiaiiy wetlsbes dte.allfeneiiid deuUche GeaeUcbli^ Is'tei« 
iMiptt Bttehe .einiiiivnit, ^um ein betridiliicim hliüe verlfiiseii IpoiH 
nei^ md tolkBO, es Mi'deB'D,.daM er IrateaderB f^r tofobe Letetf . 
•fthrieb 9 welchen' die «Ufmeine deatsdi« -Getchicitte v8Ui$ «a« 
bekannt ist« ' . 

Dagegen illauncn vbr dem Herrn . Verfi gern bei, wenn. er 
8,. IV'ii^i nMlt der Eroinmig der Regenten - n. VolicsgeadUcbte 
Werr ich erat so recht nahe an die Uclten geführt, die sidi mit 
denelim nnn Ar nuck selbst anfthaten. Nichts als naclcte Ofara«' 

-BOlogie. der Renten, kanoi eine-%nr von der AeschalFenhel^ 
des Laades nnd des Volkes.^ .ReOi fbhit sich um so mehr ter>^. 
pÄicbtetf diese StaUe liier ^drllich aosnohebetti weH sie j^dwft 
SachTeratindi^en am dentlichsten benreis't, das^ die Aufgabe,, 
welche ikh Hr. IL aelbst gestellt hat, gewiss hehie lelehte war« 
Bb^n 9p lulilt er sich aufgeÜMrdert, demselben gegen Hm. von 
Ledebur belanstimmen^ w.elcher (vergl. 8.' VII.) das alts^^iveti 
(ri^tiger fii^erl) Ar daa heutige Helpiersbaitten, ehw ^^fVerlel- 

/Mondo.iron4Ürlshafen, mkki will gelten lass^ * Dieses Htoers* 
liansen hiess einst Rlmeri nnd wurde 'Tom hesalsehcn Grafen «ad- 
friVtfilsdmn Helnoge Rberhard, aelnem aflehsisehen VasaUe% 
hramit Spiter war es paderborais^ und hiess Helmwarda«; 
> n a QU. In einer Urhnndn Otto*s III vom Jahm 0118 ward w nuoa 
€i«ten Main erwihnt* Unmittelbar Uber dem Orte* liegt die sehr, 
romantische Ruine der alten Ritterburg, Krnnks^berg genannt 
Ilr^ hat sein Rfch Ifi nwel AbAeilunigen, nnd diese wieder in 
Abpobnltte gethellt. Die er#tn AbtheUung, ( Von Karl d. Gr« bin 
snm Aiiiaoge der speciellen Regenten^.u^ Volksgeschidite) ent- 
Ilitt folgende Abscboitteb J^er ^«eAnHf lu aai 40, nebit' 
ehier Chsrakteiistik Karls d. Gn bk 8. 9^ ZweiUnr JitscbmU 

^. 68 —80. JDrUt0' Mtd^t y. 8. 00—140. Fiarter 
schnüi <Pf*iode der siehsisehen l^wer) 8. 147 lUS. F&nfier 
jihaehniU (Innerer Zn^nd von Mieder- Rhefadand und Westpha» 
len'ln der aehsischen- Periode) bis S. 208. — Die^nweite Ab. 
theiluog (Vom Anfange der Regenten - und Volksgeschichtov bis 

%in ^ Milte des 14ten Jahrhunderts ) . enlhilt uwei Absdinitte. 

\ JBrsler Abtek^, Geschichte der Lander Cleve und Mark unter 
den Grafen; fS^tr AbachmU. G^chfidite der Länder Jülich 
und Berg. Jüli^ unter den Grafen, n ; ' 

^ Pamit aber die Laser der NJthrbb» ausser mit diesem allge- 
Wänen iflsne auch mit der ifeciellen Vertheikirig und dem Reich- 
thume d^ 8toffe$ bekannt werden, glaubt Reo. wenigstens den 
Bbuptlnhalt des ersten .Absehnltts hierher setseu su müssen. 
Kriege Karl des Grossen mit den Sachsen. Erster Feldzug: 

. Kroberung der Eresbiirg. Zerstörung der Irmsäule» Zweiter 
Feldzug : Reilüifitag zu Düren. Erstürmung der Siegburg. Sieg 
fiber 4l<^. 8achi^tt amRruuflbcirg an der Weser. Sieg bd Liilbechi 
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HIHI Bfobcmg M Blelirifc1l«Q Isgm, Dritter. F«I^Qg; SeiAt« 
In Faderborn. Vieftor FeMzug: Wittekfaid« -Schladit bei 
BocUialt Firieie SQ Horheim. Gapllnkre de ptrtibiw Saxopikeu 
Fiofter Feldseg: Niederlage der Frenkea am SunttL Hbinch* 
teaf vqft 4S00 SechieB m ¥erdea. Seoheter Felding: Sehbiebt 
bei Detmold. Wittekiad n. Albein onterwerfen ilcii und ^mmgUn^ 
gen die TaoliB. Friede. dirarakterlilQc Karl des €rmmu^* 

Naehdm R^* aeiiier Copiatenpfticlit (welche Ihm , wie im* 
mer, eäaer und lastig geworden tat) hiermit mm Genüge getefitet, 
wttl er mit atrenger Anfmerfcaaa|keit daa Bneh' «elbat leaen« nnil 
hier npd da ftber.Binselnea wid dann Aber daa Game eeine Hd- 
nnng nnparteiisch nnd offen aneaprectien, Im Vorani Sbeneugt, 
daai beacheidener Widen|nmch nnd Offenheit den wahrheilaiie* 
.banden Hm. Verfbaaev nicht verfetnetf werden* 
, . Wenn 8* 5 der Blnleitmi|f von den -^achaen bdianptet wird 
iJBine PHeateracbafk war andh ihnen fremd, ao acheint RelL 
dieae Behauptung weni^tona gewagt.' Wo; aateritahe ReOgion 
iat^ wie bei den Geramne»! abo apdi bei den SaaiiaeH (&nn 
S. S heimt ea antdriiAlich, daaa die letateni dieaelben 8itteo, ^ 
GaMIwihe nnd Religion mit eralem gehabt)« da ^Ut ea imR 
nuiai ea aneh Frieater geben. Seibat die Opfer^ widohe naeh 
8. Ö y^n den alten Halnen-den Göttern gebracht wnrden^S aetaea 
Fffieiter Torana. Gefn glebt dagegen Ref. m, daaa ea nnter dea 
Mfoinnlgen nnd frjeibeUaliebenden Geraumen keine eigenÖlehe 
PrieaterkaatOi wiebei.den Indlem, Aegypten! nnd Beb^o« 
iiiem gegebetti welche den freien goMnaniadien Nackite nnter 
daa eiaerne Joch achmlhUcher Gdateadespoten gebogen haltei> 
Ntti"««! denliieh weia't ea'dle Geichlchte dnreh alle Jaltfhmiderte 
mid' iberall nadh^ daainnle nnd nirg«nda ein Volk gel'»* 
atig^ -bikrgerlieh und politisch gedeihen konnte, 
welchem die Prieat(Brachaft den hierarehiacheii 
Kappiaora einmal angelegt hatte^ weil diese heilige^ 
uneigennOtaige Zunft seit Jahrtausenden dahin strebt und imn^er 
dahin streben wird, den Geist, und niH ihm die Kraft der ViSl- 
her In kneehtiache Fesseln zu schlagen. 

Eben so wenig kann lief. Hrn. K. beistimmen, wenn der-^ 
selbe S. 5 sagt „Der Fahrer, den sie (die ^aehaen) für don 
Krieg wählten, hiets, wenn er die Gemmnrtmacht aller Gaoen 
leitete, dus^ da man die lateinische Benennong beibehalten hatte.*^ 
Hier fragt man mit Recht: woher, ron "wem beibehalten f Denn 
,,bei behalten'^ aetzt einen früheren Gebranch voraus. Sie 
niüssten ea alao ¥00 den Römern adoptirt haben; doch heisst ea 
S. 2: ^die Sachsen, cindanwis rohes, riier höchst mutliiges und 
freiheittiebendes Volk, waren den Rdmem, venlgsteos dem Na« 
men nach, nicht bekannt*^ — Dann konnten aber die Römer 
mid-ilire Sprache noch weniger den Sachsen bekannt sein. Wie 
Baaae aiah noch amiehmen, daaa ^eaae kriegefiaclie Volk keinn 
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*> Taterlandische BezeichnuDg für die höchste Würde gehabt^ son-* 
dem diese erst von einem fremden entlehnt haben sollte*? AI« * 
lerdings nennen die spätem Schriitsteiier über diesen Zcitranm 
den Hauptanführer der Sachsen diu:, weil sie lateinii^ch schrie- 
ben, nicht aber weil ihn das Volk so nannte. Schon Pipin der 
Mittlere liess in den Urkunden neben der Zahl der Uegierunj^s« 
jähre der Könige auch die der seinigen setzen und nahm den ' 
Titel dux et princeps Francorum an ; daraus aber folgt 

^ nicht, dass ihn auch das fränkische Volk so genannt hätte. 
* Wer sich über die frmensäuie, über ihren Stand, Gestalt, 
Zweck u. 8. w. genau unterrichten will, dem räth Kef. nachzu» 
lesen, was Hr. K. von S. 13 — 17 mit kritischer Prüfung und 

^ gründlicher Gelehrsamkeit darüber gesagt hat. Die Anmerkung 
in der Note 22, dass nämlich am Eiuflusse der Diemel in die / 
Weser auch eine Sigisbarg gestanden habe, wird durch den 
Namen bestätigt, womit noch heutiges Tages das Landvolk in 

^, der Umgegend die Stadt Karlshafen bezeichnet, nämlich Si* ' 

borg, Siburg. Nie hat wenigstens Ref., welcher lange ia 
' der Gegend von Karlshafen wohnte, vom Landvolke letztem 
Namen gehört, statt dessen aber immer Siborg. — - Dagegen 
kann Ref. dem Verf. nicht beistimmen, wenn derselbe S. 23 
sagt: „und legte eine neue Burg beim Ursprünge der Lippe 
au^ die den Namen Karlsstadt erlMt'^, und dann in der No- 
te 24 so fortfährt: „Eben so wie so viele andere ist aucli die *. 
Lage dieses Kärlsstadt n!cht;'iei^ lu bestimmetf. Lipborg und 

^ Lippstadt mögen wohl daaMeifrte fftr aldi haben, davon ihren ^ 
Ursprung herzuleiten/^ Wenn diese nene Barg wirklich an dem' > 
Ursprünge der Lippe lag; ao iilt die Lage „diese« EtrI»- 
Btadt»'^ leieht aa- betttnünen, vnd die damalige neee Bwf laoii 
veiter ni^ta sein, als flat heutige Lippspring, ^ bdnuuil^ 

die Lippe entspringt, «od iwar Ia der IKSke eines altea , 
0eininers, ja fast •unter donaelN^i^waS mntfeitig (wenigstena 
aprialhl die Volkssage dalttr) ddSr^ebewMt einer elten Borg 
ist. keliM» FaK wenigstens |^Mt (wegen ^er betricbüi-» 
eben Gatf^mung beider Iftmcte) der Urep^nng det' Lippe 

. md Lfppstadt iosammen, Indem Ja bier dieser Flosa scbon 

. scbiiber vbrd. — 86 ist die Rede tob ,^elnigeit «lobiscb^ ' 
iBerrscboni'S welaiie aoa Spanien bei Stri dem' Grossen dn^ 
getroiCeB^deoi doeh wird £L'27 gesagt: „dorch einen aefnei^^ 
Herrscher, Ibe Airabi biess er.^ Bs waren ihrer wirklieh swel, 
woven der eine jiraÜ^ der andere tUtiBr.MäbiAor hiess. 

>llit heilenderer Liebe» doch ohne einseitige Phfti$ilebkeit 
bot Hr. K. Karl den Gfossen ebi Menslien, Regentepi o. Md- 
h/m geschildert 8. M — 04. 

. .Wifarend des Lesens des gewim nottKdieir ond bdcdireii- 
den Bnebs ist Ref. sehr oÜ (der Herr. Verf. wird ilim diese > - 
Oibttlidt Mnelben) läcbt n«r derah ftcmde, ieo Porlsmr 
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Tcrletzende Wörter, als auch durch Nachlässigkeiten im Style ge- 
jBtört worden. Ohne lange zu suchen, wiii er nur einige der er- 
stem, welche in einem Buche, da^ lautdcä MoUosi, die M i t tel-. 
klasse unterrichten soll ^ um so unpassender sind, iiiur au- 
fiiiiren. S. 17 „ohne Comblnation eines bestimmten Planea^ 
(warum nicht: ohne Entwerl'uug eines bestimmkn Piaus*.') — 
S. 18 „koiuUe der abget^chlossene Friede so wenig als die von 
den Franken besetzten fiingungsfestcu impornren^^ — S. 19 
,,Re€Ogno«Girea^^ ein Wort, welches neben dem Jahre 17^ gar. 
sehr auffällt. — S. 20 in der Note „Wir rectificiren dahin** 
statt: berichtigen. — S. 30 „dlsponibele Heerschaar'^ — S. 2^ 
Impuls gegeben — S. ZI „imposante Haltung zu verschaf- 
fen.*^ „Ohue Pardon.** „ Abschreckungstheorie heisgt es 
S. W iti liezug auf die IlinriohUing der bei Verden durch 
Karl den Gr. liingerichteten Sachsen. Eine solche Theorie ist 
dann allerdings die fürchterlichste Praxis. — Sehr gewinnen 
wird Hrn. iC.'s Buch, wenn er bei einer zweiten Auflage Nach- 
lässigkeiten in der Schreibart, wie folgende, zu vermeiden sucht. 
^,So dass Karl das ganze Reich der Longobarden als Siemes- 
freute davon trn^. ** Aus Schonung gegen den Verf. unterlägst 
es Ref., das Unpassende dieses Ausdrucks nälier darzuthun. — - 
S. 25 „diess sollten sie auf ein Mal daran geben statt: 
anfgeben. — S 38 „das einzelne Individuum.** Abgesehen 
T^m Pleonasmus, waium hier nicht statt des fremden Wortes: 
das Einzeiglied ^ — S ;JS ,,ünd selbst solclie, die fri'ilier ge- 
theiiter Meinungen, VViinsche und Hoffauugen wartu, ver- 
mischten sich in einer Eoipfiniiung'''' statt: stimmten doch in 
einer Empfindung, in einem Geiühle iiberein. — S. W heisst 
es von den Sachsen: „es musste die Erinnerung an die Greuel- 
tliat (nämlich an jene Ilforichtun^ bei Verden) jeden Tag um 
80 lebhalter in ihnen erneuert werden, als sie sich selber an- 
klagen konnten, c^urch feige Ueberlieferun*»- Derer, mit denen 
sie eine Schuld trugen, oder durch iiiuiberle«rte8 Vertrauen 
auf die Gnade Karls den Opfertod ihrer ßrüder erleichtert 
zu h^ben.** Darüber hätten ^ich ja die Sachsen keine Vorwürfe 
zu machen gebraucht; wohl aber dariiber, dass sie jenen Opfer- 
tod herbeigeführt, verursacht iiatten. — • S. 08 „Ihre Ein- 
richtungen wichen ebenfalls wenig von den andern germani- 
schen Voiksstämmen ab^^ statt: von den der andern germani- 
Bchen Volksstärame. — S. 71 „Statt um den Gang der Ereig- 
nisse u. 8. w. zu folgen*^ hier hätte wohl ,,iirn** ganz fehlen und-, 
statt „den**" Gans:, dem Gange stellen sollen. — Ebendaselbst 
„weil dem Könige, von seiner zweiten Gemahlin Judith, ein 
Sohn nach geboren wurde" dieser Amk druck könnte leicht 
auf die Vermuthung bringen, Karl der Kaliie wäre ein posthn- 
mus j;j:e\vesen. — S. 72 „Kine ungeheure Menschenmenge fand 
ia dieser .uüAatürlicLh eil SkhI&fiht ihren Toft^*; VieL wurdd- 
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. in Verlegenheit seia, yr^Mk.mi^,fBbm.U%gi^t wie ifadi f|li|e piilflr^ 
Helle ven eiuer ^ j^liMicheo Schlacht junterschf^e? S. Ol . 
^,Die Missi (Se^pbehV Sendgrafen), Ten 'denen weiter' nnteir 
die Rede seio 'whrd, waren eil ein TMk ih||Br Amtcfmiehtung 
^ 'v6nuglieh Terpflichtet.^ Ret mu^, wenn er aoch nodi se ^ 
. liod nrtfieUt«. diese Art sich ausatfdrilclen) wenigstens nnlegisdi 
' m* undeotsch nennen; denn wie Icitauien die Sendgrafen selbst dii 
/ llleii ihrer Amtsverriditung selnl — S. 05 Amsli die 6o(tes« 
^^Uirtheile der Ordalien gaiten nech, ja nene fameQ dan<<* dtesei 
Zosanmensetanng war Ref. bisher unbekannt, er ias und schrieb 
hfia jetzt Gottetuiih^ eder Ordaie. Aneh mnss et b^- dieser 
Q«|egenl|eit I]rn..K. widersprechen, wenn ders^lj^^diHto Note 
' ^Man warf den Beifügten (namUeh.bei destWasserprobe), 

l^bden^;,nian ihm einei^ Strick um den I^eib gebua4.eh «;ffl8.1^e£H 
> ji^»^ß^hwifl|in er eben, wurde er als nnsdiuldig^anjgp|M^ 

als schuldig/^ Dem ist nicht so/ ijeimehi|^iMr 
OJbeesfBhwImipien ein Beweis äer Schuld n nufolge dfO^ siiteii Gtan^ 
beiiSj: das reine Element nimmt keinen Schuldigem 
uf. DasQ war ja auch der SCrick^ dass man den Untersinken-;' 
d^n^ weil ihiitfM* Unschuldigen, das reli|e ^JBlement nuliuhni, 
diiran herauiaogt damit er nicht ertrank« 

- In der Voraussetzung, dass Hr. K. wohlgemeinten Rath nicht 
ungüti^ aufnimmt, liäli es Uef. auch für seine PÜicht , ihm den 
Bu geben, dass er in der Fortsetzung seines Werkes niciit so oft, • 
'wie es in diesem ersten Bande der Fall ist, von sich selbst spricht, 
* oder sich selbst redend anfuhrt, und zwar immer durch „ Wir'* 
z. B. S. 8 „Wir schlicssen diese üebersicht.** Ebendaselbst „Wir 
kehren jetzt auf das (statt zu dem) zurück, was wir u. s. w." — 
S. 10 „Wir sagten zweitens." Auf derselben Seite „Weit en^ 
fernt, diesen Ausdruck in einem religiös - mystischen Sinne zu ge^» 
brauchen, bedienen wir uns desselben u. s. w.'^ So begegnet 
man, auf eine störende Weise, wehrend des Leseos diesem^ plii- 
ralis majestaticus nur zu oft. - ; 

Ref. würde es übrigens sehr bedsuem, wenn Ilr. K. durch 
T' difise^ ohne alte Anmassung ansgesprochene, und stets durch Be* 
" lege unterstützte Rügen sich Terletzt fühlen sollte. Er hat es 
eogar für seine Pflicht ge^cn den Verf. gehalten , obige Ausstel- 
lungen zu machen, damit derselbe bei der Fortsetzung sehies 
nützlichen u. belehrenden Werkes die gerügten Nachlässigkeiten 
vermeide, und demselben auch durch die Form geneigtere Lei- 
ser verschaffe, oder dem geschichtlichen Stein eine geschmack- 
T9llerc Fassung gebe. 

Hr. K. beweiset es durcli Citate und kritisch-polemisdhe 
B<^merkungen fast auf jeder Seite, des Buchs« dass er die ge- 
schichtlichen Quellen nicht nur gekannt, sondern euch mit 
^listsiättdigkeit benutst habe« Endlich ist das Aensser« des 
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AetiRsere des liucTis Iii jeder HtiK^Tdit selir empfehiead , und 
gereiclU der . Verlagsliaudiu^g zur wahreu Kkre. 



fides^ oder die Religionen und Cultc da bekann- 
testen Völker der Erde alter und neuer Zeit. * 

. ' \Qn Johann Peter Gerlach, Camerar des Ca|iitels Zirndorf, drittem 
.Ffacrer, Scholarch und Schulen - In^pector der Stadt Fürtli, im 
Königreiche Bayern. 2wei Bande* Erlogen bei J. J« FoLai und 
Sriwt £|ike.. im. 8. . i 

Das Stn^iain der Aeligfotten' und Calle dar Tenehiedeim 
Völker ist Dichte sodera^ alsSlttdium der Teneliiede««! Aeiie- 
seruDgen des menschliclieii Getstet ia seineiT hoeiistett BesiehiiiK 
gen. Sehr wielütig wird dieses Stodüiiii, wenn es dsreuf ausgeht, 

• dieGrUade derVev8cbie.deDlieitenderreiigi6sen'Aeasserungeiiaaf- 
»ttdecken, und ntclmiweisen, wie sicii diese Terschledeneft Aeqs« 
ierungen. wechselseitig ergSnsen nnd ein fijsteni der xeligieseii 
Idee bUden: welches die Aufgabe unseres Zuteilers ist; eine An£» 
giabe, sa deren Losnng Philosophie nnd Geschichte idehgcge»^ 
■ellig die Hsnd bieten mässen» : Bs wecken sich didb die Reli- 
gionen H. pulte der elnseln^n telbBtstlndigen Voüter eb die aoth* 
vendigeiij stnfensrtigen Gestalten des reU^ösen Geistes in sei« 
ner fiSidieinung darthnnrnnd dfe Nothwen^gkeit dieser odw 
jener Gestalt bei den einseloen Volkern wird iii de« in bestioini« 
len VerhIltniMen fortschreitenden physischen und klimatisclieii 
Eiaflnss dergestelt naehgewiesep werden können,, dass die Frei- 
heit des menschlichen Geistes dabei nicht am iSmnde.geht, son- 
dern dass in.dieser seiner Nothwendigkeit der menscfalishe Geist 
erst au seiuer waiireii Freiheit gelaunt. Abgesehen dem Ver« 
haltnisse, in welchem die Erdthelle an einander stel^eiii hat jeder 
Erdtheil in sich stnfenartige Abthellun^en der Brdnatnr und des 
Kfima, und also auf ▼erscbledene völksthiimllcbe Charaktere, sich 
SU einem grossen Gänsen er^nxende Culforformen und ftufen- 

^artlge Religionstypen* Wie die Sonne^ ging die Entwlclceluncp 
der r^igiösen Idee von Osten nach Westen; und der philosophi- 
acAe Historiker fol^t dieser Bahn; mubi aber dabei wie, jene dae 
Auge links und rechte« nach dem äasserftten 'Norden und dem 
äussersten Süden wenden, und es wird Ihm au nicht geringer 

. Verwunderung klar werdeii, dass nicht nur ilberall unter glei* 
chem HImmelsstricli'ihrem Wefen nach dieselben Erscheinungen 
i^iederkehtent sondern auch unter gleteh sterkem, Eiaflnss d^ 
heissen als der kalten Zone Ini Gänsen xiemlich iBeselbe Stufe 
geistig. religiöser CnItur, Im Einaelnen ab^ eine etwaa höhere 
lin Norden stattfindet Die erste Stufe « das Slassehi mit &oil^ 
kennt nur noch der Mythus verschiedener gebildeter 'Vnfter, der * 



Digitized by Google 



Fidea von Gcrlach. . " 387 



Israeliten, der Inder, der Griechen. Die Stufe des Abgefallenseins, 
wo die Gottheit dem Menschen ges^enübergetreten » zuerst sich ^ 
ihm objectivirt hat, finden wir* nicht nur im Mythus jener Völker, ^ 
sondern auch , wenn auch schon mehr oder weniger verdunkelt, 
bei den Völkern des äussersten Nordens und Si'idens. Es zeigt ^ 
sich bei ihm noch die Spur von jenem unbestimmten Suchen nach 
dem Gott ausser sich, von dem dunklen IJmhertappen und kindi- 
schen Zugreifen und auf sich Beziehen, was den Fetischmus oder 
Fetischismus, und dann den Schamanismus erzeugte. Die unter« 
ste Stufe, der Fetischmus, findet sich bis auf diesen Tag vor- ' 
zugsweise im äussersten Siiden, die etwas weitere Stufe, der ^ 
Schamanismus, im äussersten Norden: eine Bemerkung, die für 
den Streit über den Einfluss des Klima auf die menschliche Cul- , 
tur, so viel wir wissen, noch nicht gemacht und sehr wichtig ist. 
Feiischanbeter (im Ganzen an GO Millionen) sind z. B. die mei- 
sten Negervölker in Afrika (alle Ne^er in Oberguinea und im iO'» 
nern Südafrika, der grösste Theil der Neger in Sudan, Senegam- 
bien und Niederguinea) etc.; der Schamanischen Religion zuge- 
thaii ist z. B. der grösste Theil des Nordens Asiens, auch im 
Kussischen Keiche, die Samojeden in Europa und Asien, die 
Kamtschadalen, Tschuktschen , Tungusen, und alle jene Tata- 
risch- Mongolisclie Völkerschaften, die noch nicht dem Lamais- 
nius beigetreten sind. Schamanen sind auch die heidnischen Be- 
wohner von Nordamerika. So wie beim Fetischmus unter andern 
Erscheinungen des rohsten Aberglaubens und der Stupidität Men- 
schenopfer u. eine baroke Art von Wahrsagerei des Nationalfetis 
sich findet, so zeichnet sich der Schamanismus durch Priester* . 
Zauberei u. durch einen yislinctmässigen Glauben an die Fort- 
dauer der Seele aus. Wie liier die Seelenwanderungslehre und 
Priesterherrschaft, so zeigt sich dort das Orakelwesen und my- . 
stischer Thiercultus in den ersten Anfängen, und es iag theils in ' 
den verschiedenen Volkscharakteren , theils in äusseren Umstän- 
den die Ursache der verschiedenartigen Ausbildung jener Ele-^ 
niente. Vom südlichen Afrika ging ein gebildeterer Fetischmua 
aus und ward Grundlage des aegyptischen Cultus; das nordöst- 
IicIh; Asien ist die Wiege derjenigen höheren lleligionsstufe, die 
nicht ein seelenloses, auch nicht ein thierisches, sondern ein 
menschliches Object der Verehrung hat. Es war aber vorzugs- 
weise der mongolische Volkscharakter Stütze und Träger dieser 
Verehrung, deren verschiedene Erscheinungen oder stufenartige 
Formen die Uetigion des Lama, des Buddha, des Fo und des ^ 
Brama sind. Die physische Bildung der Mongolen ist eben so 
eigenthümlich und nnveräuTlerlich bei der Vermischung mit frem- 
den Stämmen , als ihr Volkschnrakter bei aller Emptanglichkeit 
für fremde Eindrücke überall selbstständig bleibt. Einfachheit, 
Olfenheit, natürliche Fröhlichkeit, Gutmüthigkeit, Religiosität 
nebst Ausdauer, Tapferkeit, Freihcitsliebe beweist der Mongole, ' 
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er mag als Nomade umherziehen, oder sich auf Kriegsziigen be-. 
finden, oder auch gezwungen sein, feste Wohnsitze zu haben. 
Aeusserst ungern lüsst er von seinem Momadenleben und Noma- 
dengebranch, vorzüglich der freie, edle, königliche Kalkas. Au& 
der Familien-Pietät des Nomadenlebens beruhen alle mongolische 
Staaten , |nnd die Principien des Tatarischen oder Malajischen 
Vülkscharakters haben daran wenig geändert; am wenigsten aber 
.die Zeit und die fortschreitende Bildung. Die hinterasiatischen 
Staaten stehen im Wesentlichen noch auf derselben religiösen 
und politischen Stufe, als sie vor mehren 1000 Jahren standen;!, 
ihr theokratischei) Fundament hat die heftigsten inneren u. änsse-.' 
ren Stikme unerschiUterlich bestanden , und es scheint die indl- . 
viduelle Freiheit fi'ir alle Zeiten begraben zu haben, so duldsam"* 
und gleichgi'iltig es sicli auch gegen die verschiedenen KeligionS'-tf 
formen zeigt. Diese Principien des liinterasiatischen Staatenle- * 
beus, Familienpietät und alter Drauch, ununterschieden von Ge- 
setz und Recht, Theokratie, Unfreiheit des Subjects etc., kehren 
in Japan, China, Tibet, Hinterindien und auf den nahen Inseln^' 
in wenig verschiedenen Formen wieder, und haben den religio-^., 
sen Glauben zur gemeinschaftlichen Quelle. Japan, an der Ost«^ 
spitze Asiens, zwischen dem 31. und 49. Grad nördlicher Breite, 
durch Berge , steile Felsen und ein gefährliches Meer fast unzu-^ 
gänglich, wird von einer ähnlichen Mischung des malayischen | 
und mongolischen Volksstammes wie China bevölkert, und erhiell 
seine Cultur von den Cbinesen. Die Japanesen sind aber darin/ 
selbstständig fortgeschritten , und scheinen in der Kunstfertigkeit 
jene bereits zu iibertrefTen. l)iese ungemeine Kunst^ertigkeiteIl^ 
der Japanesen, Chinesen und Hindus haben vorzi'iglich in deni> 
orientalischen Principe der Absonderung und Abgeschlossenheit^ 
ihren Grund. Gelehrtes, wissenschaftliches Thun ist bei unter- 
drikkten Geistern iU)erhaupt selten , und die mechanischen Be-.^ 
schäl'tigungen gedeihen da am besten, wo gewisse Klassen nidi/fc • 
nur im Allgemeinen auf diese angewiesen sind, sondern auch nur^' 
auf diese oder jene mechanische Beschäftigung die Einzelnen sicli^ 
beschränken miissen und darauf die ganze Fiille ihrer Kräfte wen- 
den. Und hierdurch verlieren sowohl die unerhörten Kunstferlig-- 
keiten der Chiuesen und Japanesen, als auch die ungeheuren^ 
Bauwerke der Inder, Perser und Aegvpter grösstentheils das 
W underbare. Dass auf das Princip der Abgeschlossenheit ein 
Glauben begründet ist, kann nicht geläugnet werden^ wenn matü^. 
bedenkt, dass derselbe mit der klimatischen Erdnatur Asiens undy- 
die dadurch bestimmten Volkscharaktere genau zusammenhängt. 
Der Zweck der wunderbaren Bauten Indiens ist aucfi der des Ab- 
geschiedenl)leibens; anderwärts liatte die Natur selbst dafür ge-* 
sorgt, wie in Japan; anderwärts waren die Menschen der Natur ' 
zu Hi'ilfe gekommen, wie in China; überall aber haben die Prie-^ 
8ter das Volk zur Errichtung der erstauulicheo Bauwerke begei- 
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stert lind ani^elcitet. Der Japanese, auf dessen Charakter dag 
ualie Meer eben so wohl^ als die hohen Her^e Einüuss geäus- / 
ficrt haben, ist ucit regsamer^ als der Chinese und für Kunst 
und Wissenschaft empfän^liclier. Dichtkunst, Musik» Malereij^ 
sind ihm nicht fremd: und so befremdet es weniger, \venn iaJ 
Japan weni^er^ als sonst in Ilinterasien , die Ueh'gion die Gcf~ \ 
nii'ither beherrscht und in Fessehi hält. Der Dayri i^t z>vaf;, 
noch Oberhaupt der Ueligion und des Landes; aber letztere^ 
doch nur noch dem Scheine nacli. Denn neben ihm residirt ein 
M'ehlicher Kaiser in J»pan, der Cubosama heisst, und jenem 
auch in kirchlichen Sachen blos den Schein der Ober<^ewal^ 
lässt, und nicht weniger als 3(> Religionen (oder CuUe) duldet^ ] 
'worunter auch die christliche. Sein Wille ist das höchste Ge- ^ 
setz im Lande; nächst diesem der Wellie der ein/einen abhän- 
gigen Fürsten in den Provinzen. Und eben dieser entsetzliche 
Despotismus ist die Ursache, warum sich die Japanesen ni^ht 
zu höherer, freier Cuitur erheben können. In China finden ? 
"wir schon das Princip der Stromebenen und des Gegensatzes i 

' zwischen Uerg u. Thal. Doch ist der Gegensatz hier ein ent- ' 
fernterer, als z. B. in Pcrsien. Das ganze Land selbst ist gleich- ^ 

, förmig u. die Gleichförmigkeit der Chinesen geht bis aufs Aeus- 
serste. Die Zwillingsstrüme Cliina's gehören zu einem u. dem- 
selben Systeme des gleichartig durch Ebbe n. Fluth vom Meere ) 
wie durch W^ind u. Wetter von der Atmosphäre influenzirt wir4. | 
£8 ist dies das dritte Zwillingspaar der Ströme Asien«, und hat - 
dieselben Erscheinungen hervorgebracht, zeitige Cuitur, Reiche' 
thum der vornehmen Volksclassc, eine mächtige Priesterschaft, *; 
ruhige, substantielle Sittlichkeit, nur zu Zeiten Ueppigkeit , ' ' 
Sittenlosigkcit , Erschlaffung n. Elend des grösseren Theils des* 
tyrannisirten Volks. China liegt von 115® — 140" 50' L. und 
20® 9' — 41®20'R. , hat in einigen Theilen ein heisses, in an- 
dern ein kaltes Klima; doch gemässigt u. gleichbleibend. Dag,; 
Gesetz der Familienpietät ist hier in der weitesten Ausdehnung 
gültig, und die patriarchalisch - nomadischen Prinripicn sind auch 

lim Cultus vorherrschend. Alle Vcrliältnisse stehen gleidunäs* ? 
sig wie versteinert da; also auch das religiöse Verhältuiss des 
Volkes zu seinem Gott, dem Himmel, der patriarchalisch wie ^ 
ein Vater über seine Kinder herrscht, der Schöpfer der Welt 
ist, und dessen liebstes Kind der irdische Landesoberherr. Dio-> 
ser bringt nach seiner Krönung, ehe er die Regierung antritt,' 
jenem sein Iluldignngsopfer und bittet vorzugsweise um Segen 

'des Landbanes. Denn dies ist der erste und hauptsächlichste*'^ 
Erwerbzweig, wozu eben jene Stromebenen zunächst Veranlaft- 
snng gegeben haben. Als Lama ist der Kaiser auch Herr der 
Religion, insofern von Religion in China die Rede sein kanu, 
bestimmt die Feste, ernennt die Genien im |^Iofcalender , und 
mit seiner Genehmigung thun dies ia deu Provinzen seine i^telj- 
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Vertreter, die Mandarinen. Die Regelraässfgikeit aller Verhält- 
nisse liegt allerdings im Volkscharakter; allein das bestimmte 
Auffassen dieses Charakters durch einzelne geistreiche Männer 
machte es möglich, die religiösen u. moralischen Verhältnisse 
auf bestimmte Gesetze und Normen zu reduziren, genauer zu 
bestimmen u. zu veredlen. ^ Solche Männer waren Loo-Kiu und 
Con-fut-se, die gewöhnlich als Stift£r neuer Religionen ange- 
sehen werden. Ausser diesen sind noch viele Weise unter den 
Chinesen aufgetreten, und Andere haben Siirklich fremde Culte 
eingeführt und Anhänger gefunden , wie die Buddhisten Indiens 
und die Lamaisten Tibets, deren Cultusprincipicn mit den acht 
chinesischen, wie die Volkscharaktere veirwandt sind. Der La- 
maismus, der von Java bis ans Eismeer verbreitet ist, nament- 
lich in Siam, Tibet, der Tartarei u. Mongolei seinen Sitz hat, 
besteht in der Verehrung eines lebenden Menschen als Lama, 
oder eines sichtbaren Gottes. Diese von Tibet ausgegangene 
Beligion erkennt eigentlich kein ewiges Urwescn, da selbst 
Dschigeniuni nur erst durch seine Heiligkeit u. seine Verdienste 
als Religionslehrer sich die Gottheit erworben hat. Damit hängt 
die Lehre zusammen, dass die Seele des Menschen, je nach- 
dem er gelebt hat, in diesen oder jenen Körper wandert. So 
genau bestimmt diese Stufen der Seelenwanderung sind, so ge- 
nau detaillirt ist das ganze, namentlich auch das moralische, 
ceremonielle u. priesterliche Handeln der Lamadiener. Beson- 
ders ist Tibet ein bis aufs Kleinste gegliederter Priesterstaat. 
In der Hauptstadt des eigentlichen Tibet wohnt der Grosse 
Lama, Dalai-Lama; der zweite Lama, Tischu-Lama residirt 
in der Stadt Tischulumba , der dritte in der Hauptstadt von 
Butan. Zu Zeiten hat es 7 Lamas gegeben. Das Volk hat 
imbegrenztes Vertrauen zu ihnen , weil durch jeden unmittel- 
bar Dschigemuni wirkt, durch jeden seinen Segen austheilt u. 
8. f. Es ist dies die erste Spur der Idee vom unmittelbaren 
Einssein der Gottheit u. Menschheit, die hier, wie in der Re- 
ligion des Fo und Buddha, fast instinctmässig hervorgetreten 
ist. Die Dämonen- oder Genienlehre hängt damit eng zusam- 
nien, und ist namentlich durch ganz Si'id- Ostasien verbreitet, 
auch auf Ceylon , Java und den andern Inseln. Besonders hier 
hat sich auch mit dem Lamaismus der Buddhaismus vermischt, 
in welchem ebenfalls der Grundgedanke ist, dass die Gottheit 
nie stirbt, aber oft den Körper wechselt, wie die menschliche 
Seele. Der Btiddhaismus kam im 5. Jahrh. nach Chr. aus In- 
dien in diese Gegenden , und fand wegen seiner ursprünglichen 
Verwandtschaft, seiner Milde u. Angemessenheit bald viele An- 
hänger. Der mongolische religiöse Charakter ist es , der diese 
Frucht trug, und zwar, wie es scheint, in den Bergebenen des 
mittleren Asiens , von wo aus sie in die südlichen Gegenden 
verpflanzt ward, wo sie unter variirten Gestalten gedieh. Be- 
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sonders zu bemerken ist, dass 8owol hier, als in Mittelasien • 
bei den Buddhisten (so auch bei den Lamaistcn und Foisten) 
,i«lie Idee der absoluten Gottheit gar nicht mehr erscheint, und 
gänzlich untergegangen ist. Der ungebildetere Mensch hält f^irh 
an das Nahe, Sichtbare, und durch die Gewohnheit ßnden Alle 
darin religiöse Befriedigung. Nur einige (philosophische) Sek- 
^ten sind iiber die materielle Welt hinausgegangen, angeregt 
durch die Philosopheme der Hraminen, und nehmen ein unsicht- 
bares göttliches Wesen an. Das Beruhigende u. Beseligende d6s 
Buddh^ismus liegt besonders in der Lehre, dass jeder Mensch 
durch ein tugendhaftes Leben selig und göttlich werden könne. 
Die Moral der Buddhisten macht es jedem, besonders den Fiir- 
sten zur heiligsten Pflicht, wohlzuthun und roitzuthcilen : denn ' 
alle wohlthätige Handlungen werden in den Kegistern des Ilim- , 
n eis aufbewahrt. Die kirchliche Verfassung der Buddhisten ist 
ielir gegliedert und complicirt: der öffentliche Cultus äusserst 
|:rächtig. Eine grosse Menge Klöster, eine ungelieure Zahl Klo- 
^tergeistliche; die Ceremonien denen der Katholischen Kirche 
ähnlich, weil die zum Grunde liegende religiöse Idee in einer 
Hinsicht fast dieselbe. In vieK'n Gegenden ist der Buddhais- 
mus nicht mehr rein, sondern mit Braminenideen vermisclit: 
was um so merkwürdiger ist, da in sehr wesentlichen Punkten 
beide Religionen von Grund aus verschieden sind und sich voii *. 
Anfang an daselbst gegenseitig befeindet haben. Denn im 5ten 
oder (iten Jahrb. v. Chr. wurden die Buddhisten aus dem bra- 
ininischen Indien vertrieben. Obwohl Indien fast alle Klimata 
und alle Erdnaturen in sich vereinigt, so tritt dennoch darin 
der Gegensatz von Berg- und Stromebenen Iiervor, und unter > 
den Einwohnern scheinen besonders zwei Stämme sicli von Na- 
tur zu sondern. Das nordwestliche Indien ist ein ganz anderes 
als die niederen Gangesländer. liier mussten eben so fri'ihzeitig 
liöbere Cultnr, ein mächtiges Priesterthum, Ueppigkeit im Le- 
ben, ungeregelte, pliautastische Kunst, schwärmerischer, taii* 
melnder Kultus sich entwickeln, als dort fortwährend Gleich- 
mässigkeit im. natiirlichen Denken u. Handeln, Einfachheit, Un- 
mittelbarkeit, kurz, das nomadische Priucip vorherrschen. Dass * ■ 
diesem Priucip die buddhistisclie Ketigionsform angehört, ist 
oben gesagt worden, und da Sage und Geschichte der Hindus 
die Hochländer auch als die Wiege des Braminenthums angiebt, 
80 können wir uns nicht wundern, wenn wir im Braminenthum *^ 
noch Spuren von jenem religiösen Principe finden, und wenn 
die ältesten Deukmähler Indiens darauf fi'ihren, dass, als sicli t 
in den üppigen Gangesgegeuden das Braminenthum ausgebildet 
hatte, es dennoch laqge Zeit in friedlicliem Verhältnisse neben 
der beim Alten beharrenden und das Alte andern Verhältnissen 
gemäss ausbildenden Buddha- Religion bestanden habe. Es ist 
der Buddbaismus \ieder eine Reformation des Braminenthum, Mj^-. 
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noch dieser eine Reformation jenes: sondern beide, ursprüng- 
lich von einem und demselben Princip aus^^ehcnd, haben f^ich . 
den verschiedenen zeitlichen u. räumlichen Verhältnissen gemäss 
selbstständig nebeft einander ausgebildet, und so lange friedlich 
nebeneinander bestanden, bis jedes sein Princip auf die Spitze " 
trieb, sich somit seiner Verscliiedenheit ganz bewusst ward A 
und polemisch auftrat. Dergleichen Erscheinungen finden sich ' 
unter gleichen Bedingungen auch anderswo, z. U. in China, wie-^ 
M^ol nicht 80 bemerkbar. Denn auch in China ist zwischen dem 4 
l^lenschenschlage im Norden und Süden eine grosse Differenz: * 
dort kurze Gestalten, nichts weniger als schön, dunkelfarbig, ; 
derb mit dickem schwarzen Haar; hier aber sind die Männer,^ 
und besonders die Frauen von weit schönerer Bildung, weisser, ^ 
«cliön von Haut u. Gliedmassen : dort ist einfacher Lamaismus t 
herrschend, hier ausschweifender, regelloser Götzendienst; da- 
bei aber steht in technischer Hinsiclit der Süden weit über dem ^• 
pforden; in moralischer dagegen, der Norden weit Viber dem • 
Siiden. So in China, wo die Differenz zwischen Stromebeneii 
u. Bergland lange nicht so schroff als in Indien, und wo nichts 
/l'teuSseres hinzutrat, das die Dilferenz schärfen konnte. Es liegt 
aber eben darin, dass diese Differenz zum Bewusstsein kommt, * 
zunächst der Fortschritt der religiösen Idee. Durch das Dograa . 
Ton Krisnas Incarnationen streift der Bramaismus ganz nahe an t 
den Buddhaismus; aber durch das Dogma von der Trimurtis, , 
durch die qualvolle Moral u. peinigende Kastenabtheilungen ent- 
fernt er sich von diesem gänzlich, und setzt dem Princip der - 
unbefangenen, aber gebildeten, veredelnden und beseligenden 
Gottesverehrung das tyrannische Princip der unnatürlichen, ver- i 
zweifelnden Gottesfurcht entgegen. Aber, obwohl der Unter- ^■ 
schied des Menschlichen und Göttlichen im Bralimaismus mehr 
hervortritt, so geht doch auf der andern Seite der Glaube an ^ 
die menschliche Befähigung Gott zu werden, durch Abkam« 

?fung des Menschlichen nicht verloren; und obschon durch die ^• 
Vimurtis und die unendliche Götterzahl das göttliche Wesen !' 
verflüchtigt zu werden scheint, so bleibt doch durch die Fort- 
dauer religiöser Meditationen bei den Hindus die mehr philo-, 
eophische Idee der göttlichen Einheit, oder der absoluten Gott- 
heit (Brahma) auch im Glauben des Volkes lebendig, ohne je- 
, doch bestimmte Realität zu erlangen: denn dieser Brahma hat 
Iceine eigenen Tempel, und konnte dem im phantastischen Sin- ^. 
neiitaumel befangenen Volke nicht genügen. Dies klebte an der ; 
Natur, und aus einfachem Naturculte gingen hervor, lokalen 
Ursachen gemäss, so dass in ihnen das Princip der Lokalitäts- 
Verhältnisse ausgedrückt erscheint, Vishnu, der über die feuch- 
*ten Niederungen Segen verbreitet, und Siva, der auf Ber- 
gen mächtig thront von seligen Bi'issern umgeben. Die Zeit, in.^ 
welcher das begeisterte relij^iöse Gefühl diese Götter schuf/* 
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tind poetisch ansbildete , ist ziemlich dieselbe, als wo die Ve- ^ 
das, Menus Gc»:etzbücher und die beiden grossen Epopöen ent- 
standen, dieselbe mit der, welcher die heiligen Bauwerke ihren 
Ursprung verdanken. Es ist dies die Zeit, wo unter den ver- • 
schiedcnen Voikselementen der Trieb zn einem gemeinsamen 
volksthiimlichen Staatenieben erwacht war; es ist die Zeit der 
^ frischen Jugendkrai't der Hindus, die sich ihrer i'iberschwen^- . 

Jichen Fülle und schöpferiscben Unendlichkeit bewusst ward; die 
> Zeit des ersten gottseligen Taumels des priesterlioh u. politisch ■ 
freien Volksgeistes. Jemehr sich dieser in sich zusammenfasste, 
desto mehr verschloss er sich dem orientalischen Principe gemäss, 
nach aussen liin. Aus jenem Bestreben gingen die religiös- gei- ' 
«'fitigen, aus diesem die religiös- mechaniscben Wunderwerke her- 
; vor. Die unzählbare Menge von Göttern und Dämonen geliört 
webr der späteren Zelt an und der üppigen Phantasie der indi- • 
sehen Dichter. Durch sie sind die klaren Spuren des alten ein- 
fachen Naturdienstes verwischt worden. Im flacben China, wo 
vorzugsweise Himmel und Erde, aul' den nordwestlichen Gcbir- 
.gcn, wo hauptsächlich IMond und Sonne verebrt wurden, linden 
« 'wir die Ilauptelemente der indischen Religion ; jedoch dürfen wir 
iiiciit die obenangeführten Ideen der Menschwerdung Gottes und 
Gottwerdung des Menschen, und endlich ein fetischistisches Ele* 
ment bei der uralten Negerra^e in Indien liinzuzuzählen vergessen. 
j Letzteres bildet Indiens relij^iösen Zusammenhang mit Aegypten; 

jenes sabäischc Element führt uns auf die Hochgebirge Nord- 
y '«» lisiens, von welchen die zur kaukasischen Ra^e geliörenden ürvä- . 
ifter der Hindus herabgestiegen sind. Die in den himmelangren- 
zcnden Wohnsitzen zurückgebliebenen Stämme der kaukasischen 
• Ra^e erhielten die Idee der Göttlichkeit der Gestirne und bildeten 
; ''sie weiter aus, als sie durch gewaltige Naturverändernngen , von 
denen ihre heilige Sage Kunde giebt, gezwungen wurden, in die 
südwestlichen, wärmeren und lichteren Ebenen hinabzusteigen, . 
r.wo bald ein geregeltes Staatenleben begann. Ganz wilde Horden, 

die hernach jene kalten Höhen bevölkertön u. bewohnten, traten ' 
*■ bald gegen die gebildeten Bewohner der Thalebeuen feindselig auf, ; 

und ibrefurclilbaren Einfälle machten auf das religiös - u. politisch- 
* cultivirte Zendvolk einen solchen Eindruck, dass jene Höhen als 
Sitze des bösen Feindes einen unauslöschlichen Hass jenes Volkes 
auf sich zogen; einen Ffass, den nachher die volkstliümlich aus- 
^ gebildete Religion heiligte. Die Verehrer des Sonuenfeuers und 
. des Lichts verabscheuten das rauhe, kalte Hochland jener Hör- , 
den als das Land der Finsterniss, der Unreinheit, der Sünde, 
und hielten jede Berührung mit ihnen als verunreinigend in phy- 
sischer u. religiöser Hinsicht. Die orientalische Phantasie fasste 
dies Verhältniss in religiöse Mythen, und wie physisch Iran zu 
Uran, so verhielt sich theologisch Ormuz zu Ahriman. Der 
Volksgeist begnügte sich aber nicht damit, diese beiden physi* 
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echen ond theologischen Grand priocipien anf^efacist, nnd nach 
allen Seiten hiu, besonders auch nach der politischen und niora- 
ligchen Seite ^enau ^^(^sondert und dctaillirt zu haben, gonderu 
strebte darnach, beide auf ein Lfpriiici^j zurückzuruhrcn , auf 
ehie ursprüngliche Einheit, die einstmals wiederum sich oireu- 
baren w( rde. Am Ende der Tage erliegt das Reich der Finster- 
niss uüd der Uureinheit dem reinen Lichtreiche; beide Principe 
haben ja eine Quelle, das ungeschaffene All, Zcr\aiie AIcerene. 
Die Diener der beiden 'entgegengesetzten Priucipe , die sich un* 
aufliörlich einander bekämpfen, die lichten Schutzgeister u.- die 
unreinen Devs, in deren ^laciit ziiuächat das Ganze u. Einzelne des 
Menschenlebens gteht, werden einst im Licht den grossen Zweck 
der Schöpfung, das geläuterte Glilck aller Geschöpfe, friedlidi 
miteinander fordern. Die indische Trimurtis nebst der todten Idee 
Tom einigen Brahma, die persisch -medische Zweiheit nebst dein 
Streben nach realer Einheit sind die Stufen zn der realen und 
absoluten göttlichen Einheit in der Religion der Hebräer. Es 
war aber diese Kiiilieit bei ibnen eine unfreie in jeder ITInsicht, 
und von Grund aus. Als Nomadenvolk verehrten sie einen St aniin> 
gott auf patriarchalische Weise. Furcht \or dem Sfammsrott trat 
ein nach dem Leben im Paradiese; und wie jedes andere Volk 
hatten sie den heissesten Drang nach mehreren GiUtern, und nur 
die sonderbaren Sclneksale^ die sie trafen, hielten sie eine lan^e 
Zeit an ihren Stammgott. Denn in Aegypten atis Zwang einge- 
wandert, wurden sie abschieden von den Aegyptern ans poHti'^cli- 
religiösen Grimden, von den aegyptischen Göttern oder Prie^-tern 
fern gehalten und auf sich selbst verwiesen und auf ihren (jrott, 
den sie nun wechselseitig den aegyptischen Landesgöttern eti'tge- 
f^ensetzen mussten. Dies förderte ihr Volksthum, veranlasste 
Starrsinn, Eigensinn, und eine AuCliadie (avxfäbua)^ die ^icli 
zum Volfcacharakter bei ihnen durch ähnliche Schicksale, die sie 
nachher wieder in Asien betrafen, festsetzte und v^hirtete» ^nd 
deren beüe Frnoht der Tolksthumliche Monotheismus geworden 
ist. Motes war es, der den Volks gel st richtig auffaest^ und dar- ■ 
auf einen theokratischen Staat gründete, and die aegyptischen 
Priester nahm er sich dabei zu Lehrern nnil Mustern. Aegypten 
lelbst kann namentlich in Bezug auf aeine Religionsatofe nicht 
nndera ali von der einen Seite im Zusammenhang mit ganz Afrika, 
'▼«tt dier andern Seite in Zusammenhang mit Vorderaaien betrach- 
tet werden. In Afrika finden wir den Stnfengas^ der religiösen 
Idee wie in Asien, aber auf südlich teUurische und klimatischn 
Weise. Afrika ist vomgsweise das Vaterland ^es Fetisch ismaSy 
und awar des roheren nod danerfaafteren. Die Klötze, die noch 
bia jetit ihr fdttliobes ^Ansehen behanpten, die Zauberprieste^ 
die hiatigett Opfer, das IVttrsagen ans din Fetisohen — alles 
dies liegt den gebildeleren aegyptisehen Collen au Gronde, nur 
dasa darin der. Uebeifuig zu thlciiaoheii FjetisdMnfchwer herfor* 
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tritt, ein üebergang, der in den Gebenden der Nflqucllcn ;^e-^ 
macht worden ist, und nur da erst gemacht werden konnte. Der 
j];anze Ammoncultns bernht hierauf mit dem dazu geliörigen Ora- 
)<elwesen; i'iherhaupt der Tliierdienst und der ganze in Vorder- 
'asien weitergebildete Mjsticismus. Der Zusammenhang Indiens 
mit Aegypten ii<>gt jenseits det Geschichte und ist einzuscliränkeii . ' 
auf die Ureinwoliner Si'idindiens, die, ^wenn nicht gleichem Stam. 
me, doch noch derselben religiösen Culiurstnfe, als die alten 
Aegypter angehörten. Ihr Thierdien«^ wurde aber von den Hin- - ' 
^us poetisch aufgefasst u. geläutert, ja fasit ganz der ausschmü- 
itkenden Poesie überwiesen. Das Thier musste für jene roheu 
Naturvölker allerdings an sich selbst etwas Frappantes , Furcht- 
erregendes haben; aber die Hauptobjecte des aegyptischen CuU 
tus sind niclit in Aegypten einheimisch. Indische Thiere erzogen 
die aegyptischen Priester in ihren Tempeln als Gegenstände der 
Verehrung, theils weil, alles Fremde mehr zur Verehrung reizt, » 
theils weil den Priestern Indien ein heiliges Urland war, wie Ka^ 
naan den Israeliten. Indisch ist der Ibis u. die grosse Spitzmaus 
(Sorex), die noch jetzt einbalsamirt in den Mumien gefunden > - 
werden, nach Geoflroy de St. Ililairc, Passaiaqua, Savigny, Pauls* 
u. Anderen. Indiscli scheinen auch die Elemente der aegypti- ' 
sehen hieratischen Kunst zu sein , und blosse Sandableiter waren 
die Pyramiden eben so wenig, als die persisch - medischen Bau- 
denkmäler bloss politischen oder commerziellen Zwecken dienten. 
Auch das aegyptische Kastenwesen ist von demselben Geiste aus-^ 
gegangen, als das indische. Es ist hier wie dort in seiner Starr- 
heit verblieben; nur Persien ging auch hierin einen bedeutenden 
Schritt vorwärts, so dass man kaum noch die Aehnlichkeiten ent- ' 
decken kann. Auch die vielgepriesene Unsterblichkeitslehre ist 
keine richtigere, als die der Chinesen, Inder, Hebräer. Aber * 
die Ftorcht vor dem Tode war eine weit grössere, härtere, so >*ie 
Viberhaupt der aegyptische Volksgeist noch weniger frei, als der 
Volksgeist in Indien u. Persien, den tellurischen n. klimatischen 
Bedrängnissen gemäss, 'i'iefe Schwermuth, Angst, Verzweife- i 
lung, die sich auch in den Bauwerken aussprach, in denen sich 
dieser Volksgeist einigermassen Luft machte. Aber die qualvolle 
Sehnsucht, die schmachtende Angst ist es gerade, die die be- 
rnhigendc Ahnung eines befreienden Weltgeistes zum Bewusst- 
sein brachte und das Streben darnach den nordwestlichem Völ- 
kern einhauchte. Die Frage wird ausgesprochen , das Iläthsel 
aufgestellt, der Kampf begonnen. In Vorderasien tönt Aegy- 
ptens Klage wieder, aber freier, mit weniger Beklommenheit; 
Aegyptens Fragen u. Räthsei werden daselbst unbefangener auf- 
gestellt und erwarten schon ihre Aullösung. Die Gebundenheit • 
an die Natur ist Aegyptens Schmerz, ein Schmerz, welcher in 
Indiens Traumleben nicht erwacht, und in Persiens Realität ver- 
llacht oder nur gedankenlos u. einseitig ausgeglichen ist, kommt . 
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in Vorderasien unmittelbarer zur Sprache und wird Gegenstand 
deis reinen Gedankens im griechischen Kleinasien. Die Natur zu 
entrüthsehi, den Geist von ihr zu entbinden, diese Aufgabe über- 
nimmt das griechische Kleinasien zu lösen; aber der gei»itlicheii 
Jiinglingskraft des Europäischen Grieclienlands schien es vorbe- 
Iialten auf die Vorarbeiten der östlichen Verwandten sidi stützend^ 
den Geist zu befreien. Die Totalität der Natur als grosse , allge- 
meine Gottlieit aufgefasst, ist der Pnnct, in den die verschiede- 
nen Culte der Völker Vorderasiens zusammcntreiren. Die ganze 
Natur als beseligende Mutter verehrt, ist das Princip der Orgi- 
astik, der schwärmerischen Ceremonien, wo die Individuen sich 
in die göttliche Totalität der Natur versenken , darin besinnungsr 
los aufgehen wollen, ohne die göttliche Idee von den Materialen 
zu scheiden. Das griechische Kleinasien erkannte zeitig die Noth- 
wendigkeit dieser Scheidung, erkannte in sich das Geistige, Gött- 
liche von der Materie verschieden; die asiatischen Griechen such- 
ten und fanden es nicht bloss in der Totalität der Natur, sondern 
auch schon in den einzelnen Naturgegenständen. Ihr religiöses 
Gefühl belebte und entflammte ihre Phantasie und bald traten 
die geistigen Principe zu selbststdndiger Individualität hervor, 
wurden freie poetische Götterbilder. Aber dem allgemeinen Na- 
turzwange, der Naturnothwendigkeit gänzlich entbunden, in hef- 
terer Individualität, traten sie erst im Glauben der Hellenen auf. 
Bei ihnen wurden die poetischen Gebilde- der Ionischen Sänger 
in ihrem ganzen Umfange durch die volksthümliclie Staatsreligion 
geheiligt und durch die Reflexion geläutert; bei ihnen trat die 
Materie ganz in den Hintergrund , und das geistige Princip jedes 
Einzelnen zu seiner Würde erhoben, Hess das Natur -Substrat 
bald als seinen nichtigen Schatten, als seine werthlose Schale, 
als Schlacken betrachtet werden. Diese Scheidewand , welche 
die Reflexion zwischen Geist und Natur aufgestellt hatte, suchte 
das befangene., unbefriedigte Gemütji Einzelner wieder nieder- 
zureissen, angelrieben durch die orientalischen Ideen ihrer Ur- 
väter, die in vielen Volksstämmen haften geblieben Waren, und 
durch Fremde aus Asien in Erinnerung gebracht wurden; und 
das Mysterium des Orients fasste Wurzel in Griechenland und 
trug daselbst, als das ächthellenische Princip kraftlos geworden, 
üppige Früchte. Jemehr das Göttliche zersplittert, und die ein- 
zelnen Göttergestalten durch Trugphilosophie zu trocknen Ver- 
standesbildern oder Zerrbildern herabgewürdigt wurden, desto 
'mehr erwachte in Griechenland nach Wiedervereinigung schmach- 
tend, das religiöse Gefühl, die Sehnsucht Aegyptens, und die 
Klage Vorderasiens. Die Klage tönte in Italien wieder, als der 
praktische Sinn der Römer alles Göttliclie dem Staatsinteresse 
opferte, die griechischen Götter profanirte und annullirte, und 
auch im Orient, so weit die Römische Fortuna ihre Fittiche aus- 
breitete, das Göttliche prostituirte. Dadurch ward iu deu Ge- 
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niMiern Asiens die alte Idee einer erlosenden , befreienden GotW 
lieil lebendig, eine Idee, die besonders die Juden in ihrem Et« 
gensfnne als religiösen Trost festgehalten hatten, und beldea 
rönii$chen Bedrückungen und Profanationea wie einen Talisman, 
vie ein Palladium ihres Volkes betrachteten. Vermöge ihrer star- 

. ren Autliadie sie dem römischen, alles verschlingcndeir und in 
£ins zusammenschmelzenden, nirellirenden PriÜcip stol^ entge« 

'^enstellten und sich und ihre Ju«:end nun um so mehr dafür be- 

^geisterten. Als die Blicke des Occidcnts üfierhanpt sich erwar- 
tungsvoll und selinsuchtsToll nacli dem Orient gerichtet ^ und vod 
demselben sclion manchen Trost für das jetzt tief gekränkte re- 
ligiöse Gemnth empfangen hatten und für alles empfänglich gc- 
lirorden waren, was ihnen der Orient bot: da konnte Christus, 
in dein sich die religiösen , ireistigen Principien des Orients und 
Occidents auf eine göttliche Weise vereinigt halten, die Religion 
des Einen ^ freien Geistes mit demjenigen Erfolge allen V ölkern 
oiTenbaren, den wir als unmittelbare göttiiehe Kraftäusserüng 

• verehren. ^^ * ' ' l K 

' ■ INachdcm wir hiermit unsere, zum Theil aus den Schriften 
-Anderer entlehnte oder berichtigte Ansichten über das System der 
Religionen des Alterthums auf möglichst kurze Weise dargelegt und 
auch die jMethode angedeutet haben, in welcher nach unserer 

fMeinung dieser Gegenstand bcliandelt werden müsse: wirdeine 
kurze Anzeige der Behandlungsweise des Herrn Gerlach hinrei- 
chen, um unsere Leser in den Stand zu setzen, sich selbst über . ' 
den wissenschaftlichen Werth des Buches ein Urtheil zu bilden. 
Es wird sich nun von selbst ergeben, ob wir den Massstab an- ^' 
legen können, den die hohe Stufe, auf welche die philosophisch-; 
historischen Forschungen von Goerres, Schelling^ lieget u, A. die- 
sen Theil der Wissenschaft geführt haben, angiebt. Pass die 
Kesultate der wissenschaftlichen Forschungen jener Männer dem 
Ilm. Verf. wenig bekannt geworden sind, zeigt sich bald und 

-ist sehr zu bedauern, auch wohl zu tadeln. Es ist dadurch- 
namentlich der grosse Nachtheil für das Buch entstanden, dass ^' ^ 
es dem darin reichlich dargebotenen Material an Ordnung, Licht ^ 
und Wissenschnftlichkeit fehlt. Ausserdem vermisst man aber 
auch Richtigkeit und Antheutie der vielfachen NachriclUen und ^ 
Angaben, und fast unbrauchbar für den tieferen Forscher wird 
ein grosser Theil des aus zwei ziemlich starken Theilen bestehen- 
den Werkes dadurch, dass die Quellen nicht genannt sind. Wir 
Aenneh aus eigner Erfahrung die Schwierigkeit, über den religiö- 
sen Zustand Japans, Chinas und anderer wenig bekannten Länder 
authentische Machrichten zu erhalten, und wissen, dass die neue- ' 
sten Nachrichten meistens nur aus Zeitschriften zu sammeln sind, 
In denen gewöhnlich die Quellen nicht genannt sind; aber nament- ^ 
lieh in der allerneuesten Zeit ist doch unendlich viel zur Erleich- 
terung grüudiicher Uuterauchiiogeu über diese Gegeostäitde 
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Beliehen^ und z.^B. t. Bohlcn's Indien, Malkomes Persien, Braan* 
8chwei^*8 Geschichte des allgetit. polU. Lebens d. V. im Altertii. 
(bes. Aegyptens) haben Resultate geliefert, die sehr wichtig siud, 
und von denen wir oben einige angegeben Iiabeii. Und wenn Ilr. 
G. auch diese Schrüten noch nicht benutzen konnte, da sie zum 
Theil gleichzeitig mit der seinigen erschienen sein mögeü, so 
standen ihm doch Heeren^s Ideen iu der neuesten Ausgabe, Miiu- 

, ters. Klapperten'« u. A. Schriften zu Gebote. Und wenn der 
Verf. die Religion der Griechen darstellt, ohne die hieher gehöri- 
gen Schriften Boeckh's, Weicker's , Wachsrauth's, Otfr. Müller'« 
u. A. studirt zu haben, wie sich auf jeder Seite zeigt, so bedarf 
es wohl nicht eines detaillirten Beweises , dass er viel Falsches 
vorbringt, was man weder einem denke nden Liebhaber dieset 
Studien^ noch dem Lehrer zum Unterricht der Jugend darbie« 
ten darf, für welche der Verf. namentlich geschrieben zu habea ^ 
angiebt: Vorr. p. VI. In höheren Schulen, sagt derselbe ebeii- 
' daselbst y werde die Mythologie in mehrfacher lliiisiclU, unbefrie*^ 
digend vorgetragen , denn man stelle die mythologischeo Sagen 
bloss hin, ohne die tieferen Gründe derselben zu entwickelu; 
ferner halte man sich fa^t ausschliesslich an die classische My- 
thologie, ohne einen Blick auf das ganze Feld des orientalischen 
Religionswesens zu werfen;' endlich beachte man dabei gar nicht 
den Cultus der Völker, der doch als der Körper des Religious- ; 
Systems von so grosser Bedeutung sei; ferner: seit fünfzig Jahrea 
habe man des alten Indiens Religion und Cult genauer erforscht, 
aber geblendet von den i'iberraschenden Entdeckungen einer nie 
geahneten Weisheit, habe so mancher das Wesen derselben über- 
schätzt, die Lehren und Vur^chriften des Bramaisnius ohne wei- 

> teres über die der Offenbarung hinaufgesetzt, uqd es sei einea £ • 
jeden Sache, der Leberschätzung der indischen Weisheit nach 
Kräften Einhalt zu thun , damit namentlich das Christeuthurn 
nicht darunter leide; aus der Betrachtung der Religionen der - 
Erde und Vergleichung der verschiedenen Religionsformen gehe 
die üeberzeugung von der Wahrheit der allein seligmachenden, 
wahren Religion Jesu Christi hervor, und aus der unbefangcneu 
und unumwundenen Darleiiung des Christenthums die Leberzeu- 
{Tung, dass ia der Verschiedi-nlieit der Ansichten über desselben 
W esen und in dem Mcinungskai;fpfe, den namentlich der Prole- 
stautismns mit sirli führe, weder eine Gefahr noch eine Ueber- 
tretung der Pflicht erblickt werden könne. — Mit diesen Ansich- 
ten sind wir völlig einverstanden und liitben selbst öfter dieael||<tll 
vorgetragen, und nur neulich wieder es zur Sprache gebracht,, 

^ wie nothwendig oder wenigstens höchst zeitgemäss es uns er- / 
scheine, dass auf höheren Schulen gründlicher Unterricht über 
die Religionen aller Völker gcgebep werde; aber das Buch des 
Hrn. Verf. scheint uns wenig geeignet, als Leitfaden dem Lebi;er 
w üieaeQ oder als Haudbuciif ^wie er es. geuaimi wissefi w^)*.^ j|it 

Digitized by Google 



FlAes von Gerläch. ' 



301) 



iki mehr eine rciclilialtige Sammlung des Materials, in einem 
guten Style u. mit edler Gesinnung geschrieben. Für die höhe- 
ren Lehranstalten bedarf es des Geordneten, Gründlichen, Wis- 
senschaftlichen. Ueberhaupt können wir uns es nicht erklären, 
Maruni der Verfasser so zweckwidrig Alles unteinandergeworfen 
hat, wovon unser Leser sich einen Begriff machen kann , wenn 
,\vir, ihm die Anordnung des Ganzen angeli^n. Nach der Ein- 
leitung, worin von Religion u. Cultus überhaupt gesprochen wird, 
folgen die Religionen und Gottesdienste der einzelnen Völker ia 
folgender Ordnung: 1) Religion u. Cultus der alten Parsen (Per- 
ser); 2) der Syrer, Babylonier u. Phönizier; 3) der Indier; 4) der 
alten Aegypter; 5) der Griechen; G) der Römer; 7) der Bud-v^ 
dhaismus und Lamaismus; 8) Religion und Cultus der L^raelitcn; 
9) der Mnliamedanismns ; 10) der Fetischismus; 11) Religion u. Cult 
p der Scandina>ier u. Germanen ; 12) das Cliristenthum. Das einzige 
Zweckmässige lüerbei ist die vorausgeschickte Einleitung, die aa 
sich selbst auch besonderen Beifall verdient, wenn man auch nicht 
in Allem mit des Hrn.Verf.'s darin niedergelegten Ansichten über- 
einstimmen kann. Z. B. lässt sich der Satz , dass das Menschen- 
geschlecht von einem einzigen Paare abstamme, nicht dergestalt 
aufstellen, dass man daraus wichtige Folgerungen für das Ganze 
ableitet, wie der Verf. thut. Und die Behauptung, die derselbe 
darauf gründet, dass es nur eine Religion oder eine Grundlage 
aller, wenn auch noch so verschieden erscheinender Religions- 
systeme ursprünglich gegeben habe, bedarf gar nicht einmal je- 
Des Satzes als ihres Fundamentes. Dabei lässt es der Verf dahin 
gestellt sein, ob das erste Menschengeschlecht, wie man mit den 
^ heiligen Urkunden der Offenbarung insgemein anzunehmen pflegt, 
in vollkommener Heiligkeit geschaffen worden, oder, wie Andere 
M öllen , in einem rohen und nur (vielmehr aber doch — ) der all- 
mählichen Entwickeinng und Annäherung an jenen Zustand aus 
den Händen des Schöpfers hervorgegangen sei. Von thierischer 
Dumpfheit des ersten Menschengeschlechts ist also hier gar nicht 
mehr die Rede, welches wir als eine glückliche Folge der neu- 
lich darüber erschienenen Schriften und Abhandlungen ansehen. 
Dahin gehört auch der Gedanke, dass mit dem Monotheismus 
wohl zugleich der Polytheismus entstanden sei. Das Wc»:en des 
Opfers scheint uns der Verf. nicht so richtig aufgcfasst zu haben, 
als das Wesen des Orakels', und über Offeribarung 8[irie\it der 
Verf. im Allgemeinen nicht so unbefangen und vorurtheilsfrei, 
als er selbst glauben mag. In Allem aber erblicken wir einen 
Mann , dem es um Wahrheit zu thuu ist, der ankämpft gegen die 
Irrthümer unserer Zeit, und dem es nur noch an dem Lichte der 
Philosophie gebricht, um seinen edlen Zweck, am Meile seiner 
Brüder erfolgreich mitzuarbeiten, glücklicli zu erreichen. Wollte 
er doch namentlich mit uns darauf hinarbeiten , dass die für den 
^V^Culturzustand der Israeiileu passenden Gesetze u. Gebote Moses 




V . 



G «411^ r Äff li-tTe. ' 

* * 
inMcr j|n»J^ deiii«|lbciL Geiste jgeiiifi^"l«n Li||Ii^i^ei| 

(aucli^te nuserQ Zeit Dnaiigeme$8eiigt|f^l^aHj|u4^^T^ 
mein), eaälicli ^nmfi »^.Kirchen und, ScUuli^Vw^^^^^ 
^^"^"^^nifdliij^^ KatecMtiiiti« F)i^i^|hillitep 

• -"^ ' j • , > > ..." * 

1) G enieinnützige Vorschule zu einer gründlich eit 
Geographie oiler Anweisung zu einer leichlfas 

• licheJi a st r onbinischvn Br dkuji de nehst einvr Anw el- 
6un*»- 7ur iuathtMnati:*chcn Geon^rapliie und des Gelirancheg der 
küiifitliclicn Iliiiimcis - und Erdkiig^el von Dr. Heinrich Rockstruh. 
Mit 8 erliiiiternden Kupfern. Berlin 1831 , ^n der Schü^perschea 
Budiliandhing:. X u. 121 S. gr, 8. Pr. 1 FI. 3 Kr. 

2) ^ nf ang s ü nde der G eog r ap h t e mit ausfulirl/cher 
Beliandlung der Geographie von Dciitsclilüiid und vornehmlich von 
Bayern. Ein Lehrhncli für die lafeiiiisclicn Schulen in Bayern 
von Dr. J. Ii, Mannhart. Ir Theil. Anfangftgründe der Geographie 
mit 4 lithograpliirten Zeichnungen. Sulzbach, in der J. £. voa 
Seidefächen Buchhandlung. 1831. 104 S. gr. ^. Vt. 36 Kr. 

Die Schrift Nr. 1 bezweckt eine bescbriakte iiiid"erleicli* 
jtcffte IdclitfassHcJie astroiiomlMsli^ ürdkimde un4 matheiniitiache 

Geographie, und zerfällt nach einer kurzen Einleitung i'iber Sonne, 
Mond und Sterne hinsichtlich ihrer Gestalt ^ Gröfie, Entfernung 
n. dgl. in sieben Kapitel, deren eratet einige nothwendjgey doch 
leichtfaa^Ui^ie Vorkenntnisse; da9 2te einige Toriäufige^ an sich 
leichte astronomisclH! Kenntnissen das Ste' Erklärungen ül^er wich- 
tige astronomische Bekreisung; das 4te solche &ber Sonnenstand ^ 
und scheinbaren jährlichen Sonnen«- Umlauf ; das dtes^ehe Uber 
Boniie, Mond, Planeten und Kometen, i&ber Sonneif- v. Jtfond« 
fi^nsternisse; das Ote über Sonnensystem und Einiges/ was mit 
demselben in naher Verbindung, stellt und das 7te die mathcma^ 
tische Geographie in ihrem Hauptinhalte enthält. Ein Anhang 
liandeit von der gewöbnUcJ^n Einricbtnng der kiinstlichen Himr 
mels - und firdkugein und dem blonderen Gebrauche einer 
jeden. 

Die Sprache dieser Schrift ist nichts weniger als empfehlend 
und enthält so viele „aber auch, so immerfort u. dergl.^S dass 
man. des Lesens überdrüssig wird; sie ist weder verstandUcli 
Bo^ Gorrekt und macht dem Verf. wenig Ehre. Ben Begriff 
toa ^Krds^^ Sicheint, derselbe nicht zu verstehen i iiidefli er ihn 
eine krumme In sich selbst schliesa^de Linie n. s. w. .nennt; er 
,Terwechselt Kreisllächc mit Kreislinie oder Peripherie, und hält 
beide Begriffe- für identisch. Die umständliche Erläuterung des- 
selben in ^ber fangen Anmerkuag eathjliU oNbts ntf h^^. ^ 
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Kreis*'; sie ist rein überflüssig und leeres Gerede. Der Durch-» 
jnesser , als Linie, kann gewiss nicht im Verhältnisse zur Kreis« 
iläche stehen, wie der Verfasper meint; jene Verwechselung der 
Kreiblinie mit Kreitiflächc hat denselben stets irre geleitet; so sagt 
er: Jede^ 'J'heil eines Kreises heisse Kreisbogen. Die ganze Dar- 
stellung mathematischer Verhältnisse ist dem Verf. nicht gelun- 
.gen und beweist, dass ihm grimdiiche Kenntniss der Mathematik 
selbst abgeht; Ben eise hierzu liefern alle auf sie sich beziehen« 
den Krkläruugen. Von dem Degrilfe ,, Himmel" scheint er keia 
.l^Iareres Verständniss zu haben, als der gemeine Mann; er sagt 
z. B. auch, wo nur Himmel sei, da seien Sterne. 

Obgleich die mathematische Geographie Gegenstand des Tten 
. Kapitels ist, so werden über Dewegung, Gestalt, Grösse der Erde 
doch Beweise u. Erklärungen im 2ten Kapitel gegeben; eine Ver- 
mischung, welche grossen. Tadel verdient. Statt Oberfläche der 
Erde sagt der Verf. „Umfläche.'' Ob die atmosphärische Luft 
bis 12 Meilen in die Höhe reiche, wird der V^erf. nicht zu bewei-. 
sen vermögen. Die Schwerkraft hat sich derselbe nicht klar ge^/» 
^dacht; Erdachse, Erdäquator gehören zur mathematischen Geor 
^raphie. Die Gegenstände lind ohne inneren logischen Zusam- 
yincnhang dargestellt, ermangeln meistens richtiger Erklärungen^ 
welche durch viele Wieder!ioluus:en keineswegs ergänzt werden, 
und scheinen vom Verf. nicht gehörig durchdacht worden zu sein; 
den Beweis hiervon flndet man besonders in der Darstellung des 
Inhaltes vom 7ten Kapitel, welche Ref. etwas näher beleuchtet. 
Dass nur der mittlere Durchmesser der Erde in Bechnung ge^? 
'braclit werden kann, und derselbe keine 1720 gcogr. Meilen be- 
iträgt, ist dem Verf. entgangen. Wie man den Umfang der Erde 
(der Verf. sagt Umkreis) bestimmte, sucht zwar der Verf. zu 
erörtern, aber auf eine Art, die nicht verständlich ist; dass die 
Erde eine Wasserkugel sei u. s. w. wurde in § 41 erklärt und 
l'olgt in § 151 wieder; in § 40 wird die Oberfläche der Erde zu ^ 
9,281,91« und in § 151 zu J),2S2.060 Quadratmeilen angegeben; 
v«in Beweis, dass der Verf. sein Werk aus verschiedenen anderen 
ohne IVüfung zusamenschrieb ; dieses ist jedoch nicht der ein- 
zige; Uef. köuntt^ ihrer noch sehr viele erwähnen. Die Ober- 
Häche einer Kugel ist bekanntlich gleich dem Umfange multipli- 
. cirt mit dem Durchmesser; jenen setzt der Verfasser =5400, 
diesen =1720, mithin musste er für die Oberfläche der Erde 
• 0,288,000 Quadratmeilen finden; ein Beweis, dass er seine lle- 
Bullate nicht selbst fand. 

Was über Aequator, Meridian, Paraüelkreis u. dgl. gesagt 
wird, ist schon vorgekommen und kann für einen verständlichen 
Unterricht keinen besonderen Werth haben. Kür die geographi- 
Rclien Ortsbestimmungen^ rücksichtlich der Haupllinien, der den 
Charten zum Grunde liegenden Meridiane, der Bestimmung des 
Abstandes der Punkte von einander; rücksichtlich der verschie- 
A. JahTh. f. Fhil. u. ^äd. od. Krit. BibL Bd. IX HJt. 12. 26 
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dmea Oaueo , Um Ülfttiiduifiea ^ lür TenleliiedeDea llf mAI 
md iirdlieirohii«r in Betreff ifcrer Iitf^en und SeluiUea TeraiMlt^ 
vMä 9dir vfde^ferdrterangen , welche suiii Tertüiidiiime der am^ 
IfeppiaA^hlBa VerhlUniue «pseret Rfdfcirpers uticriithelHrlioh tisdf» 
jijßi^mMt tdne JcrUische Anseige m waH '•usdehAen , ^enn ~ 
ikh ifai hesoodero Dmteliaima der liiiigelmd' ia>ilrgäi»iingeii y 
eiidMieii wolkjB. ' Wn dtt Yert Tim ma&emvlitdier Oeompliii - 
ia diesenr Kapitel tagt, TenMent nleht erwälmt s« wei4(te$'% eill^v 
li^lt Unter Zierttncl^nngen, wekshe mnift Gerade#ohi niedergei^ 
fl^M^enirind, -nirge«idt erikemf man Einheit «nd.loglflehen Zv^!- 
■ammenhang ; n^elsteaa werden GegenatSiide mit * einander vwsk 
mieqht, die nlehtnuaanunengeliSrett, ai^wßtW!e^i$ieXiiÜd^^ 
Idee der Bearbeitung, weiche jedea .Werk' ananeidhnen Mme, r^^^\ 
det anka nügeada nnd iiberaU wird Küfi«» nnd Klarheit 

Wamm die Aufgaben för den Giebna blna ala Anhang hm y 
iraebtet werden, ermangelt jedes Grrade^; 'Ref "betrai^tet si& 
als den eigentlich praictiachen Theil'der matheinaUschenllNhgra^ 
pUe. Den v^r Ulf ig eil Aufgaben dee Verf.8 ti^ten n«efc^ 
lünfige folgen>:ya8 jedoch toicl^der Fall i«t/ 1^9^^<A 
SSweck/die ZliaattinienBelinng, BbA^tnng, de»JG>^^udli nnd^ 
die ISigenadialten der knnatlichen Br^ngeln sag^^^f^ nicht ' 
viel GehaitveUeai Allen Anf^aben aollte die Ef@iieif««i^eraa^ < 
giehen, wie der Giebna richtig gMellt fwrde; alii^ielbflt solMiiaa 
jmf^ 4vn Temehitfienen SphSfen eingetheüt itein, ^Wi|j|fl|ot^ 
^pieÜ dea Bnchea hMen dle Kupfarv -wediirch aich der Veriicj^iil-' 
ml Leb erwarb. Fipler Ist aofaleeht,. Druck ahei^glit^ ^^^^^^r:. 

In der Schrift' Nr« B findet inan ex omii^ 0%/fii| «^-^l^^ 
Mö pHälr eteejebeirfiiichlicheris, gelultloi^ n. nnwitaenaehnA-^^, 
Uchere Beaibeltnng Aee, Geographie Ist deh^M. ts^^Miiilten vor» r ^ 
frommen. . Unter d^ HWsmUieln , weMto d^^lMrlm Vnr- 
bcrlchtennr weitereit 'Belehrung anfuhrt , finden aieli^kwar eidige * 
sehr gute Werke, n. B. Schnbertk Naturgescfetiisllt^^itill^ 
Hmdbnch der Geographie» Caa^ari'a, Caniiab'Ieh'a, Haar^^^ 
B« r a TcUatandigea Ha nd b uch , weldie Ref. denr^t^rf. tum .b'e*' 
aenderen Studkini empfefalen nnd wiMcben rnnsTi, letztef^rt^l^M^ 
diese Werkf vor der Herausgabe seines Buches grundliclier^.$ttt^ 
dirt, um Icein so elendes Machwerk prodiicirt zo kaben; aber 
auch einige sehr gehaitloae und vöilig uiibmnchbare; daliin ge- 
hört Tor allen Fr. Ammon^s Lelirbuch der matheroatiscliei^iwjlPt^ 
physikalischen Erdbeschreibung, Augsb. 1821^ :ijihliwed^^^ Ico^^^^ 
der Verf. dieses Lehrbuch blos dem Nainen nach, oder Ist'fn 
demselben Irrthume begriffen wie Ammon, dessen Arbeit zu den 
nnzeitigiiten Produkten gehört, welche in diesem Fache zu Tage»;^ 
gefördert wurden. Warum der Verf. enter den i^uelien nicht ^ 
V 0 1 g e r ' R Lehrbuch genannt hat , weiss 'Ref. nicht / evpfiehU*^'^ 
dasselbe aber jenem sehr, nm sich besaere BelelirttO| su ver-'^ 
achafiea. ' ■ ' ^' ■ ■■ 
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Der Verf. will das NBtslIche mit dem An^enehmea verbunden 
und daher das-Wichti^jirte u Wissenswürdigste aiiF^ewähit haben. 
Anstreu^un^^ kostete ihn seine Arbelt nichts da s^ie nicht» weni- 
ger als ori^nHell ist.^ Hef. häU sie für eine Abschritt aus mehre- 
ren anderen Werken, sonst mlisste Einheit kn Garnen herrschen; 
, -«Inzehie Belege zu dieser Behauptung findet man fa$t auf jeder' 
Seite. Die Werke, woraus er übrigens im Besonderen ausschrieb) 
hat er nicht angegeben. Das Ganze besteilt nebst einer kurzen 
Einleitung in die Geographie überhaupt, ans vier Abschnitten, 
deren, erster in 2(1 Seiten die mathematische, der zweite in 52 
Seiten die physische, der dritte in 15 Seiten die politische Geo-^ 
graphre und dur vierte eine ^eo^aphische Uebersicht der fünf 
£rdtheile enthält. Jedem Abschnitte liegt ein besonderes Werk ^ 
zum GriHule; so ist das von den Produkten Gesagte fast wörUicii 
ans Caspnri etc. entlehnt. Nichts ist leichter, als aus der iVIasse ' i 
• von geographischen Gegenständen unter dem Vorgeben des Wich- 
tigsten und W issenswürdigsten einige herauszuheben und zierstu* 
ekelt wiederzugeben^ ohne sich um Innecen ZusammeahaDg zu 
bekümmern. ' • . . 

Geographie, sagt der Verf., ist ein griechisches Wort und 
heisst im Deutschen Erdbeschreibung; es beschreibt also die üeo- < 
graphie die Erde u. s. w.; eine Brkläruu^, welche, wie sehr viele 
andere, keinen Werth hat. Von der Bearbeitung der Geographie 
nach natürlichen Grenzen sagt der Verf. nichts. Zum Studium 
derselben gehört auch die Kenntniss des inatheraatisch-gco^^ra- 
phischen Maasses. iNachdern Verf. hat unsere ßrde eine poinc- 
ranzetiähnliche Gestalt; so spricht wohl der Unverständige oder ' 
höchstens der Dorfschullehrer. Von deu (irUnden für die Gestalt 
nus W^ahrnehmungen auf der Erdoberflaclie, aus Ümschiffungen, 
ans Mondfiiisternissen, aus dem veränderlichen Stande der flim- 
roelskörper; von den mathematisch- physikalischen Gründen aus 
der Scfiwerkraft , aus Pendelversuchen wirklichen Rechnungen, 
sagt der Verf. waiü^ otler i:ar nichts; die ganze Saclie fertigt er 
auf einer Stite mit leeren und sinnlosen Phrasen ab. Noch man- 
gelhafter ist das über die Bewegung Beigebrachte: Weil die Erde ' 
kein todter ('?) Körper sei, deswegen bewege sie sich, mithin istr 
Vlas Bad in der Maschine belebt und bewegt sich aus eigenem 
Antriebe *P. • ^ 

Das von den Gestirnen , Planeten nnd 4er Sonne , i^om Mmi- ' 
de, von Finsternissen, Horizont, Weltgegenden, Zenith. Nadir . 
u. dgl. Gesagte sollte als Einleitung zur mtthefiatiiidieD Geogra. 
phie' dienen und darin der Knabe «nsh mit <leii nbtigeo nsneNui 
.und anderen Verhültnissen bekannt gemacht werden , wenn deiv 
Mibe Unterrldil in der matlieniatlsclien Geographl/e erhalten ML 
Betnndere Aitfmerkaamkdt Mitte der Verf. äaf die Canitrnktioa \ 
der Lnndcliartett richten sollen. Obgleicii dieaekb^ anf geometri« 
neben Prfndpiea bemkt» $o kaiin de der Jugend docli popuür 
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darj^e^telU werden und gewährt letzterer besonderes loteresRe. 
Aeliulich vcrhliit es kicIi mit dem Gehrauche des Globas, an wel- 
chem sich der ^rö>.u* riit il dtjr malliuniatisch- geoirraphischeu 
Yerhältiiisse versiiiüUcliea la->t. In diesem ganzen Abschnitte 
fiüciet der Leser iiichtSy aU eiuige llauj^tbegrifie und ikre ober- 
flächliche Erk!ärun<ren. 

Zum griniillic Iieu Studium ^er physikalischen Geographie j^e- 
hören auch Geo^^nosie, Mi u orologie und Geologie; eigentliche 
Physik reicht bei weitem nicht aus. Ueber Bergö, Lawinen, 
Glet-^chcr, ihr V orrücken und Abneluncii; über Central - und 
Reiheii\ ulkiine , (jrhiriifsketten , Joche, Kämme; uher Zusam- 
menhaiii; (Ut (jeljirire, ilirt; Iticlitun^ , über Wasserscheide u. d^L 
wird (Mitwt'iti'r z'.^v nichts f^esagt oiltr nur etwjis höchst ün^nver- 
iHssi^es. Der \ ert'. halLc weniji>tL'[is die wiclitig-iten (Gebirgs- 
züge eines jeden Welttheiles angeben, hei den Ebenen die Step- 
pen, vorzüglichsten Gebirgsebenen u. dgl. berühren sollen. Das« 
den (Jrgebirgen die Uebergangsgebirge, und die Fiötzgebirge äl- 
terer und neuerer Fornoiatiou fblgen, scheint dem Verf. fremd 
zu sein; Ref. empfiehlt ihm daher v. Humboldt*» Lagerungs- 
svBtem naaerer Gebirgsarten zum ernstlichen Studium. Das voni 
Ifutsen ilec- Berge Gesagte scheint aus Ammon*s Lehrbuch mb^e- 
Bchrieben zu sein. Von der sogenannten thetischen Geognpbi^ 
wohin du BesclufEenheit der ErdrindOi Brada^er^ Höhlen, vui- 
hanischen Erscheinungen ^ Erdbeben n- s- w. gehören, wird nicht 
eianial das AUernothdörlilgste gesagt. Uebef 4a8 Tom Wasser, 
von der Luft und ihren verschiedehen Erscheinungen Mitgetheilte 
ImsI sich nicht» eis Tadel entsprechen : die f;anz6 Sache ist niehi 
nur sehr mangelhaft und unverständlich, sondern auch sehr ser- 
stückelt behandelt, wodurch der Lernende nie einen klaren 
berblick über diMolbe erhiit» Wollte Ref. das Einzelne enp-* 
wühlen unid an demselben sein allgemeines Urtheil bekräftigen^ 
an mnsiU» er eine gfoaaem J^riülc aelireiben, «ig die Behaadiung 
aelJist ausmacht. 

•Ein ähnliches Urthett nnss er über die politische Geographie 
fällen ; auch hier«rkennt man mit jedem Blicke in das Buebf data 
der Verf. nichts weniger ala «rasichtsvoU zu Werke ging and es 
Ihm nicht um die Beförderung der Sache oder Bel^rung der Ja- 
gend, sondern nm den eitlen Ruhm, Verfasser eines Buchen an 
sein zu thun war. . Ref. kann von einer solchen armseligen Be- 
handlnng ^tner für die Jogendbijjinng. an hochat wichtigen ond 
einflossreichen Wissenschaft nicht den geringsten Erfolg inr jene 
erwarten f und muss wünschen, der Verf. hätte seid Buch nicht 
geschrieben, Indem es bei fielen Lehrern dea Auslandes auf die 
Sdiülen und Lehrer Bayeraa ein sehr nachthdiiges Licht wirft 
Mochte nur die Arbelt so ^nt ala Druck, Papier nnd lithographittto 
Zeichnungen aeift. . J, 
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der Erdbeschreibuvf;, oder Unt ersuchung; und 
iSamjnlung von Or ts- B estinunufigen^ nach theils 
g; e druckten, theils ungedruchtcn^ von Jtlejs, 
Ii um b oldi gelieferten Mat eri alte Ji bcrccliuct von 
Jakko OUmannSj Dr. Profciisor an^er köiiigl. Ünlvcrsitut zu Berlin 
und Mitglied der Akademie der Wissenschaften. I. Bandes Ite Ab« ' 
tbeilung. Stuttgiirt ii. l^übingen in der J. G. Cntta*seheQ Baclihand- 
lang, mh gr. 8, XVI n. 299 S. Frei« 4 Fl.^ Kr, ^ 

Durch die Bemühungen einiger früherer n. späterer reisen- 
der Geographen mussten die aiitronomisch-geographigclien l)a(a 
^ fovtwihrend mmehrt werden, woditrefa man alimähli^ mehr iif 
- den Stand gesettt wnrUt die Geographie anf den Standpunkt 
einer Wiaaensehafl in erheben, und doreh aolche Lage, Gestal- 
tung nnd BelelHing der ErdoberÄlcbe im VerhSItnlaae den Men- 
ndien dnd nn ihren hoehaten Intereaaen lu betrachten. Eine der 
wichtigsten Steden nehmen diegeographtaehenOrtabeetimmungen 
ein, weil tie aoWoiil ftlr die Conafrnetlon der Landebarten , alä 
anchfnr die Auflöaung uniahüg ?ieier mathemattach-geographi- ' 
iseher Aufgaben nnentbebrNeh aind. Hat man auch achon viele 
Orti'Beatimmangen, ae verdienen doch aehr viele deraelben ei- 
• ner Berichtigung nnd Beatitigung; ihre Vermehrnng kann nicht' 
emstlich und eifrig genug betrieben werden. Die torbandenen 
, Telselchnisse bemben niielatens anf blossen Blllihellnngen, welche 
' hinfig nnf Reisen oberflächlich gemacht nnd znanrnmeng^tettt 
wurden. * * 

Sehr Terdlenstlich ist daher das Streben des Hm« Ohmanns» 
weicher sich suf diesem Felde' der Geographie , wie wir aOs^BO" 
de's astrenomisclien Jahrbachem und deren Fortaetsung ersehen» 
•ehon seit einer grossen Reihe von Jahren rbhmllcliat ausgeselchnet 
bar^ die Beobuchtno^en über Orta-Bestimmnngen in Berechnung na 
nehmen u. die Resultate eInxelnerUntersuchungeii in den Schriftem 
der Berliner . Akademie nnnaramennstellen. Wir heiasen es um 
so willkommener, als die Masse von astronomischen und berome- ' 
triseben Beobschtongen , weldie Ai ex. v. Hn m bo 1 d t hei des* 
een ausgebreiteten Verbindungen aus allen Gegenden «utHesseh, - 
und welche dem Verf. von diesem ausgeaelchneten Gelehrten^ der 
die Geographie mit eigenen Beobachtungen unansgeBctst an bei. ' 
jeichent' strebt, inr Berechnnng anvertraut wurden, bereits an 
einer solchen Grösse "angewachstti ist, dasa sie nur aof dieses 
besdnderen Wege raltgethellt werden kennen. 

Er bestrebt In dem Werke, welches ana S Binden, jeder 
von si^i AbtheUungen besteben soll, die Gesammthelt sowohl 
der jetit schon vorhandenen, als der' noch knnftigeir ion Ihm au 
erlangenden geoaraphbchen Ansbeote den Kennern der Bvdbe- 
athretbuug aur Jrnlnng und Benntanng vont}tc^«a nnd alle Mit- 
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Iheitongen aaf «etbststlndige Ptikiifitloiien vjpd Beredunm^ sa 
gr&ndeD , nicht sowohl aus MitstraHjpn ge^en die von den Beott^ 
idktern abgeleiteten Iteaoitatei tli Tielmehf wegen dea heaoo- . 
deren Grandes » dass diese nicht Seiten* aaf der Reise im SchwslI 
▼on anderen fremdartigßn Geschäften mir fläclUig und snr ersten 
Befriedigung der Neugierde bestimmt worden seien,* nnd dann 
correspondirende^Beobachtangen auf wobieiogerichteten j8terii7 
warten angestellt, iip Besonderen ilie geographheben LSngen sebr • 
bedeutend indem und ifresentlich bericlttigat, 

. Kein Sachkenner wird die Nothwendiglieit einer soiehen Ee- 
Tision der alteren Beobachtungen ▼edwnnen^mtt die Verbindung - 
der bisher so sehr Tervollkoninineten Stern- npd! Pianetenliifcltt * 
init diesen Sch&tsen früherer Bestrebungen bSohst wichtige Ver* 
bessemngen^ in Absicht auf die Orts- Bestimniangm aller Wslih 
tbeile geliefert hat. Nebst d«r mechaniscfai^ Wicderhiüinni; der 
Berechnungen bezweckt der Verf. auch eine umsichtige Beleoeh- 
tnng der- Art und Weise wie dieselben früher behandelt und he- 
nntat wurden . Indem z. B. die geographischen Lftngen- und Brei- , 
tenbestimmnngen'anf'dle Construktiön der gloograpiiischen Dar- 
stellungen, wenn, sie auf Missgriflfen beruhen,, um ao^naebthei« 
Jfger einwirken , als es bei dem jetalgen Andränge so rieler efl 
ibnberufener Chartenzeichner schon schwerhält, seibot völlig, be- 
kannte Kregenstände vor Entstellung an 'bewehren. 

Da es Bestimmung des Werkes ist, nach und nach Alle% wen 
dem Verf. Erspriessnclies für die Brdkunde bekannt geworden 
Ist und noch bekannt wird, roitsutheilen, so'konnte dielen weder 
in cbronQlogischer Ordnung, noch in bestimmter Ordnung in Ai>- 
sicht auf tlie Länder- u. Welttheile geschehen; der Verf. liefert 
•die Resultate so, wie er d«e Beobachtungen erhält, und suchl 
sie mit seinen fortgesetzten Untersuchungen zu verbinden. Am 
Schlüsse der vorliegenden Abtheilung Ist noch «ine sttmoiarkclie 
Uebersicht der in derselbeik Ordnung enthaltenen Ortsbesti»^ 
mungen mit, Angabe der Beobachter und der von ihnen angewaod* 
ten HüHsmittel beigefügt worden, und zwar in lateinischer Spra- 
che , irai solche dadurch zugleich dem Micht-Deutschen wo 
lieh zugänglicher zu machen» 

Nachdem wir den Ltsver Im Allgemeinen mit dem Strebea 
des Verf.'s bekannt gemacht, die Wichtigkeit, den Nutzen vnd 
die Nothwendigkeit desselben beseichnet o. vorllufig die Quellen, 
nsmhaft gemacht haben , woraus der Verf. vorzugsweise achöpft, 
geben wir kurz den Inhalt der vorliegenden Abthei{ung an. ISr 
bcgnint mit der Zusammenstellung der Barometier- und Thermo- 
ineter-Beobachtffingen, welche Von mehreren NatiMrforschern in 
> Amerika angestellt wurden, und wozu die Reisen v. Humboidt'n 
und Bonnpland's in diesen Welttheil u. die Besahreibung der- 
selben den reichhaltigsten Stolf liefern; geht dann zu den hypso- 
metrischen^ Tafeln oder JÜLülfstafeln für fiie Berechnnag 4er He» 
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*4eQ Termittelst 4e« Baroneten nach Lap^la ce's Formel nebt^ 
BD^^ren dazu zvi eck diculicfien lleduktioiis- Tabellen iind-£rtiMH 
terwifen und endlich zu den i6lronomi«cheii B«obt€htuigwi «iid 

geo^rraphisclieri Ort« - BestinunuDgen über. 

Für Mexfki»^ welches nach v. H>imbol4i*9 JBeobtchtun^en 
llfiQ Tofseii Uber der iMeeresfaärhe liegt ^ werden 17 Beebaeh-^ 
tungen Mom^y's zu8araineni!:ealellt, und daraus ein Barometer- 
etanil von und ein ThcrmometerMand von 58*^^01 F. an 

14^45^ C , woraus nach Laplace*» Forme! fnr Mexiko eine Höhe 
von llOOf'Sf Toisen, und aus diefen nebst drei anderen Be^stinh^ 
munsen im IMittel eine Höhe von 1161,4 Toisen folgt. Sehr 
schätzbare Beobatabtungen und Barometermessungen bietet die 
Keine Mornay's von Mexiko nach Oaxaka, über Mitia nack 
Totulapa , Teoxomiilko, Capnialpa, Verakruz u. s. w. dar. Zu* 
gleich werden die Beobachtungen anderer Reisenden tabellarisch 
mitgetlieilt. Auch iur das INivtlleraent verschiedener Punkte wer- 
"lien sehr interessante I^littheiliitigen gemacht: >velchc von Rive- 
r o ' 8 Barometer - Beobachtungen zu Callao, von den Thermome- 
ter-Beobachtungen zu Lima u*.iiiaAdb«a anderen Bestiflünttogea 
noch iibertrolfen werden. 

Da tler Wiinsdi n;uh Tafeln, weldie die Bererlimmfr baro- 
metrischer fiohenrtu'ssiiDiit'i) erlt'ictitrru möchten, srlioii oft ge- 
üiissert wurdr. da aiuh schon riianclie Versuche zur Kntvverfung 
dergleichen i liiltstalelti irtn adit wurden, aber alle den Haupt- 
sweck, iiämiich die Bt (jiM iuticlikcit des Rechnens verfehlten, 
so hat der Verf. diesem Iktlin liiisse abzuhelfen gesucht, und 
heim Entwürfe Heiner hyp-sninclriischen Tafeln sein Hauptaugen- 
merk Hilf reisende JÜeobachter ^'^erif !i(et , welche nicht immer vo* 
]umino8e Logarithmen - l'afelu bei sich fVihren können. Er war 
dalier mit Zahlen möi;liclist sparsam, ohne der Genauigkeit etwas 
aufzuopfern, und dodi erleichtert er die Rechr.du^; Bedingungen, 
welche , wie jedem Sachkundigen einleuchtet , weder leicht zu 
erfiiiieu , noch mit einander zu vereiniirt ii sind. Au«? der Meca- 
nique ct-lc^te von Laplace, wird eine Forniei in veränderter Ge- 
Hait nhp:e leitet, welche eben so genau ist, als die ursprünglicke 
jen^s unsterblichen Geometers, 

Machdem auf einem frtilich breitgeschlageuen Weire die 
Ilöhenfurmei ab5eleit(t ist, wird ihre Eutwickelung vermittelst 
vier besonderer l nii !ri erklärt; die erste derselben enthält die 
mit 0,94077 oder beqtu rner mit 9407,7 mulliplicirten bri^rgi- 
schen LoiTHrithmen; die zweite giebt die wegen Temperatur 
erforderliche Verbesserung der genäherten Höhe und hat die 
Summe der Thcnuorneter und jene Höhe zum Arffuniente; die 
dritte giebt die Verbesserung der gemessenen Höhen wecen der 
Ortsbreite, indem der Faktor 9407,7 nur fiir den- Parallelkreis 
von 45 Grad der Breite richtig ist; die vierte endlich enthält 
fällige Gegeiisiäiide der Torigea. Um die Xaleiu richtig ge- ^ 
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brauchend! lernen, gieht der Verf. zwei Ijesonilere iMethodeti 
an und lässt dann die Tafeln selbst folgen, ilenen iiorli eine 
Hi'ilfstafel zur ErleicbteruDg des Gebr^uclis der Toriiergeheodeit 
angehängt ist. 

In Betreff der Anwenduns: des ßaromcters auf geographi- 
sche Ortfibestirnmunircii werden bclehrciule Hcmerkungen beige- 
fügt. ^Is sind zwar wirkliche iMessungea des Ahstandes zweier • 
oder meluerer Punkte auf der Eide, verbunden ijnit den beob-* 
Bcliteten Äziinuthen dieser Linien das sicherste Mittel zur Be- 
stitnninng de» Unterschiedes ihrer geoj^raphischen Länge und 
Breite; allein die Methode f^elbst erfordert meistens einen so 
grossen Aufwand von Zeit und Konten, dass wenigstens ein- 
zelne Beobachter Verzicht darauf leisten müssen.* Waruni soge- 
nannte Graphometer , irdische Signale, Blickfeuer, gute TJhren. 
n. d. g. Methoden nicht gut anzuwenden sind, und die hypso- 
metrische Methode, welcher sich der Verf. sclion häufig be- 
dient hat^ erörtert derselbe kurz n. deutlich. So sehr er sich 
bemi^ht, diese anzupreisen, so können wir ihr fnr die gPireii 
die Gebirgsmassen der Anden, schweizer u. tyroler Berge aller- 
dings nicüi igen Berge in Norddeutschland, doch nicht den ^ 
alleinigen Vorzug zusprechen. Doch heis$:en wir di^ naherea 
JiJrörternniren und Formeln für dieselbe willkommen. 

Die TJnterPuchnngen u. Priifungen i'iher die Zuverlässigkeit 
der Barometer-Tafeln von Jones, welcher im Allgemeinen die 
Höhen grösser findet, als sie nach der Formel von LajUace 
gefunden werden, und sowohl die Verbesserungen ^^(;;en Ab- 
nahme der Schwere in senkrechter Richtung, als auch \\egen 
der geographischen 'Breite , wodurch die Höhen kleiner gcfun- 
de.i werden, vernachlässigt. Dass diese beiden Verbesserungen 
niciii unbedeutend sind, zumal wenn man sie znsammen nimmt, 
geben des Verf.'s livp.sometrische Tafeln zu erkennen. Wenn 
sie sich anch iür kleine Breiten theilweise compensiren, so er- 
kennt doch der Sachkundige sogleich, dass unter gewissen Ver- . 
Iiältmssen die nach Jones Tafeln berechneten Höhen leicht 
um C}{) und mehr par. Fuss von den nach Laplace's Form^ 
hergeleiteten abweichen können. 

Es folgen die astronomischen Beobachtungen und geogra« 
phischen Ortsbestimmungen; mit der geographischen Lage der 
IIa\aniia Mird begonnen; ihr folgen nähere Untersuchungen i'iber 
dieselbe, namenilich über den Hafen derselben, alt eine der 
wichtigsten Besitzungen Spaniens u. als Stapelplatz aller Schütze . 
der amerikanischen Colonien, als Hauptmagaziu von Kriegsbe- * 
dinfnissen aller Art u. s. w. Die La^ie desselben war bis in die 
neunziger Jahre des \origen Jahrhunderts um zwei bis drei Grade 
fehlerhaft in den besten und allgemein gebrauchtesten Seechar- 
ten, was um so j^cIiiidlicJiere Folgen hatte, weil die irarize Tsord- 
scite der in^el von einem grqs&cii Sjäteuiü ;&a]iUoötr Ünlltreu 
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und Klippen wie in einem Halbkreise iirageben ist. Diese mid 
inanclierlei antleit; Verhältnisse, welche die gcograpliischen Orts- 
bestirntiiunffen als den Michti^sttii Geg^enstand der Erdbeschrei- 
bung clart<tellen , erörtert der Verf. saclikiindig, und «teilt alle 
bisher bekannten Üntert^ucliun^en über diesen Hafen znsammen, 
uui die Charten mö^lichfit zu verbessern^ urid frrtliiimern zu be* 
|;e^ueii, welche in ihren Folgen meistens sehr uachthefli^ wirken. 

Es wüi'de zu weit führen, wenn wir die astronomi^tlien Beoh- 
achtunfren u. daraus abgeleitete Resultate U ous si nsran 1 1' s auf 
seiner U eise von Maracay nach Santa Fe de Bogota nebst An- 
merkungen zu den liricfen dieses Gelehrten an v.. HuinJ)oIdt 
über eigene Bewegung einiger Südsterne, über verschiedene Orts- 
bestimmungen u. dgl. näher bezeichnen wollten. Wir frUuben 
durch diese kurze Inhalts- Anzeige deti Leser mit dum ganzen 
Werke vorläufig vertraut gemacht und angedeutet zu haben , was 
Ton den folgenden Abtbeiluugen zu erwarten ist, und in wiefern 
der Sachkundige sich bestimmen dürfte, die allerdings starke 
Auslage iür das W erk zu machen. Druck uüd Pajiier sind seibr 
ßut uad die Fehler meistens angezeigt Jt 



Fas$Ucher' Unterricht iti der Natur Himmel^* 

un4 Erdhunde, IrThl. Fassllcher ÜBterrichi in der Man- 
icben- u. Weltkunde. 2r Thl. Ein allgemeines Lesebuch für Real-, ^ 
Bürger- und Lapddr.hu len-, so wie für die Anfangsklassen der Ge» 
lehrtonschulcn. Nach den bebten Quellen bearbeitet von Michael 
Desaga^ Lehrer in Heidelberg. Mit 2 chronologiijcljen Uebersichti- 
tafeln der Weltgcschichto und der Krfindungcn, nebst eintin v(>ll- 
fitändigen Sachregititer. Heidelberg 18a L und 1832. gr. 8. Druek und 
Verhig von A, 0«ü\viild'ü IJaiversitritabiKilib.uulhing. Ir Thl, Wl S. 
' Vorwort nnd Inhaltsangabe, 184 2^. 2r i hl. 198 S. Beide Xheile 
a FL 12 Kr. . ; - 

Ein allgemeines Lfsselwcli für die reifende Jugend, so wie 
fäy alle Erwaehaeiie; welche nicht als Unwissende sich täglich 
eine Btötse geben wollen , ist gewiss eine erwimschte Erschei- ^ 
Bitng^ Bumal wenn dasselbe neben der Wohlfeilheit so vielen For« 
fkroiigett zn entsprechen sucht, , P^r erste Theil in zwei Abthel-^ 
lungen enthält den Nutzen der mensehiieben Gesellschaft — • und 
'ettcnt die Einsicht und feste Ueberzeugung zu begriinden , dass 
ohne Verebiigung der Mensehen zu Gedeilsehaften der Zustand 
des Menschen sehr bejammernswerth wire;, dass der Mensch nur 
in Gesellschaft gebildeter Menschen ^om eigentlichen Mensebea 
berangebildet werden, und nur dadurch aum klaren Bewnsstsein 
seiner llfenschenw&rde gelangen kqnne; dass aber auch nur da« 
wo dur,cb gute Gesetze und weise E^inriditungen immer einer fdr 
den andern lebt axbeiteti das tieste u. das wahrg Glück ^«r.Gfrt 
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MlfdiAft aU^mdii befördM und wlnrfllil wemfle; )^ dran d« 
Nfttmi der ächMle viid dcf ünterriehte« , wie dea dee Leeoini 
Sdireilieini f BcehiieRi tu des ReligiontvBtcarrfefetCAi < IHe andere 
Ablheiluii^ stell! «mfiiiieBd^f iHcht In magern n. stt«eiiiiiienfi«ttfi- 

Inzell Eifizetnlieiten^ die Nebirletire , die math^atlsdie , netor« 
liehe und pollti»che Erdbeschreibung eed die Natar«rc8chichte 
dar, um fiich selbst und das ^rofise Wohnhaus, die Erde, mit 
den göttlichen und menschlichen Einrichtungen kennen zu lernen, 
und dadurch zur Liebe und Anbetung des ^russen Urhebers der 
Natur immer mehr emporgehoben zu werden. . Der zweite Theil, 
oder die ^,iV^*iii^^''^"^*»'itle'^ betrachtet l) den Menschen nh Ein* 
zehvesen nach «eiiuT liLÖrpei liehen und ^eistiiren ßescliaUeiiheit ; 
2) den Menschen als Erdbewohner mit seinen Verschiedenlieiten 
in Rücksicht auf Körperirestalt, Farbe, Sprache, Lebensart, Kul- 
tur, Wohnufi^:, Bekleidung und Reli^on ; Z) den Menschen als 
fWcltbnrger mit den nöthigen Klugheitslehren ; 4) den Menschen 
als Staatsbürger mit seinen Pflichten und Kechtcn; die allere* 
meine Geschichte den Mensc|ien^e8ch|echtes, nach den Völkern 
der verschiedenen Erdtheile geordnet. Dass hier nur die wich- 
tigen irehenheitea , oder die durch ihre sfuten oder schlimmen 
Folgen l)e?ionders merkwürdige auf^eziihlt werden können, hi klar. 

Fragen wir, wie Hr. Desaga, der sich riiluniichst durch meh^ 
rere Schriften zum Besten der Jugend scliou aus^czeicliiiet liat, 
und desslialh die Leser dieser Blätter bestechen konnte, ohne ein 
Crtheil über vorüenfendes Werk gehört zu haben, wie er diese 
achwere Ai/firabe geloset hat, müssen wir bekennen, dass uns 
noch keine Schrift Ton ähnlicher Absicht so' sehr angesprochen 
und auf so betehrende Weise unterhaken hat. Das in der Vor- 
rede Versprochene, wovon die angeriebenen Punkte ein Auszug 
sind, ist in einer ieichtrusslichen und correktin Spraelie *), oft 
in den i;en afjitesten Aiisdrückcn und Bildern, dargestellt. Hier 
nur eine Probe aus Th. 1 , S. über die Vortrefflichkeit der 
deutschen Sprache: „Dieselben Töne, in welchen vor Jahrtau- 
aenden unsere Vorfahren den Himmel um «einen Beistaud g:egen 
eingebrochene Feinde anriefen, steigen noch jetzt aus dem Munde 
ihrer Enkel zum Himmel empor. Diese "Sprache ist ein Gebilde 
freier Männer, die ihre Kraft und ihren Muth in ihrer Volitöoig^ 
keit niederlegten. Kein Heulen, Pfeilen, Zischen, keio widriger 
.Nasetaut trübea daii feinen Stirom uaaerer Sprache ; sie roU4 
mit dem Donner, braust mit dem Sturme, tobt mit dem Meere^ 
üa^ mit den Biatte, aänaeit mit dem Weal^ nad jaiieiut mil 



*) Hur der Gebraack der Tielen Bdstriche, üe Scbreibnn^ einzel- 
Mr Wdrter, Msen, Vm, Fto, veilieiaeiiv dar öftere Gebrmich de« 
wena at. wann, a.^B. S. 3, dakin einialner WöHeir: S« € ^w^nmUn^ 
mid dag^n S. 155 „eine SUitbag**, nad S« 16 n. folg« |,leiUicha 
Biege** ■«» Mt^licte B. :iiat w aleht gafitte wolN^ 
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dem Himilieh^^ Wii geldirt Ist «weckmässig , #n8 den 

besten Quellen In Sali und Blut verwandelt und in einer gewissen 
Selbiitständigkeil wieder gegeben u. grösstentheil» richtig- Ref. 
hat sich nnr wenige Stellen angestrichen: B. 2i S. VJ wo es von 
den Spartanern heisst: ausgewachsene Kinder werden gleich 
uad) der Geburt ausgesetzt." So kann der bedäcluigc Schulmann 
unuiö^iich haben sclireiben wolkn. S. 97. Der Satz, dass die 
Geriiranen ihren Tsarnen von der Tapferkeit dnrcli die Römer er- 
halten haben, i!»t iur die Leser dieses I3uches unverständlich; 
^wenigstens sollte in ( ) Wehrmänner , Krieger'-*, aii^e^eben sein. 
— Etwas auffallender ist uns die Ungleichförmigkeit , da ott 
minder wichtigen Gegenständen ganze Seiten, wichtigen wenige 
Whrte gewidtnet sind. Th. 1, S. 22 — 24 von den geialirlicheil 
Winden. S. 159 werden die HundsiasHen genannt, warum nicht 
lieher, nnd zwar etwas ausrulirlich, die PCcrde-'^ Schaf- und 
Schweinrafisen Auch die Wunderregen S. 32 hätten, nach He- 
bel's, das AnKwautjern der Vögel nach Bin^ley's Vorgang, die 
^.ünstlichen Vulkane S. Z-k u. dgl. eine gewis^^^e Ausluhrlichkeit 
Terdient, und S. 9 über das Lesenlerncn Franklin e Ansicht be* ' 
nutzt werden können. Auffallend ist, dass den Religionen des 
Orients zusammen gewiss ein starkes Blatt gegönnt wird, der. 
grfechtsclien aber S. 84 einige Zeilen, und die römische wird gar 
mit den Worten abgefertigt: — welche in Götterverehrung be- 
stand, hat Vieles mit der griechischen gemein;" von der germa- 
iiinchen kein Wort. Am anffallendsten gewiss ist, de«s in einem 
Werklein, das für dun gabiidcten ßürgerstand zunächst liestintmt 
Ist, die Technologie ganz aul die Seite gesetzt ist, die ohne 
Zweifel von grösserem Nutzen sein würde, als manche, oft zu ' 
gelefirte Aufsätze, z. B. B. 1 , S. 2f$ vorn Schalle; S. 40 vom. 
Sehen, 3() von der Electririlät , da obendrein das Kap. darij])er 
erst naciifolgt. tinverständiich wird auch S. 4iJ die Angabe iiber 
Ktektrisirmaschinen und JKlektrophor sein; und S. 2(> — 37 über 
den Geist der Menschen. Zu loben dagegen ist die Ab^iicht, 
durch die Th. 2, S. 117 — 187 gegebene Uebersicht der wichtig- 
stes Erfindungen das Wissen mancher Gewerbsleute bereichern 
Ba WftUen^ nur hätte dieselbe Aicht so gedrängt «ad mangeihafi 
erscbelneo sollen. Warum , z. B. wird etwas i'iber die Heller S. 
*J80 u. S. 180 über die Thaler srpsnirt, und nidtta von dem Goid-> 
fttldeii, M elcher sogw Tii» 1, 8. 1, aber auch oluie firkläniBgi. 
genannt wird 1 

Diese Mängel, weni^tenB in den Augen des Ref., -ver- 
schwinden grösstentheils ,wenn nmn dagei;en hält den ttn^emelaen 
Eutzen, den dieses Werk gewiss verschafft, und den «nerroüdetea 
£lfer de» rediiehen Verf.'i, der ebne alle Anno^sung so viel Gu- 
4e$ auf wenigen Bogen und um einige Qrasclieu liefern will und 
kann. Und mit der festen Ueberzeugung, daae dieses ailgeweine . 
iMebiieb aidut mlnr die oberen CUaiiaea der «kulMsbea« iOB' 
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im >^er Oewerl)9 - Sclmlf^n ond der unteren Clausen der 
Gyranasien gsnt ttesondcrei, niolit weniger für die sich bilden 
Molleitde .Tiiriglin^e ii. Jtin^franea fsnz ^eei^netsei, und manche ' 
bisherige Fabrikwericlein ViberGeo^pbie^ Naturgeschichte» Weit- ' 
^escliichte u. dgl. entbehrlich machen wmle^ In dem Bewusst^ein 
•iDpfeblen wtf dasselbe allen Lehranstalten auf das dringendste 
«od 8a<?en unserer Zierde der badf«ic1)en Schalmaaiier den heii-. 
jiestlea i>«nk iir dieses Mtemiseiie Gescheuk. 

I«tdeiibiirg; C!hr» Th» Schuck. 



X) Materialien zu lateinischen Composiiionen fdr 
Knahcn von 9 — 12 Jahren (,) mit llinweisungeu auf die Grainina- 
ti]<en von Zunipt, Rcimshorn und Brüder (,) nebst einem Anhange, 
entlialti'nd eine praktische Anleitung zur Iateini«tchen Veräkunät 
Ton J; C. Reiuiy Ober- Priieceptor nm Kön. Gyinnds^iuiu zu btuU- 

' gnrt. Stuttgart, bei F. C. LöUnna und Sohn. 1830. 249 S. 8. 
Die {iiakt. Anleitung z. lat. Yerslc. aiich liebomlers (il S. 8. 

^Sammlung leichter u. lehrreicher Exercitien 
zur lateinischen Compoaition mit unterlegten (unter-^ 
gelegten) Wortern und Redensarten für Ivnalicn von 8 — 11 JaUre/n, 
von J. E. G aller y Träccjjtor der zwcitua Cl.i&se des L^ceums^ in 
Tübingen , bei Heinrich Laiipp. 1830. 204 S. 8. 

at e in}s ch' d eut s ch e s IVörterbuclL zum Gebrauche 
• in höiiercn Bürger- luid Llementarschnlen , so wie auch in unteren 
und mittleren Klassen von Gymnasien, mit bei^onderer Rüekeiicht- . 
nähme (?) auf die leichteren Cidäsikec a. Gedike^ (^Gediku Ghro* 
stomathie. 27G S. 8. 

Da fortwährend im Laufe jeden Jahres eine so grosse Men^e 
von Elementar - und Schulbüchern zur Beförderung des Studiums 
der lat. Sprache erscheint, so möchte ein Versuch des Ree, einen 
allgemeinen Massstab zur Beurtheilung solcher schriftstellerischen 
Erzeugnisse zu geben und die Forderungen^ welche man mit Recht 
an die Herausgeher maclien kann, anfzastellen, nicht am unrech- 
ten Orte sein. Ree. glaubt sich hierzu um so nu hr benifcii, da 
er sieh bereits eine lange Reihe von Jahren ausschliesslich mit 
der Verbesserancj des Gymnasial- Unterrichts im Lat,, und zwar 
nach dem Zeu^rnisse der Gelehrten - Zeitui»^en nicht ohne glück- 
lichen Erfolg, beschäftigt hat. Er giebt nbrigens hier!)ei die Ver- 
sicherung, dass, wenn er vor der so sehr iiherhand genommenen 
Krankheit der Zeit, der so vieles Böse stiftenden Schreibsncht, 
warnt, er dieses ledij^lich in ^etneinnntziircr Absicht thue, oboe 
der A< Iii III!!: irirenil Jemandes nahe treten zu wollen. 

Wer Scliuibücher schreiben \\\\\ (wir setzen voraus, dass 
Keiner es tlnie, der niclit iiiriereii Reruf dazu fühle), muss vor 

aiiea DiugeD, 4si unsere Ansicht, nacb. einem uaifassendereaFluM 
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Ton Reim und Gailer. ^ ^Ut«l * 

arbeiten, und che er an da<) Einzelne gebt, vorher die Idee des 
Ganzen (sie ist: den Scliüier auf dem bequemsten und sicher- 
sten We^c dahin zu bringen, dasa er einerseits eine grüiidliclie, 
sichere und geordnete Kenniniss der Grammatik erlange, anderer- 
eeitö die alten Klassiker mit Geist u. Urtheii lesen lerne"), scharf 
und klar auffassen. Wenn also die Grammatik, zur Grundlage 
4iencnd, die Kegeln einerseits nach den obersten Principieu 
wohl und logisch geordnet, anderereits leicht und klar, sowie 
auch zum Auswendiglernen geeignet, und mit verständlichen und 
nütalichen Beispielen belegt, enthalten soll; so soll dagegen die 
Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lat., sich eng 
anviie Grammatik anschliessend, und Schritt für Schritt ihr fol- 
gend , den Schiller r/öÄi>/ bringen, dass er die Regeln nicht nur 
mit Sicherheit, sondern sogar mit Geläufigkeit und Fertigkeit 
anwenden lerne, während das Elementarbuch zum Uebersetzen 
«US dem Lat. ins Deutsche den Anfänger einerseits auf eine wohU 
bedachte Weise die Regeln in ihrer Anwendung im Lat. zeigen, 
andererseits ihm eine möglichst grosse Kenntnis^ des Wissens« 
vrerthestcn aus dem Alterthume auf die zweckmässigste Weise' 
beibringeu soll. Schuisohriften , welclie nicht mit genaaer Be- 
^Idesiciktiffiing des .ZusamiiM^iilianges ausgearbeitet sind, in wel- 
chem sie zu anderen, Knsanunen ein Genies bildenden, Schrif-> 
ten stehen f kennen» wenn sie auch an sich genommen einiges 
Gute haben, als Stückwerk nur schaden. Aber leider! hat man 
bia Jetat nach des Ree. Ansicht wenig daran gedacht, die Idee 
des Gänsen mit Umsicht und verständiger Planmässigkeit durch* 
sufuhi^n; mall hat im Gegentheil die Sache in der Regel geistlos 
und meclianisch betrieben. Wlsf- unsere Ansichten faierüher. 
ausführlicher wissen will, - möge die Vorreden zu unseren 
Sehulschriften (der Anleit. zum Uebers. aus dem Deutsch, iqs 
Laif Göttin gen, bei Vandenhök-Ruprecht, 1827; der Lat. SciMlIgr. 
ebeudas. , 1829; so wie zum Eiementarbuch zum Uebers. an» dr- 
Lat. ins Deutsche, Magdeburg, bei Heinrichshofen 18^1, ..vndr/* 
nur lioffientüch bald.ecs^inenden Cfciestomethif der kt, IHeliter)<: 
naeblesen« ' - '' r-y-^^-^ -■^^^'^^ '.I-m^^*-'--^*' • 

^Hfer tonnen wfi^ #e]gen Beschränlcltirf^ des Rannte« W^ton^ 
der «feinrichtnng einer Anleitung zum Uebers, ans dem Dentsehe» - 
in» Lat. tut die n^lem Klassen (so viel wollen doch wohl die bef-<^^ 
den soerst genannten Heeren yerfiusser.mil ihren Titeln Wägm} 
etwas ansführliebisr reden. Bs»' wie wir schon angegeben haben, 
einasoidie Anleilnng^ Schritt bekend mk der Grammatik, dann 
dienen soll, dass der Sehnler' die ao eben ans derseihen erlornten 
Formen und llegeln mit Sicherheit und Gewandtheit gebranichen 
lerne, so müssen 'wir die Einrichtndg einer solchen Anleitung, 
• weiehe dlle Kenntalss def Regeln beim ersten AnfSnger sehen vw- 
nnss^t, nnd blosse CUtatmi giebt, nm so mehr tadeln v je grosser,- - 
wie n* B* «bei 'üo« I« .d&n Mtte nnd Zeltrerlnat Tennraachende 

. • * * • 

Digitized by Googl 



4[^<ft Halft bücber zar ErlerniiDg der latein. SpraclM 

Mft^s« derselben ht Schlaf der Schuler dieselben wirtUdi nach^* 
00 \%ir(l ihm die Saclie , wegen der Schwieri^^keiien, die sie dar* 
bietet^ verii^idet; thut er ee nicht, so leriit er die Resreiii nicht 
i;;t]iürig anwenden. Den einzigen Vortheil , weichender Verfas- 
ser eines so einiierichteten Schulbnches hat, ist der, dass er eher 
2U8iirnMieiili:i[ii;cii(](^ interessante Krzählnngen und Betraehtuugeii 
geben ktimi, als (/e/ , weicher sich an den G n:r der Schulgram- / 
matik bindet. Allein, während ein Nebenzweck [lesser erreicht 
Verden w lirde, würde der UaupUweok unserer Ansicht nach Ter« 

^ fehlt werdeil. ^ « 

Für ebenf^o unzwerkmässig und der Idee des Ganzen rnffig 
widerstreitend hält es Kcc. , in einer solchen Anleit. die ller^ehi 
der deutschen Granimiitik mit i^ifk Inningen darüber, wie man sich 
im Lat. zu wenden habe, atizn^^eben , weil dadurch die Einheit 
des grainrnatiscfipii oder spracliiiclien Uiiterrif Iiis iil>crlianpt sehr 
ges(<)rt wcrdcji wurde. Kinerseita kann eine ijrüiKlliche Kennt- 
utss der lat. Grammatik nur durch Auffassuiig der obersten Prin* 
cipien und des systematischen Zusammenhanges der lateinischen 
Grammatik erworben werden (man vergl. dariiber des Ree. Vorr. 
zu sr. lat. Schulgr.) ; andererseits wiirde die Sache dem Schüler 
dadurch f dass er sich die Regeln doppelt, nach lat. u. dentsc^er 
Grammatik zttgleidi, merken müsste, sefir ei^chwert werden. 

Angenommen also y dass eine Anleitung ,sum Gebers. Iibr 
die untern Klassen mit innigem Bezüge auf die Gramolat^ ge- 
schrieben sein m^ste, so fragt es sich^ was man^ bauptoichlieh 
in Bezug auf die am gebenden Beispiele sn beaditen habe. Daei 

. mao hierbei den gehörigen Gebergang Tom Leichtell snm Schwe- 
reren gehörig beri'icksichtigen müsse, versteht sich von selbst. Für 
•ehleehterdings nöthig halt es Ree. aber attch , dasa die Beispiele 
aas den alten Klassikern entlehnt aeien, weil es sonst einersola 
aelbst f%r einen gründlichen Kenner der lat. und deutschen Spra« 
ehe aehr ach wer sein möchte, lauter solche. Satee im lleolaeiien 
zu geben, die sich leicht in gutes Latein .übersetzen lieaten« in- 
dererseka es viel leichter sein möchte, doreb die kräftigen, sehn- 
nen Stellen ans den alten Klaaaikern selbst den Sehüler Ar die 
darin au^gefproebenen Sachen m intefesairen and nur grliod« 
iichern Kenntnisa des Alterthntats vorznbei^eiten. Bf an ver^elche 
Uber diese und mehrere andere Fordeningen, die man an eine 
Anleitung sam Ueheraetnen för die nnteren Claiaen, an maelieii 
bat, die Vorrede su unterer Anleitung, 

Wenden wiv nn« von diesen allgMeinen Betraehlmfen 
erat anr BeurtlietiQng der beiden luerat angegebenen Sehnlaebrif- - 
ten, so finden wir, ihisa dle^ufgeatellten Fordernngen darin liiebt 
befriedigt aiikd. Denn wede)r die eine» noch die andere Ist ndl 
umfassenderein Plane oder so bearbeitet, dasi sie niH anderen 

• plan - und «weckmassig für Schftler bearbeiteten Sebrlilien in in- 
nigem Zoaammenhuü^u itäiidet mit ihnen ^ Chuizea büdendt 
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oder auch (was wir durch Anführung von Beispielen beweisen wcr^ 
den) nur so, das« ein üebergang vom Leichteren zum Schwere-' 
rcn beachtet worden wäre; weder die eine, noch die andere hat 
ihre Beispiele nur dein grössten Theile nach au$} den AtCe^i ent- 
lehnt, oder auch nur überhaupt irgend etwas Eigenthümlicheia, 
>*odur^h für die Methodologie etw^is gewonnen würde. Mau 
vergl. die Vorrede zu JN'r. 1, wo von den in der Schrift gegebe- 
nen Materialien zum Uebersetzen gesagt wird: Es sind tlieils 
eigne Aufstütze über bestimmte grammatische Hegeln, theils IJc- 
bersetzungen aus lat. Schriftsteilern und neuere Latinisten, z. B» 
IVInret, theils endlich aus deutschen klassischen Schriften ent- 
lehnte Aufsätze, u. 8. w.; und zu Nr. 2, wo es helsst: „Es'fin- 
^eu sieh^inter den Exercitien Tiele, welche auf besondre, mehr 
oder weniger wichtige^ Zeitereignisse Bezug haben. — ^ Die Ma- 
terie (1) der religiösen Stücke sind theils eigene Gedanken, theili . 
wurden in Bemg auf den Inhalt Winters Exercitien benutzt. — • 
Bei 4ef Bearbeitung der Monate, welche fünf und dreifttig Siäcke 
betragen, hat mir die vortreflliche Schrift von Gebauer; ^die 
Monate des Jahres'^, gute Dienste geleistet u. ff. w.*^ • ' 

_,^\f^ Was den Styl anlangt, in welchem die zu übersetzenden 
'Stücke gegeben aiud, so ist dieser bei Nr. 1 erträglich, bei Nr. 2 
•elir lehleriiitftyi^co oft wir d^ Hrn. Verf.s eigene G^daukea i«*^ 
l^an vergl. z. B. Nr. I , wo es Seite 1 also heis^: „So wie 
^njenigeii Menschen Jobt, weicher nach Kräften gethan hat, 
"vras man ihn (ihm^) geheissen hatte, und was zu thun seine Sohnl-* 
dlgk^ war: so tadelt man billig l[niit Recht 1) den (den?) Men^ ' 
(MMiii, ^delier nicht f^an lilil« waa sa Ihan aeine Pflicht war, 
«lidTwafli^lttili^ ihn (ibin?) gebeissen hatte. Es ist aber ein Bewela ' 
ven litWrtaiiin, wenn roaii afoh pHteH^a Lob unii den Tadei andrer ' 
llieiwäM^^iniehtii («ti^n bektka^mert Kein Menaeh wird ef 
swar alhäk (SSwar wii^ «»^WN^nd recht machen; Jedoch* 

iMSi man dartiidl i^f^llfrtlv^il^^ ma» moaa nioMor 

^''ü^o Henker äarmm0i<tjbMf v« a. w.l ) dea liobea der > 
llMitacha^iMril^ Ist nicht ' 

^iit): im^^äimiB (^), weldie t|i4fc«i.m^ daa wohl 

d6at8ch?)i SU g^fSüfe$i^ '.liftUli^^ — ; ' , >^^.iC.^^>^. 

% vEiic|i, geliebte Knaben, 'wird m Lebea fkv würdig hal-^# 
tii^R^lhi lipiMc^^ mil Frcudep tÜM (thut?), waa euch 
i^i^i^lteii W^^^^ odw sa> 

iffliterlasaea heftUwi^ word (IMe Kinder aotien a^ thnn^' 

wia ihnen w6ü^BnMtt ihrer Biteni sa »n^ertoaaeji beföhlea w6r-' 
';.deaiatt). ' v/. - - ^^v 

oi^'^ilJnd & 181 helaal ea iIiq: ,,Die Tapfeikeii, die ein üfAiiii' 
IM V«r|heidignng einea ihm auf ertrauten Poatena beweiat (be* 
,1:^ wia'i), erregt auch beimS^de, wenn er audeta edeldenkend 
ist, geredite Bewunderung. Eine solche Oemnnnng hegte' dcjr 
€!oiiaul^L. Corneiittfl. Als dieser nümlich im eirsten ^uniaebett 
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* . - * . 

Kriege die Stallt Olbia eMigenommen hatte, in (bei!) deren sehr 
tapfern Vertheidfgung Hanno, der Heerführer der CarUiagiiiien- 
8cr, geiallen war, 80 iiess er von seinem Zelte aus dessen (sei- 
nen) Leicliriam ehrenvoll zur Eide bestatten, und nahm keinen 
Anstand, der lieichenttier des Feindes in ei^^ener Per-Kin heizu- 
woiinen, Vihcrzeu^rt, iIbhh erst (lerjcni^re Sieg bei Göttern und 
Menschen am \N(iiii:^(en Aeid erregen würde, welcher am mei- 
nten von iMeiischlietikek zeugete (zeugte!). Ganz anders ire^Jinnt 
war Alexander (^) u. h. w. Und Nr. 2, wo Seite 1 also über 
das Dasein eine« Gottes raiKonnirt wird: „Wer i-eciert die Sonnet 
(der AnsdriicV ist, so mt pegen, zu astroiu»niiseli ; besser wohl: 
wer lenkt die Sonne in ilirem Laute*?) Wer hat das grosse Ge- 
wölbe gebaut und mit so schonen Jbarben geziert*? (soll wol 
heissen: wer hat das unermesslich grosse Gewölbe des Himmels 
geschaffen und mit ^olche^ Praebt ausgeschmiickt*? ) Wer hat 
Sonne, Mond und Sterne an den ilimmel fiinjrestellt*^ (soll heim- 
sen: wer liat der Sonoe, dem Monde und den übrigen Gestirnen 
iliren Platz am Himmel an'rewiesen *?) Wer breitet den vielfar- 
biireii Bogen daran ans <^ fDiess Ut iiusers DaiVirhaltens weJer in 
Ueliereinstimmung mit dem ÜeliriÄeri, wo der Herr Verf. mit 
dichterischem Schwünge reden will, noch auch iiberliaupt sonst 
passend ausgedriickt ). Vt'cr hat das Wasser in die Felsen einge- 
schlossen, dass es ohne Authören hcrauslüesst*? (nicht kräftig 
^enug!) Wer leitet den Lauf ildv Wolken, dass sie frei i» der 
Luft schweben, und alle Gewächse mit funkelnden Tropfen be- 
feuchten? (muss wo! so heissen: wer lässt die Wolken frei in 
der Luft schweben, und sie jedes Gewächs mit funkelnden Tro- 
'pfett befeachten *?) Wer hat die Vögel gelehrt^ so liebliche Wei- 
ten zu singen'! (ist nicht edel ausgedrückt!). Wer ruft die Bäu- 
me und Blätter licrvor? (was Sdii das eigentlich kelseenl)« Vfet 
hit den Keim des Grases und so vieler Blumen verborgen, wel-* 
che zu ihrer Zeit den Boden i'iberdecken, und uos mit Gesehen« 
ken überhäufen? (matt und schief gegeben !)^' 

Und Seite 257 — 2r>8, wo gesaigt wird: „Nie pflege icli 
loszugehen, ohne zu überlegen (daran zu denken'?), es sei mög- 
lich» dass ich nicht mehr (nicht wieder*?) zurückkehre, da«Nie* 
mand gewiss behaupten kann (gewiss weiss!), dass er morgen 
nocli leben werde (ein frostiger Gedanke). Ihr sollt euch oft an 
den Tod erinnern^ damit er euch nicht schnell überfäilt. (Hilft 
denn die Erinnerung an den Ted dazu, dass er Einen nicht 
schnell überfalle?) Wer unter uns wird es hindern, dass er 
nicht frühe stirbt? (ei! eü). — Es ist die Sache des Weisen 
(ist das wohl deatscht), jede Gelegenheit <um Lernen su .be- 
nutzen, da die (Lebens) Zeit (so) kurz ist. Nie werden wir die 
{äief) loben, denen Nichts (nichts) daran liegt, ob man sie lobt» 
oder der Strafe för wikrdig hält (ein wenig trivial). Da es mir 
verkommt (?), ihr tejed (*^) faul (I) und leichtsinnig', lo habe 
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riUk et ftr nMina^niidbl «dialft^ (Itelte Mb es for meib^ 
«nch sn Wattaen« das«, msn nidit Toa mür mgl (tagel), i^i«e^, 

waa sich für ^neä Lehrer schickt (wei» 
>cfae aelbsUuchtl^ unredoeriache Ber^dtaamkeitl)»'* Diunn 
der Leaer hoffenüich 

JNcoh habeif wir ^ Besnf^attf deo ersten Anhangi voll Mt< 
ttf^Sageu, dass die voQ 182—188 §egebencn Bemerkungen s 4,wUl 
folgende oft vorl^oaimenje Wörter nach ihrer verschiedenen B&* 

'4tutnas Im Lalein. ausgedrdckl werden, * nämiich bei^ dkfck^ 

. gegen y lassen^ mU^ müssen , nach^ ohnedass^ ohne zu, aof 
ror, wollen swar gnt und aM£i«ine für den Schüler sehr faas^ 
liehe Weise ausgedrückt, aber nach des Ree. Ansicht bei einer 
linifassenileren und plannijusigeren Betreibung des Gymnasial>UiH' 
^errichls in Lat. völlig unnöthig sind. Ai>er^ leider! sind, ws^ 
traurig femig tat, da die bis jeUt ersctiienenen lat Schul^raoioia^ 
lücen so wenig nach der von uns auf^eateilten Idee des Ganzen 
ausgearlieitet sind , solche Bemerluingen für den Schüler bis jetzl 
Iteineswegs unniitz gewesen. — Vom Zwecke, welchen des 

, «weite Anhang (S. 189 — 249) habe, sagt der- üerr Verfasser! 
^Zugleich mit dieser Sammlung von Exercitien — übergebe ich 
den Freunden der lateinischen Verskunst eine Anleitung hies%' 
die bis auf den (den?) Punkt fuhren Bolij wo die eigene Pro^ 
duktivkraft der Ij^ben herirortreten muss, und wo es sieh seigt^ 

' ^ er Anlage zurroesie habe. In diesem Falle wird er Ton die-* 
sem Punkte an, frei von den beengenden Sdiranken der Proso- 

^ dik, doch ohne diese za vernachlHisigen, seinem eigenen Genius 
Iplgcn. (Wie unpassend und überspannt! ao kann man nur von 
einenr Dichter -Genie reden, wie es sich einzeln aus der Masse 
eines ganzen Volkes entwickelt.) Desshalb beschränkt sich diese 
Anleitung auf Hexameter, Pentameter und die, aus diesen bei-> 
den bestehenden, Disticha (das Letztere, da es sich aus dem Er* 
Stercn von selbst ergiebt, durfte hier gar nicht, oder musste WQ< 
ni^stens nuf eine andere Weise erwähnt werden), u. s. w. " — 
Ueber die Kinrichtunj? redet der Hr. Verf S. Vll fol^. Ree. ist 
der Aiibiicht^ dass dieser Abschnitt fasslicher und mehr geordnet 
liätte gegeben werden können, wenn die Darstellung weniger ge- 
drängt wäre. Man vergleiche z. B. den Anfang S. 18J>s wo der 
Herr Verf. sagt: „Die Kenntniss der Quantität (d.i. Länge Und 
Kürze) der Sylben ist beim Verse - jMacheii iinerlässUch (uner-« 
lässlich?), zum Verständiiiss der Dichter höchst nöthig (höchst 
nüthi«r*?), ja unentbehrlich (unentbehrlich?) und auch für die un- 
gebundene Rede (Frosa) (besser: oder Prosa ohne Pareutliese) 
von e/itschiedenem (entschiedenem?) Werlhe. — Ihre Erler- 
nung gründet sich auf Regeln^ die entweder durch die Natur des 
Vokals, oder durch die, auf densellien foli^enden, Konsonanten 
oder endlich durcli den, oft w illküiirlichen , Gebraucli (daher 
auctoritale lang oder kurz) der Dichter, an den wir uns übii^^^ 
A. Jahrb. /. ^kiL u. Fätl. od, Krit, Jiibl, JUd, iX Bft, 12. 27 
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haRifi^'B^ sind« Aüf dies« Regeln ist ind^s jcgd». 

he|||i|i|,ite jiliB8p>rnch s BoUa repd« sine exccptioiie<faii^pfij^ 
«Ifenden, li^esshalb eigmt (eigene?) Beobachtung der Dioitä^ 
•ergfaltiges Kachaclilageii der Grammatik, und ea^^kj^^ Qe^. 
brauch des sogenannten: ,,gradu8 ad Parnasaam '^M|p^^^tt§ 
vdea Lehrers das Mangelnde derselben ergänsen n^enL'^ Die' 
Quantität der Syiben ist dreifach: a) lang — (;) b) Icori ^ (;),, 
c) mitlelseitig , kurz oder lang, je nachdem man sie ^gebrauche» 
will (ancep«() ii/^ — Wie ioeiaander gekeiili unhfatimmt und 
deutlich itl hier nicht Alles aasgedrückt! - 

Was nun Nr. $ anlangt, so müssen wir offen erklinNl« 
diese iir Schftlel^slimmte Schrift nacli des anonymen Herrn 
\erhmm eigenem Geatändniaae* keinen rechten Zweck habe. 
Man Tergl. nur' dal Vorwort, w6 es heisst: „(da4 vorliegende 
Wörterbuch) war eigentlich für ein projektirtes Elementarbuchi 
der lateinischen Sprache für höhere Bürger- und Blemeatarschu«* 
len beatimmt Dieses Elemend^bucli ist bis jetst, mannidif»^ 
eher eingetretener Hindernisse wegen , noch nicht erschienen, 
wird auch vielleicht, obgleich seil zwei Jahren ausgearbeitet, nie 
cracheinen (ei! eü). So wie es (das Klementarbuch?) würd^; 
nun a^ich das angelegte Wörterbuch in dem Pulte verborgen ge^i 
Mieben sein (utinam!), wenn nicht von Seilen mehrerer Lehrer 
an Real- und Elementarschulen der Wunsch laut geworden wäre, 
ein Wörterbuch der lateinischen Sprache zu besitzen , das den 
Bediirfnissen ihrer Schüler entspräche u. a. w. Der Hr. Verf. 
hätte am besten gethan, wenn er das Wörterbuch, das einer-, 
seits keinen bestimmten Zweck, andrerseits nicht das geringste 
Empfehlun^swerthe in seiner inneren Einrichtung hat, gar nicht 
ausgearbeitet hätte. Denn nicht einmal die Quantität der Syiben . 
ist da^ wo es, um richtig lesen zu können, für die Anfänger 
schlechterdings nöthijr gewesen wäre, angegeben. Man vergl. 
S. 1, wo folgende Wörter ohne Quantität vorkommen: abacus, 
abavus, abdico (are) u. abdico(ere), abditus« abdomen, abduco, 
abigo, egi, abitus, abjicio, eci, abjiidico, abjuro, ablego (are), ^ 
abluo, ui, utum u. uitum, abne^o etc. Wie wenig logisch aber 
und wie wenig passend für den Knaben die üedeutungen der Wör- 
ter geordnet seien, zeigt sich sogleich bei dem zuerst vorkom- 
menden Worte, worüber der Ilr. Verf. Folgendes hat: „A, ab, 
abs, Praep. mit dem Abi. ro//, seit: a condiscipulatu, von der 
Schulfreundschaft an oder her; a piiero, pueris, a parvuHs, von 
Kindheit an; ab hoc (tempore), von dieser Zeit an, seit dieser 
Zeit; Stare a parte: ab aliquo stare, auf Jemandes Seite sein, ea 
mit Jemanden luillen. — ro/i, ans: abjanua prospicere, aus der 
Thüre sehen; ab odio, aus Mass, — ^c^en^ trider ^ vor: custo- 
dire ab aliquo, ccffen (vor) Jemanden bewachen, schützen; 
tutus ab aliquo (*?) sicher vor Etwas. — a media fronte, mitten 
auf der Stirae. — a tergo , im iiuckeu. — a setzt man vor Coa* 
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sonanten , ab immer Tor Vokalen und Tor h , doch auch vor Con- 
eonanten; abs in der Regel Tor t und q.**" Wie unlogisch und un- 
methodiscli ! Der Verf. hätte das hier Angegebene etwa auf foU 

<rgende Weise anordnen müssen: „A, ab, abs. Fraepos. mit denr 

lAblat. (a steht nicht vor Vokalen, so wie auch nicht vor h; ab 
dagegen vor Vokalen, sowie auch vor h, oft aber auch vor Coa-^ 
^onanten, besonders vor j, r, s und t; abs endlich steht in d^ 

^ Regel nur vor q und t): vor, von — a7i, von — Äer, in Bezug 
auf Kaum und Zeit: (z. B. a me hoc factum est; abjanna pro- 
8piccre, aus der Thüre sehen; ab hoc (tempore), von diesei" Zeik 
an, seit diei^er Zeit; besondere Redensarten sind: a puero^ a 
pneris^ oder a parvulis: von Kindheit an; der Sing, steht oäm^ 
licl)^ wenn von einem Einzigen; der Plufal, wenn von Mehreren 
zugleich die Rede ist; a media fronte, mitten avf det Siime^ 
eigentlich mitten von der Stirne hervor; ebenso: atergo^ von 
hinten, im Rücken). Daher: 1) wc^en^ arts^ weil das, wovon 
etwas ausgellt, die Ursache von etwas sein Kann, z. B. ab odio, 
aus Hass; 2) hinsichtlich^ mit Bezu^ ci/f clwas, weil das^ was 
von etwas Anderem ausgeht, Bezug darauf haben kann (z. B. fli- 
mua ab equitatu). Daher in einigen Redensarten i vofi ge^en^ 
wider ^ z. B. tutas ab aliqua fe, »eher vor etwas; custodire ab 
hoste, vor dem Feinde sichern, gegen den Feind schütateu; a 
parte alicujus oder ab aliquo itare^ auf Jemandes Seite Bein^ ea 
mit Jemandem halten.^* . ' 

Ree. mttst also ttbef alle drei toii ttili benttheilten Schul- 
t^Mften daa tlrtheil fSIlen, daas die Hm. Verff. seiner Ansicht 
aieft^ Wser gethan hStten, irenn aie ihre ao sweciciosten and feh^ 
Im^ifMen Bücher nicht £;e8Chriebeii hilten. Ba acheint ea aber 
^'vZaitgelat mit aieh so bringen , daaa maii bei Weitem mehr 
•^iiiN^t V Iii ideii^kt, wobd leider l die atltdlrende Jugend am md- 
alen leidet» Wir haben eine anaaerordenCliche groaae Menge tott 
Blementar • nnd SehtilbSebem rar BefMemng Aik Stndinma der 
lateitt« Sprache; allein ofe SMühüeher aind ale. aSmditUeb ad* 
iier Anaichl nach ebne dnen nmfaaaenderen Plan nnd olme elnef 
sweckmäaaige Methode aiiagearbdtet Blne durchgehende Rfr» 
form dea Gyronaaiat-Unterrichtea Im Latdnlachen fdr die ntiteni 
nnd mittleren Kiaaaen« woran Ree. aelt vielen Jahren gearbdtet 
hat, tat aelnea Eraehtena etwaa dringend Notb wendiges« Die er« 
ate Bildung , welche der fora Stndiren beatimmte Knabe erhUt^ 

^iatnm so wicbfifer, je bleibender daa im Knabenalter. Erlernte 
»Ich dem Odate einprügt, und je entachledener oft dadurch Lnat 
oder Unlnat an dem Stodtunt f&r die ^anne bbrige Lebenaadt er* 
weckt whrd. Möge bald dne beasere Zdt Qßc denUnterriabt der 
atndlrenden Jttgend beglniiinl 
4k Langcnaalaa« \ 

Dr. Joh. Georg Ludi^ig BoutteK 

* * * 
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In Deiitscliland sind nach einer Bcr<f*ciinnnp;^ !na Tuliingt r Litcrattirhlatt 
1833 Xr. 1(M) von 1H14 hU 1833 illici 1)0,(M»0 WucUvr im liudihandel cr- 
«rliiünen, von «lenen die \veiii^j?teu (252f)) dem Jalirc 1814, die incistea 
(0275) dem Jahre 1832 angeliüren. Auf diiH Jahr iHljiJ kommen 3888. 
Von diesen Schriften (»ind etwa ein Füntlcl Ueben^et^ungen und neue 
AttOag^en, die übrigen aber neii' und selbatetMidig geichrieb^ue Uücher. 

Ein seit 200 Jahren Tcrlaasener Weg der S|)rnrhforschijnir ist 
neuerdings wieder betreten und empfohlen worden in detp ycuii;cnrd- 
netcn Lehrp^cbäude der hebräitchen Sprache, nach den Grund f^^sdzcn ihr 
Sprach cntwickelunjf^ als durchgängige Hinwcisunf^ auf eine allgemeine 
Sprachldirt dargestellt von Rudolf Stier, Pfarrer 2U Franklebea 
bei Merseburg. Erster und zweiter Theil : Die Laut - und JFortlehre, 
[Leipsig, Dykiche Buchhandlung. XVI u. 507 S. 8.] Der Ver- 

fasier dieses Buchs hat nämlich, ,^^nn allsn Zeitn^mungen unabhän- 
gig, durch Gottes Gnade die Einsicht, dait'er weiss, die hebräische 
Sprache Jtt die belüge Grundtpraebe, tod weleher das Verständniss 
aller aadern Sprachentwickeluig ausgehen rauss und seiner Zeit aufä 
wird.*' Paher fordert er „eine dem ü thig - gläubige Auffwtung te 
Sprache des Alten Bundes als heiliger Oflenbarangssp räche, und Aaer- 
fteanao^ Ihrer von Oben eingebernen Würde, wodurch sie aber alle 
ppatem orientalischen Schwester- Sprachen erhaben bleibe, und laU 
blosser Philologie , wie andere Menscliensprachen , nie gründlich sa 
Tcrstchen und gebührend an behandeln sel»*^ Aus dieser denathig- 
gläubigen Anffassung aber ht eine Grammatik entstanden, welche 
^Bwar die Regeln und Beweisstellen » die für eine hebräiiiche Sprach- 
lehre noihig sind, in lurelchcnder VolUtändi^eit enthält, aber die- 
selben , ohne historische Uebarsicht Und fern von aller pbiiasophiscliea 
Auffassung des Wesens. der Spraeha, als todten üfeclianlsntus undi gror 
ben Empirismus iiinstellt* Das Ganse Ist eine Anaahl imrelaiielter Ra- 
gein und auf AI liger Ausni^inien ahne Zusammenhang und tiefära Auf- 
' fassnng.' Ueberall awar predigt' der Verf«- e(ne tiefte Weisheit« und 
tisclit die ganaen mystischen TrAuroereien der alten Rabbtnan wieder 
auf { aber jene Weisheit |»ernht ntcHt auf tiefer £ioslelit In den Baa der 
•Sprache uiid Ihrer Wrmea, sondern' anf ij^lftulffger Auffbesung Aasserar 
Zufilligkeiten und Teraiteter TrAnniereien , wie s» B. dass die hd^ril- 
sche Accentoatiaa „ein nicht ohne QoCtes Beistund las Ganse gebanter 
Zaun um sein Geseta^S die Vocnl* af ^ IjO^eieichen „ein schon längst 
im Oebelmen dagewesenes, nicht ohne gfittliclie OlVenba^nng oder LaU 
tong entstandenes subjectives Vehikel der Uetiiierlieferung** seiea , «od 
dergleichen mystische Ansclianitngen mebri vgl. Ewald in d. Jabrbb. f. 
wus. Krit. 1833^ U Nr. 118 Sr 783 -^784. Wer nun etwa glaubt, dasi 
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clie SpranTiforscImng^ nicht ein Object des Verstandes nnd IJrtlieila , son- 
dern des gläubigen Herzens sei , dem wollen wir das Buch angelegent'> 
liehet empfohlen hahen; die rationalen Sprachforscher aber werden sich 
in/M ischea wohl nwsh niU den unglaiibig^ii Gs«inmalikea begnügen 

» Ueher die G^etchlclite Siciltei» ontto d«n .Saraeenea 9 la welche« 
jelst'dnrch die VerfäUchungen d«i Abbate Vella noch m viel Üawabm \ 
tu» wahr gilt , hat cfli gewttster C a r m « 1 o' ^ a r t o r a n a in der Sehrifft' • 
NüUsie itorieke i/i Saraemi ftdlteal tldefCa m fuatfro neue Unter, 
raehangen beraQig<q|;eben , weichein Italien als sehr YorzügUcli ge« 
- vohml weiden* < Fertig wt freUich erst der ertte B^mI [Palensna. 
1838. 12. ] , welcher dii ertte Buch enthält. [ J. ] 



99m aadh db aeiieni''epÄni«ehe« Dicbt^ deli*nadi den JHnfteroi 
der Alten bilden, aeigen die wenigen^ aber eehr glücklichen Vorsvcha 
■Weier gepriesenen IKchter, >de8 D, Jote/ Jglsahtr dt In Com und den 
D. Meotio y#hwr«a de CSei^^gi». . Jener ^ Mltsdiftler des berdhrnten 
INditert Malendes Valdca vnd 2ögUng der Btchterschnla an SaHmaa- 
ha, bennlnte seine sUlIe Müsse als Landpfiirrer, sich fii fast allen Wei- 
nen der Feesie zn versnehen, was ihm mit hesonderem Glueice in Epl« 

:. ^grammen nnd letrillas satirieas gelang. Unter sdnen Gedichten , ^wel- 
die in Bwei Bändchen (Paris, Uarrni>. 1821.) erschienen, 'finden sich . 

- te- 2ten Biindclien. S« 2^ — 2d6 fr«e Nachbildungen >'on aeh^ Ode» 
4ee Borottns, der2ten, 5ten, Bten, Oten, 12ten, I5ten, 17ten» MUen 
des 1"^" Buches, welche an Kraft des Ansdruckes und Schwung der " 
Gedanken wenige ihres Gleichen haben;, ttie 2te Odo ist in einer Art 
QnintiUa gedichtet, worin immer.dcr erste und dritte und der zweite, 
▼ietie und foafle Vers sich r^hoen.; die übrigen bestehen aus Strophen 
.▼an 6 Versen, von denen iinmbr der erste und dritte, der aweite nnd 
vierte und der fünfte und sechste sieh reimen. Auch die erste Ode der 
Sappho hat derselbe, aber zu frei, nachgebildet. — Der aweite, als 
tragisclier Dichter und durch seine polit. Schicksale berühmt, ^'ersuchte 
sich mit weniger Glück in Nai;1iM'(Iiiii|i4: der 5ten Ode dos lll^^'* Bacbea • 
(Peesias es. Madrid, Suncha. 18-1. p. 71.), welche er in Strophen von 
Je sechs Versen gab, ¥on denen der erste und dritte, der zweite und 
vierte Vers meist Assonanzen bilden, jedoch der fünfte und sechste sich 

^ reimen* Ungleich glücklicher ist er in der Uebersctzung der Isten, Zipu^ * 
fken u. 4ten Ode des Aanllraait^ welche er assonirend im Versmaasie 
def Originals gab. . , . [Heilmaier.] 

' .. ■ . . .. • 

Die Erzrihluiif:^ in dem zweiten Buche der Könige , djiss zwei Rä- - 
ren in der N ilie von Jericho 43 Knaben, welche den Propheten FJisa 
verspottet halten , zerrissen, bat geß^eiiwärtig ihre Bestätigung dadurch 
H^eiuaUcu, daää ii^hirt^nUerg in geiuca SymboUs j^ht^^lcU wirklich einen 
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syriichen Bär beschreibt, welcher auf den Gebir^jjSli des Libanons bei 
BUcherre lebt und zwar meist von Gewfichsen, aber doch auch \on -jj^ 
Thieren sich nilhrt. Er sieht gelblich-wei»» (»(^Iteuer braun geilecKt oder 
bräunlich) und hat daher viel Aehnlichkcit mit dem Eisbär. Daher 
wahrscheinlich auch unter dem Aveisisen Bur , der bei dein Triumph- |. 
zuf^e des Ptolcmäus Philadelphus in Rom cr?( liien, nicht e in l!i>!i;ir, " 
sondern ein syriecher zu verstehen. Aiuh in Africa sali Khrenbt i i,'^ ein f; 
gchwarzlichea bärenartig^cs Thier, was die vielfaeli bezweifelte Nachiicl^ . 
, dei ^J|i^^ beat^i^t, welcher africaoig^e Bären erwähnt. [J.] ^\ , ^ 



In September ttiA IH ChrUi^ (ier IMtm^ BMhto GfUtw il« 

l^oZ, 41 Jahr al«. 

Den 22 SepttBilitt i« 4er SSlie vea dbfifliaBla aof eeimqtliUid» 
aitse der als Theoleg, PUlteepk »lA SImIhmmi beloNUite SlMlMadl 

JVieb Tre«c/ioto, 82 Jahren Sr-war frühes Prelmer In Kopenhag^en» 
deiia Professor in GbfiitianiR vjnk teit 1814 Departements - CM ia de« . 
norwegischen Regienuii|r das Kireheii-« fikhnl- und ArmeanreNM» 
Seine letzten Jabre verlebte er in ilube auf leinem Landsitze. 

Den 3 October in Belegna der Theolog Aforianp Afedict^ eiMr 
der vorzüglichsten Gelehrten der dasigen Universität; ) 

Den 4 October in Paria der BibliotlnkKr der DefaUrtealnuniiMK 
JPruoii, 89 Jahr alt. 

Ihm 4 Oeteher i» Loade» EegUnds greatter SUbliephU Bkkmtd 
Jßtber. 

Den 17 October in Tübingen der Profefiw ^ G^Hroigie «üA 
Bitter des Civilverdienstordens Dr. von Gärtner. 

Den 25 October in Pene der beInMile Dramatiker .«bA ttowwi- 
adireiber Victor Dueange, 

Uen 24 November in Schneeberg der Cantor und dritte- JEiehrM: 
ms I^eeiim G9Ufried äaimitk TkomM iiiif80atea LebemjahiAt' 



Schill - und UniversitStsnachrichten, Beförderungen und 

Ahberg. Die daslge Kunigl. Stndienanstnlt hat mit dem diesjährigen 
Jahresberichte [erschienen am 80 Oetbr. 1833. Amberg, gedruckt bei 
Qiechele. 28 S. 4.] zugleich ein Programm auf 12 S. erscheinen las- 
sen , welches die Ueberschrift führt : Fon d^n Rechten des DomcapitelSf 
während der Sedisvacans v^eihen zu lassen. Eine kirchenrechtliche Ab' 
handhatg von Dr, Iteonhard Heiz^ ProCess^jr des Kirchenrechta and de^ 
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Kircheng^eschirhte, Im Lyccuin waren zu Anfiinge des Tcrflossenen 
S<:hnljahrä 113 Candidaten , von denen 35 zur theologischen und 78 zur 
philusophiHchcn Seetion gehörten, und untcrni Jahre 4 austraten. In- 
den drei yinnasialcla^sen wurden 27, 34 u. 41, in den vier Clafisen dcf ^ 
lateinischen Schule 45, 40, 71 und (»3, zu^auimen also 327 Schüler in- 
ficrihirt (27 weniger aU im vorhergehenden Schuljahre 18^.^); von de- 
nen 8!) zu den höhern Ständen, lü7 zum Bürger- und 71 zum Bauern- 
stände gehörten und 58 ah Serainarzöglinge von fremden Mitteln leb- 
ten. Am Schluss des Schuljahrs waren 328 Schüler. Dn^ Lehrerper- 
gonnle ist im Lyceum und Gymnasium dasselbe gcbtiehen [vgl. MJbb« 
V, 219, wo jedoch IHsnet statt ffisncr und fflfling statt IVilfling zu 
lesen ist.], und auch in der lateinischen Schule ist während des letzten 
Schuljahrs keine Veränderung eingetreten, nur dass hier bereits im 
Studienjahr 18^.^ der Lehrer der zweiten Vorbereitungsclasse Zink zum 
Lehrer des Französischen ernannt, und dagegen der Classenlchrer Ztm- 
mermann in die zweite Classe aufgerückt, als Lehrer der ersten aber der 
Studienlehrer Schmidt angestellt, sowie statt des Seminarprufects Pom- 
mer der Scrainarpräfect Negier als Lehrer der Religion eingetreten ist« 4. 
Das Lyceum hat im letzten Schuljahre von der Regierung 300 Fl. zur" 
AnschalTung von Instrumenten für das physikalische Cabinet, und die 
Studienanstalt von derselben bedeutende Zuschüsse zur Reparatur der 
Studienkirchc , des physikalischen Cabinets und zu Gratificationen und 
Besoldungszulagen für das Lf-lirerpersonale erhalten« Auch ist, die 
Zeichenschulc, welche bisher im deutschen Schulhausc untergebracht 
war , seit November 1832 in das Gyranosialgebäude verlegt und oea 
eingerichtet worden, 4t*".-*« c '«i. 
^, AscuAFFKXBrRG. Die Absolutorial - Prüfung zum Uebcrtrittc an 
ein Lyceum wurde von dem Kön. Commissär Dr. Richars, Prof. der 
elastischen Literatur u. Oherbibliothekar an der Universität Würzbarg, ^ 
mit einer Strenge und zugleich mit einer Humanität geleitet, welche 
den gründlich gelehrten und tief erfahrnen Schulmann beurkundeten. 
Das Kön. Lyceum wurde in zwei phil. Cursus von (>2 Candidaten und 
in der theol. Seetion von 9 Candidaten besucht. Das Programm, wel- 
ches Prof. Michael Löhnis verfasste, verbreitet sich j,Ueber den ISutzen 
des Shtdiums der mit der hehr. Sprache verwandten Dialekte. " Der V^erf* 
führt in dieser Abhandlung den Reichlhum der Orient. Literatur in al- 
len Zweigen dos menschlirhen Wissens seinen Zöglingen vor und macht 
sie auf die Ilülfsmittel aufmerksam , welche für das Studium derselbea - 
gegeben sind. — Das Kön. Gymnasium hatte 60 und die lat. Schule 
121 Schüler. Den 11 Novbr. beehrten Se. Durchl. Fürst von Oettingen- 
JVallerstein, Minister des Innern, von dem Ministerinlrathe Kleinschrod und 
dem Oberstudicnrathe Mehrlein begleitet, die Lehranstalten mit einem 
Besuche. Dieselben überzeugten sich persönlich von dem Zustande der 
Anstalten, indem Sie in einigen Classen die Lehrer ihre Schüler prüfen 
Hessen und sogar selbst in der Religionslehre einige Fragen stellten, 
um Ihre grosso Aufmerksamkeit für diesen Unterrichtszweig zu bethäti- 
gen. Die Gewerbschule hat folg. Personalstand: Vorstand Forstmeister ^ 



Bddmf Prot iRet«l, voglekli amliycM, Bg^U Lojti»\u» Ftd, Oedmw, 
wvüu» Lehrer an der Elementarschitle. - [iL II. J 

Banaa. Der Abgeotdaete Grimm hat Tor Irnrsei^ im 'fiaiiien der • 
CommuBion In der itVsten fiffeatlichen Siteuo^ der Stoa Kemmer mm 
Sdde seieei CamnbiiQMberichlei die R^iemiig ertnehtr- 1) «iiie miigo 
Sorge tragea, -diiee der bei^ti eatimfene Sphulpinn uüÜat Berackeieb' 
tigang der ia dem Berichte ansgeipreeheaea Aasichtea. baUmSgU^ut 
yrofiiortMb las ^ebea* gcrafea irerde; 2) eie mfige ferordaea« due 
IcaafCig küia Ualenchfed mehr swisebea hatholindiea , pretcilaaliBebaa. 
'tmd gemitchlea Miltefarchalea betlehe , da4i fceiae mehr einer beeoBdem 
Goafeaeion angehöre j aad dam tfichtige Lehrer , ohae Rfickeichl auf 
ihre CoBfeMieay to ärla aaf gebtUchea oder weltlichea Stand hfiaftig 
•a Jeder Mittdichala angeatelU werdea«| S) iie möge eia für alle Lehr* 
aiBtsekadldatea "gleiehgeltaBdef Normativ der won OiBea aa basteheadea 
' StnatBprnfaag fetif eteea aad diiiaeelbea aach prahtiiehe llebaag uad Ba- 
fihigang i^or der Anstelluag imSleatidieafte «ar Pflicht machen; 4) cie 
möge bei Raaiganl«lrimg der Mitteiechalen durch die Torg^ec^legene 
Bedoetiea der iber doe Maam ihrer Lehrmittel erwatterteä Aa»taltea 
die Lehrer beflser stellea, so das« aifeh die am gertageten besoldetea 
Hanptiehrcr ein MlBlroam voa' €00 Fl. erhalten; 5) sie möge die bithev 
gegen die Schüler maachev Gymnasien geübte Nachsicht wegen ihrea 
namittelbareB Ueberg^angef ani IJaWereität nicht mehr üben , aondera 
aerordnea, das« künftig aar solche Jünglinge mit der Hoffnung aaf 
Aaatellung im Staatadieaste die Unlvareität bezieben, die eich Aber ihra 
gfeietaliche Eotlnseong ans der obersten Clusse eines Lyceakaa aaswaU 
aea können , oder die sich, irenn sie ihre Vorstudien etwa nicht aaf 
ainem inländischen Lyoeam gemacht haben , durch eine vor dem Hc^in» 
T)en ihres Fachstudiums zu bestehende sorgfdltige Prnfmig für fällig ' 
bewieaen haben; 6) sie möge das Gymnasium aa WartamiM ia aia 
lü^oeam Terwanleln^ aad ebenso die Gymnasien zu Hbidelefrc and 
FäantVRO, und zu dieleni Behufe ndeh ftUOO FL nachträglich in das 
Staatsbudget anfnebmea} 7) sie möge zum Vollaage der für das Schul- 
^esea getroifeaen und zu treffeadeniAaordnaagea and zu künftiger Lei« 
tnag des gesammtm Srlnilwesens elea Mgaae abere Studienheherde er- 
lieeaen ; 8) sie möge über die Formen und die gewissenhafte Aasfesti-» 
gung der Armutbszengnisse und über ihre Wirkung auf Befreiung tob 
£ntrichtaag des Schulgeldes , and aaf .£rtheilaog vaa -Stipendien eine 
erneuerte a. geschärfte Verordnobg erg<»hea lassen; und endlich 9) sie 
aaöge bis aam nHchstaa* Laadtage ein Gesetz varbereiten lassen, durch 
«elchoi das Staatsdieneredict mit den dem In tereasa der Schule und dea 
heedndern VerbäUnissen des^Lehrstandes etwa angememehen ModiQoft- 
lionen auf die Lehrer für aawaadbar erklärt wurde. [F*]* 

ßAiBRif. Während Bian im nördliche« Deutschland in dem Ipsti« 
tute der Privatdocenten an den Universitäten eine Anstalt Undct, wel- 
rlie ihrer Natur nach höchst geeignet Ist, junge Männer von Talent und 
Keantdlssen für das höhere Lehramt heranzubilden, so dass sich sogar 
aia '.Aaflaadleri .dar/Vaapftaa»»» daatfphea Wisaeaa .aa)di»Ffi«kniifdi| 
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Cousin i veranlasst sali, sein Ministcrluni zur Errichtung solcher Ein- 
richtungfn aiigcicgentlich aufzufordern, Ut es hierorts Maxime gewor- 
den, dieses Institut schweigend aufzuhehen; wenigstens so viel ist ge- 
wiss, dasü man junge. Männer , welche die nkadcniitichen Bedingungen 
mit Auszeichnung erfüllt, ohne Angahe irgend eines Grundes zurück- 
^ewiegen hat. "Wie nl:*« die akadeinischen Lehrer, von deren wiöüen- 
fichnftltcher Tüchtigkeit doch zunächst der hLolturstund des hcranwach« 
senden Lehrstandes in allen Zweigen des Wissens, somit auch des fol- 
genden Nachwuchses des ganzen gelehrten Standes hedingt ist, aus der 
vaterländischen Jugend gebildet werden sollen , ist nicht wohl'ahzQse- 
sehen; mun niüsste sich denn damit zufrieden stellen, den nächsten 
Bessten aus dem schreihseligen Publico, ohne auf Lehrgahe und tüch- 
tige Grundhildung zu sehen, mit leichter Wahl hcrau^zuholen. Wie 
es aber überhaupt in Bezug auf Erwählunj^ zum Lehramte nocJi im 
Argen liegt, bieht man auch diiraus, dass diejenigen, welche auf ein 
Lehramt an einem Lyceo adspiriren, zur Zeit weder einer ufTentlichen 
Vrüfnng unterworfen, "wie alle anderen Lehrer, noch gesetzlich gehal- 
ten sind , eine Universität zu ]le^uchen oder wohl gar »ich bei einer 
Lniversitiit durch Prüfung, Disputation und Dissertation, d.h. durch 
Erwerbung des Ductorgrades für das Lehramt, zu habiiitiren. Lind 
doch sollen in diesen Anstalten dieselben Fücher, wie in der phiios. 
Facultät, mit gleicher Gründlichkeit vorgetragen werden! Zwar war 
unter des Königs ^laximilian glorreicher tlegicrung durch IViethammer^s^ 
und Weiller*8 Veranstaltung wenigstens dadurch ein kleiner Notlibehelf 
gegeben, dnss man in den philologischen Prüfungen zu München bis 
zum J. 1823 bei den Candidateu des hühcren Lehramts auf alle Zweige 
des philo«iophischeu Wissens Rücksicht nahm, um ^ich von der weiteren 
Ausbildung derselben auch in besonderen Fächern zu versichern. Bald 
diirauf sind aber auch diese Prüfungen recht absichtlich eine Primaner- 
orbeit geworden, so dass hierüber die olTcntlichen Blätter von mehre- 
ren skandalösen Auftritten Nachricht gaben ; wesshalb namentlich der 
hochverdiente Ilofr. Thiersch, welcher mit seltenen Aufopferungen ein 
philologisches Seminar gegründet hatte, sich zum grussten Nachtheile 
des Lehrstandes zurückziehen mochte. Zugleich aber muss man von 
der anderen Seite mit Dank erkennen, dass das Kön. Ministerium dea 
Innern sich schon früher, aber besonders in der letztern Zeit bei dem 
Lehrstande an den Gymnasien um tüchtige Individuen umgesehen hat, 
um den gerügten Mangel aufzuheben. , Dieser .höchst einsichtsvollea 
Maxime hat unter Anderen die Universität Würzbubg den ßesitz des 
Prof. Richarz und Ehi<angen den der Proff. Düderlem und Kopp äu ver- 
danket^; die Lyceon zu AschafTenburg, Bamberg, Landshnt, Dilln- 
gen u. 8. V. erhielten die hochachtbaren Lehrer y/schenlirenner und 
Merhclf Stcinrucky Fallwerayer, Schroitj und in der jüngsten Zeit erst 
das zu "Passau errichtete Lyceura die erprobten Lehrer ihunncr^ Am- 
mon , -Martin. Es wäre also sehr zu wünschen, das Kön. Ministerium 
möchte hei der so nothwendigen Umgestaltung des gesanimten Unter- 
richtswesens und besonders der Lyccen Anstalten troffen, dass für die 



IBrül SSijfMge 4M lioTiei^n Lehniiiite, Gytnnasiett iMid l^mm; dgvnfr» ^ 
K«lie,'9iit'llyinna8ial-, Xycclil-^iind Universitaiqfrofe«soreii ImtdieÄde 
Pvfifangscomraissiooeiiy etwft' nach dem Miivter der PreassudMlny« im 
den Kreishauptstadten errichtet, ferner ans d«n Pecionale der gvnaon^ 
leb ii«ataiten betoadece Schalreferenten anfn^est^lU , daf^egvn die hier- 
Wt» m lächerlidten , sogar hemmenden Schalarchate tialdilldglichsft alw 
j^esehafft wurden. Ref^sweifelt nicht im Geringsten, das* das KAo. 
MiniHerittro frdiier oder spater anf diese Unebenheite» n. grellen Man* 
gel' aufm erksam werden und sie in seiner Eiptiidif^'f' nach dem Wülmi 
Sr.&. Maieet&t» wmwgudb abtteUeii «M. {A.] . 

. B^HBBäa. 'Der Professor der Philosophie am )!iyceo, ^. Morttnefy 
tehrieb' f^e iProgranm nnter dem Titel: Die Beäiuiimg der PkUnophie 
für die CegmwarU [10 jSl. 'd.] * Da der Verf. dem dialektischen Gange 
dei Hegers^ihen' Syiteme folgt, so möchte diese AblwtiMilniigy hei lern, 
gans eigenth&inUchen philasoph. Sprachgehraaehey fielen BüssTerst&nd- 
nisien and Aof^^chtungen antevllegea. Aadi erweiterte derselbe in die- 
sem Jahre den «nentgeldtich erfiflhelea^Uiiterricht ia der arahischen ti* 
syrischen $prac&e« JMeaht nam^ wie wenig das oäenlilMie Sprach« 
Stadium hislier In den Lyeeen Eingang fand so kann man nicht nmhin, 
ein so freiwilltges Anerbieten und eine solche. Anfopfernng nn Zeit nnd 
Mnhexhoehsit danicenswerth au finden. r Durch' da hdchsies Rescript 
wurde dem Hrn. X ^oneler 'der frnniOs. Sprachunterricht ia 4 Standen 
wöchentlich ain Iiyceo ertheilt. Die ^eoL Section sfthlte In 3 Carsus 
65 und die philosophische in 2 Gnrsns 80 Caildidatea. — Als Prnfangs- ' 
commissäf erschien Dr. 'DeRs^ger, Prof* der 'Gesdilchte In Wuraborg, 
nm na dem,Gjronaslo die Abselatorlal- Prüfung zum Üehertritte an ein 
Iiyceuni la leiten. Femer wurde in der Person des Hm. Dr. GahUfp 
Rectors des Gymnas. an Bf^ireütli» ein, ausserordentlicher Prufungscom« 
tnissär für die lat. Schale aufgestellt« am den panien SKustand dilsser 
Aastalt au prüfen. Das Gymnasium hatte in drei Glossen 106 nnd die 
lat Schale In vier Gl. mit Uaterahthl. tOl Sdialen Das Gymaasinni 
steht unter der Aufsicht des verdienstTolieh Reetors Dr. SKesanicfc, wels- 
cher suglelch Lehrer der Mathemaülr am Lyceo u. Gymnas« ist. 'Hen^ 
,Hmit versieht aor Zeit noch das Subrecterat aa der fatein. Schnlo. — 
Die Öewerbschale waide Im Noteinher 1808 eroffoat» hei welcher Ge- 
legenheit der Kdn. Stadtoomnilssir Gsiger and der yorstand Dr^ Hafßn- 
gsr der Fesiesfeier entsprechende Reden hielten. >lls Lehfer slad hei 
jiesejp Anstalt TerweadettyProl. esn Reitfsr, pff, WirA nnd Oekonont 
$6hßtmagi9h . Ferner Ist es IohensWertfa|. dass die burgerl. Maglsttat«^ 
Htbe auf .Ihre Gehalte aum Besstea der ^astsilt ▼eraichtet Vahen*'/ Ia 
dem Iipcale der K* Bibliothek besteht nncli ein phäomathischer' Verein.* 
.yoräbec,l||l)|. ^i^ek und dip Vofitlnda de« Stödlenjuutalten die Aafstcbt 
^hren. "* ; ' V' [A.]. 

Hehliw. Dfjp ordentliche Professor bei der Universität Dr. Mikt 
schcHich ist zum ausserordeatlichen Mitglied« d«^r wiiicniCbafUiellBll 
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|ini^||llM Zntclmif ans 4«ff StaalMsaMe stf dem akttdemise^^ii Sliftongii' 
ioad«^ Behaf Vertteflserann^ der UiiiiamtifelilAiMirM» vorwilligit; 
vad^es hat di«io Verwpliglmg 1iitr«itidi«i Oeaebinigo^g Staatoiiegjk^ 
. TSDg erhalten. Die StaaCsrtogieruBg 1wl 'iieK*-( in Folge .einer Prn^ 
leatotion des pSpsIlielken Stolils und des Domcapiteb an Fulda). Aannlnltt 
JI»ewogen gefunden,, den Plan» ::eitte. besondere luCholikcift-ilieölagSielria 
'iFacttltat in- Harbnigg an..enri^liten» anlBugeben.-(nacjideni Irareitoieln 
Professor für die neue Fno|iiII||t 'enianni war) nndjden mh4er .Iias8anV , 
^ji|eli9n R^ernng «tipnlirlen Vertrag anfsnlmbon. \ < [ S.] 

/Caus. . Das durch HSptd&CM Tod «rledigto Diroctorat' Ist dta^. 



Ql^e^or Dr. XättRer in Liegen nbertcfgqr worden. < .[ S. ] 

: t Dmaava; Nach doui B^rtcii dbdr die : dangen K5n. . StudleaaitiK 
aiiÄeeB fdr das StndleaJahr 1832 ^183^ i:Düiagen , gedr. h* )Ro«inagel; 
71 (27) & gr. 4.] wac in deai'^rwfthnteiT'fiehnliahre'dsis Lycenni f>o» 
179 Cändldate» der theologradben nnd von tt^ Candidaten der philoiao^ 
plufchen Section, das Gymnasiam zn Anfange des Jahres von 65, an 
Ende' von 59 Schalem, und die lat. Schule am Anfange von 116, am i 
Ende von III Scliulern besnclit. Das Rectorat des Lyceums war, nach 
JS'üssleiiia Tode [vergl. NJbb. V, 233. ] , unter dem 15 Juli 1833 den» 
Lycealprofcssor i<7or/an Moil übertragen worden; allein derselbe niusüta 
seiner misslicben Gesnndheitsum^tande wegen schon am 6 Novbr. des- 
bclbcii Jahres dieses Anittja wieder enthoben Averden. AVeil nun inzwi- 
schen auch der Lyceali>rofessor der Philologie und Geschichte Christoph 
Uäberlc nüt seinem Gehalt und Rang^ aa die zweite Clause des altca 
Gymnasiums in München versetzt worden war, so wurde dessen Lehr- 
stelle dem Reclor des Gymnasiums Angclus Schrott zugleich mit dem 
liycenmsrectorate übertragen. Die gegenwarti^rfti Kyrtalprofessoreii 
sind demnach 1) in der theologischen Seclion: Dr. Handel für Dogmatil, 
Rectorntsasisesoor Moll für Kirchengeschichte und Kirchenrecht, Stempßc 
für Moral und Pastoraltheologie , Dr. Clcm. L. Gratz für Hermeneutik 
und Exegese (früher Präfect am Seminario inicrurinn zu St. Stephan in 
Aug8lim<i: und Lehrer der hehr. Sprache um dat«igeu Gymnasium, seit 
Anfang d. J. 1833 an dci* am 17 JuK 1832 verstorbenen Profciiors Mich» 
Ji^trth^s Strlle iiit^rlier berufen); 2) in der philosophischen Sectioni 
llertor Schrott für Philologie und Geschichte, Rectoratsassessor Dr. 
Aymold fiir Physik) £iUes iür Mathematik und Naturgeschichte, Dr, 
H. Beckers für Philosophie (seit Ende d. J. 1832 an Nüsslcins StcUo nn^ 
gestellt, fiülier Privatdocent an ''er Universität in München). Zum 
Kector des Gyutnasiuinb m iirde am 6 Novbr. 1832 der Professor^ Jeimann 
Bapiitt Hutter (bii^hf r Professor der zweiten Cinsse im alten Gymnas. 
7u München) ernannt und demselben am 1 Decbr. auch die Verwesung 
des Subrentorats der latein. Schule überttagen. Die übrigen Lehrer 
{s. NJbb. Y, 233.] sind noch dieselben » nacr. dass F. X. AUenaperger 
wmm ProCeitor der MathemaiUi erhoben worden ist und zugleich de* 
II sj^Ujiaiiilf^i'ii I icht statt des zuröckgetreteaon Assistenten HßßumMidttr 
ÄtfifiMMii hat Dev liflibi|ikut de« O^naaÜHM» daa^ iiimer 90fii 
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«W... Amik afiffte dgii ^ Cifitniwuil filfliii 

»m'« Re49;fnf A^^> «Bl«^ gegt^i I^iOKi^ , 
ilod , no^ mstfchei p mm i Mm hmm» -^Psf iieiif^Jahrffb«i 

Ä:<liiHil4. .Conegiiifii..HMbok «ii^' iM« «li^Av^kf&'^nj^^^ 

wIMii (}|(ftergang .Mi;ille Jeüileii iW'j. ifiiil 
Mlir «fttteUg Mlreaip..9iiil.plr«!fir gesfeelltM Aml^ vilMiä^fl^ 
|3nd MfiM «■< d1# enliiir^Iiiiitwldl AtHa 
1iiograpIii8eliv«.^lRteratfHli«|l«liseamll^^ .IMbngeiiriii ai»Uij^ ^ 
itollung aus OrigiiaMteli^teN geich&pff iiii<liatfcb|»rfidiil^ ' 
Bk Bayer'telraii.AMaleov jalirgang 183ä, Ni^/ltt'lielerii ein ^f^Mde 
fBt'.eMif«vom ZV*, «mi Broft Becken avf dim^ KöHf^ Lyceum iu DiUngeM 
jfMUtm^ Mritttreder Ueber 4a$ FtrUäUnisi der Philosophie !^ Ge- 
gmwoH»*^ Der Xerf, glaabf, dass die PliiIoso]>hie die Wundeu , die 
•ie'Mnier in i^ircr Lostrcnnun^ vom Positiven und Geschichtlicben dem 
kirchlichen und politischen Leben geschlagen, nnn durch freie %uf^ 
iMihme und wissenschaftliche Begründung dteses Positiven auch wieder ^ 
Sn heilen habe. Viel Glück dieser Philosophie! • ' "* -''it-?' ' 

£lberfeld. Das dasige Gymnasium zählte im Winter 76, 
«nd im' Sommer d. J. SA Schüler in seinen vier Gymnasialclassen und 
ausserdem noch ei%t 35 nnd dann 34 Schüler in der Vorbereitungsclaese, 
und entliess 5 Schüler zur Universität, von denen 2 das erste und 3 das 
2te Zengn. der Reife erhielten. Das Lchrerpersonale [9. NJbb. VI, 343 f.] 
ist -wieder vollständig und besteht aus folgenden Personen: ilem Dr. • 
J. Leber. HcmitcJike, erstem Oberlehrer und provisorischem Dtrigen» 
ten des Gymnasiums; dem Oberl. Dr. Kribben, schon seit 1830 ordent- 
licher Lehrer der Mathematik am Gymnasium. und Lehrer der Natur- 
irissenscliiiftcn an der Realschule, aber seit Ostern 1833, wo der Leh- 
rer Forstemann ganz vom Gymnasium zurücktrat und ausschltessend sich ~ 
der Realschule widmete [s. Jbb. XH, 231.], bloss am Gymnasium als 
Lehrer der Mathematik und Naturwissenschaften beschäftigt; der Ober- 
lehrer Dr, K, J. Lndiii, Mick. Eickhoffs seit dem 25 Octbr. 1832 von der ' 
hohem Stadtschule in CnKFELD als ordentlicher Lehrer der alten SprA- 
eben» Geschichte und Geographie hierher berufen; der Oberlehrer Dr. 
J. Chrstph. Heinr. Clamen , geb. in Ratingen b. Düsseldorf am 15 Nov. 
180(>, seit Ostern 1832 am Gymnas. in Elberfeld beschäftigt und seit 
dem 24 Jan. d. J. cum ordentlichen Lehrer erhannt; der Gii^lM^rator 
Langensiepen^ der Ciuididat Wirth, provisorisch als Leliret.fHir^SpF^ . 
fiif 11. n, lUlfritii unirtrtiiilit u^^tr^i^^f^m \SmkMUft§m 1 M^^^Mjgki 
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* Befürdcrungea uaU. Ehrenbezei^ungan. 4!^. 

lehrer J. D. noUcnher^', die Zeichenlehrer J. Korff (für Ilanil'/cJrlinen) 
und TÄ, Appel (iur Linearzeichnen), und der Lehrer der Vorhereitungs- , 
classe L. //, Kremer, Da» llle^jährige Progrfinini der Anstalt [ iillber« 
feld, gedr. b. Lucas. 1833. 2ü (Iß) S. gr. 4 ] cnthüU %or den Sdiiil- ' 
nachrichteil eine vom Dr. Eichhoff geschriebene Alihandlung: lieber die 

' rcliiiriüs - siilliche IVtLiandcht des Ptutarchus von Chäronea. Uie Unter- 
eiichuiig 5?t in demselben Geiste gcuiaclit und verfolgt die nämliche 
Kichtunfi;', >vic lioj[fmeisters Meiträgc zur wisstnsi lttiflUchanÄ'enntniss des 
Geistes der Jllen, und der Verf. hat darin die [h r»önliche Erscheinung ,* ' 
Flütarchs im Verhältnisse zu dem sittlichen um! wisi^sen^chaftlichen Cha« 
rakter seiner Zeit, das Eigenthümliche seiner j)liil()>o|jliischen und reli- 
g^iusea Ansicht , gejj^enüber den hedeuteiiilstt ii ^ii ichzeitigea Uichtun- ' 
g'en, und die Beziehung ikrsi llx n zu dri" In diet»er Zeit sich auebreiten- 
den , dem iitlüchen und religiösen Üeduiraiige begegnenden Lehre des 
Christenthuni!! als die leitenden Ideen aufgefasst, nach denen er das 
Ganze betrachten will. D i? L'io^ramm entliält jedoch nur den Anfang 
der Untersuchung, erörtert daher /luneist den ersten der angegebenen 

«. Punkte, und ueisst die Lebensvcrhältnisibe des Plutarch, soweit sie die -j 
ihm eigenthümliche Geistesrichtung bestiminen, so wie den sittlichen 
^.und niorali:^chen Zustand und die religiösen und jihilosuphischen Ansich- 
ten »einer Zeit im Allgemeinen nach. In letzterer Hinsicht hat der Vecf« 
besonders bertorgehoben , dass damals an die Stelle des gesunkenen 
Volksglaubens verschiedene philosophische Ansichten beiden bessern und 

- gebiidelern Römern getreten, und dass namentlich die Grundsätze der 

. , epikuraischen u. stoicchenSehule herrschend geworden waren. Beiden . 
stand der Platonisnius gegenüber, als dessen Repräsentant Plutarch |n 
•JenerZeit erscheint. Die ethischen Hanptgrundsatze des Platonisrnti'!, he- ^ 

^ sonders soweit in ihnen eine Annäherung zum Cliristcnthnme sich findet, 
sind daher kurz dargestellt. Das Aliigethellte lässt sehr die baldige 
Vollendung des Gänsen vunschen, und verdient .Beachtung, Zur ' 
Erinnerung an die im vorigen Jahre verstorbenen zwei Lehrer war in 
d?^ Anstalt am 27 Jan. d. J. eine besondere Gedächtnissfeier gehaUeü 
Vörden, worüber folgende Schrift erschienen ist: Zuf Erinnervitg im 
Jüh» ImM^ Seelbach , weiland -Dkedw d«t Öpmtmkmit zu ElberfM, 
^esiorft. lam 27 Jon« nnd m Gtesfan Amen, Oberlekref im det^el*» 

hen Jnstalt, gestoii. mn B jprü de$nihm JährH. [fÜherfeld^^gedr. b» 
tmcas. 47 S. gr. a] Sie entHält die am Begräbaisstage des ei^. 
t|ern ünd nur Gedachtnissfeier 'beider gehaltenen Beden , Ton denen die 
vom Dr. Bantaekkß gelieferte Sebilderung A Ii. Se^boek» natk seinem 
Lehen mnd JVtfktn das meiste Interesse 'erregt Und ein sehöilee Bild Ton j 
dem Verstorbenen entwirft. . Ebenderselbe bdt aneb in dei^ Gtä&chUdi^ • 
rede nt^ 6. ^mim dessen wissenseiiattliefaei Leben und Wirken an der 
Sehnle 'recht gut herrorgebebeii« ' > 

£i.niiia, ]>as im September d» J. snc Ankundigong M.dffeiKtli* 
eben Prüfung 'der Sehuler des Gymnaisiums erschienene Pregramm 
^ [Elbiitg gedr. b. Albrecbt. 4« ] eiithält« ausser 18 S« Selininaeb* 

riehten, auf 27 S;t Ti^eneaie^rftckt Äu^siiLng einiger Jvfgabth «i6er im. 
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4)1^ " - Schul- und UniveriiHltanacJiriehteny ^ 

gradlinige DnMs mm X AAdhfer« . 0at OjmBBsiQiB war am Sdilom 
des Schuljahri 1883- ww Stt, vad am^Sdiiusie des gegeowärligen t«i^ 
244 Schdlero betodity .▼ioa dtaea 74 Aoewirtige waraa. Zof UaSver- 
aiiät gingen 5, alle mit d^ aweilea Z^giiias' dar Reife« ' ia der Er- 
richtung der SdiAte bt wihread 40» ?ori^ea Jafaiai keiae VerftaderuDg 
TorffekoaiBieB ^ nad au^h das L^irercollegiuai heetahft aech eo , wie ea * 
ia d; Ndahrhh. 1, 288 angegeben, aar dasft tehoa ieitl8tl der Lehrer 
SmHh [KJbh. II, 468.] aa diejStollo.dee rrdheran fraaaiMeheB Spraob- 
lehrert Merte» ^fetreten ht, ' 

* SamT. Naeh dem Kn -Ifdn d.'*J, e^rtcHuenenen JakntbeMUe 
Über im kiMgU fcolftet. C?3fiiuiatt«m [ Erfart 1833 , «gedr. h, Vclcemiann« ' 
55 (39) S. 4.] war danelhe ia tdaea irJer Claiaea wihread dea Sehal- 
Jahn iren dOSdNUem hetnefat, yob deaea am Schlatae deftelbea nedi 
SOTerhaadea' warea» Sie'wardea ia 125 wödteBtUclieu Lehntnoden 
'Ton 8, Lehrern, deia Keetor Prof. Antner, 'dem Dr^ CrOMiHaaR, deai 
Pfarrer JHudbe, dea ialetiiaittiiehea Lehrern Gtepellaa IMkerr aad 
Dr. Üiane , deai SIngiehrer Büth , dem Schtelb - a. Zeicliealehrer W 
nigtr nad dem Preheiehrer Caadidat JFVana-Sendeiotto UBteniehCet» 0to 
sulelst Ge^anate bat die dem Jahcasbericbt beigegebeae wlnensciiaft- 
licbe Abkaadiong) Bdtrag m dem Tbemut MaUumaUk md m/ShBopHe^ 
geliefert; 

EmLäMmn, Baach eia Koa« Remlpt Tom 24 Mai 1888 iit bat dar 
dasigen Stodleaaaitait , aowie l>el dea aadera Gjmaasiea dct Ileaal- 
breitet, die dareh Beter* Tom 27 Octbr, 1880 aogeardnete Treaaung 
dertelbea Ia Gymnatiam aad lateiauidia Selrale aater beteodera Vor^ 
e&adea wieder aafg^obcn, der Profetter Härtung des (eingezogenen) 
Sabrectorala eatbaadeat vad die latein, Sehale ebeato wie das Gyaa»- 
liam aaler das Dlrectorat det Gjmaatialreebrt Prof. Dr« IMklerleMi ga> 
efellt. • ladem aaa au^ diete Weite der Prefetter Horfaagr' wieder In 
aeiae frahere Stellung eieet bletsea Ctattealehriirt [rgU Iff Jbb. 285*] 
aarackgetrelta'ltt, tiad wAhread dea lelatea Sehalfahr» Tea dem ibii- . 
gea Lefarerperteaale der Pfofeator Dr. Fcuefbath wegea Erflahlichheit 
{ vgl, N Jbb.. Vn, 428. ] , dei^ Qeiaaglehrer IH. MatUn aad der Sdireib- 
lefarer Sandtimr wegen ▼orgerdcbtea Aftece'aar .Ruhe getetat. weiden, 
nad der Dr. Horleti hat wegea Erneaanag sam'aoaaerdrdeDlI. Prefea- 
aar bei der Unirerattit aeiae Enaolteaea hwA Gjmiiaalam aafgegeben« 
In Felge dieser Entteaaaagea Jtl Jo^ CkfUUah Kanrad Bofmmm danih 
Reser. rem 28. Marx n. 18 April 1. J. zum Lehrer derBeligioa aad hehr* 
Spracha^ FWedr. JTarl 3%oaina dordt Reaen; tr* 2 Fehr. 1. J, anmGeaaag» 
lehrer,.'nad der Schallehrer Gof^r« CbmiopA Gawsler dardh Reter, Tom 
21'Decbr. 1832 aam Sehreiblehrer eraannt wördea. Die Lehratolle der 
Mathematik wird noeh «an dem Velweser Dr^ CAnsfion ,J7aaiiii Heran 
Gtetser Terwaltet. a, NJhb; V, 285, Ueberdieaa lat die seit ISSA etage- 
feegeae Tiefte Xabeihite)GymaBtialdBaae wieder erolfaet nad daa verbaa- 
deae Ordiaariat der.beidea nateraten Clasaen der laleiolichea Schafe 
getreaat, nad Ia Folge daToa der Stadtealehrer HefnricA Sokmidi nater 
dem- 28 Febr« L X alu^ Claaaealahrer dhr notemNa hiteiaiaebea Claaea 
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Irtmitiiihillf uui Bmif» Heile QpmmMään, imttn LehriUft» «0^1 
ij^beeelit fot»^ der Dr. £^ Mter tei lft*Seir. ISSS-els At8i|toat' 
^Ägeeemmett V*vdett. AuMerdeni wiude.]a«t elleili. Verofdnviw%ft»m 
41 IMia Felfe 4^ Uaorintihgea an mefarern StodienMtftalfteB matte 
^4DtiNi4UMlie8lii4bnaMialCea em e^entirlUgicfqBgsciMiimiMar, «tul eilit 
^r. 4af CrU^ger G|nimet^ni I9 4^ Ferton des Sta4lcem^iiäl|rs i^ciAr- 

tt|liseipt» , Odiliiihg .iiii4 fUtficWceift 4i^f|l*^ Zur Erhaiiniig 4er j^iH 

^^4lMigte ineliKew I<d^ fst |0r iktot im 8«lmie H« MO^FL 
iMf ^WeHnres temeMäi ältte S^nlenebl JietKiig. m Ende» 4m • iUigii8t|i 

i L J. in 4eB 4 tyjrnfnesialclassen 83, aii4 81 im^l^i^B CUseee der lateiia- 
Mhett Sailile; ^ 0er Mif^pUtt9irt£Mi#^ C^^S. 
SriUlMseer 4eiifijclialniMBbndileii.^^ SchälerrenelcbBisst K^jIcrMiiiiWi» 
prote «BS grM» BBd|McftiMlli^^^ Dr. X» 

' wig Död$rMkf wMbßffiM Beispiel si»in soUeip^, wie 4ealselie Vthti» 
«Btesngeo, ia 4erNillki*i! Bwis)^n trl^HHE'J^^ 4ie 
4eBtsflliefi Itilibiingen «um. ^f^'^t^^i'^^ bb4 «iBea inte^^riren^ 
TbeiUes 4eBtiche4 Si^|4ii|rfi<ip]efctt^tusinadien Mnaeo,' «b4 Ib viäU-> 

" jdieB iBil Oliek 4dr vogil^Miti» AV verpa^^ Ue]ierseteilBgfgi^4»^ 
9$tM BBBBlMioÜck geQi8«lrt Ulif 4» Je4er .^ehriflileUer Je. JiM^ltt 
.TiHle eeber Sfmcbe.takh in üifleiii ilulicheB 4ettiscii4B i^e übir» 
«letzt seUi will. Oebersetit <rB4 Mer «Bs Thucyd. I. Cep. 86. (wo zu* 
glüteh oivdl fitlXi^aofisv rinm^ilw , ot 4^ e!4«^T« ßiXlovwt.MniMmg «a«^ 
cxftVy rerbessert ist); aas Cato über die Ländwirtbsiddlft Cap. 1.; aus 
Horazenci Oden IV, 3. ; aus Tacitus Annalen IV, 34. 35. 37. 38. , und 
de Orator. Cap. 28 — 31. (wo Cap. 28. Quanquam {nostra nobis notiora 
stm<) €go de urbe et de hia propriis . . . vitiia loquur interpungirt und 
€omitantur statt cumulantur gelesen, Cnp. 29. bibacitati statt dicacitati 
und. Cap. 30. JSotus est nobii statt vobis gebUli<^t iat). Untergesetzt sind 
einige zweckmässige Anmerlcungen , welche theiU einige Schwierigkei- 
ten des Textes erläutern, theiU auf Eigenthümlichkeiteu der Ueber- 
setzu Dg auf merksara machen. 'v 

Ferrara. Der dasigen Unirersität ist das alte Privilegiattl V 
demische Würdea in der Medicin und Chirnrgie zu ertheilen, weichet" 
ihr seit 1796 entzogeri war, wieder ertheilt ^Oiilj^By jedoch ^orfär d^ 
Ja|;eBd 4er Provbia. irgL NJbb. iX, 112. ^ v ' ^ « 

Flbnsbitro. Das diesjährige, zu der öffentlichen Prüfung am 
15 und lOten April erschienene Frogrnmni der (hibigen Gciehrtenschitle 
[Flensburg 1833, gedr. bei Jäger. 32 u. Iii S. 4.] entliält vor den 
Schiilnnchrichten als M'isscnschaftlichc Abhandlung eine gehr gelehrte 
Probe einer etymologisch- historischen Untersuchung über die Bedeutung 
der Ortsnamen im Ilersogthum Schleswig, von J. Strodtmann. Die 
Schule wurde zu Ostern, vor. Jahres von 91, zu Michaelis von 87 und 
zu Weihnachten von 84 Schülern besucht. Die Lehrer derselben sind: 
der Rector F. C. /Fo/J, der Conrector Dr. G. t\ Th. Francke, derSl^- 
vector J. iS, iS(rodteion]» und der Collaboratox C. ^ahm. 
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' VkAmtStvkt an d.'04en > lliat Gasige Gymnaiiam war an Sohnu/k 
4* 3, von.'lSkS Sehularn baracht uad enttiearaa MidiaelU irarigaar ünfl 
au Osteom dimei Jahres & Jfiir ValvemitAt^ van daaen 2 dai ante ond 
6 das kweile Zeugniss derBeife erhielten. Das dlei^fthrige Pfagfvaniiil 
[Fraiikf. 1633. IX a. 241 S. 4.] enthalt die Ahhaadlnagr: V^'die gü^n^ 
licfte finf&eArlidUbeit der geioSAiih'd^ea mä^Uf^ imd mang-eZAa/leii' lA»- 
«Mmdsltta^ea der Gleichungen dir eftsaeiv nad v|rjUlr»cft«i SW^smiaicIrta ^ 
Toa Dr. fWedriejk SbftaieMssr,' Prarectov des Gymaasinml. ' « 
< Dem: j^dtatanttcaadidatea Dr. Sdkrbtmm ist die -dardl' dla 

TenetBun^ des .Lehrers i?Mier [ s. NJbb« IX; 3411. J avledjgte^Lebrstdl» 

am G^^^iiiiKistaai fibertregea worden^ < A i 

' GöTTiaeaa. Die Universität ist' diesen Wiater iroa :883 StndenfaB 
hesuchtt tnr velche^ Tim'dS Pcsfessoren,- dl-PriTaidecentea «ad IS 
Lectoren and Eaetcitienmeistern In der theoloj^lseiiea Faealtit 32, ' in 
der jurtsfisehea 36» fa der mediciiMsbhen U4 ^nd in* der ^Ifilesdphische«, 
W Vorlcsangea angehfindi^t -«earden sind. Die Terfassuag der IJniver- 
■itat leral auin demllch V«Ustäadlg lcenneB<auB der dTttrstettiiiif der tJa^ 

' WchCseerfotStttig m der XTmoerntdISslaiit €rciftHig»ea , Taai DniTersilStlraliie 
Dr. Oeaterby. [Gottingen; Vafndenh5ek.a. Jlnpfacht.l883. VI«: 110 SL'6.) 
Der Inhalt des Bnebs ist awar ein allgettieiaarer, indem es ^ 'seiaan 
eacbs AtiichnilCen Ten der Jnstiaeanaiei 'und dem PnpilleneollegiBp^ 
von der Stadtolnrig^eit, Ten dem Amte GSttingea» 'Ton den 1Jt»tpgni» 
tätsliehorden, von den llliiit&rgertcliten and* von den PoKaeilidi5rdo« 
handelt« AUeia an dem Ahschpitte nher'die UnltersitatsbeiiMatt hii 
naeh eia besonderer Anhang gegeben, welcher "aber die al^aderoisch« 
Geriehtsbarkeit, 6ber dta Weclisel der iRraraotärea aad die/FeierKcli«> 
]cei£en' beim Prorectovatsweehsei, .aller die Spbisia-,- SchwiaMB imd - 
Bttdeaestaltea, 'aber die Dfeastthätigkeit der Vaterbehirdea ja Beiie* 

' linng.aaf Disciplla, .fiber dieTcrbiadangen Unter den fitqdireadaay dhar " 
die Beehtsmittel gegen Disciplinarerbeantnissey iber^ie Vergnfignagaa 
der Stndireadaa, dber das Ci^editadict, über die Vorsorge des Gvuvar» 
nemonts in Backsiclit aal dea Flor nad das GedeÜtea der Uoiversitftt 
nad uber^die Uarnben |ni. Jahr 1881 Ansknnft giebt. Die Darstellang 
ist geeignet, sich eb siemlicli ^naües Bild tob der UniTersitat ao^'Tefk* 
schaffen , änd verdient Uro an mehr -Beachtaag, je öfter 'Gettiagen 
als die Masternniversität Deots^blnnds aufgestellt wird« vgL die Ana« in 
d. Gfitting. Anzz. 1833 St. 93 S, 921— !mf und in Pölitz. Jahrbb. dar 
Ge«ch< u. Stallst. 1833 Sejpfbr. ' S. 161 --»286. Die heidea aas Königs- 
aaaa nad Hakib berufenen Professaren HerbaH und Mithletibruch sind 
der erstere als ordentlicbee Professor In der philosophischen Facultfit 
mit dem Titel eines Ilofraths und ilcr letztere init dem Titel eines Ge- 
heinken Jnstizräthes als -ordentlicher Profe^or der jnrlstisehen FacnltSt 
und als ordentlicher Beisltter des SpruchcoUeginme angestellt worden. 
Zur Erlangung deir philosophischeh Doctörwnrde hat der akadcmischa 
PriTatdocent KfnH Ludw. von Leutsch in einer I<Icincii Schrift Thefles 
^txä'ginia [Güttingen, godr. b. Dietericli. 1833. 20 S. 8.] herattSgegex 
bea und öffentlich vertheidigt* £s sind eine Reihe ^beachtenswertfaa/ 



» *■ * 

' ' Digrtized by Google 



Üüiiikiiilgc« Aber ilMet Gefönt ft&iide del PlnMigie und tihlge Ter* 
liaiitniBgfTOficiilSg« wa gfi«cliiiclien Sfiturlflildll«!», vovMM lArBhi^ 
^«t !■ 4«Bi BAclutiiBidiebeBdeii Hefj^e dM Aiehivf nitÜMile« verdea« 
Iii voilgeMi* Jahr« idirM'^ glddram 2wMike %n CwididM A««dr« 
iraftl iScJÜMldcmB ftu Bdimtedt «Im ]^lifl0ifitf o iMmgoftilb vator de» 
Titels Dimim ItefKü» «l Orailet ofiud Btghm el [GStting«*^ 
godr. k Holh. 1882. M & &] Um in crklli^tt» wi« d«e Dtoil d«r 
IHaoB wid die nii demialbfn TerbnkideiiJ OmtetM^I mfAi Bfcggiw 
gekMUM^ei, • tleUt dw^ V«rL mch Strabo IUI p; SO ^of i dut s«-^ 
SfUidi otfl dMi'CbalkideeMi» wddie dafddpbMwOrakdmrGvaiidiiiidr 
»heginnif (Sirak» VI p/sSaj ateadt% diijaiiige^ MaMcaier dihla go^ 
WwkdeH tfaira,» welclM m Folge dei Uebeiflilla der tpartenuctai Jungu 
iniMMi Mm Feite d«r Di«iia Llmaatii nad die danUber ei^fetetadeneM 
Steeltea - kiira >ifmr dam eratoa awMeaiieliea Kriege ane Memeaien üar« 
Mabea »ardaa. Jea« ^«aas iMaaaÜf afc^r. eet dle.4C^'cNa Orttia oder 
XjrgodeAaa geveeea, deraaBild'Oreitee aaader teaciaclietf Halblaeelaaeb 
Wawepien gebfadit liabe. iadem er aua MilriaMBtf dam die Meaidder df» 
CvUat '^ReBer Diaaa mU aach Bheg&am geaealmaa bitttei aid dca M»> 
IBC» PkamUllt alc gleicbliedeatead aiüt Iif gadetäia «a «r#«lmB eacht^ 
iia erklärt er daraae dea Ifnpraag der Sage, dam das Bltd dar Wmm 

« PhacHilii in Rhegium vom Orettei aut dem tautiscben Cbenaneeae den 

- liia gebracht worden sei. Auch sucht er su xelgen« wie die«etbe Sage 
asmnit dem Dianadienste nach TyndnrU (tor' DIonysiui I. darch messen 
lliscbe Coluolsten Ol. 06. p^ef^rundet) und nach Artemiüium in Sicilien 
gekoininen, und etellt zu<;Ic'lc1i ühcr den letztern Ort die Vermutliung 
auf, dii^s er eine Coioiiiu der Uheginer gewesen gel. Die mit vieler 
Gelehrsaiukcit ausgestattete Schrift, in welcher ucUenhei noch eine Ver* 
nutbuug über die Entstehung der bukoUschen Puesiic in Sicilicti aufg^e- 
•teilt und Herinann^s Schrift de Aescbj'Ii Glaucis best rit tun wlid, i»i 

. daher eben so für dio iiiteste Geschichte Grossgrieche nhuiiU und Sici-> 
IJcnt,' wie für die Entwickeluii^ ddr Oreittesfabel von Bedeutung. Am 
Schlusae derselben ^ind noch \ll Tlics4»s anoi^ehringt, von denen wir 
folgende ausheben : Ja Jcsch. Jgam. bi^^e^u.* vvu zaiia navra zlaoa 
TtavtJ^rjrcü ff^QBvi» Iii Msch, Suppl. m^'SpR.;a: yotice /tijvicj^ff däxTj. Ari-^ 
stophanis Vax acta Ol. 3. Oedipu* in fabula Aesch. Septem c* Thebt 

' mortuus fingiiur. Sqjx mehrern andern auf derselben Universität er- 
■chienouen Doctor-Dissertationen sind un^ dem Titel nach bekannt ge-» 
worden; Dq Aeschyli Persis. Ser, Lmdov. Prdlcr ^ H.iniburgensia [1832, 

■ 47 S. 8. ]; De JHonysiu priori Sictdarum tijrarino disser» Guil. Schwecken- 
diecJc ri832. 4!) S H und De enunUaiis cnnditionaL{bus apud iMtinos 
«er. Oilo Drcssel [1832. 39 S. 8.]. — Das vorjährige Programm des 

^GymniHiiuns [Göttingen, ^cdr. b. Hath. 1832. 32 u. 'iO S. gr. 4.J ent» 
halt eine lesenswerthe Abhandlung des, Courcrtor Dr. Aug, Geffersi 
De av partkula dUsertatio, Der Verf. beginnt mit einer kritischen Prü-» 
fung der Ansichten Hermann*s und Reisiges and stellt dann seine eigene 
auf, welche allerdings in der Hauptsache Yon der Uermannischen nicht 

^bedeutend abweicht, aber doch im Einzelnen ander« darchgefttlai aad 
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B« begründen Tersadbl »^ird« vgl. Gotting. Aon. 1892 St. BS & 6iac» 
Namenäich beitreitet er lioniianii'i Bebauftang; „modos fonnasqn« 
«wrbl adnitioDt onines partienlae &iß ei liiw^ quin in omnibw «ccedcro 
pate*t conditiMlit ■•latif»*^ und befebTftnkt ibren Gebrauch nor auf dk 
velaüvafr Tempora und Modi, indem er zugleich die aiiitaloen Ve^baU 
formen, mit den on diese Partikeln Yarbnnden vorkommen, durchgabC 
«ad M darnach «ieh ändernde Bed«nftung derselben feststellt. Die an- 
gahjU^glaii SdiiilsMhffiehM oalhaUmi aiaa ausfMnrticiia DattteUoiig te 
dlndb 4na Dbrabtoc Akg, Gn^fend naugeslalialeB innera SiaaMtaag 
4m OpMoutam^ 4m K 40i..LälMrplaat «ad dar fiMpfiaasveiftuMiBg; 
Baida ilad iwaalmMg «ii4 d«a FavilafimgeB dar Zeit «ngaaMaiaa» 
Ma aaite ClaMWH 4ar Sebttleira»« «ft 0Mteal8«9* voa'M Sdiiilani 
kMoM» wtMut «an IfttLdhaara [ dam ttcaatar CbvCqfaiMf , MlMtta 
itil« 4aai RacflariScAnoM; aaaiaratiaalltahaBi Ijablar ^ar obara Claa» 
wm int Qescbichia, Haagnifliia» Litentar noA daalteba S^mehaf 4ail 
qaa a dalaa 8». O^m, |OlfC fa II ; dan Caarbatea Abraiaaa» Qal» kt IH$ 
Mi^Mlar Mia4a« OTiMartad. Uirar 4ar «Ittlam iMi wetvan Olataaaa 
üaBalglaa uaä Btm4Mm% ,<Nni Gaator AMIato, Ofd« I» IV m. V% 
'ilan Hr. -ÜBiiai, BrA.*!«!! «ad Iiabiav im Raefaaa« «ad i« dar Nater* 
ganUditof.datai Dr/ JAeibat Iiabaar daa i|Patha«Uilik für 1—10; daai 
1». Iftospofin, Lahte'daa^finunAa. Spraeba'^ * dam «Galbibarafar Bßadcr. 
Stadl, JUMMakaar fir dia «dtttaim «advailara ClaMäaf dam Mnr^b- 
lalMrar'MaMtfCf dMB^2aldba»lahaar EMrUln^^ ■ «ad dam iatatimistiMslMli 
ilaiMahaar Ii« tta mÜtblni^ad bberd Ofmaan Dr. Serger] üntanMM 
irardaa« 9aa dlo^&baiga Prograarai a«tUll-«adi ^ttnrn» Madirlidit im 
«er Alig. Sdmtaidl^ 1888,-'ll Hr. 99 «Ina AUmadlung wöm Gairaolar 
Hermann: De undecima Odysteae rhapiodla, [28 S. und 4 S. Scbulnacb- 
richten. 4.] Tgl« GoUing. Anzx. 1833 St. 76. Die ScfadienEahl hatte 
weh zu Ostern d. J. um 6 vermehrt, und zur Uaiver«it4t waren im JiUir 
18&2 9 entlassen worden. 

Gt-nei^iTEN, Am Gymnasium sind dem Director Prana; 80 Thlr., 
dem Olii'tlehrcr PeUenz 70 Thlr., dem Oberl. Hammm 60 Thlr., dem 
Oberl. ii^ierling 50 Thlr., ilcm llülUlehrer Jirunkow 50 Thlr. und dem 
Hälfst. Kossack 40 Thlr. als Remuneration bewilligt worden. 

Halberstadt. Der bisherige Adjnnct Dr. Ihtchner an der Lnndeä-* 
schule iu Frorta ibt. zum fünften Lehrer ain da^^igen Gyunui»iuiTi er« 
nannt und der Oberlehrer jT^eod. Schmid hat von der phUosophiicbeB 
Facultiit in Jena die Doctorwärdc erhellten. 

Halle. Oer Lehrer nn der lutcinisi hen Schule des Waisonhause» 
Dr. Li'eftfnana ist znm Bibliothekar der vcrcinin:teQ Bibliotheken de# 
Wai:»enbau«e8 mit einer Besoldung von 100 Tlilrn. jährlich ernannt, 
und zugleich sind zur Erhaltung und Vermehrung der Brbliothik 104 
Thlr. 5 Sgr. und s^ur Vermehrung dea geographischen ApparaU der 
lateinischen Schule 59^ Thlr. jiihrlicrli bewilligt worden. Bei der Uni- 
versität ist der ausserordentliche IN-dirssoi- Dr. Pl'wker an:» Bkuliv znm 
ordontlirhrn Professor der reiru^n Mathematik ernaiint und der ordent- 
üalie Prof «180« Dr#- (FiUe ? on der Unifetottäi ia Döhlau in glaicher 

. - ■ • • 
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felgenschart in die hiesige jorigti^chc FacnItSt Terietzt worden. Di« 
durch den Tod dos Professors Dr. JVeber [s. NJbb. VIII, 236\] erledigt« 
Professur der Wittenberger Stiftung in der dasigeo theologischen Fa* 
cultat ist dem Professor Dr. Ifcgscheider nebst den damit verbünde* 
oen Functionen und Einkünften übertragen worden. Zur Erreichung 
der philosophischen Doctorwürde ist erschieneiis Commcntatiotiin de 
Sophoclia vita particula , quam .... publice def endet Chrolus Guilelmua 
Lange ^ Haianus, Societatis historicae Senior. [Halle, gedruckt bei 
Gebauer. 22 S. 8.] Es sind nur die ersten fünf Ctipitel einer 

neuen, ausführlichen Erörterung über das Leben des Sophokles, in der 
Den der Verf. sich über den Gebuttsort, den Vater, und das Geburtsjahr > 
desselben (Ol. 70, 4.), sowie über dessen Jugenderaiehung und seinen 
ersten dramatischen Dichtorkanipf verbreUlQt hat. Das Gegebene lässt 
eine recht brave Abhandlung erwarten, dti alle vorhandenen Nacbricb* 
ten sorgfältig gesaramelt und mit Umsicht geprüft sind. Angehängt 
sind 8 Theten , von denen folgende bemerken^ Werth sind: üophoclis 
verba Oedip, Rcff.Zil, sie rediiUegro: Kai fifj tpcßtia&aij xovrcUX, vx» 

, Venum Oedip, Co{. 42. emendatidum arbUror sie: Tivcop; to £fftr 
9 Alf imo^* av fv^i^iip mXvcbv. TibuUi venum I»^ GS* ^an^gj» ^ 
jSic Juvenum Beriet imerie immtsta pueüit, . .. . 

, HsiuammDT. Dem Director Bineke am GytBMiiiiiB, ist eine ^ 
'Remuneration von 50 Thlrp. und dwn OberUhKwr ,tiktn^^iBß jSfi^tfic»» ^ 
(^n von 40 Thlrn. bewilligt worden, vgl. ScHLBV8ii<iO£?f. « 

Uov. Mach dem diesjährigen Jahresbericht xahUe die dasige Stu'*. 
dienanstalt an; Scblnss. ^es Schn^ahrs (im September ) 29 Schüler ig, ^ . , 
den vifiNT GyOMAtifldcIassen uad-tt^ in den "vier Cla«i«n der lafniniicbee 
Schule, weiche von 11 Lehrern vaterrichtet wurden., oaailieli &am 
Gj^mnasialprofesfloren Dr. LecAner (Bector des Gyronadunis u« Glassen- 
lebrer in IV. ) , Dr. Gebhardt. ( Qiasoenl. in III. FMier ( Ciiieieal. ia; 
U.U. I.) Mud'AcJ^ärlein (Lelurer der Metlietultili),^ den Subrecter Prov^ 
foieof Or. iä;p|M^lMMiil«lm den (Studieiilelireni , 

Bodmok XCkM^h ia UI.)^ ßäi$9itCUmßad. In ir;> oad Vetwetet Miwi^' 
tCiaeten^. Sn> I «md liehrer dee Aekvftiedna toi Gjmoaiian) • den f nun 
Ifta. SpttiMthrwt l^ailkM .iw^lfiiM SehreilAeliieii in der lai.. Jdmle)i^ ^ s"* 
dem ZeichciMehwr JVMjßg^ vad 4em fieMäglelirv.SladlqeBt^ Wif^ 
Der Lehrplaa^iit derse&^ velehe« »an in allein tniiaiiiebett Slodiea^ , 
aeelaltaa findet;» «ad waluit litelnjjiibe» grieclusalMi,; dentgcln« ^JMt> , 
Mliehe.ttwl.firaaaM«sfce Spraeln» ^^Bll/t^* IKMIeMßk^ OeMbieldd 
nnd 6eegr«plii«9 Mehaen, .Genn|f- «ad 1bU%iae1plet «a« «rt mik, 
kier der deutsche Unterfickt s^r in die JIoIm geae&ranlil» tWw4gitaai, 
die irergetrageneij Le|iipe|ce||jptiMl* 1^ «ehr Toraelinen Saili)Mi Megitf 
Wir ween «vBL M^ti^0t>f||l^ einer ^tkeenm 

det Siilf nlidtTW|^et«ikdielMn.iel. ' Bflnenauagea dar Att Müren «waH . > 
deü, Itrnictifehen Schnlninn nieht wn^ ireiLee.tdien:iiaii%. ihn,clc|i.i» 
eine» nntem GjrnaaiielelaM« f ertragen llfiilt «Im* vetlftliiei» IMilt 
den nngefililen Lehrer, den er «einen 8tand|»nal(t W liedli Unrnil» md 
TerfAei^ liee Urtlieil dee Fnldiennt » «elehee enlireder HelMt eeo 
> ■ ■ - \. ^ , ■ . 28*- 
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der Schule erwartet, oder bei liesserer Kinsirht die Suche lächerlich 
findet. Was bleibt «lenii der LnivcrkiUit übrige, wenn^inaii «eh«n tief 
unten im Gymnu^iuiu rheorieen und Systeme vortragfcn l<ann? — Daf 
dem Jahreäberirhte betg'elegte l'rogratuin hat den Titel: Enreiiening 
und Verall^enieinerUHg der bisher zwi9chen den trigonometrischen nnti an^ 
dem Functionen vnd inDhchen den Coefßcienten der niedrigsten Olieder in 
den Summen der Potentsen ganzer Xßhlen bekannt gewesenen RisUtUoneHf 
TOO hudw, Christoph Scbnürleiny Prof. der Mathemntilc. 

Jetta. Der Superintendent und Profeisor Schwarz i«t SUD Geae* 
nitaperintendenten in Oldenbi rg berufen worden. 

1 1 ALIB11. i^cit 4er Revolution von Bologna i^ind die LTniverditäten - 
Im Kinhentitante g'eschlossen. Die meisten Profesiorcu >varen ange- 
wiesen, in ihren Uäuseru pii^atim «u lehren. Da man \viilir8cheinlioh 
heabsichtig't , solche in der' Folge wieder zu ofTnen, so wurde ron de^ .s 
Congregation der Studien folgende Verordnung in fiinf Abschnitten hier- 
über bekannt gemacht: „I. I on den Lehrstühlen avj den Lniversitätcn, 
ly Die Lehrstühle der Elementar -Philosophie, immlich der Logik, der 
Metaphysik., der Ethik, und «der Elemente der Algebra und der Geame^ 
irie i>olIen nieht mehr zu den Lehrstühlen der Uaiferiitüten gerechnet 
Verden. Diese Stadien soll Jeder in meiner eigenen Provinz unter der 
Leitung von LehrerA machen, welche von der Stadien - Congregation 
die nöthige Genehmigung erhalten haben. 2) Die Lehrstuhle der (Jivil-, 
eannnischen und Crimimii -Institutionen werden aoeh künftig wieder dcf: 
Universität angehören. Jedoch sollen nur diejenigen Studenten zu den- 
^Iben augelatidcn werden, die aus der Stadt oder Provinz geburtig sind, 
welcher die Universität hingehört. Alle übrigen aber müisen diese Stu- 
dien in der ei^^cncn Stadt itd er Provinz, unter Lehrern , welche von der 
Studien - Co nj^reg-ation beeitatigt sind , machen. 3) Die audcni Lehr- 
stühle der Ihiivcr-iitätün mausen von allen denjenigen, welche n:nh der 
Doctorwurdo (liiurea) und den akademischen Graden streben, besucht 
WcrdtM» , %vtr es in der Bulle (^uod divina t^apicntia und in den Studien- 
Oidniin^jen vor«^e!; eh rieben i:^t. Allein hi* zur neuen Anordnunfz^ wer- 
den die gcuaniUca Lehrritüiile an getrennten Orten Vj«;rbkibeu., wie ein 
golchep in dem Deereto vom 1 Ort. 1831 befohlen wurde. — II. Von 
der Zulassung zu den Studien auf den Universitäten, 4) Keiner wird zu 
den Universitäten zugelassen werden, welches auch das Studium sei, 
dem ersieh wid-men will, a) wenn er da^ Ifete J;ihr nicht zurückgelegt 
hat, was er mit dem Taufj^cheiuc b( weisen inuss; b) wenn er nicht ge- 
richllieh beweiset, dass er entweder v(»Tti viUerllcht^n lliuisc, oder von 
anderer Seite so viel Vermögen bc.<^iLzt, d i&K er damit den Cursus der 
Studien vollenden kann. Wer denselben auf den Universitäten von Rom 
«ad ßologna volihrinfen will, muss wenigstens 12 Scudi (30 Gulden) ^ 
das Monats haben. Für die Studenten auf den andern Universitäten 
wdl4 da« Minimum von den Kanzlern, nach ihrer Einsicht, bestimmt 
Vierden, c) Wenn er nicht bei einer Person von anerkannter Recht-. 
.Kcbkfft wohnt, welche die Verp^ichtn ng über sich nimmt; den En» 
I f l Wtlar sa baaachrkhtigen » fall« der Jdngliu^ eine tadulniwerlhe Auf* 

Digitized by Google 



JiMKVg sttvliliai« oder ielM Wobii«i|f'TfiiAii<eft d>'Dl^ Ar üMt ' 
4i|ffiib polilii«liei Certificat vmA Criiiiiii«|««ZeiigniM bewebet, nicht iistf 
Yea jeden RebeUient- Verbreche« frei la fein» «eadam avch loeieen 
Anrnd ra Verduvht gegeben la bsben»' to4 veaiele wegen irgend efae* 
•■dern Verbrechene in Uulenncliang gewefen tn eein, ^ DmipMllbe foUs* 
tische Certifioit niid Crimteel-Zeagnisi mftiieA Tei^^seigt weiden» 
Wft ein afcndeniitcher Qnd verlangt wird. ^ e) Wej^/itr. endlich nicht 
daiteccalanreat der Phlloeophle anf irgend elne'r pnivertitiit erlangl 
bat Diejenigen, wet^llie dieien abademlieben .Grad betkaen,. clnd» 
Bftch.deoi AjeüM ISI der Concflttttion Qned divinn fepientia, ^Tcn dem 
ZiUaMnnge*.Exaiben befreit» -r* Nif ^e« der ZuUmtung su dim Slm^ 
dUm dqr. fteienlar-PAtloiDlibge und dtf lM(«lii|$i»ncn Mdcr A^eJIie muMr^- 
Mti der ünhmHSim. ft) Keiner wird sn den Elementnr - Stadien de«r • 
.Philosophie zugelaiten #erden» wenn eelcbef nicht 7001 eigenen Bl» 
. ncliefe nder ieinen Delegaten, und .ven den Depiitirten der liffentUchea 
Sehnlen gebilligt ist. 6) Diese Genehmigung winX denjenigen J&ngUn- 
gen nicht bewilligt werden, welche nicht Beweise ihres redlichen I^e- 
bens itiid ihrer guten Sitten gegeben , und welche niclit* in der lateini- 
schen Sprache und in den schönen Wissenschaften gut unterrichtet sind» 
Zu diesem Bchufe sollen sie ^on ^ drei Professoren cxuniinirt irerden. 
7) Die Bischöfe und die Oeputirtcn der öfTentlicheu Schulen sollen Kei- 
nen JungUng zu den Studien der Ineitltutionen beider Rechte /.uiat^sen, 
der nicht d»s politisehe Certificat u ml Crmutiiii- Zeii«|ni«s be:»i(zt) nnd 
der diia ßuccnlaureat der Pliilosophie nicht &cIion erlangt hat. — IV. 
Von den Doctitrwürdm und akudcmifichen Graden. 8) Keine IJniversi- ^ 
tut kann weder die Doctorwürde, nucli Mutrikcl, no« ii »onst cUiMi 
altademiachcn Grad denjenigen erthcilen ^ welche aus einem nuswürti- « 
gen Staate i»ind, ausgenontmeii an diejenigen, welche ihreti Studiums 
wegcu in den CoUegien ihrer N.ition aufgenommen sind. Die Doctor« 
wurde und die akndenffschcn Gradv in der Theologie und in den heili-^ 
'gen Wissenschaften können Allen ohne Unterschied erthetit werden, 
gobald sie die in der }>ullc Qn<M] divina »Rpientin ▼orgeschriebenen lle- ' 
dingungen beohacliten. D) Künfti^Iiin wird keinem, der von der IJni- 
Torsität eines au8\\ ärli«^en Staates die Dnrtorwnrde oder die Matrikel er- 
halten hat, die Au^iibnn^ (;!nor Proretsion oder der freien Künste im 
väi)stlichen Staate erlaubt sein. 10) Denjenigen JüngUn^en , welche in 
der von dem Geset/.e fp";t«2:ej>ctzten Zeit entweder nicht verlang-en , mit , 
den akiidcmiscbeit dlriiden ausigestatlct zu Bein, oder sie nicht erhalten 
haben, wird diesci; Jahr im Curaus ihrer Stmllcn nicht an<;ererhnPt. 
11) Die Doctorwürden und die akademischen (trade, welclie erthiilt 
worden sind , ohne dass dabei dasjenige,, welchcii in den Titeln 17., 2ü. 
und 21. der Hulla Quod divina sapientia und in den Studien - Ordnungen 
vorgeschrieben ist, vollkommen beobachtet wnrde , Mod ungültig. — 
Y. Von den Vfofetßwttn und BJMlichen vnd Privatlehrertt. 12) Bei der 
Wahl der Professoren wird genau die Constitution Quod divina lapienthl: 
bfpbiichtot werden. Sobald irgend ein liehritohl f^ «ein wird, ^er* 
den die>£nMmnler; and ünniie« den Cenenri eföffnen, aMgenoninen 
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Fflll) weither vem 70. Artikel dlenelben Constitution berur.kstclitigi 
Itt, und wovon sie dann die CongfregaÜM der Sjtudicn b^nachriclitigoflf 
•nd die Entschlüsse derselben abwarten werden. 13) Wenn die Pro- 
fessoren der UniveNitat abgehaUen sind , zu lehren, können sie Jemand,' 
Welcher d^ Iloctorwurde be«kit,. flach fähig unil h^r^icbemt bekannt 
llt, beauftragen, ihre Stelle cu versehen. Dieser mnfs ftbec Tom Erz« 
kansler oder Kanzler bestätigt werden. Die Profesforeii flolUa iH der 
Folge keine Substitoten mehr haben. 14) Die Cofttmunal- Lehrer wer- 
^ 4en ohne das Einverständniss der Studien > Congregation nicht bestätigt 
werden« 16) Wer eine Privatsclmle hAlt, ohne die dazu nöthige Er- 
Iflübaiff,' wiffi'tiach der Verordnung, welche den 25 Sept. 1825 be^ 
Immt gemacht wurde, heitraft werden. Die hiacfauriichen Curien wer-» 
#en die Hülfe der Stpati^AuWitäteii hegten» toboU es nöthig sela 
toUte.'' [E. S ] 

Rbhptett. Die dasige Stndieaavttalt war im August vor. J. in den 
, 4 Classen des Gymnasiums von 69, und' in den 4 Clausen der latcint- 
. sehen Schule von lOG Schülern besucht. Uebrigens bestand die Schule 
nach der 18^ getroffenen Einrichtung fort. vgl. KJbb. V, 459. Dae 
vofjfibrige Programm ist überschrieben: SitXikmnia anniversaria in gy^ 
wnuutb regio Campodunensi ^ XXXI. Aug, a.'^1888. ceUhraMm indici^ 
J09, Nümhergery Profetior. Qua seriptione nonnullos loco»» e Cice- 
ronit orationibui dekctos , veteria libri subsidio rede constituere eonaius esW 
[Kempten, gedr. b» Kötei« 14 S. 4,] Es sind beachtensw^the kriti- 
eche Bemerkungen flu den Oratt. pre lege Manilia, In Catil. 1 — IV«, 
pro Sextio« in Vatlnindi, pro Caelio, pro Halbo, pro Milone und pro. 
Qnintio, veranlasst durch eine, im Besitz des Verf^s befindliche, Aldini- 
sehe Ausgabe der Redep des Cicero (Venedig 1519«), an deren Run4 
ein, wahrscheinlich italienischer .Gelehrter des lOten Jahrhunderts Va* 
^ rinnten und andere Bemerkungen angeschrieben hat, von denen eine, 
Reihe der bessern hier ausgehoben und krilidch gewürdigt ^iind. Ueber 
Wjprth u. Ausbeute dieter Bemerkungen wild nndertwe in den dnhrbK 
horichtet werden. 

' tiARDsnvT. Das Kon« h^enaoß n. Gjmnaiinni steht unter der Lei-~ 
' * long des Kön. Reglern ngsrathes Fr. X. MüUer, eines bewährten Päda- 
gogen, welcher lange Zeit Kreis -Sehulreferent in Regensbnrg war«. 
Ali dem Lyceo sind folgende Professoren angestellt: Hr. Furtmair für 
Philosophie, Neuhuber für Physik und höhere Mathematik, Dr. Kaiser 
für Chemie und Naturgeschichte, Haggenmuller für Philologie und 6e- 
adiichte .während der Zeit , als Aich der berühmte Professor Fh. J. Fall- 
merayer auf seiner Rei^e im Oriente befindet. Kieder'e Mathematik 
lehi:te der Prof. der Mathem. am Gymnas. G. Schmid, und Pädagogik 
der Vorstand. Das Lycenm hatte in swei Cursus 69 Candidaten. — > 
An dem Gymnasium lehrten in drei Classen: Prof. J. Eckert in der drit- 
ten , j4, Hinterhuber in der zweiten und /. Stanko in der ersten Ctasse« 
Dieser schrieb auch das Programm des Inhaltes: De Indicativi et Opta^ 
iivi indole atque natura (in transitiven Sätzen) [18 S. 4.] Der Verf. 
, Mcht Poppe f Anudtf unr von den i^enigen Worten a»f y welche Im* 
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Index SU der Ausgabe Ton Xenophons Anabasie i. r« oti gickt, dorcli 
▼iele Beispiele sii widerlegen. £i i«t aber t^cbon gleich Tfirn beretn 
«in unguostiges Zeichen, wenn der Verf. Poppo's besondere Abhand« ' 
IttBg aber di6 Part, av nicht zn Grunde gelegt hat , ja nicht einmal m 
Irannen f chcint. Daher kommt er auch su "d«in -«vahrlieh mwhi noaim 
RaanUate (S. 12.), der Opt. beseichoe die Reflexion, Das Gymnv 

mAblte in den drei Classen 91 Sahäler. Die lat. Schale leitet Ilr. Siib- 

' } 

xector Muizel^ ein in deo altes ond romanischen Sprachen gleich be« 
iranderter Lehrer. Die Lehrer an der lat. SchaUe smd: der K. Sob*' 
■«clor ia der vierten, Hr. X Hetm^ergtf in dritten, Dr. jflotA te 
der zweiten und Dr. Bürgerin der ersten Classe. Diese Anstnlt hiMe 
m SelNller. ^n einem besonderen Lehrer fdr die Religion fehlt et 
■ech. Aach ist es anfTallend, daaa dl« S^oleri« dei» Fadie d«r«B%H 
theaMtik sieht nach den For^sgiplatae geoidMl«^ tonderir, auf eise ' 
Irfetorto «agewShalitHe Welie, !a seelü Claiten getlwIH tind« ' « [ A.] ' 

Lima, > i^er ProfeMr Sf; ^cdbdler veai Oyiiiiiaiiaiii ia Damo Itl 
ffpm DireeloT dea datigea Oyanathima eraaa««. 

htemkVm Ztt ilen |a den NJbb* VIII, 479 ei>«^ihnt«B B^irägm wuw 
.CMiMlt dar JBffdfca ae effas i fntay in der iViedartovffts, fMifmti vvn.Dr^ 
HW. JmU VeUeff iat Ter konein die «weite Abtbeilnop [Latd|aiK 
gedr* bei Eadeatner« SOS. 4«] enchleaea, welebl» eloe sehr flelMige 
«ad aaa dea gMrlieiteto GwtekkkH iet thmnaUgen Demkucanet^ 

Moiferi d» Lacfani eaCliilt, Aaefa nad ia Ihr wieder einige Ürfcand« 
abgewrackt. IHe Geaddciitele« Kl^iteir« aelbtr iaI-Mwai an beaeliriakt 
aligeliaadeU» da der Verf. wa fein im 'ANgeniilaea €l>#r dea Dominica- 
nerordea und ceiii Treftea ia der Iiaaaita Mcb rerbrcStet^ indes* durfte 
abea dadareh die Schrift aa WerA for dea KireHeaidstorifcer gewen» ' 
aen haliea« Aaf die a. a. O. er#|bnte CinweÜning ^aa aieuisa Sdwl^ 
f^^Mec beaieliea tUlk folgende awel Sriiriflea s 1) ITMfnielaa^^noeas 
Oyrnnoiti £aceaPMa«M aedet' coagt^äla|0lliil»r aiW et jieifei^ dedseatteiiis 
die FUL M. «• ISffi. dUelp^ jMbd inierprete J%eodwo SOhtUeh 
Iiaeeavie&id [Lnckaa, gedv. b.^fiatlealliSBr» $ 6. 4.], eiae recht hüteclie' 
laleiaficlM Ode ia aii^iiehen Strophen. S) JMe bei der feierSeke» IffH^ 
widhumg de» neaen OymnasialgehMudee In Laefewa aila 8« Ocf. gekal' 
ien nnd auf Verlangen dem Druck ühergebem von Joh. Ckritt* ^en^* IKift»» 
scfter, Kdnigl. Prenss. Superintendenten und Pastor primarius daselbst.. 
[Lnckiiu 1832, in Colnln^^H. t>. Riegel. 20 S. 8.], enthalt Befrachtun- 
gen nnd Wdnsclie, m ic i,'m zu einer solchen Feierlichkeit passen, und 
mag wohl, da iHe bcsoiidcrn Umstände des Scbnlbanes geschickt be- 
natzt sind, einen guten Eindruck auf die Zubürer guaiucltl haben. 
Beiläufig müssen wir hier noch der Lausitzischen ProDinzial" Blätter ge- 
denken , deren Heranspfahe [von dem Kriegs - Comroissarius ^tf^a^ist 
Oertcl] im Juli d. J. begonnen, aber schon nach Erscbfeinunc^ des er- 
«tea Heftes [Auf Kosten des HeransgebciN gedruckt bei Entleutner in 
Lucknu^ 18S3. I2ß S. 8. geb. 8 Gr. ] wieder aufgegeben wurde. Oh- 
schon auf dnü allgemeine Interesse der Provinz berechnet, schienen sie 
iedi aber dos Schulwesen der Lausits reichere JÜlttbeiloDgea briggeu 
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rn wollen. Das erste Heft bfctet in dieser Hinticlit, nnsser einer knr* 
cen INiachricht über das Elcmentarscliuhve^en uild einem kurzen IVebrO" 
löge des am 20 Juni d. J. in ttinem Alter von 56 Jnhren 5 Monaten wer- 
■tnrbencn Rectors des Gymnasiums in Cotlbus Martin Gofffrivd Halenzy 
einen Auf^ntz vora Dtrcctor Lehmann in Luckau , Wünsche an sein Pu^ 
hiikum , und Kinige hletn über die Organisation der Gymnasien in der 
J^iederlamitz^ Die Wunsche legen tiem I'iiblil^nin anpi Herz, sich der 
leichtsinnigen unii kecken Urthcile Ü1)er die Schulen zu enthalten und 
beionderü in Gegenwart der Jugend jede Aeusserung zu vermeiden, 
welche die Ehrfarcbt derselben gegen Schule un4 Lehrer untergrabea 
Irann. Der sweite Aufsats iit Fragment geblieben, and erorteat In def 
luer roitgctheilten Hälfte die Frage, oh die vier NiederlantiteMchea 
Gymnaaien, hinsichtlich ihrer Eink^fte, hei den Fordaroagen , wel» 
•he in unterer Zeit da« •choelle Fortschreile« ier BiMnag an die 
TnnriHiea iMdit» weMlen. fortbestehen könMli; oder ob es niehi Eireck«' 
M«siger sei, eine oder die andere jener Gelehrtentciinlen aufznhe* 
hen and die ij^eld mittel Mt £iri«litaiig «der Verbesserneg ven Bürger» 
fehnlen, Arroenschule« n^s. w.. in vevweiHlen« Mit den geirOho liehe« 
^ut%li€hkeitigr6nde|i» welebe übrigens für daf allgemetno Publikum 
ilie überwngendttf!« fcln irerd««» entaeheidet tich der Verf. für die M- 
hehaltaeg dieaer GjmnaiieB« vill ihnen aber nur eine Attideheiiiig' toi 
vier ClMteii . eogesteliea: wm doch, aeeli beider fettgeatolitea über» 
gfoieeo EinflcbräelniBg ihrea- I^rplenM, Iwm Miartlebev tffttfte» 
^'o^ erw&bee« wir «ei dleaeat eritea Hefte eine« A^thmx det Ober» 
pfarrei« ZMucb i« S0«fke«berg die Bedeute«^ M Iferfee Jfog, 
med die BHträg9 siir OeidHdkft d0t 0m in k m t$M9alen im M^täkmm ve« 
deei Geriehtaemtitt* Giilliit. Die letafern Hebe« «n Werih ««ler den ▼«« 
Friller gelieferte«« verdiene« «ber all denli^lben Teiglicbea «u weMe«* 

hvcK.- Am Crjnwa«ia«i ielder 8dtblaiDtic««did«i Dn Ztgu «at 
iEAUliaete« $U HfilMebvcr «ogeitelU werde«. - 

WiimtMMmtL Bisch dem e« Oitem d« J. ei««diien«ne« JaAreele« 
fUfm def GymumimM w«r da«i«lbe in aehM« d^daeie« «der 6 Abtbei» 
Inagen währMd dea Seninws det fergangmen SchnUahrea ve« 189, «ad 
während dei Wintere Ve« 124 Sdifildm beineht« ven denen 9.«nr Unl- 
wsitaf entfaifie« wurden, '^ni Lehrefperafimnle Mdbb* W.] 
trat im Aprit 1888 der Coareetdir MnOer nua nnd nbernabm dns RediH 
wU der nonertichteteit Tdcbteraeboi«, An aein« Stell« iit4nterimialiMi 
dea Pnataa JKarmradt elngetretiAi vsd basorgt den Religionanaterrichl 
durch «lle Gjrmn«ii«lol«ife«« . Dem Jahlvabericht« Ut «nf £| Seilen ««• 
gebangt! Zar GascfttoAf« der m&dhämUtJu» Maien, von jRr. SCcfä««* 
£% sind nur einige dürftige N«ehrich(e« «na dVr Zeit ver der Eefenna^ 
Hen « we^ohe wenig AnlMhlnaa geb^ nnd aar. dnreli die Mit^lieUang 
ynn vIm nech nngedmefcten Urhande« «lalg« Bndentnng efimtteB. Afti 
Wiüentchaftliohe Abb««dlnng Telgte Bfhriae CIrelaatIt Reellen, faicr* 
pnie JS^ Guil, ChraefmAan ^ ph. D. , gynin. Rectore. [Muhlhaafe«i 
gedr. b. Heipriohihofen. 1833. tl S. 4. j Der Verf. hat darin dieset 
▼onAthenäut un^ £u&tathiu« aufbewiüirte und aaleist in B&ehlhora*! 
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BflflrderjiBgeA und SIivf^AbeseiiciiDireju Ml 

aMtoif ebrä 1b|mete«i|^ iMrvdcai ymvm imd mit «iMr «^tfilifflldimi 
ttad geleJirtM Erklaniiig mwoIiI im Allgemcimni «I9 in Eiwwiaeii v«»» 
MlbcB. Sdirtfl di»^ MfdMiiM« BMiMlmif d»t CMÜditi» 
ir«lch« irit NtilBea» vnd Imt wwk kviHacbe EfgeBtMnlicbliftt, dsM 
Ur. O. dl« d«« frili«« Bearbeitera a«ge«oaiau»« atriffklt«!» Al^ 
AcilMg d«t Gediohti ttmiCea oad dMoibe mraMtrophifcli bmIi^' 
iiiv«lm fmBtihlliBl. ^ 

HUnemm» Dtr im Avlliftg« dcf.KroopfiDseii m Samiidaiig tm 
DmlunilM danliclier 3pradio and CSc^cHiehta «ach |teS«n g^roi«*ta. 

. PraCeii*r Dr* MMMpaim iii.«B«cb «ivet BMiBmiHUittkliwi Abwtttnlioli 
TMP einiger Seit vied«f lifer angelangt Valar dao badaataadaa Ergeb*. * 
lilMaB talaar Ralf« ? atdieat dia Baantaapg der Baalcififtlar MftMir. 
i^ftaba 'im l^altaa mid j^ai BNapat vartHglkb JiarvorgehabaB m wab* 
das 9, da Ibra Baamabr bavartlabaada ^alDumtmaebung JabraB.dar 
labbaftatla Waaseb dar deatfabaa Spraabr i|ad GaccUalil^foiaohar war* 
Mdga dlatar Galabrta asA dia tbb ihm Handschriflaa liaarbeitala 
deatadia M^dnn krmUt radit bald allgamaln sagdv^Hch miicbaiir«-^ 
(Der Gebeime Bath a«« Metfmg hat das BUlediraua d|^ Ordaaa daa 
Sbranlegion erhalteB.] [&] - ^ 

MiaaaiWTABT. ble daiige StadiaaaBetalft'bMmd im SobuUalnr 
18}} aae eiaam Gjmaaiism vaa drei -damaa mit. SÜ SebdlarB wd' 
»er iateiaieebeB^Sebale vob vier Clasean mU A Scbalars», . HafA lialll 
vaa» daw aasli liier die vlarta (oberele) Gymaaelaiflama bald.BP|edea 
, werde erSiraat wardea bdaaa« *). Lehrer dbr Aatlalt wareat ,dle 
toeafaa-JTeanid $FUk, JGUUv [ Qamaaleimw la in Gymm.], J^^seph 

• Gafeadsfcer [(yiaMeaL ia Ü Gjaw»] aad Mi^ Brnfi. iMudaumdk [ChMH, 
aeal. ia I Gymn. j , der Vanreeer JTaeeft jrejpaaaa [ dameal. ia IV la|U . 

. 8chalp] , die Viarbeneitoagdabrer AQu]». Jee. Ifrirfer [Claeeeal. Im lütj 
sad ./ob. Mos» UUmthtk [CbmeBi ia II «. 1 tat Sth.], der Pfarrei- 
▼arweier Antan Necb [ licligionilahrer] and der £ieiBeatari«iircr Jfm*. 
hmt» [ Sehr« - n. IMI^Iehrer }• Oer. lieh rp loa dw AaitBlt let ataraa; 
baecMriabt aad umfaerl aar die laleiaiiebe, griechiache aad denli^ia 
SpMha, Religieat GeecfaidUe jp. Geegivphie/ «ad MaHbaamHlb llaa 
dam die«julirlgeii Jahreeberlclite bcigegebeae Pregra^m eatbiUti Itee 
Gr«|jkaaf der AnMmtit»^ ela Beitrag «ar Cbaraüelen'ttffe 4Mß gf^um 
iiaHtmataeri, JMepb Gateideftgf 4 £Wär«barg, gedr. h. Barila^* 

; \ , ' *. ■ • . ' ' • • 

' \ 

•) Vielleicht geht diese Hoffnang um so eher in Erfiillung, afs ^em Tpr- 
nehtncn nach ao ehen wieder c'n neuer StiicTIenplan in Baiern entchienen Ist, 
welcher für den Stndirenden euien ISjährigcn Carsiu, nntnlich 4 Jahr in 
der latebilMheii Schule, 4 Jahr fa den Tier Ciageceti dei Gyronaafanni aad 
4 Jahr aaf der Uaiv^rtilat lioeliwlafti^ Die «^yceea find aueh in dem aieaeii 
Plane, besonders für die kathottsdie Kirche, ftelbehalten: nur aoUon Rie 
mehr einübende Anstalten werden, als IjUher, T)ie von der ünivcrsiiÄt Ab- ^ 
gehenden müssen sicli einer uLrengen Prüfung in »llen Fächern ihres Sfu- 
dinms unterwerfen. Zur Bildung tüchtiger LehiM^r au den Gelehrtenscbulco 

aall das philok^eelw Swiiaat jaiMwurhaa nacIi enveileit a^erdan* . • 
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Schul - und Universitättnachrichten, 

18SS. 16 S. mit einer Fignrentef. , und 15 S. Jahresbericht. 4.] Die 
l*]rzülilnng- Ciceros in den Quacätt. Tiistcul. V, iio. , durch welche tichon 
Fn,'p'uic;r zu (Irr Abliaadlnn«^ Sur un pauttfre deCiceroiiy oü il est parte 
du iüinbcau tV Ai chinu de et de sa pemontte (in den Memoires de litterature 
lirez des regist. de TAcad. roj. d. ]n«cr. T. II. 1817.) veranlasst worden 
war, liat dem Verf. Gelegenheit g^ogehcn, über des Archimcdes Schrif- 

« teil und Studien das llauptsächlichste beistubringcn, und dann von der - 
ErziTihliing seines Todes auf die Untersuchung über sein, Toin Cicero 
wlt'ilor aurgcriindenes iind) n herzugehen, wobei er nnmentltch über die 
nui dem Grabstein abgebiidete mathematische Figur einer Walze, die 
elnp Kngül umschloss, sich verbreitet, iles Archinicdes Tbcoric über 
das Verhähniiis der Wal/e zur Kugel (nacli Trfpl ccpatg. xal kvXivÖ, I. o2.) 
aMseinandersel/t f und den muthmasslichen Sinn der Grabinschrift nach- 
znweiärn sucht. Die gelehrt aupgrstattete Sciirift ist besonders für die 
Erklärung der angeführten Ciceronischen Stelle zu beachten , wo die 
vielbesprochenen Worte humüem homtmcvlum a puloere et radio excitabo 
durch „tdi will einen geringen «nuen Mann vom Staube und MesMtahe 
lierb^nfen** fibenietzt und dahin gedeutet werden, dsst das humiUi 
AMiuncuIuf nur von den äusiern Lebensverhältnissen , TOin Zurvolcg»- 
zogenlielt und Mangel an Vermögen nnd Staatswürden zu verstehen sei. 
Cieero, um den Dionythif nebt tief herabtutetzen , will ihn Bieht ei* 

t nem Flato und ikcclijlM ffegenüberstellen , sondern einem nndero ge- 
■falen Mmim ä«i deieeUien Stadt, der !m Vevj^ekh ibm Könige nur 
«in genwt aer armer Meaa war. — «' Beiläufig machen wir hier übc^ 
geM iieeh traf «in ffihetei Fn^raniin deiiellien Verfassers anfmerkram; 
Ad miU fdbelastfct ejreunfik §ohami9 in gytnn, regio MünnenUMiM fTiMe 
OflüMi. ^iqiC celefrranda • • . . titettat Jet. CrtifsiMiedirer. CeaMneii- 
tolM» leee fnttimHUtm MfinUiv Sftd^tt }tm fdaam hi Ußgium' «er« 
mmiam Umdatm wlkqii» lÜMfral». [W&nlMiig» gedr. bei DerMli* 
S* Ii] Bbie Uebersataitog nÜRlidt, so viele Beadituiig sie aaeh ediaa 
durch stall letbsl Terdtevl, iiHrd dadi beioaders dalrdi die belgiigebe- 
Ben 'AmverkiiagAB wichtig, ftih denen Hn O« eowoU eine RMhe* Stielen 
«es grlechlsciiea TMtas nill"Oepebli}k luid Uasriclit kritiieh ereiteit, ai» 
Budi aarBrliiilning dar filMII yiel Nfil»Mm beigebracht' Imt. ^¥»r- 
ansgetefalebt ist elae lateiawdi geediriebea« Blaleltnng, we|ehe beeon- 
dere danmf aaflndrheam maeht« dass die ISypr«^« dea Prolclas nln ana 
4ee Otoakiaas f iHH^rt «Ii i^^w^navn abgetdwiebett vad vielleielii aa 
aatstandea ist, dass Pr^Ua^ betai liesea der Sehrlfi des Gemtaaa eidi 
einige Capitel aa irgead. eiaem PriTatgehraacdi abschrleh, walehe aiaa 
naefi seiaem Tode aater eelaen Papieren fand and als eUe eij^eae Schrift 
deHelbea bd^annt madita. 

NosasiAViBa, Das an dar dffeBllklM Prnfnag im 'April LX* er* 
flohlenene Prcvgramm de» Gyninaättais f Nardktaseu, gedr. b. Mdller. 
60 (4-1) S. 4. ] enthält vor dea Scbnlnachrlcbten x Beiträge aar C/rge- 
schichte der Physik ^ in Schweigger's Sinne ^ eine Abhandlung vom Celle- 
buratur Dr. Fischer. Der Verf. dieser Abhandlung, welche auch ini 
Buchhandel erächieueu üt $ geht darin mit Schweigger von der Ansicht 

» • ■ « 
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^mdt Im vor Steiflplii Im nSrdlMM Mm ^ mMt «nlMrleliM^ 
tm Volk gcAfllA und nanieij^ch ucb gmt« KmnteiM« ia 4er Arif^o^* 
■iio-mid ftiid«ni dsmtt verwiuidtva Zweige iler NaliinrifteiMlMilleB be<> ' 
fwian habe, Ms alMr-diOM Konntttiit darcli dieFlolh im MfgMRetawr 

'ilBtergegimgeR und wm aadi «iosefaien UebamvtlBii In die Mytiiaa 
alten WeU gekoviinm vad dnreh tie flgt^gepllanst wördea #eL> Eani 
BeweiM »tallt er eiaa nkae phytikatMie Deatang des Myiliat wMk den 

. Diosikarea aaf» vnd findet, daet in diesem Il|y(fcnf, in wachem Schweige' 

.ger baraita nasere gaaaa Kaaotniss des l^cCro-Migaetkniat miclig«" « 
wiesen fiaTj^die Spoiaa einer tfefea KMliMtt (oder de.cli einer gonanaa 
BOAbaditung) übrig geblieben sind , Welche die Uirwelt ibef ^as de* 
Witt«, die Electriritäl, die Bilteo, BIilsabla|ler u. s. w. gehabt ha- 
ben mnst. Ref. kann in Fersohnogen ioldMr AH freilich alcbladndo^ 
res als ein geistvolles Spiel des Witaee fiadoB|.wer sie aber fjlr niela ' 
^ balt, dem will er diese Schrift iol^ anr Beachtung empfohlen habeni 
anmal da der Verf. seiao Behaoptudigea mit viel Scharfsinn nad Grelehr- 
aamkelt an begründen versucht and anr phjaliflhan Erklärung der grie« 
chiichen and rumisci|en Mythologie sehr wesendioiio Bal|idgo goUofari 

' hat. Das Gymaasluni war zn Anfaaga des zu Gütern beendigleii; 

SehnU«braa IS}} von m und am Ende von M Scliulcra besucht, nnd 
enüiess 16 zur Universität, von denen 4 das erste u. 12 das zweite Zedg^'- 
nisä der Reife erhielten. Hinsichtlich dw Iialurplans hat die Anstalt fuf 
nothig befaadon, in der Quarta die an groMo Aasahl der wochentlichea- 
^ Lehrstundan von 80 auf 26 barabaaiwtaan, waleha Stnndeaaabl auch fft« 
die Qninta' und Sexta angenoaMnan Iii. l>esgleichen wurde eine Verein-» 
fachung n. Betehrftaknag^^^ nwüiematischen UnterrieMi In Tertia on# 

■ Unter - Soenada eingefnkCFt Dage^ren ist zu Michaelis vor. J. neben den - 
OOchs Gjmnasialclasitcn noch eine besondere V<^rbereitungsclas6e erdffiaafi 
worden, in welcher neben deifHah^r Sprache, Religion, Oeoböbongon^ 
Rechnen, bibliseber Gesohiclit« und Kalligraphie die ersten Elemente 
des Lateinischen gelehrt werden* Znm Lebrar dlfser Classe ist des 
Sebnlamtecandidat Dr. Theiss ernannt m orden. Aus dem übrigen Leb- 
rerpersonale [s. JNJbb. II, 4M nad IV, 41$,] ist nach Ostern 1. J. dar- 
Cellabordtor man anigalrolan nnd ala IMMgor nach Woihiamiiiauian 
gOgaiigon*' > ' : 

pADERBonx. Den Olin lebiom JhlemejfBr Iissii mw »iCy m n a ' ^ 
tfhim Ist dai Frädicat Professor beigelegt worden. 

PvoaTA. Der Sehulamtieandidat KaH Rudolph Fkk§rt ifl Adünnd 
bei der Landoitciialo gewordea. vgl. Haubbrstast. 

RaomitBiiRe. Am 31 Augiut I. J. enchion das diesjabrige fbrt- 
gong» - FerseiehnisB dsr «Stadirsaden am königl. Lycenm iind d«p^ SchüleP . 
dea komigl. Gymnasiums und der latcin. Schule [Stadtamhof, gedt« IpoI . 
Bfibanpp. 28 S. 4.], ohne wissonsohalt liehe Abhaadlnag, und nui aaeb 
gewfthnllehor Weise die Namensverseiohnisse sammt den Fortgang!^' 
nnmmern und cinigo dirftige Noliion ontbaltead« Wir 'heben darauo 
folrrfnde IVftchrichten aus. Im Lyceum wurden zu Anfang des Studien-' 
Ul GandldttlMi <laMt«r inttador) famärtrionliiit, f 0« daaan^4 K»*- 
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thuHken vM 7 VxolmkitiUm wtmm « 168 dea iMkgitehMi' and. US d««, 
l^bilafofliiiclwii Coimw araditea, SS avt bdlim Stttipiton, 181 mw 
dfoi ÄIHM* ttad Barg^rfteaild imA'IS mu dem Baaeriwlande §UimwC«iB». 
iHtattt dem Klorikaltemimw nad 8.aa« andeni .8«minariea ihren Uater» 

eirbieltea «ad 84 .ivta^ieae thellweitfe voa fremder Unterittoani^ 
tebtea, la dea dr«l Clamea dee. Gjrmaaeiame tamea aii Anfang de« Sin* 
dievifeJife Ul [U KaUml., V^ Sim^ aad I Jtraelitk W .ISade ]0S 
Schaler [88 KaÜiol./ 18 £vaagel, aad I iMraeiiI}, In dea vier GU«m«u 
der lai* SdiaH» an Aafaiige.diO Katholiken, 88 EvangeL aad t kraeU- 
tea» am'Eada 858 Kathal., 88 EvabgeL u, % I^raetiteii. hm JSade d«a 
Schaliubni' 1832 w«itta haide Sdialea vaa $58 Miuleiia he^ucht gewa- 
tea.,1 ,D|e Lycoalprafemorea dar theolog. Section waren': Emmeram 
Seiomom [ BeptoratiaieeMor] f Ar Dogmatik» Eialeitaog in die heiligen. 
Sehrirtea, hihi. Uermoaeatik a. Patmiogia, Jeft. B«fL lV»g^ [Ifjeeal- 
laeHir] fnr Kirehenrechl and Kirehengeeebiehtey 3^ Ntf^Stoil^ ffir< 
' Horaltheolegle aad SBegetOi aad Dr. ■ Lereas GUbtr f8v hehr«, 
fipraebttadinmi Sa der j^hllofoph. Seetioni Dr.. IW/« v9H Sekmäg^r. 
[Lycnalreetoratmifeeior vndr Tarn 25 April 1888 an lagleich Coarector 
dei» Oynupaftlamt] fär Bf a(hematik , Phyilh: aad Chemie, Otforg^aloji^ * 
Jle^ [Mi O^lera 1888 mgteich Bector des Gymaatiami] fv Pfailota- 
fhie^ aad die iohoa anrfthatea ProfeMoae^ SatuMm (fnr Beltglan) and * 
SlaiW.(fdr P&dagoglfc, Methodik aad geM. eeeehilti4il). Srledlgjt. 
waide dafch dea am 18<0ctbr., 1882 Wibigtea Tod de« Prot Dr. Joh*. 

Dume^ dhi Profemar der Gefciiiidlte aad Pbllologiay aad 4inb»-. 
•etnt wi^ anch aoeh die Pffofeuar der IJatargesdiiclitei Jedoeh hat ar&h-* 
Vead dep aweitea Seme«tert der laipeetor det .fcfta, Semioar)i St. Emma« 
aaa ITe^fg« JRb«» finm^fij^ tudtUfeweiflo E^^ «ad BotanilLvo»-« 

• getmgea. Am GyamatSnm and der lalk Schale lehtlea: der ProfemiNr 
JTcAir« SattVM [ Clamanlehrer |d III Gjrmn. and ^it dam .25 Apr. 188^. 
Bector dee Ojmaaitams], der. ijoealprofeMor Dr. Je«. Il«yrt. fTondner 
y[L9hr«r de« Bbthematlfc]^ dar Prof. Job. Micb« Aiebe [Claiteal« In II 
Gjrnp.], der Prof. Jeb. Ntp. BOimmm [Claeieal. ia I 6yma.], di^r: 
Prot J'a«. Jabgorlner [Clamenl» In IV der lat. Seh.]* der Vorbore^ongs« 
Mm JMr.. lühgaer [Glameal. in Ut], der Stndlenlehrejr Jok. «iVfcb-. 
aer[CiMieal* ia II B.]t die Vorhereltangdehrer Job. BapC SthitßtK^ 
Ter« Biabm «* Job. Aqii Wegh [ClaMoaL Ia U A. «• 1 B. A.] die kath« 
Beligioaelelirer Dr. Jo«,.aidmf% and Prieeter f^Mr, Xmo. Betlftniapr, die 
«rapgel. ReUglonslebter Beetee SoaiyWwb aad Tiear jnrtedr..a6fp>dl6r, 
/der Schreiblehrer Fr. X«v. Gmf$ der Zetdiealehrer Heair. Efipptgw^ 
der II aelkdirector Jfge, MUbigr ^ de« VloUalehrer FVon« J&mert. Der 
Vaterrichl' im Ff«ai8siicbea woide Tda den ardeatUäien Gyamaeial* 
lehreca mit boioigt. 

BomMaa. taat dei Jnhreiliffrlclit» des lUntiteikrlaaM dee üffent- 
Sebaa Uattrileht» elnd In Jahre 1881 ia BiMihia4 18 f eltnugen und 21 
Jaar^le eaMfliioaaa aad 4beirhaap4 608 Orlglaalwerke and 124 Uebev- 
•etmngea henaig^hea wordea^ • Fi|r4«n dfbatlicheft Valerricht iei 
die IdmA Ü IiebrbMicke (dea S^ P«tMiiinigiMiM> MadrowliclMtL 
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Bef ördeiriiiigeA und Ehreal^eseiguirg«]!. 

Dl^rptsrhen , Wilnasnlien, Charkoweclicn ^ Ka^nnscben und Wfl^rnasI* 
#rlieii) miil tlrei abgesonderte In9p#;cüooen ( 0(!<»s8a , Trfin»^kHiika«ien, 
Sibirien) gctüeiU» in welchem, folgende Unterrtcht^Afintalten sich he- 
fandeni . : v * 

in den Jahi^en 16S0 und 1821 
Universifilten • ^ "•"6- C '. 

Lyceeii und andere l^be Schulen • 5 S - * 

Gymnasien , ,<i3- 61* 

• Kreiischnlen . . . " • 416 - 892 
Volks-, Pfnrr- nnd Dorfsdinlen » tl8 - 4«» , ' 
FrktitpentioDeii , Con^icte etc. • 49^ - 245 

. ' im GiinzeB. i'- l^^f ^ <^ 

Alle dSeie Sehnlen liaUen 1830 4281 tefarer und 79^20 SMj^^ 
.1931 4170 Itehrerwid 08,307 Segler/ DavW^^ 
Versilätea's. , ^ 





Lehrer 


Stndlreiide 


•N 


1680 


1831 


1830 183t' 


St. Petcirsburg ^ • • 


87 


42 


202 230 


Mö«kaa ' • ' • • 


79 


78 


754 814 


Dorpat • ■* • . • • 


72 




619 529 


' VTUna • ' • < • . • 


110 


95 


1321 120 


Charkow ' • . • 


100 


95 


308 31S 


ICuisän • • • ' • 


56 


54 ' 


113 14a 


Pädagogisches Ceutraltnstitnt 


21 


25 


95 94 ; 




m m 
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Aaf MeerlidiMi BeMl flii^'bei d«i KI6flmni »■ Ma&m tat 'Hwwtw^ , 
luent Yolhyniea iind lii'SnMeH loit €K»aireni6iiieiit WkeM g^MMm 
Kffeiiielittlen für die Kinder der griechlieh-unlrtnii GeiitliclikeH erii^« 
tet «nd tu Anluign dee Seirtemheri L^. erSiroei worden« ' > 

- 8cn6iretii««!f/ Zum Direator dee Gynrnniinnift [a. Klhh« IX« 123.] 
fit d^r OVerlehrer H&ilir vom CrjmiHiiInn^In HntuomerAor ctiiliMil 
^ofdfii» f 
^k n -tf Eiwu nir. Dm ^eige lt3n. Ö^Maefnm, welcfcef obhon 1099 
gegründet » nta dureli die Otdrnio der Zelt untergegangen nnd «rat fal 
lion neuem -Seiten wieder eröffnet worden «nr, lonate hliiiier nur Itnm* 
inerlMi aetn Bofteheu fortfiistenf wdil Me Fendt ddMel9en nMI die 
Amlellttvif der nODifgen Lehrer »ntleiien, «nd ür die drei OyniMieieU 
elaseen elgentlieh nnr iwel eidentitdie Lehrer da mren« ' Alieiri' durdk 
'%lfi'lNW%L Beierifil r^ns 2 Ifnl'lit et wieder tu einem. mflrliMigen 
G^^mniHiittni ren^ vier Gintten erHbhen worOifn , Indem die Autgihen't^ 
Üe nw^; obersten Ctntteh nof die IrOn. Krefteatte nnj^wleten ^nd.' in> 
Folge dieser Tererdming ist denn noch dat Lehrerpemnnle vergrottert 
worden [s. NJbb. IX, 123.] und besteht ans den Professoren Lf^dnerd 
Martin Eisenitchmid , Franz Oelschläf^er , Dr. Ludwig von Jan nnd Dr. 
Konrad IVitimami^ dem evaii^el. ReligFonslehrer Dccun ii. Oberpfarrer 
Umnr, Christian VUrkhy dem kathol. Ucligionslehrer Pfarrverweser 



Digitized by 



• » ■ - • ' . ' ■ - 

Wnnkh (Sa)irecto« telitoSa. Sdinle), Der F»ot IflfeiifcAiiijd iii 9ttr 
gleioli pcttirisorkc^er ReielotAt#Y|Brwe^er, ,iiiid hal^ ii^dieteif-EigeMeluifl 
am i«la«r BMoldmg 'von IVO Fl. ein« FnnetiolissitUge von 800 Fl. 
lialC^n* Do» Elfer 4er Mimr kncfaft auf Tihmliehe* Weite Anetett 
sn heben itod ihr.Gedeilien S|i befördern; der Ipttt» Jfobrediericlit giebt 
dafttr mehrem Beweffe«' Im^Sdhuyahr Iftf} wnretf die dreiCtjmnasial'- 
elnMen in.AnCntyi^e von 47 ppd nm Ende .von 8$ Schjulem beenehC, von 
jjfenen 1 Inrnetllk, 141' Protettniitea und 25 JKntfaelibcn waren. . Die.Iatein. 
Mal«, 16 |iir#r gegemrirttgen Geetalt edt dem ScbuUalir 18|^ ein- 
gedchtet, bestellt Jiaidi der gewöhnlicben Wefie, aai vier laloieisdieii 
GIsMen, l0t aber angteleh mtt einer , höliern Bürger- oder lieaUehala 
verbanden, weleho letalere jedoch vom 1 ]$rbv,'l. J. aa In eine Gewerb- . 
«ebnfo ttingewandelt worden itfi» Sid 'wnr ain Sehlncte des SehnlSabra 
18^5 In den lateia* Claslen von 98 und' in der ttaaleläese voa 86 Sehn* 
lern beiacb$) weläfe von 7 Lebrefa [dem Sabiteetor oad ClaMealehrer 
der JELealehui«e 6. Vh. fTejalcA, dem Oberlehrer der 4. n« 8« lat Claüa 
Jd» ükUhi dem Lehrer de? 8. lat. Cl. WUh^ PkÖ^ IJCrieft, dem Lehrer 
derl, lat; Cl* JKorl Fri^, HentUg^ dem fraaidi, Sprachlehrer Criserg 
J9d». ßeMy dem Behreib- nod 2elehenlehrer Alex, St9mü and dem 
MoMklehrer- O§0rg Spbaelder] anterrlehtet wnrdenl Dae neben den 

.JahreBberiebiep nnm Bcfaljaeie der Stndlen|allret vom Prof« Oeladlldger 
geichriebeae Progiamm enthiltt Jh JJaotf Teiomontit^ho« Commen- * 
foAfe. For« primr* [SaevofartI ex offie: Hiqiichiaaa; 1888. 14 S, 4.], 
■unA giebt eine reeht fieiieige Siniemmeniteliang der forbandenen Näch- 
riehten .fiber dai 'Vateriaod, Geifdileieirtr ttad tiebea des Aia<> worin ' 
hei widaiflNltenden JBfajibbingen' anfdi mit Soij^(rtt aaf dli» Vorichi^ 
draheit der 9iMfCiteller aad Ihret Xeifalter» hh^rawieiea lel. '^^ 

Tesüien, Die Fn^ltiU dee Bedite, wal«ha 1888 nur'M— ^8Si 
ZdgliDgetiblte^ hatte 18|| demv 817/ aad la diaiem Jahrd 788. • {&] • 
Tdaisaan, Die Zahl dar Btndivendea Mrdg^ b dlmam Winter- 

'iameeter 788 (88 wealger nie Im SommethalMahrii)«: {S.]; 

WnniaBiM an der Bergttratse, Nieh freiwilliger TersiidiMitang 
daeTfanreandMatea glaafi^wim fet die erledfgketnwj^ Reetonteeiella 
an 'der daelgen latelniechen Bi^iiln aelt einer Beii»ldnng von ^ Gnide« 
Im Oomfeteaaaneohlagn dem evangel. «^roteetanliildieB Pfarrcaadidataa 
Cttri Bender ibertragaa weiden; S. NJbb. Xllh ^ «<• V, 478., [W.] i 
SEaiTa» Der Balveetor Iferalcftel im Gymnaiiilm hat eiaa anma^ 
ardeatiielie Bemaaemtioii» von |i8 Thlm, erhallen. 

ZAaiciL Da« aar Brfiffnang 'der nenenUnivereität hemnigagvbena - 
I^graaim [ Npwam jkmimlim 7M^ UtiMhnm JurnnBuH UUarmum 
eMioiae'ICalendjt MtOMf 1888..«ajierleadiBn «x depr^ ^hideeiiHtfrDram . 
edüell« regaadii Mdioi« In. Catp^ OreUtne, Ktt. antiq. profemor. Zarlchb 
gedr. 1^. Qisell, Faeell a, C. 85 ^> S. gr. 4.] antbilt vor demliectione» 
venelehnim: Jf. TulU deinnit de j^ovhc^ oMWiltarSbm .eratiCo e eedd» 

. eeiendatn* ali Probe einer neaen BMrbeftnag .des Cicero« woleha Orelll 
In VacbhUang mit fim'ter.heransaageban gedeaU« und khar deren Plan 
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F#|gea4«i bemeikt hH$ ^SingnU Ubrl ooTonini, qiiao i^lMiiiltii 
uncti sunit^y . tttbsidiorum ope religioie ab aiubohnt retractabuntof s 
nbi diveräam alteriug utrius erit judiciuio, amice disdidcbiinus. SctU 
jftQsiß iifmu whis in bac luinore edilltne itritiqa fubjiei«lvr w\»Um 
^MMStiana dumtaxat, iodicatU Semper praecipvli aactoritatibui , qvt>. 
lüfm Creti ab ilUw crilici iudicio dUcessimufi banc varietatem lao^aiCNi^ 
gl^M ibiuiuiie inemarabttof aobia vidobaalar» «seipient; intagfta ftcfc 
coAicnm et «diUairam veiernni collatiaaaa.a^ne ad no tat ton es »otliif 
•bigaiari aliquando volumin« ftomplccieniiir. JSirlbaiidt ra|i( 



ya diu rouUunique peaiiltU «mub ia plmewsaa acyii dearevimi» 
pfacivit amioiia Wsiidwiiiii: ti/ß^W* t^use proum« jaccadit ad eam , qna 
TuIUom ipium asum etfa paimaaiun liabainas. Vor de r Rede fsllMl 
Ut eine nunc Taflileareccnsion gegeben « ^flffht hanfbiafhlirli nadh vint 
|Iand«cli^iftea gemacht ist, von denen aweiea ani Bern (au» dem lOCea 
|M|A4Staji ^abrh.) dar groMte und den awei andern, der Erfarter ond 
Dresdner , ein etwas g^agerer Werth beigelegt ist. Unter dem Texte 
atiihea die I^arteu dieser Uandaehriften^ jedeich nicht Tollständig^ and 
ausserdem .«nach beachtAnswerthe Lesarti» aadarav Haadsahiilteii oad ' 
Colijecturcn ^oa baMctaft. Die im Tasta T«fg«HWBmenen sablrab» 
jchan Af ndernngen , deren weitere Würdigung anderswo erfolgen wird, 
ttcheinen der Mehraahl nach glücklich su sein ; dpeh lüsst sich Uir vol^ 
1^ Werth. so lange noch niclit übersehen, altmchidan^h die illitthei- 
lang dar vollständigen Vergleicliung der, hier zum ersten Male benutsw 
ten, Berner Handschriften erwiesen ist, dass sie wirldich zu dieser licda 
die besten aller bekannten sind. Vor dam index lectionum in Acad, Tu- 
ricensi inde a d, 28. m«ns. Oetob. 1833. Muaue ad d. 20. m. Marlii a. 1834« 
ftübenJamm [S&ärich, gedr. b. Gesäiier. 26 (IB) S gr. 4.] steht: SeAa» 
Itasto Juwnalh e codice SangaUeiui cura J, C, QreUii auppleiua et emtn^ 
daUu» Bakanntlicli hat Cramer diese bei Scbrevcl sehr eatetellteii Scho- 
lien unter ^em Titels. In D, Ji/mii j ^ mtuUi » Sm^inj^-Commeatarii vetusts« • 
1V}<< P^ PUhod curat auxit, virorum Hoctorum $uisque noth instruxU A, Cr« 
CV-Maer. [Hamburg, Perthes n. B. 1823. (»56 Sw 8. 6 Thir. 18 Gr ] ncn 
liernusgegebeni oiar vielmehr nach Pithoa*» Ai|sgabe [Parii 1019. 4.] 
abdrucken lasian und mit den Abweichungen ^nnd BerfifilUViingen bei 
Vntla, Schrevel, llenninius, Barth in d. Advers. 3, aus d. Clae» 
■icat Journal 1810, II S, 456 ff. und aus der St. Gatler Handschrift vef 
mehrt, auch die Noten Terschladener Gelehrten nehit leinen eigenan 
«nd eine Mantisse Scholiorom antiquorum ans ^ner Kopenbagener, 
Wiener u. Munchener Handschrift (aber welche er schon in der Hnos- 
chronik Einiges bemerkt hatte), hiaangefugt Die Ausgabe ist nicht ab- 
solut vollständig: denn noch lassen sich viele Scholien aue den Miscol« 
lan. Obdervatt V, II p. 263 — 272 u. X, HI p. 403 — 416,' aiu der Bres- 
lauer und Wolfenbütteler Handschrift und anders woher nachtragen, 
[vergl. die Recens. in d. Jen. L!t. Zeit. Iiß24> Nr. 100 und in d. Leipz. 
Lit. Zeit. 1830 Nr. 274 U und die Ann. in den HeideUi. Jahrbb. 1820. % 
S. 432 — 40 (aufgezogen in Fenissac*s Bullet, des sdcne« hist. 1829, XI 
p. 455.) and in dea GetOng. Ana«, 1825 St. 10»,]; aber sie ist dasii 



418 Mitt^'V-tJaMniltiltnnclHn^, B«f9«tor. «. EtueOMiägmgtm. 

4ie toliilladigfto ■Ile^iriirlmi«oii» mMm BMümiaeli <ie 
lt«9i «■ ••v«ffd«rli«attoa vnd a«di diareli ^ VvigleidiiiBg 4er twjff. 
tif^M 8t. GillMr Huiielirifft in eiaer krilitcli iehv'g«tichert«ii fonft 
Bu enthalteR. Allem Orfillt weift' itt dem |[enimatett Vrognmm Mcii^ 
da90 der Abdfiieic naeb Pitlmii dvrelwiit nieli^ genau, fondern damsk 
echllmme Fehler entfteUt iftt» and daee Cnmitt elae Mbr fc^ilechta aaA 
flüchtige Abschrift der St. Oaller Haadechrift ia dea Rilnden gAM 
hat SorglülLi^^ hat er nan lelhit alle Ainr^lcfaDngcii der geoanatea 
llundschrift uitd der Piibeu'irh^ Aaipiha ¥•« Ommem Text aad Aa*- 
naerkiiugeu hier zusammengestellt imd mitgetheüt. Die dadnrfAi gb^ 
^onnene kriUsche Ausbeute ift bedeutend ^ aal dae Pfagtamaft ciaa 
notliwendigo Beilngü zu Cramer« Aasgabe. — <> VerleluBgen liad für 
diesen Winter angekündigt: 19 in der theolog. Faoultät TOii % Docen- 
ten, S2 in der j ii ridUsrlicn vun 11 Doconten, 25 In der medidoischea 
yron 11 und 55 in der philosiophiisch^u von 25 Docenten. Zu den in den 
NJahrbb, iVIII, 126 genannten Lehrern nimlich Mnd iioih neu hinzug^e- 
liommen: a) als ordentliche Professoren der Dr. ScuJI\-rt in der juri- 
stischen und der Dr. C. F. von Pommer in der mediciuiächen Facukät; 
h) ausserordentliche Professoren: der Dr. J. Schultheti und S. Hess in 
der theologischen, der Dr. J. Locher - liaiber in der medicinischen und 
die Doctoren U. Schins und /. G. Bailer in der philosophischen Facnl- 
tät; c) als Privatdocenten 1 in der Iheologiichea oad 2 ia der jiuristi- 
•diaa f acaUat» 



Brttckfehl^iv 

Bd. VJÜ S. 404 >ote Z. 2 u. lies v-tuloq statt v-Xo« 
^ 40» Z. 6 a. lief dt'eter it. dlesdt 
■mmm — ^ (eseic^Tiet st. 6e2efcft^et*i 

^ Nala B. 11 a. liei 9^9mim tL «eaita, wefches jedoch 

' stt stceidiea iit. 
— — Z. 15 ^ lies vQov tt. i;^09 
^ — «— . — . — vQziqa sL v(rroog 

* ^ M Z. 1 T. a. Oes % «t- 'r« 

409 — Ift T. a. — aar it. r 
tdld S T> a« — nur die erste Ppr?on, 

^ . • db* ^ ~ 12 * — — hedeulungüosen st. Mewi ¥»gvm t tm 
^414—5 — — t Vedtn st ilcdc» , 

«»415 — 15 V. u, — »lest wir 

^416 — S ^ -^aa(e)dta,a(0 
— 420 —11 — a^ij^ss it «a, • 

'«^iXl — Sl T. a..— SK it.a«v: ' 
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aMHHt, IreM^ JBUUMM, P tp p^ 
Sehmidtf SicbeUs, Stanko, Stei- 
gerthal, Tafel, Spider, fVcntzel^ 

HTiMr, tvmtm. bebfÜMbe. • 
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hard, Johannsenr Keim, Müller, 
Sckrnidt , Tafel , Fo»f, iFcmike. 
Geachichte der Uteio. Sprache, i. 
Mach^czimki, TgL Hü^tbucba-^ 

Graoerii ffiitofkeh« tt. pfaüologisdie 

Analecten. IX, 99. 
Gcobel; Ob8ervatt.iBMriptol«lBMi« 

das«. VII, 346. 
Groshetn : Fragoiente zur Geachichte 

der Musik. IX, 209. ' 
OralefcHAi Getchicht« dtiLyMM 

zn Hannorer. IX, 2S3. 
Grulich : De verbosa Socratis Xenb- 

phontei ia disputaodo jejuait&U. 

Vll,466. 

Giftet TaMMa cs^ Geschichte cm 
deutschen Literatur. VII, 201. 

Gutenäcker t Das Grabmal des Archi-* 
medes. IX, 441. 8. Froclu8, 

GuU Muth» : Deutschet Land. VII,^. 

H. 

Haacice: Dlssertat. cbronol. depoitn- 
mis belli Peloponnes. annis secua- 
dam Xenoph. Hellen« recte digeren- 
dia. VII, 459. Die Realtfciiiile ab 
^Bedttrfniss unaerarZcit VIII, 480. 

Hänel: Catalogi Itbromn mss. in 
bibUothecis Galliae etc. VII, 223. 
Ueber Humanität und Hainaiiitätft- . 
Studien. VHI, 465. 

Bioles De Bodo a^'vUjd oratioM 
•matam, po!itnm gimT«9^9«'* 
veniendi. IX, 238. 

Hand: Adnotatt. in £arip. Iphigen«. 
Taur. VII» 106. ' , 

Bepdw€rleri»acii » mytholo^sdiet. 

VU, 333. 

BannooisPeripIus. Ed. Kluge. IX,140. 
Harless: Quaestt. crit. in Plutarrh et 

Piaton. VIII, 101. Deprinii&Böo- 

tiae incolis. IX, 226. 
HartenstoSa: l>e Archytae Turent 

fra«iBeiit]5. VIT, 239. 
Bartahorne: The Book Rarities of 

the univers. of Cambridge. Vn,227. 
Hasenbalg: Oratio, cavendum esse, 

ne graramatica disei^ ia infettonH* 

bes gymnasiorum daidbot rftiiwi 

iffivescat IX, 237. 
Baun : Oratio, qua discipulis Cyri ex- 

emplum bnitand. proponit. VH|4i5« 
HauÜLuil. a. Pcmua. 



Beereat De fontibns cd 'Met ^Itt« 

Plutarchi. VllT, 97. 
Held: ProlcgoTü. in Plutarchi TiiDoL 
VII, 237. Ueber den Werth der 
Brlefimamhiog da Finiot. VHI» 
344. 8. ÜRcerti oaaterjf. 
Hempeh Sprriraen novae Xeoe^U 

Hellen, recenaionis. VII, 459. 
Hendewerk : Principta ethica in librii 

& V. et N. T. ebfia. IX, 90.- 
BenMumt DeAeschyli Myrmidonlb., 
Nereidib., Phiygibus VIT I, 356- 
De Aeschyli Lycurgla. VIT, 466. 
De Epigrammatis quibusdam Grae» 
eis. VII, 356. DeirvAis, qellMS 
Graed ineemiB eqaonuniedleaal. 

VII, 465. 

■Het-odof 8 Geschichte, ubersetzt TO« 

hchöU. VIH, 318. 8. GaU. * • 
Hermann : De verbis Graeoocui Ii 
tt^f 19, 9^ et «diHr eKeuntüNif. 

VIII, 472. 
Bertel ' Beicri ia'dices adClcer6n.de 

, Offic. et Üratt. fragrom. VIII, 222. , 
. De codicibu8 bibiioib. Zwiccavien- ' 
ik. yit, ttS. De temponiai prae^ 
teritenun a^^ud Homeom nÄioiie 
et usu. Vni, 3 8. 
Herzogt Geschichte der deutscfaea 

Nationalliteratur. IX, 155. 
Hess: Observatlotteiefltt^Ficliv» 

eU TM. VIII, 99. 
Bcydenreich: Geschichte der deStp* 
sehen Dichtkunst IX, 155. 
- Heylandt: Gedanken alter Weisen. 
VII, 467. . . - . 

Blnricb«: De Tberameele, Critiae 
et ThrasyM MbiM et k^gStk^ 
VIT, 460. 

. Pfi ffmmin : Beweis u. Darstellong des 
ausgebildeten musical. Tactes der 
«Ifen Gfieche«. VII,889. Leidi»» 

bibliograptiicum, VII, 168. 
Hoffmeisterj De Cyto " 

VII, 444. 

Holtzmann: Grieclu- deutsch. Wör- 
terbuch za XMepk. AaMiäs M 
Cyropädie* VII, 441. 
Homer. 8. Ef^erMj Hertel, fColMetf 

]\itz8ch, Putsche^ Wernkkc. 
Horatius. 8. Bichttädt, Gröbel, Kriet, 
Monchf Mohr, StadOmamh Wär- 
«Hart. 

Blickes Ueber die Pflege eines wirk- 
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VIII, 472. 
Hülfbbücher, für die deutsche Spi»> 
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Wandet, für die franzSsIscUe. 8. 
yicary. Ahn, AnleHvng, Heauval, 
Comand , Gerard, Lange , Lese- 
buch , Mnnnich, Schoppe, Tafel, 
Willni, für d. eiiftHsclie. s. Schavb, 
für die griechische, s. JJeylandty 

^ Jaco6», Fhilippi, Schmidt, TafeU 
Wctzel für die lateinische, s. 

. ßiwmc, Gailer, Hänte^ Reim^ Ta- 
fel, IVermcke, vergl. Grammatik, 

, WörterhüchcT, 

Hutnanitätsstudien. s. CranselU Pil- 
thcy, Drobisch, Fischer, Föhlitch, 
Hänel, Lauber, Hein, Schröder, 
Severin, Sncll, Steuber. 

^uth : Qiiaestiones crit. de loci« non- 
nullis Velleji Pat. Vif, 342. 

Hybriae Scoliuii interpretatus est 
Gräfenhan. JX, Mü. 



Jovenalis. In luv. Satiras Commenta- 
rii vetusti. Kd. Gramer. IX, 447. 
Scholiasta Juv. suppletua ab Orel- 
lio. IX^ML ».Schräder. 
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Jacob : De Manilio poeta. IX , 
. Observatt. in aliquot Xenoph. loca. 

VJI, 441. 
Jacobi ; Pe rebus rasUcis vett. Ger- 

manoniiB. VIII, 477. 
Jacobs: Variae lectiones in Xenoph. 
, Oeconom. VII, 460. Kleroentar- 
^ buch der gricch. Sprache. Vif, 466. 
Jack: Beschreibung der Bibliothek zu 
Bamberg. Vif, 2JiL Reise durch 
. Frankreich, England und die Nie- 
derlande. VII, 228. 
Janellio! Catalogus biblioth. Horhon. 

lat. vet. et classic, niss. VII , 229. 
Janssen: NachVichten über die Kir- 
. eben Hamburgs , das Johanneum, 

etc. VII, 212. 
Ibyci reli<|uiae. Ed. Schneidewin. 
VIII, .H72. 

lügen : Zeitschrift für histor. Theo- 
logie. IX» 205. 

locerti auctoris ad Calpnrn.'Pis. cai^^ 
men , cd. Held. IX, 2D2. 

Jobannsen: Die kosmog. Ansichten 
der Inder und Hebräer. IX, 2DiL 
Die Lehre der latein. Wortbildunc. 
. yil. 15.16. r . : / 

Irmischer: Besjchreibung der Manu- 
, Scripte auf der Bibliothek zu Er- 
langen. VII, 219. 

Isaeus. Orationes, ed. Schömann. 
VII, 371. . 

Isocrates. s. liaumgarten - Crusius, 
Pfund, Schmidt. 

J4l8ti: Hessische Gelehrtenceschich- 
te. iX, 12L 



Kärcher: Kleineres Worterbach der 

lateinischen Sprache. VIIs 173« 
Kapp: Disciplinar- Ordnung für die 

Gymnasien und Progymnasieu 

Westphalen.. IX, 223. 
Kayser: Vollständiges Bücheriexi- 

con. IX, 333. i 
Keim: Formenlehre der lateinischen 
. Sprache. YUI, 304. 
. V. Kennedy : Researches iato the 

origin and< affinliy of the prinr 

cipai langnages of Asia and Eu- 

rope. VUI, m 
Kiesewetter : De vi et ratione, prae- 

cepta religionis discipuiis tradendi. 

IX, 234. . ^ 

Kirchcngeschichte. s. Geschichte, • 

Kittel: Grundzuge der Anthropolo- 
gie. VIII, 355. 

Kleine: Quaestiones de SoJonis yita 

, ac fragram. VIII, 344. 

Klerk: De vita Crocsi, quam Xenoph. 
in Cyrop. tradidit. VII, M5. 

Kiopsch: De vita Jo. Subgii. IX, 115. 

Klopstocks Epigramme von Vettcr- 

. lein. VII, aa. Oden und Elegien 
YOD Vetterlein. VII f, im^ Oden 
von Gruber. VIII, IM, 

Kluge: Christian v. Wolf. VIII, 465. 

Knapp; Regenten - und Volksge- 
schichte der Länder Cleve, Mark, 
Jülich, etc. IX. 380. 

Kohler : De Obeliscis Roroae veteris. 
VIII, LLL 

Köpke : Geschichte d. Bibliothek des ^ 
Joachiilisthalschen Gymna^ums in 
Berlin. VII, 212. , 

Kolb : Statist. - topogr. Schilderung 
von Rheinbayern. VIII, 85. 

Koliades: Supplement ä Touvrage 
intitule Ulysse-Homere. VIII, •458. 

|Copf: Handbuch zum Gebrauch beida 
Rechnen. IX, 36. 

Kortüm : Ueber die Stellung des Thu« ' 
cydides zu den Parteien Griechen- 
lands. VIII, 3S2, 

Kraft: Annotatio critica ad Cic. Cat. 
maj. cap. L VIII, 364. / 

Kraut: De codicibus jur. German« 
Luneburgeuslbus. VII, 222. 
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Krebs: Acccntlehre der gHechisrhen 
Wörter. IX, IM. Lcctiones Dio- 
doreae. VIII, Nuromonim re- 
terum Gymnasü Weilburg, ename« 
ratio et descriptio. IX, 

Kries : De Horat Odar. L ^ et de 
Archyta etc. IX, 115. g40. 

Kritik, s. Gernhardj Krafty Münschcr. 

Kroger, «. Cotirin, 

Kröger: De Xenoph. Tita. VIT, iSSi 
De aiithentia et integritate Anab, 
Xenophonteae. VI I,450. DasOber- 
gymuas. z. Braunschweig. VI 11,359. 

Kruhl: De via et ratione, qua Ari- 
stoteles in saromi boni notione in- 
Tcnienda et describenda usus est. 
VI II, 465. 

Küliistädt: Observatt. crit de tragi- 
comm Graec. dialecto. VIII, 468. 

Konisch : Descriptio VratislaViae a 
B. Slheno exarata. VII!, 465. 

Kutzscher: llede;l)ei der Einweihung 
des Gyronasialgebäudes in Luckau. 

IX, m 

. L. 

Lachroann; De scien^iae et opinio- 
nis differentia in virtutis studio. 
VIII, 

Lajard: Lettre a M. Th. Panofka 
sur les peintures des Grottes Mar- 
21 et GuerÄola etc. VIII, 459. 

Lange: De iSophoolis vita. IX, 435* 
Kegeln über die französ. Ausspra- 
che. IX, 328. 

Lateinisch - deutsches Wörterbuch. 
IX, 4li. . ^ ^ 

Lauber: Uei)er den Elnfluss des ria- 
turwissenschaftl. Unterrichts Buf 
rein menschliche Bildung. V1II,36G. 

Lausitz. Provinzialblfitter. IX, 4S9. 

Leitfiaden für den Unterricht in der 
gemeinen Rechenkunst. IX, 21. 

Lenz: Geschichte des Hcrzogthums 
Braunschweig. IX, 355x 

Lesebuch , historisches. IX , 3^ 
neues französisches , herausgcg. 
von prakt. Schulniänneni. IX, 328. 
vgl. Hülffbücher, 

Leutsch: 'Fheses sexagintn. TX, 432. 

Liebald : Historii^oruin Latinorum re* 
liquiae. VIII, 120. 

Lindemann: Euripides Hecabe über- 
aetzt. VIII, 256, Emendatt. ad 
Senccae lud um in mortem Claudti 
Caesaris. VIII, 456. De Punicia 
apud Plautuni obviis. VIII, 25^ 



Lion : De ordine, quo Plutarchns vit. 
scripserit. VIII, QiL vgl. liennell. 

Literaturgeschichte, allgemeine, s. 
Kichntädt. deutsche, s. Darinfj;^ 
Gudejtf IlerzofT^ Ileydenreich, Fi' 
schon, irin^f^ertj Tiober. griechi- 
sche, s. liaum«^. - Cnmus, Gutcttr 
äcker, Uüder, Hölscher^ IVenzel, 
nordische, s. Giesebrccht. römi- 
sche. 8. //c/rf, Wtichert, Wolf. 
vgl. Biasnraphie. 

Livius. Uiaituriarum libri. Ed. Baura- 
garten - Crusius. VII, 115* Ed. 
Bekker et Raschig. VII, 115. Ed. 
Möller et Ingersley. VII, 115. s. 
JVeUsenbom, WaXy Witte. 

Lohnis: Nutzen des Studiums der 
mit dem Hebräischen verwandten 
Dialecte. IX, 423. 

Lucas : Observatt. in Cratini frag- 
menta. IX, 112. Bem^kungen zu 
Cratinus upd andern griech« Comi- 
kern. IX, 112, 

Lucianus. s. Schmidt^ Struve, 

M. V . 

Machcrczinski : Geschichte der latei- 
ni.schen Sprache in Polen. VIII,477. 

Madvig: De locis aliquot Ciceronis 
oratt. Verrinarum. VIII, 44n. 

Mahn: EUementa artis historicae. 
IX, 235. 

Maillet: Catalonrtie de la BibHotho- 
(pie publique des Kenncs. VII, 224. 

Mannhart: Anfangsgrunde der Geo- 
graphie. IX, 4£KL 

Manilius. s. Jacob. 

Manitius: Interpretatio legis LVIL 
Dig. VIII, 248. 

Marsden: Bibliotheca Marsdeniana. 
VII, 227, 

Martinet : Bedeutung der Philosophie 
für die Gegenwart. IX, 426. 

Martini: Bibliothek des Klosters St. 
Michaelis in Lüneburg. VII, 217. 

Martorana : Notizie storiche de Sa- 
raceni siciliani. IX, 421. 

Mathematik, s. Arithmetik^ Drobischy 
Forschungen f Geometrie, Kries, 
Mayer, Oettinffer, Poinsontf Pro- 
clus., Hevter, Schmölzl. 

Mattiiiä: Der Rückzug der zehntau- 
send Griechen. VII, 451. 

Mauermann: De origine vocabuli 
Baccalaurei. VII, 351. 

Mavor: A »election of the lives of 
Plutarch. VllMOl, 



Mayer: Leit&den der element. Ma* 

theuaatik. IX, TA. 

IVIeletius. 8. Bachmann, 

^M^moires de rAcadimie de St. Pe- 
tersbourg. IX, 2Qi 

Merkel: Verzeichnis der Incunabeln 
der Hofbibliothek zu AachalTea« 
bürg. VII, m 

Merleker : Bellum Oleomen. VIII, 

Merz : Lectiones Xenophont. VIJ,457/ 

Micali: Storia degli aatichi popoU 
italiani. VIII, HD. 

Minutoli: Beschreibung einer alten 
Stadt in Guatidiala. VlII, S30. 

Mönch: Antmadveras. in aUquot 
ratii loix>s. VII, 847. 

Mohl: Geschichtliche Nachwcisun- 
geu über die Tübinger Studireaden 
währenddes 15. Jahrh. Vil, 4^. 

Mohtii|ce. s. BerckmauH. 

Mohr: De noniiullis locia Horatii. 
VIII,467. 

Molhfich: Briefe über Schweden. 
VII, 22a, 

Monti : Opere inedite e rare. IX, 334. 

Morgenstern! Observatt. in übrum 
quendani Niemeyeri. VIII, 467. 

Mosch: Leitfaden zum Ueberblidc 
der Erdoberfläche. IX, 232. 

Müller: Die Verbesserung der deut- 
schen SUdtschulen. V n.363. Com- 
Bientatio de usu atq. natura infini- 
tivi histor. apud Latinos. VIH.HT« 
Die Forderungen des Staats an 
feine Gelehrteiischulen. VIII, 471. 
Grundrias zurKenntniss der hohen 
Lehranstalten in Europa und Ame- 
rika. Vm, 23L 

Münot«^: Anfangsgründe der Erd^ 
beachreibung. IX, 3^ 

Munscher: Comment. de critl cum 
▼eterum auotorum interpretatione 
recte conjungenda. VIII, 365." 
.Muth: Ueber die heiligen Kampf- 
spiele der Griechen. IX, 23iL 

Mythologie, a. Apollodorus^ Boiti- 
ger, Gerlaeh, Gietebncht^ Du 
Me^fy Handwörterbuch , ^cAnei- 
ll^iri», JVelcker, Würk&rU 

Nacke: Prooemium Tndic. Lectlonum 

sera. hib. 1S32. IX, 
Niccuiiai di Casa reale: Quadro in 

Musaico. VII, 232. 
JSiebuhr: Ueber Xenophons Helle- 

nika. VII, 43L 450. 



Nttschj De Aristotele contra Wolfia* 
DOS. IX, iß^ De Platonia Phae* 
dro. IX. 229. 

Nobbe : Doringio Sacra semisaecula« 
ria gratulatur. VII , 107. Poesia 
Latinae studior. specimeo. V1L357. 
De schola non profananda. VII,358. 
Vita Xenophontis ex DiogeueLaer-* 
tio. VIF, 438. De Lectionibua qui- 
busdam Xenoph. Anab. VII, 4r51.' 

Nürnberger: Nonnulli eCicer. oratt. 
loci veterts libri sabsidio recte con- 
<atutt. IX^ 43a. * 

a. 

OelacUager: De Ajace, Telamonls 

filio. IX, 44fi. 
Oester ley : Gerichtsverfassang in G5t- 

tingen. IX, 432. 
Oettinger: Ueber den Dliferenzial- 

Calcul. VIII, 172. 
Oitmanns: Astronom, u. bypsometr. 

Grundlagen der Erdbeschreibung. 

IX, 405. 

Orelii : Collectio epistolarum Graeca- 

rum. VII, 466. a. Cicero, Juvenaüt. 
Otto : Gebrechen der Gelehrten^chu- 

len Deutschlands. VII, 364. 
Ovidius. JHeroides. Ed. Loers. VU, 

S77. Heiimittel der Liebe, übers. 

von K. V. Strombeck. VIII, IfiZ. 

Pädagogik. 8. Unterri^tsweseTifSck»- 

len, Universitäten* 
Panofka: Recherches sar les yeri- 

tables noms des Yoses grecs etc» 

yill, 459. 
Parr: ßibliotheca Parriana. VII, 227^ 
Passow: De scorpio in genuna Au~ 

gustea. VIII, 242. ,^ 
Patze: De loco mathematico in Pia» 

tonis Menone. IX, 35L 
Perschke: Verzeichniss der von Wal- 
lenburg- Fenderlin'schen Bibliothek 

in Landshut. VII, 223. 
PersiuB. Edid. Pluro. VIII, 232* 

Sätira prima, edid. Hauthal. 

VIII, 469. 
Petit - Rädel: Recherches sur les El- 

bliotbeques anciennes et modernes, 

VII, 225. 
Petrarcha de viris illastribus. Ed. 

Schneider." VIII, 465. 
Pctri: Ueber Wesen und Zweck des 

Collegii Carolini in Braunschweig. 
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Vni, ConnDentationam in 

lobum, praemissls de CoUegti Ca* 
roltni indole atq. ratio ne obser- 
vatt. VUI, 359. 
PettHgew: Bibliotheca Sussexiana. 

Petzold : Dissertat. in Eaiip. Hera* 
clidas. VIII, 368. 

Pfund : De Uocratis vita et scriptis. 
VIII, 115. 

Phalaris. s. Stäger» 

Philippi: Kleiner griech. Plutarch« 
VIII, IDl. 

Philological Museum. IX, 332, 

Philosophie. N s. Beckers , Brandis, 
firobisch, Föhlisch , Hartenstein , 
Ilendewcrk, Kittel^ MariineU 

Physik, 8. FineheTi 

Pindar. s. Böhmer. 

Pinzger: Ueber die Charactere des 
Theophrast. VIII, 254. 

PiscUon: Geschichte der deutschen 
Literatur. IX, i55± 

Plato. Poiitia^ed.Stallbamn. VII,259. 
Phaedrus, ed. Stallbaam. Vü, 

<- Theages, Amatores, lo. Ed. Kne- 
bel. 1X^319, Blumenthal, Büekh^ 
Juichstädt, Ilarless, Nitzschy Fatzef 
Rüge. 

Plautus. 8. TJndemanny Rost» 
Plinius. 8. Held. 

Plutarchus. Vitae. Ausg. von Coraes* 
VIII, aa. V. Hutten. VlU, 32. v. 
. Reiske. VIII, 90. drei Ausgg. v. 
Schäfer. VIII, Qi. Uebersetzung 
V. Amyot. VIII, 101. Dacier. 
VIII, V. Kaltwasser. VlU.m 
T. Klaiber. VIII, 103. 341. von 
Langhorne. VIII, KÄ. Pompei. 
. VIII, 103. V. Ricard. VIII, 102. 
Agesilaus. Ed» Baumg. - Cnisius. 
VIII, 9ß. parLefranc. VIII, 100. 



fessenr. VIH, 100. Marius, Sulla, 
Lucollus et Sertorius. Ed. Leopold. 
VIII, 9^ Aeni. Paulas et Timo> 
leon. Ed. Held. VIII, 9S, Pericles 
par L6cluse. VIII, 101. Philopoe- 
inen,Flaixiioiu8, Pyrrhus. Ed. Uähr. 
VIII, 92. Pompejus par V. H. 
VIII, 100. Pyrrhos par Genouille. 
VIII, lOQ, Theraistociet. Bis ed. * 
Sintenis. VII, 35.. VIII, 91. T^e- 
seus, Romulus. Lycurgus, Numa. 
Ed. Leopold. VIII, 96. Timoieou. 
Edit. Paris. VIU, 100. Tioioleon, 
Philopoem^n, dSe beiden Gracchen, 
Brutus. Griechisch n. deutsch 
Bredow. VIII, 26. 104. — Mo- 
ralia. Ed. Wyttenbach. VIII, lOi* 
übers, von Bahr; VIII, 10^ 334. 
Apophtbegmata par A.GLL. VIII, 
106. Consolatio ad Apoilon. Ed, 
Usteri. Vill, 105. Ed. Groen. 
VIII, 106. De la Curiositö par 
Mangeark VIII, 10£ De la For- 
tune des Romains par Lefranc. 

VIII, 106. Ueber die Kinderzucht, 
übers, von Seliger. VIH , 105« — 
Erläuterungsschriften. ». EiehhüJ^i^ 
Fähse, Flüf^ely Frotscher, HarlcsSy 
Heeren, Held, Hess, Mavor^ PAi- 
lippiy de Propiac, Sicheiis, JVenzeU 

Pölitz: Erziehung u. Schule im Geiste 
de« constitutionellf n Lebens. Vll, 
366. Elenaentarbuch der deutschen 
Sprache. VIII, 213. 

P<rinsont's Elemente d. Statik, überal 
von Hartmann. VH, 314. 

Polsbervv : De rebus UeracJeae Ponti« 

IX, 150. ^ 

Poppe : De privatis atq. publicis vett. 

Romanor. brbliotheci«. VII, 215. 
Poppe: De part. av cum optativo 
apud Xenoph. VII, M2. 



Alcibiades. Ed. Bäiir. VIII, 96. par, Prodi Sphaera in Hnguam vernac. 
£. G. VIII, 100. Alexander et translata a Gatenaecker. IX, 442» 
Caesar. Ed. Schmieder. VIII, 9fi. Procopius übers, von Kanngiesser. 
Aristides par Ufranc. VIII, 100. VIII, 152.. 

Aristides et Cato. Ed. Sintenis. Propertius übers, v. Voss. VH!, 164. 
• VIII, 92. Caesar par Beleze. VIII, de Propiac: Plutarque, ou Abrdge 
«lOL Cicero par Duplessis. VIII, des vies etc. des hommes illustres. 
WSL Ciroon par Mottet. VIII, 100, 
DemosthenesTraduction de Ricard 
revue parGeruzez. VIII, lOL De- 
mosthenes et Cicero. Ed. Frot~ 
scher. VIII, 93. ex recens. Wyt- 



VIII, lOL ^■-r.'<. 
Putsche: Commentatt. homericae. 

IX, 35L 

Q. R. 



' tenbach. VIII, 99a LucuUus par Rambach: Thesaurus eroticus ling. 

Lefranc. VIII, 100. Marcellus par lat. IX, 210. 
~ K. G. VIII^ 100. Marius par V.H. Reim: Materialien 7n lateiniMbfla 

VIII, 100. lÜL par un ancien pro- Corapositionen. IX, 412. 
N. Jährt, f. PhU. u. Fäd. od, Krit, Bihl. Jahrg. Iii. b 
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Retn:. Nachricht Tön dem Zustande 

der Landesschuie in Gera. IX, 

Disputatio de studÜB huffianitatis. 

IX, ILL 
Reinhardt, a. Fost. 
Renncll: lllustralions chiefly geogra- 

phlcal of the biKtory of the expe- 

dition of Cyrus etc. Vit, 451. 

übersetzt von Lion. Vif, 451. 
Rettig: Quorundam Anabaseoa Xe- 

noph. lucorum explicatt. VII, 451. 
Reuter: Mathematik gehört zu den 

ersten Lehrobjecten für gelehrte 

Schulen. IX, 338. 
Rhiani quae supersunt. Ed. SaaU 

IX, lÄL 

Rinke: Entstehung qnd Bildung der 
französ. Sprache. VIII, 247. 

Rixner: Geschichte der Studienan- 
stalt zu Arnberg. VIII, 462. 

Rockstroh : Vorschule zur Geogra- 
phie. IX, 400. 

Roeder : De trium, quae Graeci co- 
luerunt, comoediae generum ra- 
tione et proprietatibus. VII, 296. 

Roller: Magister vivax. IX, 115* 

Rötscher : Aristophaues u. sein Zeit- 
alter. VII, 456. 

Rose: Ueber die Odeen in Athen, 
Rom und Cartbago. IX, 351^ 

Rost: Orationes duae. Vll. 107. De 
Plätttinaruin fabularum titulis. VII, 

. 357. Wörterbuch zu Xenophons 
Memorabilien. VII, 4iL 

Rouard : Notioe sur la Bibliothequa 
d Aix. VII, 

Rüge: Die Platonische Aestbetik. 

vur,m 

Ruhnken: Animadversiones in Xeno^ 
pbontis Memorabilia« VU^ 457. 



Saint- Vincent: Expedition scienti- 

fique de Mor^e. IX, 3« 
Sauppe : Quaestt. Xenophonteac. VIT, 
- 44g. Xenophonteus de republica 

Atheniensium libellos in disceptat. 
. vocatur. VII, 464. 
Savigny : Wesen u. Werth der deut- 
. sehen Universitäten. VII, 468. 
Schaub: The Vicar of Wakeficld. 

VII, IBL 
Schaubach: Observata in Scholia 

Germanici Caesaris. VlII, 250. 
Schlez: Der Deakfreund. IX, JÜL 
Scbmidli Wien, wie es ist. IX, 124. 
ScWnidt: Quaestiones de locis qui- 
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bnsdara XenophontTs, Tsocratis ei 
Luciani. VII, 44:L Chrestomathie 
für die mittlem Classen der Gym- 
nusien. Vil, 466, De imperativi 
teniporib.in ling. Graeca. VI 11,255. 
Coniment. de prononiine Graeco et 
Utino. VIII, 402. 

Schmölzl : Die Elementar - Mathema- 
tik. IX, öl. ^ 

Schneidewin : Diana Phacelitis et 
Orestes apnd Rheginos. IX, 43sL 

Schneyder: Französische Gramma- 
tik. IX, m ^ 

Schön : Conjectanea in traglcos Grae- 

cos. IX, ö51. 
Schönemann: Bibliotheca Augustana, 

VII, 222s 

Schoppe: Französische Wandfibet 

IX, m 

Schräder: Uel>er Juvenals XI. Satire, 

' IX, 35L 

Schreiber: Die älteste Verfassungs- 
urkunde der Stadt Freyburg im 
Breisgau. IX, 344. 

Schröder: Einfluss der classischen 
Studien auf die Bildung des Staats- 
mannes. VlII, 240. 

Schuch: Rettung der Xantippe. 
VII, 457. 

Schulen. Geschichte derselben. 8. 
j4merican y^fipals, ^n(on, Auer- 
hahhf Bayer ^ Bekanntmachunfr^ 
Cousin^ Curtmann, Danneil, Gro- 
tefendy Jarnsen , Krüger, i2ctn, 
Rixnefy Stephan, Stolz, fVundtr- 
lich. Wesen und Einrichtung der 
Schulen u. Universitäten, s. Auer- 
bach , Bayer, Bekamitmachung , 
Bcving , Bore, Cousin, Dilthey, 
Entwurf, Fischer, Föhliich, Jiaor- 
cke. Kapp, Müller, Nobbe, Otto, 
Pölitz, Savigny, Schulze, Stcnzel, 
Struvc., Vogel, IVagner, IVundcr- 
lieh, Zcrenncr» vgl. Universitäten. 
Unterrichtswesen, 

Schultze : Carmen gratulatoriam. 

IX, 439, , 
Schulz: De aliquot N. T. locorus 

lectione. IX, 340. . . 

Schulze : Die Abiturientenprüfung 

IX, 335. 

Scriba: Biogr. " litter. Lexicon dei 

Schriftsteller des Gro&sherzogth 

Hessen. IX, 123. 
Severin: Ueber den wahren inner» 

Beruf zum Studiren. IX, 115. 
Seyilarth: Systema astrpAomiae Ae- 

gyptiacae. IX, 230. 
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iKcbelis: Kotnmlll loci TeteiniR iert? 

ptorum tractairtor. VIII, 101. .pa 
«Tcrbit vett. Graecorarti composUis, 
quae ex quataoc <fOMiaatparUbua, 

VIII, m 

Sndl : Skizze einer philosophischen 
Begründung des GymnaiialOBtoff" 

licSts. vni,m; 

tSolon. i. KUSnB. 

Sopli^es.^ Ed. Neue. VITT, 199. 
' s. hnntrc. 

iBpeiinel: Copiac \Irtorianae in non- 
' . nuUos Xeuoph. libellos. VII, 439. 



fiittttresques et topographiques etc. 
X, 3. Quclqiie».i^.W»iHlf 

diatiibe. IX, 334. ^ '^J^r 

; Tiberium. VIII, 118. 

ma«e?^^^^^ PWlariirWBr- ^ 

.^aligc: Ideen über Goofrraphte pnd 
' pcgf« Untcrr'u ht. IX, 23v^. 
Stanko: De Inaicativi et OptaUvl 
. ^ indule. IX, 438. • ' i^'S^if' 
Steger : Versach einige S^MjRi: 
Xenophoins Oekonomikus a». ▼Jf^* 
/^Nbessern. VII, 461. 
' feteiperthal : Die refrclmässige gne- 
cbisrlie Conjug.ilion. VII, ^ 
\ Stempfle; Geschichte der lÄKttW^ 
; tlit B*tegen. IX, 428. 
V. Stcnzel: Ueber die l>nolle auf 
dtMitschen TJniversitatei». V II, 470, 
Stepli Hi: Zur Cesclücliic der roühl- 

hiiusischen SchulMK IX, 
Steuber: ^qtlassunga1ff#li^y"I,«44i 

Saeflaluwit' ^EiMllbcli der tti^a^ 
Xusiprache. IX, 289. 

-4 .aWeglit/.: Bericht vom Jahre 1833, 
: on die MitfiHeder der deutschen 
Gesellsrhatt zu Leipzig. IK, 33^* 
Stier: Lehrgebäude der hebr. Sprar 
^ che. IX, 420. 
^;0totz.: Versuch einer Geschieh! e des 
Görlitz. Gymnasiums. VII, 351. 
Strass: Handbuch der alten Ge- 
schichte. IX, 373. 
Strodtoiaim : Ueber d. Bedeutung der 
Ortsnam^^ln Schleswig. IX, 431. 
Struve: De Luciani aetate et vIta. 
VII, 351. Bemerkungen über Di- 
sciplin auf Schulen. VII, 351. 
Suffrtan: Zusammenstellung d. wich- 
ti Osten Eigenschaften berührender 
\ Kreiae. V1IL11%- . . 



Sflvern : üeber Arlstophanes Wolken, 
VH,456. üeber Anstophanes Dra- 
ma, benanat dfta Aller. VII» 456. 

/ • . 

r 

. . » • 

' • T.. 

TadInt. Opera, ed.Wtltlier.inft;41. 

Tafel: Lehrbuch der franzos. Spra- 
che. VII, 429. 'der grierh. Spra- 
che. VIII, 304. der iateJo. Spra- 
die. Vni, 304. V 
Xbeophrastiis. s. fmzgor, 
Thooiaa : History of prinUng in ApM- 

rica.. VII, 338. 
Thucydides. s. 0«i7, Kortüm, 
TibuUus. Uebersetzt von GQfitlier. 
' VII!, 157. Ton Richter. VIII, 161. 
TSpfer: Virgilü geographla ia Ae- 

neide. VII, 476. 
Troianski: Ueber die TelegriiBheo 

der Alten. VIII, 477. 
T>rtaeu8. a. CaUimiM, 
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Ullrich : Quaestlonat Aristophaome. 

VIII, 362. 
Umbreit: De yeterls testameotl pro- ^ 

pbeti». Vttl, 247. 

Universitäun. Geschichte daiMlben. 

Gebrechen, MohU Mü/icr, Oester- 
Icy, Pari, Pölitz, Savigny^Sebmidl, 
Stempße. vgl. Schulen, 
ünterrichuwesen. s. Drobisch, Föh- 
iitcft, Hdnel, Müller, PSIUm, Sekr»- 
dtars Severin^ Snell. vgl. ScAttlen,*- 
Jasmann, Hasenbalg, Haun,Uuckey 
Kicseweticr, Lauber^ MorgenUerOf 
Slavge, Steuber, 
Uschold : Lehrbuch der Geschichte. 

IX, 367. 

V. ' ' . 

Velleius Paterculus. 8. Iluth. 
Vcrgnand - Roipagnesi t Figurfoe tBf 
tique tronv^e k Fl^ «tc. VIII,227. 
Vetter: Beiträge zur Geschichte der 
Kirchenverbesserung in der Nie- 
derlausitz. VIII, 479. IX, 439. 
Vetterlein. s. KlopHock. 
Vlardot: Essai sur Thistoire de» 
Arabes et de» Maure« d'Bspagae. 
VI», 109.. 



Digitized by Google 



12 



\ iiet : Rapport sur les Monnmens, 
les üibliutheques , \e& Archivs et 
les Musees de TOise, de TAisne 
etc. VII, 2£5, 

Voinel: Quo aiujo Thurii conditi 
ßint? VIII, 2AiL Notitia Codicum 

- Demostheuicorum. VUI, 473. 

Vogel : Nachricht über die Organi- 
sation des Burgerscbulwesens zu 
Leipzig. VII , 'd5&^ Jani Vincen- 
tii Gravinae Canones disputandi. 
yil, 357, 

Voigtländer : De locis nonnuUis Xeno- 
phontis. VII, 441. Observatt. in 
Xenophont. VII, 451. Observatt. 
in Xenoph. Meni. VII, 457. De 
locis nonnuUis in Xenoph. Oecon. 

VII, 460. Observatt. de locis qui- 
busdam Xenoph., Piatonis etCice- 
ronis. VII, 462. 

Volger: Vergleichende Darstellung 
der alten, miitlern und neuen Geo- 
graphie. VII, 

Vossii Aristarchus, ed. Förtsch. 

VIII, 22fi. 

Vossii Commentarii Virgiliani Latine 
vertit Reinhardt. VIII, 220. . 

w. 

Wachler: Thomas Rehdiger und 
seine Buchersammlung in Bres- 
lau. VII, 217. 

Wagner: Aphori.smen über das deut- 
sche Gymaasialwesen. VII, 366. 

Wander: Uebungsschuie der deut- 
schen Rechtschreibung. VII,!213i 

Weber: Eclogae exegetico - criticae. 
VII, 3^ IX, HS, Rcpertorium 
der classischen Alterthumswissen- 
schaft. VIII, 106, 

Weichert: Lectiones Venusinae. IX, 

Weissenborn: Commentatio denotio- 
nibus, quas Livius vocabuli poptdi 
subjecerit. VIII, 3fiL 

Wclcker : Heracles am Scheidewege. 
VII, 457. 

Wender: Ueber die Participial- 
construction. IX, 338. 

Wentzel : Dissertatio de partioulU 
/tt?) ov praefixis. IX, 349. 

Wenzel: Ueber die Quellen Plutarchs 
in der Lebensbeschreibung des Jün- 
gern Cato. VUI, 99 

Wernicke: Allgem. Andeutungen bei 
Lesung Homers. VII, 92± Linea- 
meuta artia lat. Bcribeudi, IX,23ä. 



Wetzel: Sittenlehren der grieclü- 

sehen Weisen. VII, 467. 
Wex: Emendation. Livianae. VI 1.99. 
Wiedasch : Panthia, ein Gemälde aus 

Philostratus u. Xenophon. VH,445. 
Wiggert: Scherflein zur tVirderung 

der Kenntniss älterer deutscher 

Mundarten. VIII, 365. 
Wilken: Geschichte der Bibliothek 

zu Berlin. VII, 216, 
Willm : Lectures fran^aises. IX, 329- 
Winer: De vcrborum simplicium pro 
, compositis in N. T. usu et causLs. 

yii,239x • 

Wissowa: Lectiones Tacitinae. IX, 

231L 

Witte: Commentatio de Li V. XXn, 
4äfin. IX, 350. 

Wörterbücher, bibliographische^ s. 
Ebertf Iloffmann^ Kay 9er. engli- 
sche, s. Flüß^el. griechische. Le- 
xicon Xenophonteum. VII, 441. s. 
Holzmann, Rost, lateinische, s. 
GeorgcSy Hertely Lateinisch-deut- 
sches IFörterhuchy Kar eher, my- 
thologische, s. Jlandworterbuch» 
für Literargeschichte, s. Chodjf' 
nicki, Scriba. vgl. Biographie. 

Wolfs Darstellung der Alterthums- 
wissenschaft, herausgegeben voa 
HofFmann. VII, 62. 

Wüllner: Ueber Ursprung und Ur- 
bedeutung der sprachlichen For- 
men. VII, 3. 

Würkert: Mythologie der Aegyptar, 
Griechen und Römer. IX, 192. 

Wunderlich : Die ehemaligen Kloster- 
schulen und die jetzigen niedern 
evangel. Seminarien ia Würtem- 
berg. IX, 240. 

X. Y. Z. 

Xenophon. Opera, edd. W. et L. 
Dindorf. VII, 439. Ed. Gail. VII, 
432. Ed. Schneider. YIl, 439. 
Cyropaedia. Ed. Bornemann. VII, 
M4, Ed. Bothe. VII, 443, Par 
Genouille. VII, 444, Ed. Lange. 
VII, 443. Ed. Nobbe. VII, 4i3, 
Par Parisot et Liskenne. VII, 444. 
Ed. Poppo. VII,443_. Ed. Schnei- 
der. VII, 4M. Ed. Weckherlin. 
VII, 443, Uebersetzt von Grillo. 
VII, 444. Von Mayer. VII, 440= 
Von F. V. Meyer. VII, 444. Von 
Neide. VII, 444, Von Rhally. 
VII, 44L Von Walz. VII, 4m 
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fel. VII, 440. s.Gail, Krünrery 
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Jiettig f J'oigllünder. — Memo- 
rabilia. Ed Bornemann, [bis] VII, 
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VII, 453. Ed. Korais. VII, 452. 
Bd. Schütz. VII, 452. Ucbers. 
von Finckh. VII, 440. Von Fro- 
böse. VII, 455. Di Giacomelli. 
. VII, 456. Versio Leunclavio-Wel- 
siana etc. VII, 455. s. l{uttiß;er^ 
Brandis j Feierabend, Frotschcr, 
GruUchy Merzy Rötscher, Hosty 
Ruhnken, Schuck, Suvern, J'oigt- 
lünder, JFelckcr. — Historia grae- 
ca. Ed. Bothe. VII, 453. Ed. Din- 
dorf. [bis] VII, 385. 458. 459. 
Ed. Schneider. VII, 458. Uehers. 
^ Ton Osiander. VII, 440. s. fhes- 
' Icr, Haacke, Hempcl, Jlinrichs, 
. Jacob, Niebuhr, Schmidt, f oigt- 
Idndcr. — Oeconoraicus. Edid. 
Herbst. VII, 460. Oeconomirus, 
Convivium, Hiero, Agesilaus. Ed. 
Schneider. VII, 460. Scripta mi- 
nora. Ed. Dindorf. VII, 460. Oe- 
conomicus, iibers. von Christian. 
Tradotto da Fiorenzi di Osimo. 
VII, 461. s- Jacobs, Stcf^cr, f oigt- 
Jänder. — Symposium et Agesi- 
laus. Ed. Dindorf. VII, 461. Sym- 
posium. Ed. Bornemano. VIT, 461. 



Ed. Herbst. VII, 462. Ed. Lange. 
VII, 461. Das Gastmal übers, von 
Finckh. VII, 448. s. T oigtlündcr.-^ 
Hiero. Ed. Frotscher. VII, 462. 
Uebers von Christian. VII, 440. 8. 
Bremi. — Agesilaus. Par Lefranc,., 
VII, 462. Par Mottet. VII, 462: 
Ucbers. von Christian. VII, 440. 
Von Pistor. VII, 463. — Opuscu- 
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ed. Schneider. VII, 460. Apud 
Weigel. VII, 463. Derepubl.Athen. 
Ed. Ronbeck. VII, 463. Uebers. 
von Christian. VII, 440. s. Sauppc, 
De republ. Lacedaem. Ed. Ron- 
beck. VII, 463. Uebers. von Chri- 
stian. VII, 440. 463. Von Gail. 

' VII, 441. 8. Gölte, De Vectiga- 
libu8 et Hipparchicus. Von <len 
Staatseinkünften der Athener, von 
der Reitkunst und der Reiterbe- 
fehlshaber, übei^s. von Dems. VII, 
440. 464. Xenophons Buch über 
die Reitkunst, übers, von Jacobs. 
VII, 464. 8. Hermann. Cynegeti- 
cus, übers, von Christian. VII, 
440. 465. Von Lenz. VII, 465. — 
Apologia Socratis. Ed. Borne- 
mann. VII, 465. Ed. Turot. 
VII, 465. Ucber». von Beleze. 
VII, 441. Von Finckh. VJI, 400.— 
Epistolae. Ed. Wei.ske. VIT, 466. 
Uebers. von Christian. VII, 440. 
8. Orclli. Erläuterungsschriften, 
s. Böckh, Creutzer, Delbrück , 
Gail, Jacob, Krüger, JSiebuhr , 
Piobbe, Poppo, Sauppc, Schmidt, 
J'oigtländcr, IVörterbüchcr. Aus- 
züge aus Xcnophon. 8. Ilcylandt, 
Jacobs, Schmidt, JVctzel. 

Zeil: Claudii imperatoris oratio su- 
per civitate Gallis danda. IX, 345. 

Zerenner: Ueber eine zweckmässige 
Einrichtung des Schulwesens in 
kleinen Städten. VII, 364. 

Zober: Ueber des Stralsundischen 
Poeten Zacharias Orthus Leben 
und Schriften. IX, 237. , 
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460. in der Necropolis von Tar- 
quinia. Vn,iM. in Orleans. VHI, 
460. in Pompeji. VII, 2^ SM. 
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Dichter, spanische. IX, 
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Ueber den Erfinder der Buchdrucker- 
kunst. VII, 33L 

Ueber Schulen, Universitäten und 
Unterrichtswesen. VII, 468. 469. 
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Zur ^^eigten Beachtung 

an die lIMKt b^W» imd VoMtalier tw gdebrieii 

" f iicMeu, und Bildan^saiistaitea. 

Bei dem berorgtelieiiden Wechsel dee Lehrcnrans in den 
Gymnasien erlaubt sich der Unterzeichnete iviederbolt auf 
die in seinem Verlage erschienenen und in einem Yerlagsbe- 
riebt hier angebängten 

Griechischen und Romischen Classiker 

anfmerksam zu machen, hoffend, dass sich dieselben auch 
künftig des bisher ihnen gewordenen Beifalls erfreuen wer- 
den. Die umfangreiche Bändezahl, enthaltend den voUstän» 
digen Cjclus der gelesensten Werke, wird keinen Wunsch 
unbefriedigt lassen, diese correcten und wohlfeilen Ausgaben 
mit Natsen in dem Kreise der felehrten Schulen in ver- 
pflanien. ^ .■ ,■ 
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